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En un’ möt, il faut fäire de la oulture des terres,, la 
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Breslau, 
bey Johann Friedrich Korn dem Aeltern 
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Nahrungsmittel find alfo nicht nur die urfprängliche Quelle, 


aus welcher Kenten flieffen , fondeen auch jedes andere Erbproduft, 
welches in der Folge Renten giebt, erhält einen Theil feines Werthes 
durch die vermehrten Kräfte der auf die Kervorbringung von Nah⸗ 
gungsmitteln und alfo der auf den Landbau gemandten ‚Arbeit. 
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nals Keichthum B. 1, ©, 311. 
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Vorrede. 


Die von mir in Leipzig bey G. Fleiſcher d. J. im Jah: 
ze 1801 edirte laͤndwirthſchaftliche Schrift unter dem 
Titel: Entwurf einer Uderbau = Theorie, 
nad) der Natur und den neuern Erfahrun: 
gen fyſtematiſch geordnet, hat einer fo guͤnſti⸗ 
gen Aufnahme fit) zu erfreuen gehabt, daf ic es 
gewiſſermaſſen für Pflicht hielt, alles dazu beyzuira- 
‚gen und aufzufammlen, was dem gründlichen Beur: 
theiler dieſes theoretifch.: wiſſenſchaftlichen Agrikultur: 
werks nüslich werden, oder ihn in denjenigen Stand— 
punkt zu verfeßen vermöchte, um ihm das Fällen ei- 
nes getreuen Urtheiles hierüber — wo moͤglich leichter 
zu machen. Diefe geneigte Aufnahme würde ich felbit 
als Aufforderung zu der noch ferner nöthigen Unter: 
ftügung meiner Theorie nach Kräften beyzufragen anfe: 
hen; wenn aud) die in der Vorrede zu der erwähnten 
Ackerbau⸗-Theorie aufgeftellte Aeuſſerung: Daß ich 
nehmlich das Urtheilder Welt eben fo lern: 
begierig erwarten würde als ih — in der 
uehmlichen Abſicht — meine theoretifhen Er: 
fahbrungsfäse ausführliher bearbeitet 
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und niederg efhrieben babe, mir nicht ohne— 
dies zu dem gedachten Vorhaben ſchon einige Anleitung 
gegeben hätte. Ganz mit gleicher Hoffnung erfüllt, über: 
‚gebe ich Daher einem hochzuverehrenden Publiko einiges 
von der wenigen Ausbeute, die mir nur als einigermaſſen 
ausfuͤhrliche Beurtheilung hieruͤber zugekommen iſt. 
Die hier gegenwaͤrtig meiner herausgegebenen 
Aderbau: Theorie entgegen geftellten Bemerkungen und 
Einwuͤrfe entſtanden zwar aus ganz beſonderer, jes 
doc) von mir mit Danf aufgenommenen Veranlaffung, 
da einer meiner ziemlich eifrigen Gönner diefer Theorie 
des Acerbaues und der dahin einfchlagenden Grunds 
fäge, zumal ben dem erſten Erfcheinen derfelben = ein | 
befannt guter praftifcher Landwirth, fi die Mühe neh: 
men wollte, feine dagegen gemachten Einwendungen 
mir fchriftlich mitzutheilen. Diefer mir dadurch zu er: 
Eennen gegebene Benfall, fo wie mehrerer felbft der 
dem alten Syſtem völlig ergebener praftifiher Land: 
wirthe, war mir in der That fehr belofnend und er: 
freulih. Noc erkenne ich die, fo wohlwollend als 
aus eigenen freundfchaftlihem Antriebe unternommene 


VBemuͤhung des erfteren mit wahrem Danke. Dem: 


ohngeachtet ich nich dabey genöthiget glaube, freymuͤ⸗ 
thig zugleich geſtehen zu muͤſſen: wie gegenwaͤrtige hier 
zum Grunde liegenden Bemerkungen und kritiſchen 
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Ginwürfe meiner Abficht, Die ich dabey erfüllt zu ſehen 
ſuchte keinesweges entſprochen, vielmehr die Davon ges 
habte, billige Erwartung felbft gewiffermaffen getäufcht 
haben. In fo fern nehmlich die allem Anſcheine nad) 
daben ſichtlich [vorgegangene Veränderung, ‚den zuvor 
gemachten Ueufferungen, Gefinnungen und Urtheilen 
de3 Derfafferd gemäß zu urtheilen, nicht vorher vielleicht 
ſchon mic) irre geführt hatte. Der zugleich hier mitges 
‚ theilte Briefwechſel wird uͤber diefe gemachte Angabe 
entfcheiden oder zu einem hierzu vielleicht Hinläng- 
lich genuͤgenden Belege dienen koͤnnen. Nichts deſto | 
_ weniger babe ich gedachte gegen meine. Theorie gerich: 
tete Kritik zur Grundlage meiner ausführlichen Beant: 
wortung hier angenommen und von den dadurch mir 
mitgetheilten Bemerkungen Gebrauch zu machen ge⸗ 
ſucht; ohngeachtet nicht zu laͤugnen iſt, daß, wenn dieſe 
der Strenge ihrer Einwuͤrfe gemaͤß, als gegruͤndet an⸗ 
erkannt werden koͤnnten, meine Theorie dadurch in der 
That wieder in ihr Nichts aufgeloͤſet werden wuͤrde. 
Dennoch iſt aus zwey ſo verſchieden gegen einander 
geaͤuſſerten Meynungen und Urtheilen der Gewinn fuͤr 
Wahrheit und ihre Entwickelung wahrſcheinlich. Ueber⸗ 
dem brachte der einmal von meinem Gegner angenom⸗ 
| mene Geſichtspunkt auch den beſonderen nicht ſo ganz 
zu verkennenden Vortheil mit. fi: daß er mich ſelbſt 
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nehmlich in den Stand ſetzte, ſo manche neue Anſicht, 
welche die bisherige Duͤngerlehre dabey etwan zu zeigen 
ſchien, berichtigen, nachtragen und uͤberhaupt das, was 
von dieſer Seite in meiner Ackerbau-Theorie etwan 
aͤbergangen worden zu ſeyn das Anſehn haben dürfte, 
noch genauer ausführen und die letztere ſelbſt dadurch 
in deſto hellerem Fichte zeigen zu Eönnen. Die weitere 
Ausführung davon — glaubte ih — fey um fo noͤthi⸗ | 
ger, als‘ die bisherige Düngerlehre fehr 
‚ vielen Schein vor fich bat, dadurch aber der wab: 
ten Anfiht der rihtigen Aderbau: Theo⸗ 
rie in der That ſehr im Wege ſteht. Obgleich 
nun, dieſem ſo allgemein angenommenen Lieblingsge⸗ 
genſtande des heutigen Ackerbaues, ſo wie den hier 
einmal eingewurzelten Vorurtheilen des Tages in Dies 
fer Hinficht entgegen zu würken, gewiß feine ganz klei⸗ 
ne oder auch leichte Arbeit werden dürfte; fo verbleibt 


es Doch immer eine der erften Bedingungen: . 


zu Verbreitung rihtiger und einzig wah— 
ver Adherbaugrundfäge wenigſtens — fo wie 
es ſich wirklich verhält, und damit überall es gehört 
werde — laut es zu bekennen: daß nehmlich durch 
das fernere Beybehalten der zeitherig en 
Duͤngerlehre nur ebenfalls unrichtige 
Begriffe blos fortgepflanzt, aber für 
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das Auffinden der auf die Natur allein 
gegründeten Uderbautheorie nichts weis 
ter gethan'mwerden könne. Won den überall 
hierbey aufſtoſſenden Anſtoaͤnden ſelbſt denjenigen, 
die jede ſyſtematiſche Schreibart ohnedem immer zu 
begleiten pflegen — bin ich gewiß mehr als irgend Je⸗ 
mand aͤberzeugt. Dies giebt mir doch uͤbtigens noch 
keine Veranlaſſung, einen etwaigen Widerſpruch, der, 
meinet Meynung näch, blog mit meinem Zweck übers 
einftimmend und daher mir nur erwünfcht kommen 
Bann — zugleich deshalb fcheuen zu Dürfen. "Bey Bes 
ftreitung der bisher irrigen theoretiſchen Meynungen 
und auch zugleich dabey angetroffenen Widerfprärnen; 
babe ich dennoch dieſe uͤberall in den Weg tretenden 
Schwierigkeiten noch mehr einzufehen hinreichende Se: 
legenheit gehabt. So wie ich auch dabey zugleich 
noch uͤberzeugter worden bin, daß die ganze innere 
Organiſation der mehr empiriſch zufaͤlligen, als wirk⸗ 
lich rein beſtimmbaren Begriffe der ſonderbaren Ge: 
mengtheile von dem, was ‚man bisher allgemeine 
Aderbau: Theorie zu nennen gewohnt war, ei⸗ 
nen in der That mwunderlichen Anblick gewähre. Um 
von diefer Vereinigung oder Zufammenftellung einen 
in die Sinne fallenden Begriff zu geben, würde ich fie 
etwan einer Miſchung, die durch Dehl und Waffer be: 


# 
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wirkt wurde, gleich ftelen. - Die bisherige Landbau: 
Bearbeitungs: Theorie, nebft ihrer damit — 
fo gut es fi thun lieg — doch einigermaffen.in Vers 
bindung und ein Syſtem zulegt gebrachten Dünger: 
Lehre ftehen aber in einem jener „gedachten Miſchung 
in der That ähnelnden Verhältniffe zu einander; in⸗ 
dem fie aus zwey fo, hetrogenen Grundtheilen in ihrer 
Verbindurig nad und nad zufammengefegt,. dennoch 
eine Urt von Syſtem in ſich bilden ſollen, bey wel⸗ 
chem jedoch dieſe beſondere Eigenheit ſich vorfindet: daß 
trotz ihrer beyderſeitigen einander Wechſelsweiſe zuruͤck⸗ 


ſtoſſenden, wohl niemals zu. bewerkſtelligenden innern 


Annaͤherung und Vereinigung ſie doch dergeſtalt und 
als alte immerwaͤhrende Gefährten, hinlaͤnglich genug 
beyde mit einander vereint ſich befinden und durch die 
Macht der Gewohnheit einander ſo feſt anhaͤngen, daß 
es daher eine aͤuſſerſt ſchwierige Sache wird, einem 
oder dem andern von ihnen zu nahe zu treten und ih— 
re Schwaͤchen zu dem Endzweck, um fie alsdenn wuͤrk⸗ 
ſam und mit Erfolge angreifen zu koͤnnen, auszuſpaͤ⸗ 
hen. Unternimmef und wagt man diefen Angriff je den: 
noch und gegen die Düngerlehre etwan unmittelbar 
und. geradezu ,.fo. weiß diefe mit aller nur denkbaren 
Geſchicklichkeit ſich in.die Vertheidigungslinien ber biß: 
hirigen Bearbeitungs Theorie zurück zu ziehen, und 
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dadurch jeden auf fie gerichteten Angriff abzutreiben, 
oder doch unmürkfam zu machen. Und eben fo greift 
man — im entgegengefesten Falle hingegen — die bie: 
herige Bearbeitungs : Theorie blos allein an; fo ift die 
Düngerlehre gleich da. und fogar bereit, aus der bie: 
ber ftatt gefundenen Verwirrung Nusen uud Vortbeile 
siehend,, wohl gar die Bertheidigung ſtatt jener allein 
und zu beyder gegenfeitiger Unterftügung, befonders 
auf ſich zu nehmen. Diefer legte an ſich ſchon in der 
That feltfame und merkwürdige Sal, ift nun hier ges 
geumärtig richtig eingefroffen. Die Beweife davon — 
find in. nachſtehenden einander gegen uͤber geſtellten Be⸗ 
merkungen, Einwuͤrfen und deren ausführlicher ge 
wordenen Beantwortung enthalten. Ob diefe fo. fon: 
derbare Erſcheinung ein gewiſſes Zeichen meines nach 
dem zuerſt muthig gewagten Angriffe, — der mehr 
der einen ſchwachen Seite dieſer zweykoͤpfigen Hydra, 
der Bearbeitungs-Theorie allein nur vorzuͤglich galt — 
erhaltenen Sieges oder auch blos. errungenen Vorthei⸗ 
les ſey? — daruͤber wage ich keine naͤhere Entſchei⸗ 
dung. Immer jedoch ſcheint der Erfolg je mehr und 
mehr mir Die Verſicherung zu vergewiſſern, Daß dies 
ſes ökonomifhe Drama dem unparteyifchen Denker 
und gründlihen Naturforfcher hinlaͤnglich intereffang 
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bey dieſem nochmaligen Debüt, welches ich als die 
Stucht Der nur wenig übrigen Stunden meiner Muſ— 
fe dem Publiko abermals hierdurch überreiche, Feinen 
andern als den von mir gewuͤnſchten guten Erfolg und 
vorzüglich" meine Abſi chten nicht gemißdeutet zu ſehen 
hoffe. Recht gern erkenne ich meine Fehler und daR 
meine Schreibart vielleicht nichts weniger als didak⸗ 
tiſch fen, an. Dennoch vertraue ich ſchon um des ge⸗ 
wiß guten und vielleicht noch einſtens von maͤchtigem 
Einfluſſe ſich zeigend en großen Endamertes willen der 
‘ mir gezeigten billigen. Nachſi cht; ſo wie ich noch fer: 
ner auf Erfüllung meines hier nochmals wiederholten 


= MWunfches, in Hinfiht auf eigene Belehrung‘ mir ge 


wiffe Hoffnung machen zu dürfen, rechnen werde. ' 
Ohne übrigens mehrere Urtheile, die über meiz 
ne Ackerbau: Theorie vortheilhaft ausfielen, hier zu er: 
wähnens; gedenke ich noch eines dritten Falles, der 
mir einiger Erläuterung beduͤrftig zu ſeyn ſcheint. In⸗ 
dem ich nehmlich vorhin der ſo rhapſodiſch geordneten 
Zuſammenſtellung unſerer bisher uͤblichen Ackerbau⸗ 
Theorie und des Ganzen derſelben gedachte, erwaͤhnte 
ich nicht des beſonderen Falles der Gegenwart, wo die 
zeitherigen Bearbeitungs-Lehren die Vertheidigung 
ihrer unlaͤugbar etwas prekaͤren Exiſtenz ſelbſt und 
allein aͤbernehmen zu wollen das Anſehen haben. Die⸗ 
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fer in der That genauer zu beachtende Umſtand fcheint 
folgender vorläufiger Erklärungen und Aeufferungen in 
Beziehung auf meine in den Drud gegebene Ackerbau— 
Theorie zu bedürfen, die bier zuruͤckhalten — ich we⸗ 
der wollte noch konnte. Beſonders ſchien es in der bes 
merkten Hinficht, als hätte ich hier vorzüglich mit als 
len neueren VBertheidigern jener Lehren — ohnbeſchadet 
anderweitiger, von mic hiermit gern und mit wirklichem 
Vergnügen anerkannten agronomifchen Verdienfte — 
e3 zu thun. Gelehrte find eben fo wie jede andere 
Menſchen von ihren voraefaßten Meynungen oft fo einges 
nommen, dag fie Davon auf feine Weife abzubringen find ; 
befonder3 wenn ihre Jdeen dur) ihren früheren Stand: 
punkt, theils aud) durch das Gewicht allgemeiner oder 
verjährter Vorurtheile deffelben, noch) mehr Staͤrke 

‚erhalten haben. Im Falle nun gelehrte Defonomen | 
von meiner AUderbau Theorie befonders die Einbildung 
etwan hegen wollten, daß ih — mie noch nicht er⸗ 
wieſen iſt — aus den von mir willkuͤhrlich aufgeſtell⸗ 
ten Grundſaͤtzen, zu viel und nad) felbft eigenem Belies 
ben gefolgert hätte; fo muß ic fie zuvor hoͤflichſt 
und dringend erſuchen, die Haltbarkeit meiner Theorie 
und der darinn ihnen ſo gewagt erſcheinenden, oder 
blos hingeworfenen Saͤtze, genau und beſonders den 
diesfaͤllig bekannten Naturerſcheinungen nach zu pruͤ⸗ 
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fen; ehe fie im rafchen Eifer vielleicht abfprechende Ur: 
theile fällen, oder wohl gar meine Landbau Theorie 
noch guͤtig genug in das Reich der Träumereyen von 
genialifchem Drange verweifen wollen. Weder Schreibs 
feligkeit noch Autorfucht nöthigten mir die Bekannt: 
machung meiner Acerbau: Theorie ab; nur die Uebers 
zeugung, mich und andere dadurch belehren zu Eönnen, 
fHornte meine Kräfte beynahe unfreywillig zur Aus: 
führung an. Bis daher finde ich mid) noch nicht bes 
ftimmt , etwas davon wieder zurücknehmen zu dürfen. 
Vielmehr ftehen noch gegenwärtig und bey einer feit: 
dem mehr ausgebreiteten Landbau⸗ Praris, Ueber: 
zeugung und Beftätigung der Wahrheit meiner Be: 
hauptungen mir zur Seite, Auf diefe Weife, von det 
wirklich nüßlichen Ausführung meiner Bemühungen 
überzeugt, hoffe und erwarte ich auch nicht, dag es 
Jemanden einfallen werde, mid) deshalb überhaupt tar 
deln zn wollen. Menn id) auch nicht jenes — gleich 
einem zweyten Pegaſus — ſo viel belobte und allbe— 
liebte Steckenpferd — ich meyne, das der jetzt neuers 
lich ſo hervorgehobenen Bearbeitungs-Theorie — da: 
bey beſtieg; ſo denke ich demohngeachtet Gruͤnde vor 
mir zu haben, die mich in der Meynung, daß mit 
meinem Pfleglinge oder Steckenpferde doch hoffent⸗ 
lich, und vorzuͤglich in den Augen aller unbefange: 
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nen gründlichen Forſcher, auch durchzukommen /ſeyn 
werde,  beftärfen müffen : denn jenes, ob es gleich als 
kiebling und zum Gebrauch unferer heutigen Agrono⸗ 
men und Politiker zugleich abgerichtet, ziemlich ftolz 
einhertritt; ob es ſchon ald von ausländifcher Abkunft 
und im Auslarde unter adäquateren Verhältniffen, je: 
Dody andermärts häufig veränderlichen Lokal: Umftän: 
den wiedergebohren und erzogen, viel ftattlicher und 
jest auch rittiger geroorden zu ſeyn fcheint; kann den: 
| noch feine wefentlichen Mängel und Unvollfommenpei- 

ten ohnmöglidy verbergen. Zwar wollen einige Ken: | 
ner und Liebhaber diefe Fehler der Abkunft felbft an 
ihm befonders genau bemerkt haben; obwohl die zwar 
fehr betagte jedoch ftets forgfame Mutter deffelben — 
Empirie genannt, alles nur Erfinnlihe anmandte, 
um die in der That unächte Herkunft in den Augen 
feiner unbefangenen neugierigen Befchauer zu verber: 
gen. Deſtomehr rühmen feine vornehmften Gönner 
den Muth fo wie die Feftigkeit der Schritte deffelben ; 
indeffen andere, die Tadler, dagegen behaupten : daß 
fein Gang in Anfehung des Terraing oft ſehr abwech— 
ſelnd und überhaupt zu unſicher ſey. Wer hier nun 
Recht oder Unreht habe, läßt fi wohl fhwer und. 
am wenigften von mir, der ich felbft die Gegenparthey 
ergriff, beftimmen. Daher ich auch nicht mehr aum 
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Lobe meines fo forgfältig gezogenen- und gepflegten 
Lieblinges und des mit dieſem felbft zuerft gewagten 
Gegen-Rittes anfuͤhren will, Bey feiner ſo fruͤhen Ju: 
gend läßt ſich uͤberdies von ihm felbft wenig und da= 
ber auch keinesweges behaupten, ob feine wirklid) aͤd⸗ 
lere Geſchlechts-Abkunft nicht noͤthigenfalls zu be— 
weiſen ſtehen wuͤrde. Auch koͤnnte ſchon aus dieſer 
Urſache eben ſo wenig einige Gewisheit von mir uͤber 
den Punkt erhalten werden: ob, weil es als einheimiſch 
blos gebohren und erzogen, deshalb beſonders auch 
als. uͤberhaupt untauglich augeſehen werden muͤſſe. Nur 
dieß gereiche zu meiner Rechtfertigung, daß die Wahl 
deſſelben als auf Vernunftſchluͤſſen beruhend mir felbſt, 
ſo weit meine Faſſungskraft reicht, immer mehr und 
auf das Vollkommenſte ſich zu bewaͤhren ſcheint. Von 
jener allgemeineren Wahl behaupte ich allerdings und 
feſt noch das Gegentheil, ſo wie, daß blos eine lange 
Gewohnheit, ſtets bewahrtes Vorurtheil, fortwaͤhrende 
Empirie und unrichtige Begriffe obenein, ſie ſo allbe— 
liebt gemacht haben. Bey unſerem vermeintlich fo aufs 
geklärten Zeitalter, waͤre es doch in der That traurig, 
wenn Dagegen jeder, aus innerer Ueberzeugung des 
Befferen entitandener Einwand, unerlaubt oder auch 
als durchaus anftößig ganz unbeachtet gelaffen werden 
ſollte. Auch würde meine bisher gehegte Erwartung, 

| | | die 
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die im Voraus die Fruͤchte der Bemühungen über 
diefe Wahl ſchon reifen ſah, nicht minder Dadurch 
getäufht werden. Im vollen Ernfte bildete ich mir 
nehmlich ein: daß hey der genaueren Anſicht und nä- 
heren Kenntnig meiner Aderbau : Theorie alle dieje: 
nigen, die das große Beduͤrfniß einer richtigeren und 
naturgemäfferen Theorie des Landanbaues mit mit 
fühlten, wenigftens in Anfehung diefes Gefühle ſelbſt 
auch ſich mit mir vereinen und fo von der Macht der 
Gewohnheit los zu fenn wuͤnſchen würden. Daß 
ich "bis jet -größtentheild mich hierinn getäufcht ge 
funden habe; wird mir zwar jeßt klaͤrer; ohngeachtet 
ſich uͤber den Ausgang ſelbſt, da die Sache doch im: 
mer noch neu iſt und ihre Aufnahme doch zuerſt guͤn⸗ 
ſtig war, allerdings noch nicht fo urtheilen laͤßt. Wenn 
man das heterogene Gemiſch, die zeitheride Unficher- 
heit und chaotifche Verwirrung der gegenwaͤrtig noch 
vorgezogenen Ackerbaulehren erwaͤgt, ſo kann man 
ſich des Gedankens ohnmoͤglich erwehren: daß ein 
Verſuch anderer Art, der auf Erfahrung gebauete 
Gruͤndlichkeit und durchgehende Beſtimmtheit in eine 
Ackerbau⸗ Theorie zu vereinigen ſucht, nicht mit Dank 
angenommen, benutzt, oder doch das erweisliche Ber 
dürfnig diefer Theorie und deren genauere Unterfu- 
hung — blos weil wir zu fehr den gewohnten Vor: 
| | NX 
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urtheilen anhaͤngen — ſelbſt nicht einmal lebhaft em— 

pfunden werden ſollte. Doch ſo blind gegen unſeren 
eigenen Vortheil ſind mir nun wohl nicht. Jeder⸗ 
mann fteht es ja fren, feine etwannigen Einwendun: 
gen dagegen mit Gruͤnden zu belegen, feine anfäng- 
lich nothwendig nad dunklen Morftellungen mehr er— 
hellen zu laffen, oder ſelbſt * vielleicht an jener Stel⸗ 
le — uns etwas Beſſeres und Vollkommneres dafuͤr 
zu geben. Der Vortheil ſelbſt mehrerer Theorien des 

Landbaues, die etwa und zugleich neben einander 


aufgeſtellt werden koͤnnten — wie ih auch Th. J. ©. 


27. meiner Ackerbau⸗Theorie bemerkte — it ohnſtrei⸗ 
tig groß und koͤnnte wahrſcheinlich der Auffindung 
der allein wahren Ackerbau⸗-Theorie weſentlich befoͤr⸗ 
derlich und von Nutzen ſeyn. Nur abſprechende Urs 
theile gehoͤren, wie billig auſſerhalb der Grenzlinien 
einer durch Vernunft und Naturgruͤnde gebildeten nä- 
heren Unterfuchung. Allein diefes Uebergewicht ent- 
fheide hier; nicht aber anmaffende Mennung, oder 


blos hartnaͤckig gepflegtes und unterhaltenes Vorur ⸗ 


theil; eben fo wenig als Herkommen, Alterthum oder 


Aunſehen der Perſonen auf dieſe Entſcheidung einigen 


Einfluß gewinnen oder haben duͤrften. Dasjenige, 
was einmal als aus bloſſer Empirie erzeugtes Der: 
fahren zu betrachten iſt, wird auch, ſelbſt bey aller 
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nachher mehr verfeinerten Ausübung — die man al: 
Irdings beroundern kann und wird — niemals‘ den 
kifen Berdacht eines dabey obmwaltenden unregelmäf: 
figoen Verfahrens ganz von fich entfernen Eönnen; 
eben fo wenig als ſich das Letztere zu Grundfägen ei⸗ 
nee gereinigten Ackerbau-Theorie allein anmaſſend 
alsdenn zu erheben vermag. Ob Stimmenmehrheit auf 
deſſen Seite ſey, traͤgt uͤbrigens zur Entſcheidung 
bey fo obwaltenden Umftänden, wenig oder gar nichts 
bey. In dieſer Hinſicht ſollte auch ein gruͤndlicher 
Oekonomielehrer ſelbſt | mehr auf richtige: Begriffe der 
Theorie hinarbeiten, nur diefe als anerkannt in Schuß 
nehmen und niemals tie blos empirifchen Begriffe ihs 
nen vorziehen: follte indeß ein oder der andere von 
ihnen dagegen handeln und dennoch ſeine Begriffe oder 
Grundfäge. alsdenn rationelle nennen wollen, weil er 
entweder fein aus Gewohnheit ihm zur anderen Nas 
tur gewordenes Vorurtheil immer weiter verbreiten 
zu. müffen glaubt, oder auch von dem Befferen hier: 
inn abfichtlich Eeine Notiz nehmen zu dürfen für nös 
thig Hält, fo würde er und felbft bey dem beften Wil: 
len, feine eigenen Verpflichtungen dennoch überfchreis 
ten. Sedes denfenden und Öffentlich Icehrenden Deko: 
nomen Pflicht ift es, indem er an ſich geprüfte und. 
ſpecielle Wahrheiten vorträgt, auch bie, Allgemeinen 


w 
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Wahrheiten dabey beſonders in Betracht zu ziehen, 
und die.erfteren nicht auf Koften der legtern — durch 
deren erweiterte Verbreitung die beſſere Anſicht uͤber⸗ 
haüpt erhalten wird — nur allein zu befoͤrdern. Auch 
wuͤrde das Verdienſt, Irrlehren von ſo großer Be— 
deutung ſtatt Dagegen aus allen Kräften zu ſtreiten, 
noch weiter verbreitet zu haben, auf jeden Gall fehr 
Blein und felbft negativ feyn. Cine. dergleichen fubals 
terne Rolle zu übernehmen, überlaffe man dem ge: 
wöhnlichen, in feinem Geleife immer fortfchreitenden 
Landwirthe; aber dies ift nicht das’ Gefchäft des den: 
kenden, das landwirthfchaftliche Ganze auch von Geis 
ten der Politif und in feinem ganzen Umfange über: _ 
ſchauenden Oekonomielehrers. Sein Standpunkt iſt 
| gewiß ficherer und zweitmäffiger gewählt. In Bezie⸗ 
hung beffen, alfo vollkommen überzeugt und durch» 
drungen von ber Wahrheit: daß die bisher-äbli- . 
he Bearbeitungs: Theorie, eben ſo wie die 
damit vereint ſich befindende Düngerlehre, unter 
die größten Hinderniffe des Aderbaues 
im Albgemeinen zu zählen feyen, werde ich 
diefe zu bekennen, nie aufhören. Don ber Richtige 
Beit meiner viesfälligen Grundfäge finde ich mich, 
ohngeachtet- aller fheinbaren Einwendungen meiner 
Gegner, nur immer mehr überzeugt. Selbſt aud) in 
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politiſcher Hinficht getraue ich mir die weitere Ausfüh: 
sung des Satzes *) zu beweifen. Ich fhäse allerdings 
die Ackerbearbeitung und in einzelnen Fällen auch die 
Beweiſe des dadurch hervorgebrachten Nutzens, insbes 
fondere fo wie überhaupt, als ein durchaus vortreffliches, 
der richtigen Ackerbau » Theorie untergeordnetes Huͤlfs⸗ 
mittel; aber wenn man nicht durchaus bekannt mit 
der Art und Weife ihres Wuͤrkens und. dem Grunde 
davon äft, fo follte man doch vorfühtiger damit fern, 
und‘, ohne erſt auf. die Umſtaͤnde, Lokalitaͤt und bie 
bisher. eingeführte Kultur Ruͤckſicht zu nehmen, fie 
nicht als nur allein und Vorzugsweiſe überall anwend⸗ 
bar, fo vermehrt und: verftärkt anempfehlen wollen. 
Sie aber — wie man fihon laͤngſt verſucht hatte — 
zur Theorie gar felbft zu erheben; dazu fehlt ihr doch 
wohl noch. zu viel. Größtentheild würden Anſpruͤche 
auf diefe Forderung auch die Kräfte, die in die Nas 


tur dieſerhalb wirklich gelegt find, felpft überfchreiten, 


oder doc) mit ihnen im offenbaren Widerfpruche ftchen. 
| - Allerdings wird die blog oberflaͤchliche Erklaͤ⸗ 
zung aller Aderbau: Erfcheinungen auf die bisher fo 
gewohnte Weife fehr erleichtert; nur würde aber die 


Anmerk. In ber Heinen Scheift: Mein Gutadhtenüber 
bie Güter: Dismembrationen. Breslau in Eom. b. 
Korn d. Alt, babe ich bereits Davon ein Verſuchſtuͤck gegeben. 


— 
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Frage: ob dieſe immer auch die hinlaͤnglich genügene 
de ſey, ſehr oft dabey vorkommen muͤſſen. Dadurch 
wird die ſichtbare Luͤcke unſeres Beduͤrfniſſes oder der 


Wunſch nach Gruͤndlichkeit und fuͤr zu erforſchende 


Wahrheit indeß nicht gehoben. Selbſttaͤuſchung mag 
uns zwar oft, aber hier gewiß nur wenig genügen. 
Sür den, der das Beffere weiß und ausübt, iſt Diefe bis— 
berige Erklaͤrungsweiſe ein Greuel; und er geftehe 
ficher gern, daß es ihm zum nunmehrigen Beduͤrfniß 


geworden ſey, gruͤndlichere Ideen, als die jezt ſo oft 


unbrauchbar befundenen, hierinn zu haben. So wie, 
daß es ihm gewiſſermaſſen ſelbſt nothwendig wird, 
ſich uͤber alle etwa vorkommenden Ackerbau⸗-Erſchei— 
nungen, ſo vielfaͤltig ſie auch ſind und ſeyn moͤgen, 
dennoch jederzeit gruͤndlichere Aufſchluͤſſe und genug⸗ 
thuendere Erlaͤuterungen, geben zu koͤnnen. Eine 
nunmehr zwanzigjaͤhrige praltiſche und ausgebreitete 


| Erfahrung mist Nachdenken verbunden , lehrte mich: 


diefe Einfichten mie erwerben, fie erweitern und noch 
mehr vervollkommnen. Meine entworfene Landbau: 


‚Theorie mar ſchon fruͤher das Reſultat dieſer jetzt 


noch weſentlich unverändert gebliebenen Beobachtun⸗ 


‚gen. Die felbft gefällige oder forglofe Beruhigung, 


fich mit den bisher üblichen und fo fehr eingefchränf: - 


ten Ackerbau = Vorftellungen — für den, der fi ge: 
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rade keines Beſſern belehren laſſen will — ſelbſt fer⸗ 
ner noch zu behelfen, uͤberlaſſe ich daher jedem willig. 

Doc genug hiervon. Hoffentlich wird die wi: 
der Wermuthen verzögerte Herausgabe diefer Schrift 
die bier noch hinzugefügten Bemerkungen , Zuſaͤtze 
und Werbefferungen, der Drud und anderweitig ein 
geſchlichenen Fehler, jedem wahrhaft Wiffenfchaft lie 
benden praßtifchen Landwirthe — eben fo auch das 
hinzugetretene ziemlich reichhaltig ausgefallene Sach⸗ 
regiſter — willkommen ſeyn; zugleich aber auch die 
Ueberzeugung gewähren, wie abſichtlich ich zur Ver: 
befferung meiner Ackerbau : Theorie : möglichit beyzu: 
tragen fuchen wollte. Sollte diefen Bemühungen — 
wie ich mir ſchmeichle — abermals Denfall geſchenkt 
ſeyn, fo möge diefer mir allein Erfag oder Beloh⸗ 
nung bey dem Kampfe — deffen Ausgang. ich alss . 
denn um fo ficherer zu beftehen hoffe — gegen etwan- 
nig vorkommende MWiderfprüche der Mennung und 
des bloſſen Worurtheils aus Gervohnheit zugleich ſeyn. 
Ich behalte e8 mirindeg dabey vor, auf die ohne Grund 
und blos abfprechend abgefaßten Urtheile nicht achten 
zu duͤrfen. Barzdorf, geſchrieben im Jänner 1805. 


vom Verfaffer. 
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Vor wenigen Tage habe ih Dero Entwurf 
der Aherbau: Theorie erhalten und bereits eis 
nen großen Theil durchgelefen. Ungemein großes Ver: 
gnügen hat mir diefe Lektüre gemacht, da die darinn 
aufgeftellteri Grundfäge, ganz aus der Natur hergenom⸗ 
men zu ſeyn fiheinen und ung mit der angenehmen Hoff: 
nung erfüllen; daß es endlich einmal Licht in einer Wif: 
fenfchaft werde, wo man zeither fo fehr im Finftern 
herum tappte, und fi oft da, durch den Erfolg im 
hoͤchſten Grade getäufcht fahe, mo man doch unaud: 
bleiblich auf felbigem gerechnet hatte. Leider, ift mir fols 
ches auch nur zu oft begegnet! und fo viel id auch 
über Dekonomie gelefen und fo Manches ich auch vers 
ſucht; fo muß ich doch geftehen, daß ich in vielen Stuͤk⸗ 
Een, aus diefem Labirinthe nicht heraus zu finden ges 
wußt, was fid) duch Em. ıc. Schrift ſo vortrefflich er⸗ 
klaͤren laͤßt. 

Wenn ich in Abſi cht der Anwendung von Dero 
Grundſaͤtzen etwas wuͤnſchen moͤchte; ſo waͤre es ein 
Werk uͤber Dero wirthſchaftliche Erfahrungen und die 
beſondern Einrichtungen auf Ihren Guͤthern z. B. die 


- 
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Cintheilung der Schläge u. fe w. Desgleichen die vors 
herige Benusung, fo weit fie fi w ausmitteln läßt ge: 
gen die jegige. 

. &o vortrefflidy eine Theorie — immer iſt, fo mas 
chen Doc) dergleichen praßtifhe Beobachtungen auf das 
Gros der Landwirthe, den meiften Eindrud. Ja — 
ich habe es mehrmahls erfahren — wenn irgend ein 
Oekonom mit einer neuen dee auftritt, fo läugnen 
viele Menfchen aus Neid oder Eiferfucht, ſchlechtweg, 
dag die Sache fi in Prari fo verhalte oder den ge: 
gebenen Nutzen bringe. Sie muͤſſen ſchweigen, wenn 
man ihnen Wirthſchaftsbeſchreibungen, Berechnungen 
u. ſ. w. vorlegt. 

Ew. ꝛc. ſagen an einem Orte: daß der ſchlechte 
Boden beſonders noͤthig hätte, durch Graswuchs ges 
ftärkt zu werden. Allein — id) meine hier vorzüglich 
Biefigten Sand — mas halten Sie denn hierzu am 
(hicklichften? Klee, Erbſen, Wicken u. f. w. wachſen 
in einem ſolchen Lande nicht gut; es woären daher — 
auffer Heideforn — faft nur Waffer- Rüben und Tar: 
toffeln übrig. Mon der Beförderung des Graswuch⸗ 
fes durch felbige, kann ich mir Peine rechte dee mas 
hen; dA ihre Wurzeln herausgenommen werben, fie 
auc den Boden nicht fehr befchatten. Behackt wer: 
den erftere auch nicht. Und doch ift ed gerade die 
Verbefferung des Bodens, welche fo wichtig iſt; da 
der gute fich mit geringeren Mitteln beffern läßt. 
Sowohl Eünftliche als natürlihe Düngung, ja fogar 
Foftbare Erdmifchungen von Lehmerde, haben mir nicht 
binlänglihe Satisfaktion gewährte. Ich habe ihn 
freylich verbeffert, allein wie viel hat er mich auch 
geboftet. 
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Möchte dod Em. ꝛc. Schrift den Nusen fhaffen, 
dag man über dem Getreidebaue, die Viehzucht nicht 
fo ſehr vergäße. und alles gethan zu haben glaubte, 
wenn man nur viel Vieh anſchaft. Db es halb ver: 
bungert in den Sommer kommt, darum fcheint man 
fih nicht fehr zu befümmern. Selbſt fehr gute Deko: 
nomen wenden zu wenig auf ihr Vieh, Doc) ich muß 
ſchlieſſen xc. 

‚Und in dem Schreiben vom 27ften April 1802 
heißt ed unter andern: 

„Sch habe jest die Lektüre Dero Werkes über die 
„Dekonomie beendiget, und muß geftehen, dag mir 
„nicht leicht eine ökonomifche Schrift, fo großes Ders 
„gnuͤgen gemacht und fo viele Satisfaktion gemährt- 
„hat. Auch will ich gewiß einer Dero eifeigpen Schuͤ⸗ 
„ler ſeyn x." 





Bende im Auszuge fo eben mitgetheilte Schreiben 
meines. gütigen und wohlwollenden Freundes, befaß 
id) zwar, jedoch fehlte mir die eine und erfte, darauf 
abgefaßte und ermwiederte Antwort. Durch mancher” 
ley Berhinderungen und Vorfälle abgehalten, hatte ich 
diefe Damals blos flüchtig entworfen, zurückgeben koͤn⸗ 
nen. Eine Abfchrift davon hatte ich alfo nicht; indem 
ih dazumahl auch nicht vermuthen Eonnte, daß fie mir 
einftens noch nöthig und brauhbar werden dürfte. 
Daher Bein anderer Ausweg zu ergreifen mir übrig 
blieb ; als diefe hier erwehnte dazumahl aber ertheilte 
und gegenwärtig vermigte Antwort — unter den übri- 
gen zurück erwiederten, wieder aus und im Original 

zugleich zuruͤck mir zu erbitten. Die darauf folgenden 
| | | 42 


i 
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Antworten erhielt ih, nur die bier wiederverlangte, 


blieb auffen. 


Diefem Umftande ift es daher zuzufchreiben, daß ich 
fie, — mit einigen, nach Maasgabe der daben vors 
Eommenden Verhältniffe, angebrachten Erweiterungen 
— in.der Hauptfache, fie fo wieder hier auf dem Pa: 


piere entwerfe, als ich fie Dazumahl entwann und ohn= 
.gefähr gab. In diefer Urt hoffe ih, daß bey dem ges 


dachten Verluſte diefer einigen vermißten fchriftlichen 
Beantwortung, der geneigte Lefer, nichts durch derem 
hier ermangelndes Dafeyn verlohren haben foll. 

So viel ich mic, diefes Damals gegebenen Ant: 


wortſchreibens entſinne; erwiederte ich die an mich 


gemachten Anfragen und Forderungen im Allgemeinen 
blos dahin: daß, in Ruͤckſicht meiner eigenen, in der 
Zeit von etwann achtzehn Jahren hindurch, gefuͤhrten 
und praktiſch ausgeuͤbten Landöfonomie und der dem 


- Agrikulturfache mehr gewidmeten Aufmerkfamfeit — 
ich geftehen müffe, immer auf ziemlich undankbarem 


Lande — im Mittelgebürge Schleſiens, wo ich Dazu: 
mahl einige Güther beſaß — gewirthſchaftet zu haben. 
Daß dergleichen Gegenden, sum Getreidebau überhaupt 
nicht eben ſehr gefchickt wären, fey Bekannt genug. 
Daher ich denn auch in den Fall gekommen fey, meinen 
Crfahrungen einige Ausdehnung zu geben und durch 
verfchiedene mißlungene Verfuche und felbitkoftfpielige 


Unternehmungen, genauer unterrichtet worden zu feyn. 
‚Die erfteren Sabre meines oͤkonomiſchen Lebens, Fön: 


ne ich deshalb nur wenig anführen. Erſt fpäter und 


nur nad) und nad), habe ich die Nothwendigkeit einfe- 


hen gelernt, von dem Gängelbande der üblichen Ge: 
wohnheit, und der, ohne fonderliches Nachdenken blog 
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zu beobachtenden herkömmlichen Vorſchrift, mehr ab: 
zumeihen; die Maffe meiner landwirtfchaftlichen Er: 
fahrungen aber erweitern und meinen eigenen Kräften 
mehr vertrauen zu müffen. Diefen Entſchluß habe ich 
denn auch, trotz aller Gegenvorftellungen und ſelbſt zum 
wahren Aerger, meiner mit Beyſpiel und Unterricht mir 
vorangehenden Lehrer und eigenen Leute, auszufuͤhren 
angefangen. Zulezt ſey ich dabey, eben auf dieſe ganz 
veränderten Grundſaͤtze gekommen. Nichts fen der Aus⸗ 
führung dieſes Enrfchluffes beförderlicher geroefen, ale 
vielleicht, Die felbft über diefen Punkt gefühlte Noth— 
wendigkeit, das öftere Mißlingen gehabter Anftrenguns 
gen, die zumeilen bald da, bald dort erlittenen Unfälle, *) 
das reifliche Nachdenken über diefe erfahrnen Verhinde— 


*) Anmerf. Noch erinnere ich mich eines mir begeaneten 
und befunders merkwürdig gewordenen Falles; als ich auf 
einer mit Waldung umgebenen aroffen Wiefenfläche, ein 
Stück Land, welches menig oder gar Fein Gras trug, auf 
dem aber die alten Mckerbeete noch zu ‚fehen waren, herum 

. reiffen, bedungen, das erfle Jahr mit Kartoffeln, das 
zwente Fahr aber mit Gerfte beianmen lief. Die erfteren 
geriethen mittelmäßig, cher fchlecht als gut. Was die 
Gerfte anbetraf, fo war ihr Wuchs und ihr gutes Anfes 
ben bey nünftiger Witterung aufferordentlih; fie fehofte 
und brachte mit langem Strohe groffe Aehren hervor; fo 
daß ich die beſte Erwartung einer reichen Erndte danon 
haben mufte. Als unterdeffen naffe Witterung während 
der Blüte eben einfiel, welche ben der ohnehin fo feuch« 
ten Wiefen «Temperatur, der Gerſte fo zufeste und ihr 

dermaßen fchädlich wurde, fü daß, bey der übrigens img 
Strohe ſo reichen Erndte, auch nicht ein Korn zum Aus: 
drufch darinrien anzutreffen war. Ich unterſuchte dieſe 
Gerſte vorher felbft auf dem Stuͤck und fand fie völlig 
taub in Körnern, die; Achren aber von einem Elebrigten 
DEN Safte, wie überzogen. Selten tritt gewiß 
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rungen, Mißerndten und deren Entitebungsurfachen, 
verbunden mit dem nichts fparendem Eifer — es Eofte 
auh, was e8 wolle — in der Kultür meiner Guͤther 
gröffere Kortfchritte machen und darinn auf eine unge: 
gervöhnliche Weife weiter vorwärts dringen zu Eönnen. 
Das von mir in diefer Zeit angefangene und zugleich 
. betriebene Lieblingsftudium der Landwirthſchaft und das 
aufmerkſame Lefen dahin einfchlagender neuerer Schrif⸗ 
ten, fen gleichfalls dabey von mirnicht unterlaffen worden. 
Eine geraume Zeit hindurch habe ich in der Mei: 
nung geftanden, aud) bey der Dreyfelderwirthſchaft koͤn⸗ 





der Fall ein, daß eine nachtheilige Temperatur, noch fo. 
frät Verluſt verurfachte und auch nerurfachen Eonnte, Da 
funft in früheren Zeiten des Wachsthums der Gaat, dies 

“ fer gehabte Unfall, weit leichter und gewöhnlicher, als fo 

ſpaͤt, und je mehr die Saat, an Kräften gewonnen zu has 
ben ſchien, deſto ungewoͤhnlicher eintritt. Dieſe Ger⸗ 
ſtenſaat durchlief alle Epochen einer guͤnſtig eingefallenen 
Witterung, bis ſie zulezt unter den unvortheilhaften Ausſpi⸗ 
eien einer fo feuchten Atmosphäre, dennoch erlag: Ich 
bemerfe daben nur noch, daß in der ganzen Gegend, gu 
Erhaltung einer guten Gerftenerndte — nach mehriährig 
angeftellten Beobachtungen — Feine Witterung vortheilhafs 
ter wird; als wenn der Saame davon fo troden als mögs 
lich in die Erde eingebracht, nachher durch einige erhaltes 
ne Regen gut aufgegangen ift, fyäter aber alsdenn meh⸗ 
rere Wochen nach einander, anhaltend uͤberhand nehmen: 
de Dürre eintritt. Wenn nur Eurz vor ber Zeit des Schoſ⸗ 
ſens recht günftige warme und mit öfterem Regen begleis 
tete Witterung nachher noch einfällt; fo ift die Gerfte gewiß 
jedesmahl vortrefflich gerathen. Ich that nie eine güns 
Rigere und reichere Gerſtenerndte, als unter den eben aes 
dachten Umftänden: Dabingegen fie auch ganz mifräch, 
wenn der erforderliche Kegen entweder zu fpät fich einftells 
te, oder auch an die Stelle, der vorhin erwehnten Dürre, 
Näfle eintrat, 


“ 
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ne man den zugleih angefangenen Aleeanbau und Die 
darauf ſich gründende Gtallfutterung des Rind: und 
Zugviehes betreiben, und dem hier einmahl vorhaben: 
dem Zwecke dadurch näher rücken. Allein da die Gr: 
reihung diefet guten, Abfichten, mir bey der weiteren 
Beobachtung diefes Planes immer mißlicher gefchie: 
nen habe und felbft ale Mühe, bey der Drenfelder: 
wirtbfchaft zur Ausführung zu kommen, vorher gänzlich 
fehlgefchlagen geweſen, fey ich es erft fpät und nur zu 
fehr inne geworden; wie fehr ich hierinn falſch geur: 
theilt und mich in meinen Ermartungen getäufcht ge 
habt habe, fo wie, dag Kleeanbau und Stallfutterung 
allen, aller Der davon gemachten großen Lobpreifungen 
ohngeachtet, nicht zum Zwecke hierinn zu führen hin: 
löngli und vermögend wären; vielmehr der eritern 
fhon eine vollfommene Umänderung der vorher beobach⸗ 
teten Kulturweiſe, als nothwendig vorausfege , wenig: 
ftend immer nach fi ziehen müffe. Unter diefen Ver: 
hältniffen, felbft noch bey mißgeglückter Vermehrung 
des Viehſtandes, ſey natürlich viel Zeit unnuͤtz verloh: 
ven gegangen *). ch fen zwar von der Nüzlichfeit 
und dem Vortheile eigen gehabter Erfahrungen hierinn 





®) Anmerf. Befonders finde ich bierben für nothwendig; 
wie auch mich die bisherige unrichtige Dünserlehre, fo 
wie alle Anfänger in der Defonomie gemeiniglich„ gugleih 
getäufcht und meine diesfälligen gehabten großen Erwarz 
tungen unerfüllt gelaffen habe. , Um dergleichen unange, 
nehmen und widrigen Borfällen bier jedoch möglichft vor; 
aubeugen, fehe ich mich daher genöthiget, hiermit und 
aus mehrmahls wiederhoblter Erfahrung, jeden Ans 
fanger in Betreibung landwirthfihaftlicher Angelegenheiv 
vor diefem begangenen Zebltritte recht ernfilich und wohls 
meinend zu warnen, In der auf die Grunbfäge jener 


re 
überzeugt, fo wie, daß auch bey ber. Dreyfelderwirth⸗ 


ſchaft mancherley Vortheile in der Behandlung und ver⸗ 
ſchiedene nuͤzliche SEE MN und Einrichtungen 





Pehre, geftügten Uchergeugunk, daß nur Futter und 
Dadurch'erhaltene" Dünger nothwendig fey 
um ſogleich die fiherfien Fortſchritte in ſei⸗ 
ner Ackerkultur machen gu können, bildete ih” 
mir daber fe ein, daf der wahre Vortheil nur darinn 
befiehen Eönne, menn ich fonleich mehr Vieh, als ich 


hinlänglich_ zu erhalten im Stande iwar, aushielte, dar 


bey ‘aber fo viel möglich für Futtte und Klee, Gorge 
trüge, Daß ich jedoch meine Erndten und Dadurch meine 
Duͤngerhaufen mirflih mehr verringern Eönne, fiel {mir 
dajqjumahl auch nicht auf die entferntefte Weife ein; ins 


Dem ich von dem innern und wefentlichen Zufammenhanr. 


ge des Düngers mit dem Ganzen der jedesmahligen Aders 
fruchtbarfeit, und daß der erhaltene Dünger nur dag Pros 
dukt diefer fene, und nach und nach erft Dadurch vermehrt 
‚werden fönne, noch nicht fo genau mie jest unterrichtet 


war, In der That ſiehet eine folche, jegt beinahe von als . 


len Drfonomieichrern, als ohnfehlkar angenommene Ber 
rechnung über Futter und daraus vermeintlich folgenden 
und_benöthigtem Düngerbedarf auf dent Papiere recht gut 
und vielserfprechend aus; nach der einmahl feſtgeſtellten / 
abernur, was die daraus folgende vermeintliche Wirkung 
anbetrift, leider! — durchaus falſchen Vorſchrift. „Sy 
viel Du Dünger noͤthig haſt, darft Du nur 
Sutter anbauen und Vieh auszuhalten fus 
een." Uebel iſt es denn freylich, wenn dag daben berechs 
nete Futter nie oder felten zugleich erbauet wird; und wenn 
dieſes auch in der That wirklich anhaltend einige Jahre 
Bindurch erbaut würde, doch dag übrige gute Verhaͤltniß 
in Anſehung der Ackerfruchtbarkeit felbft noch nicht ſtatt 
finden und fogleich erzwungen werden kann. Daber übers 
haupt die gunge Berechnung im. Anfange der getroffenen 
Kulturumänderung und im erſten Uebergange zu einer mehr 
verbefferten,, fo mie allgemein bey mageren Aeckern, Eeis 
nesweges zutrift und anhaltend zutreffen kann. Der Grund 
bayon liest, meiner Cheprerifch = praftifchen Ueberzeugung 
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recht wohl angebracht werden koͤnnten. Jedoch haͤtten 
mir alle dieſe getroffene Maasregeln nur blos Pallia— 
tiv: Mittel, oder doch nicht dauernd genug und nur 


* 





gemäß, darinn: daß der Hauptgegenſtand nur in der na— 
türlichen zu diefem Behufe beſonders vermehrten Bährung 
des Saatlandes zu Getreide, als dem einen zuerſt und be 
- fonter® zu berücfichtigendem Theile des Graswuchſes liegt 
und darinn befonders aufgeſucht merden miüffe. Wenn 
nıır, eines Theild die Vermehrung dieſes Graswuchſes nur 
nit der Zeit und nad und nach erfi möalich ift, andern; 
theils aber auch diefe Vermehrung um deſtomehr ben den 
bloßen BVorfihriften der Duͤngerlehre anfangs vernachläfs 
figet und nichr darauf wefehen zu werden pflegt, als bey Beob— 
adtung deſſen allein ſchon die Erndten gröffer werden 
koͤnnten; fo hilft auch alles Vieh- und Futteranfchaffen 
urd-das unter diefen nachtheiligen Verhaͤltniſſen nur uns 
wirffame Beſtreben zur Vermehrung dei Dunghaufens 
nichts. Trotz alles wiederholten Vieh⸗ und Futterfiroh- Ans 
faufens, um nur das viele Vieh nothtürftig durch den 
Winter gu bringen, bat diefed Verfahren aus dem Grun— 
de doch feinen fonderlichen Einfluß auf die Acerfruchts 
barkeit, ja oft im Gegentheile — wie ich die Benfpiele 
davon fah — felbft Nachtheile für die Erlangung dieſes 
erftien aller Zwecke: Indem durch den angefangenen Fut— 
teranbau, bey noch niangelnden hierzu ungulänglichen Kraͤf⸗ 
ten im Acker, fortdauernd verminderte Erndten eine noth— 
mwendige Gegenwirkung aͤuſſern Und auch wieder auf die 
Verminderung des Dunghaufens einen durchaus fehadlis 
chen Einfluß haben und die ganze Ackerverbeſſerung zuerſt 
eine lange Zeit hindurch Frebsgängig machen müffen, ehe 
fie zulezt wieder vorwärts gebracht werden Fann. Freylich 
trägt das Lokal auch viel zu dieſem Umſtande mit bey; 
in ſo fern nehmlich eine gute Ackertemperatur fich hier 
weit leichter und von ſelbſt forthilft. Indeß fcheiterte 
fiber, ſchon manche ſowohl gemeinte Kulturverbefferung 
an diefer Klippe. Ueberdem genirt, das zn viel über den 
nöthigen Bedarf angefchafte Vieh, die nene Umänderung 
auf jede Weife und man flieht fih alsdann gesmungen, 
weniger frep bierinn handeln iu koͤnnen. Dernatürlicden 


io 


blos temporell zu ſeyn, gefchienen; woben auch Bein fo 
fefter und bleibender Grund gelegt werden Eönne, als 
bey einer in ihrer Fortdauer beftimmt richtigen Annahme, 





. 2* 
Ordnung gemaͤß muß die vermehrte Viehhaltung, oder 
uͤberhaupt die dadurch zu bewerkſtelligende Duͤngerzunah⸗ 
me, aus der Vermehrung des Ertrages — nicht des Futs 
terertraued allein blos — felbfi und ungeswungen hervors 
geben. Nicht aber umgekehrt, das vermehrte Vieh, die 

. Bergröfferung ded Dunghaufens, im Anfange der Kulturs 
berbeſſerung, bewürfen. So ſpannt man die Pferde bins 
ter den Wagen und handelt alfo da, mo fein Dünger, 

fo wie in der Nähe groffer Städte, anderweitig mit Ers 
fat fogleich zu haben ift, völlig zweckwidrig. Doch bin 
ich überzeugt, daß diefe Erfahrung immer eine, beſonders 
für den Anfänger der Defonomie in noch unverbeflertem 
Lande, wichtige mohliubeherzigende Lehre und hiermit eis 
‚ne Fraftige Warnung enthalten müffe der gewöhnlichen 
Duͤngerlehre bierinn nicht fo unbedingt zu folgen. Nur 
eine richtige Bergröfferung ber Erndten, fo fchmierig 
auch im Anfange die Ausführung davon werden muß, da 
natürlich die gemachte Veränderung und ſelbſt der Klecans 
bau in dieſer Hinficht, anfangs immer Nachtheile hat und 
die Verbeſſerung einigermaffen zuruͤckſeit — koͤnnen aud) 
auf die Vermehrung des Dunghaufens nur vortheilhaft 
wirken, ſogar und in den Stand ſetzen, mehr Vieh zus 

Set aushalten, und. den weiteren Fortſchritten der Aders 

kultur alddenn bülfreich Hand leiften gu koͤnnen. Freylich 
enthält diefe mohlgemeinte Warnung in Ruͤckſicht der 
bisher beobachteten Brundfäge der zeitherigen Düngerlehrer 
einen Widerfpruch mit Allen zeither deshalb gefannten 
Vorſchriften; ich hoffe indeß, daß diefer Umſtand, der 
auf Erfahrung und Theorie gebauten ohnfehlbaren Nichs 
tigkeit derfelben keinen Eintrag tbun fol. Wenn dieſe 

bier bepfällig Aeuſſerung nur wahr und gründlich iſt; 
bierinn moͤge ihr wefentlichftes Erforderniß vorjeit beſtehen. 
Im Verfolge der weiteren Ausführung und Beantwortung 
der nachfolgenden , gegen meine Theorie mir gemachten 

kritiſchen Einwürfe und Ausſtellungen, fol der geneigte 
Lefer über diefen Punkt, mehr erwehnt finden. 
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der nach Grundfägen eingerichteten und der Rofalität 
angemeffenen Seldordnung, fogleih und von Stund 
an zu bewirken möglich) und gedenkbar werde. Da: 
durch ich denn endlich immer mehr beroogen gervefen, 
die nachher, jezt etwann feit 8 oder 9 Jahren ausge: 
führte, damahls blos projektirte Kulturumänderung 
wirklich in Ausuͤbung zu bringen; nachdem die dazu 
getroffene Norbereitung ſchon vorher hinlänglich einge: 
leitet und veranftaltet worden. Die dort beobachtete 
Gnatenfolge fen nachftehende — jedoch, wie id) nunmehr: 
befennen müffe, die gemachte Unordnung von 3 auf 4 
überzugehen, nicht eben die zweckmaͤſſig leichtere und 
beſſere Methode — geweſen. Nehmlich | 


1. Kauf, Kartoffeln, Rüben alles in Viehdinger 
— Lein u. ſ. w. | 
2. Gerſte mit darunter ausgefäetem — Klee 
Dieſes nunmehr durch den erwachſenen und beniz⸗ 
ten Klee, gebrauchte Land, auf den Anhoͤhen und‘ 
Becrgen meift nur einführig, in den Balten gvellig⸗ 
ten Boͤden und in der Tiefe, aber immer dreyfuͤh⸗ 
rig zugerichtet und alsdenn wie gewoͤhnlich be 
ftellt, mit: | 
4. Winter Roggen; beynahe ſtets im vorber — 
aufgebrachter Kalkduͤngung, der in dieſer Gegend 
uͤblichen Gewohnheit nach, zu 8 bis 9 Scheffeln 
auf einen Breslauer Scheffelausſaat gerechnet. 
Dabey ſey mir dieſer eingefuͤhrte Kulturwechſel da⸗ 
durch ausfuͤhrbarer geworden, daß ich einen Schaaf: - 
ttieb von 40 Schritten in der Breite, über der unter: 
thänigen Wirthe Grundſtuͤcke auch etwas eigne Buſch⸗ 
| huttung 3 zum noͤthigſten Bedarf gehabt habe. Wobey 
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die Schaaflaͤmmer immer. mit dem übrigen: Viehe, an. 
Ochſen, Kühen und Kaͤlbern, zugleich im Stalle ge: 
füttert und gehalten worden wären; und wo der bes 
fondere, Vortheil nebenher, noch darinn beftanden ge: 
habt habe, daß ſo lange Eeines der Erfteren mit der 
Drehkrankheit befallen ‚oder ſonſt geitorben fen. Unter 
diefen Berhältniffen und Umftänden, fey ich dahbr aller 
Brache entübriget und meine Feldfiaͤche ganz zu nuͤtzen 
im: Stande geweſen. Daß Diefes, ohngeachtet, eines 
im Gebuͤrge — und zwar wegen der dort, beftändigen 
feuchten Atmosphäre im ſchlimmen Verſtande genom⸗ 
men, — immer. graswuͤchſi gten und zum Unkraute ges 
neigten oder verqueckten, oft fterilen, bald quelligt 
Ealten bald aber wider freinigten oder felfigten Landes 
ober Bodens, recht: wohl angehe, hätte die Erfahrung 
mir zur Genüge bewiefen, ‚Die ſtets geführten Ertrags⸗ 
rechnungen, koͤnnten es noͤthigenfalls bezeugen, daß, 
ohngeachtet aller widrigen Umſtaͤnde des Lokals, ſelhſt 
durch die mancherley wegen übel veraͤnderter Witterung 
erhaltenen. Ruͤckſchlaͤge und ‚Unfälle, welche die Lokali⸗ 
tat der Gegend und einer. feuchten zum Getreidebaue, 
an fi ch untauglichen Atmosphäre ‚ offenbar immer noch 
mehr zu verfchlimmern gefchienen , ich dennoch mit der 
getroffenen Abaͤnderung zufrieden zu ſeyn, hinreichend 
Urſache gehabt habe, - Demöhngeachtet mich ‚mehrere 
Gründe nachher — unter andern auch der: daß fuͤr 
geringes, kaltes, zum Unkraut uͤberall geneigtes, ob⸗ 
ſchon mit andern Nebenvortheilen dagegen, als z. B. 
Wieſenwachs, Brau⸗ und Brandtweinurbar, zur Ge— 
nuͤge perſehenes Gebuͤrgsland, die eingefuͤhrte Saa⸗ 
tenfolge, nach Klee, Winterrogen unmit 
telb ar zu erbauen; ‚überhaupt | ‚nicht , 


haft fen *) — mid dabier vermocht gehabt hätten, dag 
ich diefe erwehnte Vierfelder-Kultur wieder aufgegeben 
gehabt habe. Eine Zeldwirthfchaft in fünf Theile abge: 





*) Anmerf. Ein anderer ohnftreitig lehrreicher Schriftflelfer 
im Agrifulturfach, ein von Engel, verfihert ans — ju 
meiner groffen Birwunderung, daß feiner angenommenen 
Kulturweife nach, er ſtets Winterroggen nach Tartoffeln 
und zwar ebenfalls im Gebürgslande, folgen laffe. Diele 
Saatenfolge nun, balte ih — aufrichtig geſagt — für 
noch weit übler und im Gebuͤrgsboden noch unfchielicher,- 
als meiner bier eben gedachte iſt; die ich jedoch einer Vers 
befferung nöthig glaubte. Nach Kartoffeln, Winterroggen 
folgen zu laſſen, iſt vielleicht nur in wärmeren Klimaten, 
beffers auch. in Engeliand unter gewiffen Umfländen, aus 
-führbar: Jedoch bey ung keinesweges; d. h. für den, der 
ſich nächt etwann mit geringfügigen Erndten nur begnügen 
will. Dies gab mir die Veranlaſſung, gu Vermeidung dies 
fer Folge fchon feit langer Zeit her. Immer bemühere ich 
mich, mit gutem Bedachte, in diefen beträchtlichen Kuls 
turfebler nicht mider zu verfallen: Wenn v. Engel meine 
diesfällige Aeuſſerung nicht für zu voreilig anfehen ſollte; 
ſo wuͤrde ich ihm geradehin erklaͤren: daß dieſe ſeine beob 
achtete Saatenfolge, feiner ganzen Kultur nachtheilig und 
einer der erfien Fehler war, ben derfelbe nur aus der ge— 
wöhnlichensDrenfelderwirthfchnft, — welche die nehmliche 
Folge inggemein auch beöbachtet — in feine fogenannte 
Englifche Wechfelwirthfchaft übertragen Fonnte. Sin diefer 
bey ihm — mie gedacht getroffenen Einrichtung, wird nun 
das Raͤthſel feiner verbreiteten Deflamationen über und ges 
gen die Englifche Landwirtbfchaft volllommen Auffößber. 
Da er ſtatt gegen die Englifche Landmirthfchaft zu deflas 
miren, lieber gegen feine unrichtige Ackerbauthedrie hatte 
deflamiren follen. Ueberdem auch die Schuld des Mifiges 
lingeng keinesweges — feiner Angabe nach — in der Eng« 
lifchen Landwirrhfchaft liegt, die v. Engel bey fich.einge- 
führt und ganz den Umftänden dafelbft gemaͤß modificirt 
und in Ausübung gebracht zu haben vermeint; Wielmehr 
allein im feiner beobachteten unrichtigen Saatenfolge auf⸗ 
gefunden werden muß, die in der That auf einer ganı fal⸗ 
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- fondert, ſey ich überzeugt gervorden, müffe meinen 
Abſichten hierinn günftiger werden. Die in !diefer zu 
beobachtende Saatordnung, fey nun wie folge, dieje⸗ 

nige, nad) welcher | 

1. Kartoffeln, Kraut, Rüben, Sein, Gemenge — 
aus Heidekorn, Erbſen und Widen beftehend — 
alles im Viehdünger ; auch Wicken, Buchweitzen — 
beyde zu Saamen — u. f. m. gefaet wuͤrden. 
9, Gerfte, im Herbfte nach der Erndte ſogleich ge: 
ftürzt, zu | 
3, Erbfen. Nach deren vollbrachter Einerndte, als: 
bald mit Nühren der Anfang gemacht und fo fort: 
gefahren, nachher geegt und alsdann mie gemöhn- 
lich im Herbfte zur Saat geacert würde; und 
zwar zur nachher folgenden . 
4. Roggeneinfaat über Winter, meift in aufgefahz 
renem alsdenn ausgeftreuetem und mit dem Saa⸗ 
men zugleich eingeegtem Kalkduͤnger. Wohin nun, 
das darauf zunächft folgende Srühjahr zur rechten 
Zeit, Kleefaamen auf die wachfende Saat nachge: 
‚freut werde. | | 
5. Klee zur vollen Nugung, zur grünen Sutterung fo: 
wohl, ald zu Heus und Grummtgemwinn. | 
+ @iefe gegentvärtige Idee zu einer Wechſelwirth⸗ 
ſchaft, ſey ich nun dort einzuführen im Begriff und er> 
- warte davon den beiten, der Theorie und dem Lokal 
ſelbſt angemeffenen Erfolg.- Das hier fo eben Gefagte, 
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ſchen Adlerbau « Theorie und ihren irrig daraus abſtrahir⸗ 
ten Schlußfolgerungen beruht. Vielleicht, daß der in der 
zuleit gemachten Anmerkung gedachte Umſtand, ebenfalls 
als Veranlaſſung hierin mitgewirkt haben mag, | 
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gelte befonderd nur von dem einen, von mir immer 


noch im Beſitz beybehaltenem Gebürgsguthes-da die der 


übrigen wenig beträchtlihen Guͤther dafelbft mir ihrer 
fernern Bewirthſchaftung nicht vortheilhaft- genug ges 
macht und ich fie aus diefem Grunde ſchon vor mebre: 
ren Sahren wieder veräuffert gehabt habe. 

Mas nun meine feit 1795 ererbten väterlichen und 
anderen in. der Nähe dazu erfauften und auch felbft bes 
zogenen Guͤther aber anbetreffe; fo wären diefe zwar 
mehr in der Ebene des Landes liegend, befäßen aud) 
einen mehrentheild tragbaren Lehmboden; Dennoch 
alaubte ich, daß ſich über diefe, mährend der Eurzen 
Zeit meiner Dekonomieführung hiefelbft, gleichfalls 


noch zu wenig Gründliches anführen laffe. Auch hier 


fen ich überzeugt geworden, daß felbft als fruchtbar 
anerfannte Gegenden, Muͤhe, Anſtrengung und durch⸗ 


aus kraͤftige Mittel zu ihrer Beſſerung verlangten, daß 
damit keine Zeit zu verlieren ſey und ſelbſt jede Zoͤge⸗ 


rung hierinn, mit Nachtheil und Verluſt verknuͤpft ſeye, 
dahingegen das Verbeſſerungswerk mit Nachdruck und 


Ernſt ſogleich und uͤberall angefangen werden muͤſſe. 


Demohngeachtet es nicht gerade erforderlich werde, 


don der alten gewoͤhnlichen Bewirthſchaftungsweiſe — 


in der auch ich meine Landguͤther in eigne Verwaltung 
uͤbernommen gehabt habe — ſogleich ab und zu einer 
neu veraͤnderten Kultur uͤberzugehen, dabey aber alle 
doch hier beſonders ſo benoͤthigte Vorſicht, ganz aus 
den Auge zu verlieren. Im Gegentheile fen es keines⸗ 
weges thunlich oder gut und raͤthlich gehandelt, ſogleich 
von dem einen der Extreme bis zu dem andern, von 

der bisher beliebten, noch meiſt uͤberall üblichen Drey⸗ 
felder — oder wie man fie-unter. gewoͤhnlichen Umftäns 
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den auch nennen koͤnnte, methodiſchen Feldausmerge⸗ 
lungs — Wirthſchaft, ohne weiter vorbereitende Um: 
ſtaͤnde, zu einer voͤllig umgeaͤnderten nachhaltigen Ver— 
befferungs ⸗Kultur mit einemmahle uͤberzuſchreiten. 
Vielmehr ſey ich vollkommen uͤberzeugt, daß man kei— 
ne Vorſicht hiebey vernachlaͤſſigen, ja daß auch ſelbſt 
die neueinzufuͤhrende Kultur, dieſen Verhaͤltniſſen vor— 


| ‚ läufig angepaßt werden und hülfreihe Hand zugleich 


leiften müffe. Cine Aulturumänderung, die diefen Bor: 
gang weder vorbereiten nod) erleichtern, wohl aber nur 
zu erſchweren i im Stande, paffe Hierzu durchaus nicht, 
felbit, wenn ihre innere Einridztung fonft, auf noch fo 
viel woefentlichen Vorzuͤgen beruhete. Nachher und 

wenn die vorgeſezte Verbeſſerung einigermaffen nur 
ausgeführt und, bewerfftelliget fen, Eönne man auch oh: 
ne Mühe, jede beliebige Feldordnung alsdenn leichter 
einführen und die vorherige wieder umändern; wenn 
dieſe Aenderung nur nicht zu oft wiederholt werde. 
Theils um nun meine Einkünfte, bey einer. dergleichen 
- Umformung, nicht zu fehr zu ſchmaͤlern, da die Koften, 
welche jede BUSEUIANDeEUNG — vorzüglich die erfte- 
zen — zu begleiten pflegten; an ſich ſchon beträchtlich 
genug wären; theils aber auch um die Vorfchriften 
der nothwendig wirthſchaftlichen Klugheit nicht aus den 
Augen zu verlieren; da ich aus felbft ſchon hinläng- 
lid) erprobter Erfahrung, jede plözlich und übereilt eins 
geleitete Veränderung, immer nur für gewagt und un— 
fiher halten zu müffen geglaubt,habe; fen ich auch 
dieſem Grundſatze hierinn gefolgt, fo wie ich von der 
Nothwendigkeit ſeiner Befolgung ohnedem hinlaͤnglich 
überzeugt geweſen waͤre. 


— 


Die 
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Die befonderen Lofalverhältniffe dieſer Güther; 
ihr in Unfehung derfelben Lage nicht unbeträchtliche 
Slüheninhalt; die der Kultur diefer Gegend, ſchon 
von jeher gewiſſermaſſen zugeeignete allgemeine Bes 
ruͤhmtheit, fo mie die befondere, unter deren meine er: 
erbten vägerlichen Befigungen, in diefer Hinficht, vors 
nehmlich noch geftanden hatten; das, bey der wirklich 
unternommenen Veränderung, dadurch um fo größes 
res Aufſehen erregende praktiſch aufzuftellende Bey⸗ 
ſpiel. — Alles dies zuſammen genommen, habe fuͤr 
mich noch mehr Beweggrund werden muͤſſen, hier noch 
behutſamer zu verfahren, und die anfänglich blog eins 
geleitete Verbeſſerung in der Kultur, meiner über die⸗ 
fen Gegenftand früher erlangten Erfahrung gemäß, nad) 
und nach, obfchon langfam und bedächtig, jedoch aber 
mit defto ‚feiterem Tritte einzuführen. Diefer Ente 
ſchluß habe denn auch den in mir hervorgebracht und 
zur Folge gehabt, dazu die — wo möglich — leichtere 
und zu meinem Zwecke mehr paffende Methode befons 
ders auszuroählen. Zugleich Habe die fefte Einbildung 
und die felbft in Stolz gemwiffermaffen ausartende fefte 
Ueberzeugung des gemeinen Landmanns in der Gegend, 
ald ob die bis dahin allein ftatt gefundene Kultur dere 
ſelben, die einzig gute und moͤglich ausfuͤhrbare ſey, 
ſo viel als thunlich, ſchonend dabey behandelt werden 
ſollen. Dieſe durch eine lange Gewohnheit bey dem⸗ 
ſelben genaͤhrte Idee, die ſo große Vorliebe fuͤr das 
gewohnte Herkommen und die uralte Behandlung, das 
dadurch immerfort genaͤhrte Mistrauen — zu dem der 
gemeine Mann hier ohnedem ſchon immer ſich hinneige, 
ſo daß man ſeine Aufmerkſamkeit uͤber dieſen Punkt, 
keinesweges erſt erregen und ihn noch mehr dazu an⸗ 

J B— 
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zureizen noͤthig habe — begleitet von ſo gewoͤhnter 

Furcht und Aengſtlichkeit, bey der Ausführung nur eis 
nigermaßen veränderter Bewirtbfchaftungspläne; be: 
fonders der — nad) der hiefigen urfprünglich guten. 
Einrichtung — dabey unmittelbar intereffirter, ihren 
gewiffen Untheil bey der Erndte ſtets erhaltenden, ſo— 
genannten Hofe oder Drefhgärtner. Als bey welchen 
die Sucht bey einer etwannigen Veränderung in der 
Saatbeftellung und "Anordnung zu verlieren, befons 
ders fo aroß fen, und ein in dergleichen Sällen ohne: 
dies fehon immer ald gewiß vorausgefeztes Fehlſchla— 
- gen des neuen Kulturplanes, nicht felten zu groben 
Erceffen und Kompletten, ihnen um deswillen etwa 
die Anleitung aebe; weil fie gerade fich vielleicht eins 
bildeten, dag die Guthsoͤkonomie nur ftet3 nach ihren 
Angabe getrieben werden dürfe, Diefer oder jener Acker— 
fleck nur mit der oder jener Saat zu beftellen fey, diefe 


.. oder jene, Srucht da oder dort nur gerathe u. f. w. 


Die engen Berhältniffe ferner in denen diefe Leute mit 
dem gewoͤhnlich unterthänigen Hofegefinde, als ihren 
keiblichen Kindern meiftentheilg ftünden; fo wie der oft 
gemeinfchaftliche Wiehtrieb und die an deren Gtelle 
nöthig zu bewirfende Stallfuͤtterung: alles dieſes wäs 
ven wichtige, beſonders zu beväckfichtigende Hinder: 
niffe, welche durchaus viel Vorſicht verlangten ‘und 
nothrvendig mannichfahe Beſchwerlichkeiten in Aus: 
führung des hier vorgefezten Zweckes zur Folge haben 
‚müßten. Ein unter diefen Umftänden übel angelegter 
oder auch ausgeführter Verbefferungsplan — dem, wie 
fo gewöhnlih, ganz unrichtige Saͤtze der Aderbaus 
theorie zum Grunde lägen, Eönne hier alles verderben, 
ſelbſt auch für die Zukunft noch einer Hinführo befferen 
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Verfahrungsweiſe ſchaͤdlich und hinderlich werden. 
Anfangs begangene Fehler in der unrichtig angebrach— 
ten Saatenfolge, koͤnnten dieſe uͤblen Folgen ebenfalls 
nach ſich ziehen. Der bey jeder Abweichung von der 
gewoͤhnlichen Regel beſonders aufmerkſame gemeine 
Mann, Tageloͤhner oder Arbeiter, ſey auf dergleichen 
begangene Fehler beſonders achtſam und ſcharfſichtig 
zugleich. Dann ſey aber auch ohnfehlbar, das noch 
etwann uͤbrige wenige geſchenkte Zutrauen deſſelben 
ſogleich und mit einemmahle verſchwunden, und arte 
denn auf der entgegengeſezten Seite, nicht ſelten in 
Bosheit und ſelbſt muthwillige Vernachlaͤſſigung nach— 
her aus. Futterkraͤuter und andere nuͤtzliche ſonſt un— 
gewöhnliche Saaten, würden ihnen denn nur ein Ge: 
aenftand Bittern Spottes und felbft leidenfchaftlichen 
Haſſes. Nur allein der nachher erhaltene wirkliche 
Vorteil; und Die unter diefen Umftänden vielleicht ganz 
eigene Empfindung, wenn ihnen, nad) dem gemeinen 
Sprichworte, der Glaube in die Hand kaͤme, wären 
fie zum Nachdenken‘ und zur Vernunft wider zuruͤckzu⸗ 
führen — während welcher Zeit der Schaden, durch 
diefe Leute aber vielleicht immer größer gerworden ſey — 
allein erft im Stande, Bis endlich das verlohrne Au: 
ttauen nach und nad; wieder Eingang gewinnen und 
‚bey nachher wirklich ausgeführter Aderverbefferung, 
alsdenn im umgekehrten Berhältniffe vielleicht um ſo 
mehr, wieder zunehmen koͤnne. 

Ein weſentlicher Vortheil dieſer Guͤther, habe bey 
dieſer Gelegenheit, ſich unter andern auch darinn ge: 
zeigt: daß ihre innere Einrichtung und Lage — bis 
auf eins, wo ein großer Theil der Grundſtuͤcke, fr Ä 
unter den Unterthanen Aeckern zerſtreut lägen, und 
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daher fich auc dort Schwierigkeiten gezeigt hätten — 
größtentheild meinen Verbefferungsplanen günftig ger 
nung gewefen wären, Diefen Vortheil habe ich nun 
um fo fchägensiwerther gefunden, je mehr Guͤther es 
‚hie und da noch immer Hebe, die diefer befonderen 
Vorzüge ſich nicht zu erfreuen hätten. Auch die mei: 
sten derfelben, noch fehr unter Huthungs und andern 
Servituten, herkömmlichen Rechten und Dienftverhält: 
niffen mit den Untertbanen — die durch Verfügungen, 
z. B. die neu errichteten Urbaria-und das neuere Eins 
ſchroͤnkungsſyſtem überhaupt, wohl gar noch mehr Aus: 
dehnung und Feſtigkeit erhalten. hätten — auch durch 
das wirkliche Uebel zerftreut und vermifcht liegender 
Grundftüce u, f. m. litten. Es fey fiher, daß je mehr 
Einſchraͤnk ngen in dem Ganzen der Guthskultur ftatt 
fanden, deitomehr vielleicht der Einführung einer hier 
inn verbefferten Einrichtung, Hinderniffe im Wege 
ftünden, ja diefe felbft Dadurch oft ganz unmöglich 
und unausführbar gemacht werden müffe. Zuviel fen es 
unter diefen Umftänden daher wohl nicht gefagt, wenn 
man behaupte: daß ohne die hierinn noch zumeilen 
etwa wirkenden Ueberbleibfel, alter ländlicher Berfaf 
fung, Disciplin und des ehemals zum VBortheile der 
Guthskultur fo mächfig wirkenden Anfehens des Land⸗ 
guthsbeſitzers — wenn diefes wie bey ung, anders nur 
gehörig limitirt und folide Verhältniffe in Unfehung 
des Eigenthums der Guthsunterthanen eingetreten waͤ— 
ven — bisweilen nur noch wenig dabey ſich würde 
thun laffen Lönnen *). Es fen übrigens nicht meine 


*) Anmerk, Alles zeigt von der jest überall fo prekaͤr gewor— 
» denen Lage des Gurhebefigers, die freplich nicht viel Aufs 
munterung iu den Anſtrengungen einer verbeflersen Acer, 
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Sache, hier zu unterſuchen; in wie weit das neuere 
Syſtem der Einſchraͤnkungen oder — wenn man lie: 
ber will — vielleiht Theilung der Gewaltzweige — 
deren unverfennbarer Grund in dem beobachteten 
Merkantilfnitem wohl vornehmlich liegen mag — ber 
Einführung einer beffern Agrikultur, zumal auf gröf: 
feren, jest fo fehr befhuldigten, und ihnen ficher mit 





fultur giebt; für den Landanbau in Großen ſelbſt, aber 
ein wichtiges und unfehlbared Hinderniß wird. Man bes 
haupte auch dagegen, mas man nur immer molle. Um 
mich vom Oegentheile zu überzeugen, verlange ich Gründe, 
aber Feine blos feichte Raiſonnements, aus einem gang 
falfehen Gefichtepunfte, durch das trübe Glas eines viels 
leicht beleidigten Egoiom, ber feinen eignen Vortheil überall 
verfennt, öfters blos abgefehen. In der That weicht uns 
fere gegenwärtige Verfahrungsweiſe, von der unferer fo. 
bedaͤchtigen Vorfahren gan; ab, und es bleibt ein befon- 
ders merkwürdiges Phönomen am politifch « öfonomifchen 
Himmel, wena man den Umftand vorzüglich in Erwägung 
sieht: daß jene, wenn fie irgend einem Gegenfiand, zu eis 
nen befonderd hoben Grade von Vollkommenheit befördern 
‚wollten, ihnen die Ertheilung von Immunitaͤten, Frepheis 
ten und Vorrechten, ein durchaus zweckmaͤßig befundenes 
Mittel zu Erreichung ihrer Abfichten :fu fern fohien; mie 
fo unzählige Benfpiele es beweifen Eönnen. Dabingegen 
wir mit helleren Einfichten ausgeruͤſtet; und zu einer Zeit, 
wo fo viel von Freyheit gefprochen und die Diskuſſion biers 
über uns beynahe Widerwillen und Ueberdruß verurfacht 
‚bat, uerade auf das Gegentheil verfallen und alle befferen 
Bemühungen mit dem Neg nuslofer Formalitäten und Ein: 
fhränfungen zu umftricken fuchen. Gänzliche Unbefannts 
ſchaft mit der wahren Politik, den niederen Ständen, ihs 
ren Berhältniffen und ihrer Lebensweiſe, iſt nicht felten 
der Grund hievon; fo gut und wohlgemeint übrigeng vie 
Abſicht und die Sorge für das bloße Aeufferliche und die 
Form — oder vielleicht pft dem Egoismus behbaglicher, fie 
auch feyn mag. \ 


22 


Unrecht fo manches zur Laft gelegten Landgüthern — 
"wo doch allemal eine ihrer Größe gleihe Energie in 
ber Bewirthſchaftung wefentlices Erfordernig fen — 
nuͤtzlich oder auch vielleicht durchaus ſchaͤdlich würde; 
aber ſo viel laſſe ſich doch behaupten, daß bey der 
druͤckenden Gewichtmaſſe, direkter und indirekter Auf— 
lagen, die der Ackerbau beynahe allein zu tragen habe, 
zu ertheilende Begünftigungen, wodurd Luft und Ei— 
fer zu feiner Ausübung erwedt und befördert würde, 
gewiß ungleich vortheilhafter und ficherer, als dergleis 
chen alles ertötender Zwang und bezinträchtigende 
Einſchraͤnkungen wirken müßten, welche ein Geber, 
‚der nicht blos auf perfönliches Intereſſe denke, verab> 
fcheue; und wo möglid) auf irgend eine Weife umge 
hen zu müffen vermeine; ald durch gäanzliches- Zurück 
‚ziehen von der eigenen Güther-Bewirthichaftung, durch 
Entfernung und Ferftreuung in den Staͤdten, oder 
daß man die ganze Dekonomie Leitung, feinen Amt: 
leuten, Verwaltern, Yuftitiarien, Pächtern, Schrei⸗ 
bern, oder endlich auch durch Guths-Dismembratio— 
nen, den Unterthanen allein nur überlaffes im beffern 
Sale Aber wohl gar ein andered Gewerbe, wobey 
man dem Scheine nach nüßlicher, der immer mehr eins 
reiffenden Indolenz oder. dem Indiffiventism, jedod) 
mehr fi) dahin geben zu Fönnen glaube, nebenher 
daben ergreife ). Es fey ‚nicht gedentbar, daß bie 





Anmerf. Höher Fann dns Webel ſchwerlich eigen, als es 
bier ſchon geftiegen iſt. Es gehört unter die Zeichen der 
Zeit, wenn ich deshalb hier nur amführe: mie, die Götz 
tin Zwietracht, ihren Apfel bereitd unter dieſe von ihr 
gem Zwecke immer mehr entfremdeten Guthäbefiger felbfi ges 
worfen babe: Dadurch aber die Verwirrung bereits fo weit 
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Bortheile Der Agrikultur dadurch erhöhet würben, wenn 
man dieſe, beynahe allgemein aus einem fo ganz fals 
fhen Gefichtspunfte wie bisher, mit allen den Vorur: 
theilen der zeitherigen Uderbau : Bearbeitungs- Theorie 
und daher wohl gar ald Sache bes Privarvortheiled 
nur betrachte; wodurch der Landanbau denn erft zum 
Gegenſtande eines — wenn ich fo fagen darf — ſchmu— 
jigen, ficher in. der Hauptſache nichts verbeffernden 
wohl aber überall, [hädlichen und verberblichen Eis 
gennuges, ganz eigentlich herab gemürdiget werde. 
Offenbar fcheine man, nady Anleitung der bisher üblis 
hen unrichtigen Ackerbau, Theorie, dieſen Zweck hin 





gediehen ſey, baf die, durch die überbandnehmende Menge 
öffentlich ausgcfireuten grundlufen Tadels — welchen nies 
mand zu widerlegen, mehr Muth genung habe, und durch 
allerley feichte Raifonnements felbfi nemonnen und verführt; 
fogar ein Gutbshefiger den andern, in der Ausübung, dies 
fer doch fo allgemein nothwendigen und nüßglichfien aller 
Defchaftigungen verachte, Selbſt diejenigen, welche die 
Nothwendigkeit vielleicht bey diefer Ausübung und perföns 
lichen Leitung beharren gemacht bat, trennt die fo fihäds 
liche Meynung von einander; wobey der Egoism und der 
noch etwa übrig bleibende alleinige, Troft der Eigenliche, 
woran fich jeder halt, und nach. welchem einer den andern 
immer nur noch für tadelnsmürdiger als fich ſelbſt glaubt, 
noch fein groffes Unwefen treibt. Nirgends berrfcht mehr 
als unter diefen bier, die — nur nicht allemal laut geaͤuſ⸗ 
ferte Meynung, welche den unverfennbaren Ausdruck ihres 
Widerwillens gegen die Sandwirthfchaft ſelbſt enthält. Sie 
ſelbſt aber als einen Gegenſtand, den man fliehen und zu 
vermeiden ſuchen muͤſſe, ſcheint — wenige Ausnahmen abs 
gerechnet — jetzt immer mehr zum Ton des Tages gehören 
zu wollen. Nur der, welcher längere Zeit hindurch, wirfs, 
lich praftifcher Landwirth entweder felbft geweſen oder noch 
if, kann der Nichtigkeit diefer bier gemachten Angabe bep« 
tseten oder fie noͤthigenfalls zu bezeugen im Staube ſeyn. 
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und wieder, noch mehr befördern als ihm Einhalt thun 
zu wollen. Gleichfam ald ob es nicht alles umfaffende 
höhere AUnfichten für den Ackerbau gäbe, und er gut 


genung fey, ganz in die Hände des gemeinen Schlen⸗ 


drians und der Linmiffenheit übertragen zu werden ; 
ftatt deſſen er, als einer, der in jeder Nückficht wichti: 


geren Staatsgegenſtaͤnde betrachtet, es wohl verdien⸗ 


te, daß man ihn. zu einer ihm durchaus vortbeilhafte: 
ven höheren Sphäre und felbit woiffenfchaftlichen Bes 


treibung feiner Kultur erhebe; dabey aber zugleich. feine 


bisher erhaltenen Vorrechte ihm ungekraͤnkt belaffe. 
Schon die Beziehung auf die dem Aderbau zugetheil: 
te Sorge für den Produftenanbau und die Verforgung 
des Staats felbft mit. Lebensmitteln — däuchte mir — 
fole hierzu einen fehr bedeutenden Beytrag liefern. 
Man erwarte daben zu viel, von der vergeblichen Be: 
reicherung des Staates duch Fabriken und Handelss 
gewinn, ald daß einiger Einfluß hievon auf die Ver: 
befferung der Agrifultur, felbft und unmittelbar zu 
hoffen fey. Im Gegentheile würden diefe ihm offen: 
bar, wenn man nur auf die hievon gehabten wirflichen 
Srfahrungs:Refultate zu fchen fuche, felbft oft [hädlich. 


Wolle man annehmen, daß heut zu Tage, DE 


durch jene gervonnene Reichthum an die Stelle der ehe: 
mals nöthigen Macht zu Ausführung dee — jezt, lei— 
der! nur zu fehr verfannten oder gemißdeuteten Pflich⸗ 
ten eines producirenden Staatsbuͤrgers treten folle; 
fo müffe man zuförderft 


# 


a) Erft wirklich zu beweifen vermögen, daß das — 


nach dem gewöhnlichen, aber wie mir immer fcheint, 
ftet3 unrichtigem Ausdrude — fo beliebte Geld, diefe 


feile, fa großes unabfehbares Rn in dev Welt ſchon 
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anrichtende Merkantilwaare, als wahrfcheinlich exfte 
Beranlaffung allgemeiner Verwirrung in den Begrif⸗ 
fen und fo vieler, beſonders in Ruͤckſicht des Uckeran: 
baues druͤckender Uebel, — fo gemein und im Weber: 
fluffe — mider alle Wahrfcheinlichkeit entweder ſchon 
vorhanden, oder auch der Vortheil der Anwendung 
deffelben auf die Guthskultur fo groß fen, um hier: 
inn eine allgemeine Beränderung bewirken zu Eonpeı 
aber auch 

b) daß diefes Geld, die einmal —— ſchädli— 
chen Verhaͤltniſſe und alle Nachtheile bey Guͤther⸗ 
Bewirthſchaftungen, ſogleich und radikal aufzuheben 
vermoͤgend ſey. Beydes habe ich nun zu bezweifeln, 
noch immer große Urſache gefunden. Aufrichtig ge— 
ſagt, muͤſſe ich der Meynung ſeyn, daß nur unmittel⸗ 
bare auſſerordentliche Beguͤnſtigung des Londanbaues, 
aber Eeine, zrvar vielleicht recht gut gemeinte, nichts 
aber deſto weniger demſelben wirklich zugekommene 
blos unaͤchte oder falſche Beyhuͤlfe, dieſen nothwendi— 
gen Zweck zu erreichen und zu bewirken im Stande 
waͤre. Nur dieſe Beguͤnſtigung des Ackeranbaues, 
frey von Vorurtheilen jeder Art und mit wahrer 
Sachkenntniß angewendet, werde allein das, nach und 
nach, und bey der ernſtlichen Ausfuͤhrung dieſes großen 
Vorhabens immer mehr zu bewirken in Stand kom— 
men, was kein Zwangsſyſtem oder eine nur ungewiſſe 
Politik vermoͤge, die in ihren erſten Prinzipien auf ei— 
nem nur oberflaͤchlichen Grunde beruhend, in Kolli— 
fionsfällen, das Recht der Individuen mit dem Ge 
meinbeften keinesweges zu vereinigen und jenes Dies 
fem nur dann, wenn ed auf allgemdine Herrfcherideen 
ankommt, unterzuordnen wiſſe. Hffenbar ſtamme, die 
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aus dieſer Anoewißheie ſich herſchreibende große Ver⸗ 
wirrung — bey aller anſcheinenden Ordnung, Stren⸗ 
ge und ſelbſt in der beiten Abſicht angeordneten — 
in Rücdficht des Ackerbaues, nur eines Theilg zur traͤ— 
gen oder ungewiffen Gerechtigkeitspflege, allein daher”). 


*) Fin Fremder, den ich vor einiger Zeit gufällig forach und 
"der ‚wahrfcheinlich der heiligen Themis nicht eben, oder 
auch fie ihm nicht: fehr wohl gewollt zu haben ſchien, fand 
ſich unter andern veranlaft, in folgende bittere Bemerfuns 
gen über fie, fid) gegen mich ausiulaffen. Wie alle Das 
men der heutigen Welt, ſey fie nehmlich überall der Mode. 
fehr zugethan; beſonders feit einiger Zeit, fuche fie, durdy 
fo mancherley Erfahrungen und gehabte Widerwärtigkeiten. 
sum Beten ihrer eigenen Eriftenz belehrt, immermehr in 
das Gewand unfers egoiftifchen Zeitalters fich zu verhülfen. 
Die bisherige Ungewigheit in den Dennungen, und den. 
Zwiefpalt politifch söfonomifcher Urtheile, habe fie ſchon 
jeit längerer Zeit, zu Erreichung eines immer größer ges 
mordenen beynahe bierarchifchen Anſehens, meifterbaft zu 
benügen verftanden. Mit allen Mitteln zur Chifane auss 
gerüftet, nebe fie gegenwärtig ‚blos damit um, alle Vor⸗ 
rechte nur. ihren Prieftern aHein in die Hande iu fpielen. 
. Mit eigen erfundenen Floskeln fuche fie felbt dem gefun- 
den Menſchenverſtande gu trogen und ihn zu tilliger Erges 
bung in ihre Macht: Gewalt aufjufordern. ihre vermeints. 
lichen Aniprüce, auf die Unfehlbarkeit ihrer Rathſchluͤſſe, 
“mit welcher fie ſtets ſich brüfte und überall einmenge, kon—⸗ 
srafiirte jedoch und waͤren felbft mit den eigenen Ausſagen 
ihrer erilärten Guͤnſtlinge, im Rärkfien Widerfpruche; wels. 
de lesteren dad Recht felbft ſchon mehrmals für eine waͤch⸗ 
ferne Wale, die man nad Gefallen drehen und wenden 
fönne, erflärt hätten. Alle nieine Einwendungen dagegen 
halfen nichts und blieben fruchtlod, befonders da es mir- 
zulest felbft fehien, daß ich gu wenig fey, um hierüber Ur⸗ 
theile zu fällen und die Vertheidiaung weiter übernehmen 
zu koͤnnen. Nur fo viel fchien mir im Allgemeinen rich- 
tin und als Landmirth gerraue ich es mir zu bebaups 
tn: — daß der Ackerbau im Großen, des beſondern BR 
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Eicher würde man, aus einem andern Gefichtspunkte 
abgefehen und wobey jenen irrigen Schlußfolgerungen 
- weniger an Gewicht eingeräumt worden, auch von 
der ftaatswirthfchaftlihen Seite betrachtet, alsdenn 
gegen fo manche und ficher den größern Theil, alter 
getroffener Einrichtungen der Vorzeit in Hinficht auf 
Ackerbau, fo wie auf ihre fo häufig und auf eine uns 
ſchickliche Weife, nur im wahren Geilte des Merkan: 
tilfpftems , Durch allerley vermeintlich fchriftftellerifche 
Machtſpruͤche, ohne die geringfte Schonung des Eis 
genthums, mit DBitterkeit und auf eine, in der That, 
gemeinfhädliche Weiſe, getadelte Gebrechen, günftiger 
gefinnt werden, wenn man — von der Unhaltbarkeit 
und Dem gaͤnzlich Unzweckmaͤßigen, der zugleich in 
Borfhlag gebrachten Maasregeln uͤberzeugt, fih blos 
Daran halten wollte; dag gewiß in jenen frühern Ein: 
richtungen, Die naturgemäßeren Mittel zur Derbeffe: 
rung des Ackerbaues überhaupt und der Wegzeiger 
zur Aufhuülfe deffelben durch unmittelbare aufferordent: 
Ihe Begünitigung, als in einem Keim enthaltend 
liege, der mit der Zeit zum maͤchtigen alles überfchats- 
tendem Baume, ohnftreitig fchon empor wachfen wür: 
de, wenn man ihn nur Eultiviven und Zeit zu dieſer 
Kultur gönnen wolle; der aber mehr verborren muͤſſe, 
wenn feine Zeige Eunitgerecht befchnitten, unter go: 
thifhen Formen entftellt oder aud) ganz abgeſſuzt 
würden. Diefen wichtigen Umftand fcheine man neuer: 
dings , befonders hin und wieder nur zu fehr uͤberſe— 
hen oder nicht auf ihn geachtet au haben, Ben ei 





zes der Dame Themis, ſich seaenmirie eben nicht zu eꝛ⸗ 
freuen, Urſache habe. 
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nem Säuglinge der gehen ferner fol, fen man über: 
zeugt, wie nothwendig Kräfte wären, die ihm befon: 
ders eigen aber keinesweges blos erborgt oder chimaͤ⸗ 


riſch ſeyn müßten. Nur von dem Aderbau erwarte 


man das Gegentheil, und daß er, ohne ihm erft eig: 
nen Kräfte verleihen zu dürfen, ja wohl gar, daß. er 
nur durdy fremde Benhülfe wie am Gängelbande ges 
leitet, auf alle Urt gebeugt, geſchwaͤcht und nur bey 
dem Gebrauche fremder Krüden, dadurch nrächtige 
Schritte vorwärts thun muͤſſe. Hoͤchſtens ftehe 'man 


in der Einbildung, alles zugleidy für. ihn gethan zu 


haben, wenn man. den zeitherigen ganz unrichtigen 
und falfchen. Begriffen, der üblichen Ackerbau » Bear: 
beitungs= Theorie nur allein folge und diefe in nähere 
Ausführung zu bringen fuche; indeffen man nicht bes 
dacht habe, daß dadurch der Fall des Ackerbaues nur 
um deito ficherer und die dabey — wenn diefe Idee 
anders ganz. verfolgt werden Eönnte — zugleich be= 
förderte unverhältnigmäßige Bevölkerung, das Grab 
des Landanbaues fogar werden müffe. — Jedoch ent: 


halte ich mich diefe, in jeder Hinficht vielfeitige und 
der reifliheren Erwägung wohl würdige Materie, weis 


ter zu verfolgen, welches mich hier nur zu weit von 
meinem Ziele ab, führen würde und wobey ich ale 
ein treuer Befenner des ftaatswirthfchaftlichen Syſtems 


in dieſer Hinfiht, welches nicht nur den wah-⸗ 


ven Fortſchritten der Landoͤkonomie, be: 


fonders huldigen zu müffen fih über 
zeugt halte, fondern auch den Gewinn und. 


die AUuffammlung von Naturproduften— 
jährlih und regelmäßig in Kapital ſtets 


— 


wieder verwandelt — als die beſte Quelle 
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von Reichthum, Staatsmohlfahrt, alles 
Handels: und als erſten Grundfag, dem al 
les untergeordnet feyn follte, angefehen 
wiffen wolle, bier nur als partheyiſch und in 


‚meiner eigenen ae redend, erfcheinen dürfte ). 





*) Anmerk. Wenn man die Erfahrung vergangener Zeiten 


u. 


und die Sperielgefchichte, der in Unfehung ihres bedeuten, 
den Anfebens und großen Reichthumes, beſonders Epoche 
machenden civiliſirten Völker, ohne Vorurtheil und ohne 
Vorliebe gegen fremdartige Ideen zu Rathe giebt, fo wird 
man ficher auf diefen Grundpfeiler, einer in ihren Folgen 


durchaus gefegneten Staardwirtbfchaft zuruͤcke kommen; 


hefonders der, welcher Wirfung und Folge bierinn richtig 
von einander gu unterfcheiden,, fletd gewoͤhnt gemefen ift, 
Obſchon auf der andern Seite, nur derienige mit mir bier: 
inn übereinfimmend denken wird, welcher durch feine weis 
teren Nüchforfihungen, theild von dem Anjmwecmäfßigen 
und dem Nachtheile des — durch verführerifches @eld ges - 
blendeten, nur auf gemeine und unrichtige Geldbegriffe ge- 
baueten — Merfantilfufiemes, daraus aber von ſelbſt her⸗ 
fliefenden ſtlaviſchen Zwangs und in die Nechte- des fo 


leicht tödglich verwundbaren Eigenthumes, unaufhörlich eins 


greifenden Mansregeln, ja felbft von den unvermeiblichen 
Nachtheilen, der, die Moralität und den Patriotism forts 
dauernd und in der Blüthe zerflörender Anordnungen da⸗ 
bey, ſich überzeugt bat: fo wie er.auch ferner die Mängel 


des, mit jenem auf einerley Grundlagen ebenfalls beruhens 


den. fogenannten ‚phnfivfratifhen Syſtems — diefe Zwit— 


tergeburt aus der Verbindung des ländlichen und Merkans 


tilſyſtem mit einander erzeuge — mit feinem daraus refuls 


tirenden falfch verkandenen überfpannten, Srepheits- und 
unfinnigen in Praris ganz unaurführbaren Auflngegrunds 
fägen , erwogen haben wird ; endlich aber auch, die, diefen 
beyden genannten Spfiemen, allerfeits und überall als 
Grundlage dienende unrichtige Aderbau » Bearbeitungss 
Theorie, nebft den hieraus von felbft folgenden, uber übel 
verftandenen Bevölferungsbeariffen , binlaͤnglich zu pruͤfen 
und zu würdigen gewußt hat. 
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Sch breche daher hievon ab und fese blos nur 
noch bier hinzu; wie nöthig es einem Aderwirth, der 


Guthsbeſitzer zugleich ift, werde, der mit dem ernft: 


lien Beſtreben umgehe, Fortſchritte zu wiſſenſchaft— 





Daß ich X Smiths bekanntes Syſten der Staatswirth⸗ 
ſchaft, in deſſen hinlaͤnglich beruͤhmten Werke, über den 
Nationalreichthum, als ein bier viellelcht noch an⸗ 
zuführendes drittes, zu übergehen ſcheinen muß, rührt gang 
daher; weil ed, der darinn entsaltenen wirklich Epoche 
machenden Wahrheiten ungeachtet, doch ſelbſt nur eine 
Art Merkantilfnftem, oder feiner ganzen Anlage nad, viel: . 
leicht blos Schutzſchrift dafuͤr, vermittelt der dabey ange 
brachten faifchen Anwendung an fich erwiefen richtiger 

- Grundfage, if. Vornehmlich war deffen Abfehen ganz ges 
gen das, in England zu der Zeit lange hindurch, gemiffers 
maffen einheimiſch gewordene Jändliche Syſtem gerichtet. 
Dieſes felbft zu beftreiten und die offentlihe Meynung für 

die damals neuere, in Franfreich befonders Aufjehen erres 
tegenden Ideen, des durch Eolbert gegründeten Merkantile 
ſyſtems, gu geminnen ſcheint vornehmlich der Zweck, Die 
fes übrigens fo erbellte Einfichten Pverrathbenden Buches, - 
und anfanglich noch mehr, gewefen zu fern. Ungeachtet 
biefer Zweck fehr leicht zu erreichen war und die Verdraͤn— 
gung ‚des ländlichen Syſtems, auch beſonders durch den 
Schwindelgeiſt, der nad) Erfindung der amerikanifchen Gold⸗ 
und Eilbergruden, und der mit einemmahle dadurch — eir 

nem. Wunder gleich — zuwege gebrachten häufigeren Erz 
fcheinung diefer Metalle, fort alle Völker nichr oder weni— 
ger ergreife, beynahe abfichtsles wirklich erreicht würde; 
ſo wird dieſes damals unterdruͤckte ländliche Syſtem, dem 
gruͤndlich politiſchen Forſcher doch immer merkwuͤrdig ge: 
nung u ale der erſte Brund, des gegenwaͤrtigen National⸗ 
Neichthumes und der inneren Webermacht jenes, jetzt gang 
Seehandlungsſtaat gewordenen Landes, in der Thar betrache 

‚tet werden muͤſſen. Das Andenfen fo großer, befonders 
für das Studium der politifinen Defongmie, michtiger 
Weltbegebenheiten und Vorfälle in ung zu erneuern, um zu 

. ernfleren Berrachtungen, über ihre veranlaffenven Urſachen 
und eingreifenden Wirkungen, und ju vermögen, iſt in uns 
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licher Ausbildung feiner und in Der Kunft zu ma: 
hen, die uns alle ernährt und wenn man auf die 
erſte Grundlage zurüd gehen will — fiber auch alle 
beſchaͤftiget; ſeine ganze Lage und Umgebungen, feine 
‚Kräfte, Neigungen, die nur ihm befonders eigene Te: 
ftigkeit, Trieb und Pflicht zur Merbefferung, fo wie 
die auf die Nüslichkeit feines Gegenftandes genründere 
Ueberzeugung und Gtanchaftigkeit in der Derbeffe: 
"zung, Durch Eeine fo ‚häufig eintretende ihm bereitete 
MWidermärtigkeiten und Zufaͤlle wankend machen, oder 
den wahrhaft hohen Sinn für feine Befchäftigung, 
durch allerley ihn! zu Ohren gekommenen verächtlichen 
"Gerüchte und Urtheile, aus dem Gefichte verlieren, 
oder wohl gar ſich felbft in_feinen eigenen Augen ber: 
abwuͤrdigen au laſſen. Beſaͤſſe ein Landwirth Diefe 
nothwendigen Eigenſchaften nicht, ſo koͤnne ich dem— 
ſelben — zumal bey beſchraͤnkten Vermoͤgensumſtaͤn— 
den und vielleicht noch mangelnden richtigen Einſich— 
“ten im Agrikulturfad) zugleich — es auch nicht ſo 





ſeren Tagen zu dringendes Beduͤrfniß geworden. Beſon- 


ders jezt noch, wo die Empfindung, der aus jenen politi— 
ſchen Fehlgriffen fo gewaltfan hervor gedrängten natürlis 
chen Ereigniffe, durch die Gefchichte der zulezt verfloffenen 
fo ftürmifchen Jahre, in und erregt — ungeachtet fie ung 
noch fo wenig Bortheil für die daraus zu giebende Nutzan— 
wendung, gemährt ju haben ſcheint — Dennoch fo neu 
und lebhaft noch in ung ift. Die daburch aber noch nicht 
fraftig genting belehrte oder geſtillte raſtloſe Wuth des Han— 


⸗ 


dels/- und Merkantilſyſtems, jezt jedoch ſo eben neue Schlaͤcht⸗ 


spfer fordere und ſogar die Welt neuerdings aus ihren 
Angeln zu heben droht. Wenn dad, per aliena pericula 
<autam unter diefen Umftänden ſchon der Klugheit gemaß 
ift, fo ſollte das, vestigia me terrent, doch Auch wohl 
billig einiger Beherjigung. werth geachter werden, 


* 
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ganz verdenfen, wenn er, gegen fich felbit und. feine 

eigenen Kräfte mißtrauifh, nur ſchwer an eine foldhe 
Umänderung der bisher bey ihm im Gebraude geme: 

fenen Sandfultur gehe. Ich felbft mirde oft dazu | 
kaum rathen, befonders wenn alle der Aufwand von 
Zeit, Koſten, vergeblichen Sorgen, Unruhe, Verdruß, 

ja wohl gar zulezt noch die aus Mangel an hinläng- 

lich ausreichender Unterfüßung und die das Ganze 

dadurch beendigende Vereitelung aller fo gut gemein: 

ten und wahrhaft patriotifhen Vorkehrungen, zuvor 

genau. angefchlagen und berechnet werden Eönnten. 

Wozu überhaupt noch der ſchlimme Umitand. trete, daß 

unfer theoretifches Wiffen in diefer Hinficht m der That 

noch fehr mangelhaft, und auch für ähnliche Verän: - 
derungen zumapl im Großen, e8 noch zu fehr an durch 


- dachten und richtig angeftellten Erfahren und Benfpie: 


Ien, die auf jedes Lokal anwendbar gemacht werden 
koͤnnten, fehle; welche anzuftellen aber, beynahe jeder 

allein ſich fcheue und vielleicht auch zu feheuen Urſache 
“ babe. Zwar würde man duch das Mislingen eigen 
gehabter Erfahrungen felbft unftreitig vorfichtiger und 
gewiſſer unterrichtet werden. Allein beffer wäre es 


J doch allemahl auch, anderer, mit wirklicher Sachkennt— 


niß und wahrer durchdachter Gruͤndlichkeit gemachte 
Erfahrungen, in dieſem Zweige der Landwirthſchaft 
bereit zu haben, um daraus noͤthigenfalls, Gebrauch 
und Vortheile ziehen zu koͤnnen, und mit jenen nicht 
erſt viel Zeit unnuͤtz und aufs bloße Ungewiſſe hin, 
verderben zu duͤrfen. 
Wos nun meine vorhin erwaͤhnte Oekonomie ſelbſt, 
beſonders aber, die auf meinen vaͤterlich ererbten for 
wohl, ald auf anderen, nachher hierzu adquirirten und 
| | in 
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in der erfteren Nähe liegenden Landguͤthern anbetreffe; 
fo habe ich. Die ſo eben ermähnten Mängel an im Grof: 
fen und Mit dem Ganzen der Guthswirthſchaft wirklich 
in Verbindung zu dringenden angeftellten Kulturerfah⸗ 
rungen, nur zu ſehr einzuſehen Gelegenheit gefunden. 
Zu nur irgend möglichen Bermeidung, von fonit ge⸗ 
woͤhnlich mit dergleichen im Großen angebrachten Ver⸗ 
aͤnderungen ſtets verknuͤpften betraͤchtlichen Einbußen 
und Koſten, habe ich nun folgenden veraͤndert neuen 
Frucht- und Kulturwechſel, beſonders auszuwaͤhlen und 
fuͤr meinen gegenwaͤrtigen Zweck auch zutraͤglich und 
vortheilhaft befunden. Ich ſey zwar uͤberzeugt, daß 
die hier erwaͤhnte ausgewählte Bewirthſchaftungsweiſe 
meiner Felder, Beine der eben ſo gar vorzuͤglicheren Kul⸗ 
turatten ſey — wofür ich ſie auch keinesweges ausge: 
be; — aber. für meinen vorgelegten Zweck, ſey fie ſicher 
die beffere und — was mehr ſey und beſonders beher—⸗ 
ziget zu werden verdiene, unter den zeither ſtatt gehab⸗ 
ten Umſtaͤnden und bey der in der ganzen Gegend noch 
uͤblichen Dreyfelder⸗Kultur, Re, die Bine 
ausführbarere. | 

Sobald nur der unter bie Gerſte gefäete — zu An: 
fange in die eine Sommerfeldhaͤlfte — ansgeftreuere 
Klee anwachſe, fo geriethen auch in dem zweyten dar⸗ 
auf folgenden Jahre, die daſelbſt auszufaenden Erbfen ; 
wenn nur einigermaffen‘ die Witterung hierzu günftig 
genung eintrete. Nachdem diefes nur bewirkt worden 
und das erfte Fahr der Einrichtung in Anfehung der 
Sommergetreide-Erndte — an Gerfte und Hafer — _ 

nur uͤberſtanden wären, fo feyen auch alle Schwierigkeiten 
beynahe fuͤr immer behoben. Auch ſey die Vertheilung 
von drey in ſechs Felder oder — dabey., sficher 
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mit den wenigſten Umſtaͤnden verbunden; wodurch die⸗ 
ſe ganze neue Einrichtung natuͤrlich ſelbſt weniger koſt⸗ 
ſpielig gemacht werde. Selbſt den Vorurtheilen de 
gemeinen — jezt leider! mehr als je zum Ungehorſam 
und zur Widerſetzlichkeit geneigten — Landmannes, 
auf den man doch auch beſonders fein Augenmerk zu 
richten und der bisher beſtandenen Verfaſſung gemäß, 
mit ihm einmahl zu wirthſchaften habe, ſcheine diefe 
Kulturumaͤnderung, die angemeffenere au feyn ; beſon⸗ 
‘ders wegen des ihm fonft immer vorzüglich lohnenden 
und bey diefer neuen. Cinrichtung gaͤnzlich unvermin⸗ 
derten Ausſaat des Wintergetreides. Wodurch aber 
eben dieſer gewaͤhlte Fruchtwechſel, ſeinen einmahl hier⸗ 
ben gefaßten Vorurtheilen zugleich noch am erſten zu 
entſprechen ſcheine. Dieſe daher von mir vorgezogene 
und jezt beobachtete Feldordnung ſey nun folgende: 
nehmlich | ie E 
: »4)" Rartoffen, Kraut, Wien, Gemenge u. ſ. w. 
Worjezt auch big gegen die Erndtezeit noch einige 
Schaafhuthung; wo alsdenn noch Rüben, Buch⸗ 
weitzen, Senf, Erbſen und anderes Mengfutter 
dorthin kaͤmen. Alles — fo weit folder etwann 
zureiche — im Viehduͤnger. Woben es ſich jedoch) 
"=. non felbft verfiehe, daß, diefer im Anfange, der. 
7 geitherigen Gewohnheit nach, auch wohl zu Wins 
terung verbraucht und dort nöthiger feyn Eönne. 
17. Den zunäcft folgenden. Herbit wurde alles ald: 
2:7 denn geſtuͤrzt, zu | rn 
— 9) Gerfte mit untergefäetem Kleefaamen. E 
8) Diefer leztere alsdenn erwachfene und genuz 
RKlee, werde nachher, oder vielmehr das demfelben 
‘32. beftimmt gewefene Land, gegen die Erndtezeit oder 


* 
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ſchon vorher mehrentheils geſtuͤrzt, um ihm Allen: 
falis , die etwann noch benöthigten drey Fahren, zu 
4) Winter: Weisen geben zu Eönnen; welcher leztere 
dann meift in vorher aufgefahrnen und miöglichft 
gleich verbreiteten Kalk ald Düngung, eingefäet wuͤr⸗ 
de, Nachher. die Stoppeln in dem der Erndte nach⸗ 
folgendem Herbfte abermahls geſtuͤrzt würden, zur 
5) Erbfenfaat: Rach denen, fogleich nachdem die ein: 
geerndtet worden, das Stoppelfeld fogleich gerührt 
tie gewoͤhnlich aus und abgeegt und nachher wie: 
‚der die Saatfahre zur üblichen Zeit zulezt und zu 
6) Winter » Roggen dem Lande ertheilt, fo damit ge⸗ 
hörig befaamet und die ganze Feldbeftellung vollen: 
det würde *), ds 


H Anmer; Zeit nach Verlauf eines Jahres, kann ich noch 
folgende Kultursinrichtungen , die ich bereitd in Anwendung 
iu bringen wirklich im Begriff bin, und die ich nach und 
nach durch allerley Eombindtionen erft herausgebracht Habe, 

bier hinzuzufuͤgen. Sie find folgende; — ur 


| aı £ 
i. 17 ee Fax Klee 0: 
2. Bobnen im Dünger, 2, Kartoffeln, Kraut, Möhren, 
3. Winterweigen Rüben in die eine trodenere 
4. Erbien Hälfte; in die andere feuch⸗ 
5 Kalt » Roggen über tere aber Bohnen: Alles im 
Winter, 9 Dünger F 
6. Kattoffeln, Gemenge 3. Gerſte. Nah den Bohnen 
un aber Winternieigen 


7. Gerſie mit Sie, 4. Erbfen 
/ 5, 5: Kalk⸗Roggen über Winter 
6 Gemenge aus Buchweigen; 
Wicken, Erbfen u, f. w. bes 
fiebend 3 zum Theil zum aten 
mahl gefäet: 
4 Getfte die eine Hälfte, die 
andere hingegen mit Winter 
togsen; beyde mis Klo 


/ 
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Hierinn beſtehe nun die gedachte, als vorzuͤglich 
befundene Anordnung in Umaͤnderung der bisherigen 
Ackerkultur, die ich vornehmlich auf meinem gegenwaͤr⸗ 
tigen Wohnorte, ſeit etwann drey oder vier Jahren 
eingefuͤhrt und jezt bereits als bewaͤhrt und vortheil⸗ 
haft wieder empfehlen koͤnne; ungeachtet die - völlige 
Ausfuͤhrung davon, nad) meiner Meynung noch lange 
nicht Heendigt fey. Auf einem neuerkauftem gröfferem 
Guthe, ſey ich damit noch nicht fo weit, jedody werde 
aud) hier darauf hin gearbeitet. 

Aus dieſer kurzen Darlegung meiner oͤkonomiſchen 
Praxis, fo wie der nähern dieſe begleitenden Verhaͤlt⸗ 
niffe, möge mein Freund nun urtheilen, daß feine an 
mich, gerichtete Forderungen, wegen Bekanntmachung 
eigen angeftefter landwirthſchaftlicher Erfahrungen, ſo 
wie idy fie zu geben wünfchen mäffe, unmöglich genügt 
werden Eönne : indem ich dDiefe, ungeachtet der geraus 
men Zeit meiner Defonomieführung, doch noch nicht _ 
für hinreichend genung und unter folchen Verhältniffen 
und Beobachtungen gehörig angeftelt halte, um fie 


Die erſte diefer zwey, doch einigermaffen won einander abs 
weichenden Kulturarten, dient mir in einem zwar guten, 
jedoch mit unter, etwas fchwerem und fruchtkaltem Rande. 
Die andere aber in einem Boden, auf dem ich, den vurber 
mir zugefallenen Dominial» Schaafrrieb über der Untertha- 
nen Grundſtuͤcke, bey der zugleich zu Stande gebrachten 
Gemeinbeitstheilung durch Vergleich und eine erhaltene 
- Kompenfation an Land, freymwillig aufgegeben babe. Wo: 
bey alsdenn für eine anfehnliche Schaafheerde, den Sons 
mer über, grünes Futter zum Unterhalte derſelben zugleich 
gewonnen werden fol. Beyde bier aufgeftellte Kulturords 
nungen, empfehlen fih-vorglialich in Anfehung ver Saas 
tenfofge, durch gute getroffene Anordnung und leicht u 
bewerkſtelligende BRATEN: 


"ST 


mit Rechnungen ordentlich und vollſtaͤndig belegen zu 


Eonnen. Wer dieſes zu thun gedenke, müffe, nah _ 


meinem Dafürhalten, ein fowohl in der Theorie als 
Praxis völlig ausgebildeter Landwirth und daher 

a) aus-Gründen überzeugt ſeyn, daß er Eeine bes 
trächtlich wefentlihe und auf feine Kultur felbft von 
Einfluß fich zeigende Fehler — vorzüglidy in der An: 
ordnung in der Caatenfolge — begangen, und diefe 
fhon glei) _ — glͤckuch zu vermeiden gewußt 
habe. 

b) Muͤſſe er aber, mit Einführung — neuen; 
dem Lokale durchaus angemeffenen und nad) überzeu: 
genden Gründen eingerichteten Rulturweife bereits fo 
weit gefommen jeyn; daß er wirklich feſt behaupten 
| und fagen Eönne: der. Einfluß der alten vorher begans 
genen Sehler in der Kultur und Gaatenfolge, habe 
jegt ganz und zwar ſchon mehrere Jahre hindurch, noch 
zu wirken und felbft mit Schaden und Nachtheil ſich zu: 
legt noch zu Auffern aufgehört. Wer da glaube, dag 
mit ein oder zwey Jahren allein, dies ſchon abgethan 
fey, der habe ficher noch nicht die Kenntniffe und die — 
allgemein oft fo ganz nernachläffigten — Einfichten 
über Aderbau und Landkultur, als er fhon zu befigen 
vielleicht faͤlſchlich wähne, 

c) Auch gehöre, nad) meinem Gemeffen, noch Dies 
wahrfheinlicher Weife hinzu: daß nehmlich die veranz. 
ftalteten .und zur Ausführung gebrachten Verbefferun: 
gen durch die neu eingeführte Kultur, nicht — den 
Scherben oder Öartenverfuchen gleich; — etwann blos 
nur aͤuſſerſt felten eintretenden günftigen Umftänden 
des Lokals, 3. B. der Nähe großer Städte, woher 
der Düngerbedarf nur zu beziehen und wo. aldenn. - 


58 


\ 


Die guten Folgen ihre natürlichen Urfachen und Beweg⸗ 
- gründe verriethen, daher auch ein guter Erfolg davon, 
Fein eben fo großes Verwundern erregen dürfe — zu 
verdanken hätten, Vielmehr die, um des Benfpiels 
willen, oder blog, um Folgerungen daraus herzuleiten, 
aufgeftellte Kulturart nebft den davon unmittelbar er: 
Baltenen Vortheilen mehr aus der hierbey getroffenen 
guten Einrichtung, wahrſcheinlich allein nue na und 
nad hervorgegangen fey, und daher wirklich meiſt 


überall eben fo nachgeahmt zu werden vermögte, Es - 
verſtehe fich jedod) von felbft, daß die nur gewöhnlich 


und etwann blos durch größern Auslagen faft überall 


berbeyzufchaffenden Vortheile und Hülfgmittel unter 


dieſe Neihe aufferordentlicher Begünftigungen und zus 
fälligen Verhältniffe des Lokals, nicht geftellt werden 
dürften. Alles mit Unterfchieb und richtiger Auswahl. 


Ein ganz anderer Fall fen es daher mit folhen Gegen⸗ 


ftänden, wie 3. ®, mit dem Stadtduͤnger — welchen 
ich in gewöhnlich weiter Entfernung von fo über grof: 


‚fen Städten meift nicht für Zahlung einmahl zu haben 


im &tande gewefen wäre, den ich alfo ganz jener, von 
den meiften Sällen diefer Urt ganz ifolirten Lage, oder 
der Unberrächtlichkeit meiner Ackerbefisung , wedurd) 
dieſe Hülfgmittel. wohl anwendbar — aber nicht eben 


fo bey der Anwendung auf große Ländereyen hätten 


ſtatt haben Pönnen, verdanfe; und wobey es unter fo 
bewandten Umftänden - eines ftets zu befriedigenden 
Duͤngerbedarfs — aufrichtig geſagt — auch nicht fo 
genau darauf anfomme, welche Kulturart man in Dies 
fer günftigen Lage befonders — vielleicht die Dreyfel⸗ 
derwirthſchaft fo gut wie jede andere , um fie nach Bes 


- 


lieben, durch die Beyhuͤlfe dieſer Düngermenge, allen: ⸗ 
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falls vortheilhaft zu finden — auszuwählen für gut 
befunden Habe. Dahingegen e8 ein ganz anderer all, 
bey ſolchen erkbaufbaren oder fonft durch einige Koſten 
leicht zu erlangenden Gegenſtaͤnden ſey, die, wie z. B. 
Kalt, Schlamm, Mergel, Stroh, Aſche u. f. w. bey: 
nahe überall zu haben wären, Es bleibe daher dabey, 
daß ein ganzes größeres Landguth, aus ſich felbft mehr und 
auf diefe Weife zu verbeffern und in erhöheten Ertrag 
zu bringen, immer die nüßlihfte und auch allgemein 
nachahmungswuͤrdigſte Weife feyn würde; dahinge— 
gen, die vorhin gedachte Anwendung , bes entweder 
der Lokalitat nach, leicht zu erhaltenden Stadtduͤngers 
oder fonft anderer, wegen Kleinheit und Eingefchränf: 
heit der Befisung, mit wenig Mühe anzumendender 
aufferordentlicher Hülfsmittel, nur in den wenigſten 
Faͤllen und im Großen beynahe dar nicht nachgeahme 
werden koͤnne; indem man diefen Dünger anderwaͤrts 
und in fo großer zureichender Menge entbehren, oder 
doch nur folche Hülfsmittel, die eine gute Kultur ſelbſt 
in dem Innern eines Ackers aufzuſuchen und zu be: 
nugen wiſſen müffe, überalf am meiften anwendbar 
wären. Daher auch die dutch die gedachten Vortheile 
des Lokals “oder die Kleinheit des Ackerſtuͤcks, beguͤn⸗ 
ſtigte Kulturart, mehr blos falſchen, daraus nur zum 
Vortheile der unrichtigen Duͤngerlehre, etwann zu zie⸗ 
henden Schluͤſſen guͤnſtig, als in der That fuͤr das 
Allgemeine der Agrikultur, Benfpieltonrbig und nuͤtzlich 
genannt zu werden vermoͤge. 

Um insbeſondere einen Vergleich der Btmahaug ei⸗ 
nes Guthes von vorher, mit der gegenwärtigen, rich: 
tig anzuftellen, dazu gehöre — meinem Beduͤnken nach, 

weit mehr Ueberlegung und Zeit, ald man Dazu ge: 
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woͤhnlich noͤthtg zu haben, ſich etwann einbilde. Wenn 
nun unter den erſten, vier oder ſechs Jahren, ſtets ſo 
mancher, Unfall, von der vorherigen üblen Behandlung, 
herruͤhre, und felbft zufällige Veranlaffungen, die jede 
Veränderung. mit ſich führten, Nachtheile hervorbraͤch⸗ 
ten; wie. 3: B. die. verfchigdene nnd. ungleiche Bedüns 
gung. und Vertheilung. der Selder, ihrer. oft: abwech⸗ 
felnden Lage nach; fo fen; anch nicht abzufeben, in wies 
fern eine richtige und von Vorurtheil möglichit befreyte 
Schlußfolgerung Daraus zu ziehen, nut gedenkbar fen. 
Erſt nah Verlauf mehrerer Jahre und wenn der new. 
eingeführte Sruchtwechfel, wenigſtens einmahl den. Um= - 
lauf beendiget habe, laffe ſich davon mit mehr Gewis⸗ 
heit denn ſprechen. 

Mas aber endlic-, die — zu beantwortende 
Anfrage wegen eignen geringen kiesſandigten Bodens 
anbetreffe; ſo laſſe ſich deshalb, ſobald man das Lokale 
nicht genau kenne, uͤberhaupt nur wenig mit Zuverſicht 
davon behaupten. Theoretiſch zu urtheilen, beſtimme 
der. gewoͤhnliche Temperaturgrad eines Feldſtuͤckes, deſ⸗ 
fen Kultur jederzeit. Auch kaͤme es mehr, auf die Eins 


fuͤhrung einer zweckmaͤßigen, den Temperatur: Mäßi: 


gungs+ Grundfägen und dem Lokal felbft angemeffenen 
Kultureinrichtung,, als. blos auf. den für das Ganze 
derfelhen nur unmirkfamen Gegenitand und. die Frage 
etwann blog an: welde von ein oder den andern Pflan⸗ 
zen an fich, befonderer Empfehlung werth ſeyn dürf: 
ten? Mit blos einzelnen, in das Ganze wenig eingrei- 
fenden, vielleicht für. Die. übrige Kultur felbft, nur uns 
paffenden Verkehrungen, oder dem Unbaue einer vor⸗ 
züglich erwählten Pflanze allein, laffe fih überhaupt 
nur wenig ausrichten, . Dahingegen alle wahre Kultus. 


4 
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"mittel zu einem und demfelben Zwecke gehörig vereint, 
nach und nach und mit der Zeit immer wirffamer ſich 
zeigen wuͤrden. Ueberhaupt fen die gute Kultur eines 
ſo fharfen Liesfandigten Landes, Feine der leichteren 
Aufgaben der ausübenden Agritultur; mo denn — 

wie ich uͤberzeugt ſey — billig die in meiner Ackerbau: 
Theorie auf diefen Fall vorgefchriebenen Grundfäge der 
Temperatur: Mäffigung — wobey zugleich Die ange: 
bängte Tabelle II. in. diefer Hinficht nachzufehen feyn 
wuͤrde — in volle Anwendung gebracht werden follten. 
Jedoch gehöre, um dieſes hinlänglich bewirken zu Eöns 
nen, immer Zeit, ein anfehnliher Vorfchuß, fo wie 
eine gleich anfangs Der Sache angemeffene durchaus 
anhaltende, Behandlung, die von dem gewöhnlichen 
Schlendrian, fi) ganz entfernen müffe, dazu u. f. w. 


— 





B. den roten Juni 1802. 


— Mas Dero Ackerbau⸗ Theorie anbetrifft; ſo iſt ſolche 
jezt mein Lieblingsſtudium, und je mehr ich ſelbige leſe, 
je mehr loͤßt ſich mir ſo manches Raͤthſel, das mir noch 


unaufgeloͤßt ſchien, und ich zwar oft gefühlt, aber nicht 


befriediget erklärt fand. Erlauben Ew. daß ich in eis 
niger Zeit, mid) weitlaͤuftiger daruͤber erklären; und 
weitere Belehrung ausbitten darf? _ 

Was die Ochlägewirthfchaft anbetrifft; fo gaben 


Dieſelben allerdings! Recht, daß ſolche aufferordentlich 


auf lokalen Verhaͤltniſſen beruht. Ich bin feit der jegis 
gen Fruͤhjahrsſaat auch mit-der Vorbereitung zu einer 


fünf, oder wenn Sie wollen, noch mehr feldrigten bes 
ſchaͤftiget. Wobey ich’ bemerke, daß meine Aecker zwar 


nicht mager find, denn ich habe fie alle 3 Jahre be: 
duͤngt; dagegen aber find fie, in Abficht der Abwechſelung 
der Erdarten, von einer großen Verſchiedenheit. 


Meine Ideen ſind ohngefaͤhr folgende: 


1) Brache geduͤngt — groͤßtentheils mit kuͤnſtlicher 
Duͤngung — welche aber ſo viel es nur thunlich, 
wenigſtens mit Heidekorn und Gemenge zum Gruͤn⸗ 
abfuͤttern, beſaͤet werden ſoll; d. h. nach und nach. 

2) Winterung, Im Frühjahr ohngefaͤhr mit 2 Schef⸗ 

fel Kleeſaamen darunter geſaͤet, auf den Morgen 
5 auch 6 Mäffel. 


| as 
5) Erbſen, Wicken, Heidekorn, Klee. 
4) Kartoffeln, Kohl, Runkel-, Wofferrüben, Ges 
— menge zum Grün oder Rauchfutter, Lein; das 
Z3te Theil Winterkorn, gedüngt, größtentheils mit 
. Viehdünger, In’ die Hälfte des Klees wird: der 
Lein gefäet und nur die Hälfte noch benutzet. 

5) Gerſte, Hafer. Zwey Scheffel Klee werden unter 
ſolche gefäet, und im Brachjahre nur nicht benuzt — 
heißt wahrſcheinlich blos nicht zur grünen Hütter 
terung ober Heugewinnſt, wohl aber zur Weide. — 

Dies ift nun freylich eine Eoftbare Art zu wirthſchaf⸗ 

ten, allein ich habe Keine Kinder und hoffe dafür bes 
lohnt zu werden; da NN biefem Guthe fehr ans 
gemeffen iſt u. ſ. w. 


N, ©. 

Haben Cie doch die Güte, mir das ganz beftimmte 
Recept zur Kleeheu: Gewinnung durdy Gährung mitzus . 
theilen, da Diefelben dieſes Verfahren heobachten ſollen. 


* 
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Antwort vom éten Juli 1802. 


Recht ſehr dient es zu meiner Zufriedenheit, daß meine 
herausgegebene Ackerbau-Theorie, einen fo. wirkſamen 
Einfluß zeigt und auch Em. ıc. Beyfall ſich erworben 
zu haben fcheint. — Gewiß foll es mir fhäßbar und . 
lehrreich zugleich. feyn, eine weitläuftigere Erklärung 
von Ihnen fehriftlic zu. lefen. Was nun Dero Be: 
yirtbfchaftungs- Plan für die Zukunft anbetrifft; fo 
muß ich geitehen, daß er mir ganz vortrefflich fcheint. 
Ich habe ihn nach meinen Prinzipien analyfirt, und 


ſehr [hyägenswerth gefunden. Ich vermuthe, dag er auf 


15 Felder oder Schläge eigentlich, angelegt feyn mag: 
Ob nun gleih Em. ıc. von der Regel der Bes 


 wirshfhaftung nah den Grundfägen der 


Temperatur: Mäßigung — wie ih "Ihren 


Boden im Durchſchnitt beurtheilen mug — 


abweichen, fo ift doc) unter den gedachten Umftänden — 
da die fo häufige Erzeugung des Gras: und Futter: 
wuchfes, denfelben Zwed der Temperatur: Mäßigung 
ſchon an fidy befördert — dies hier Eein Fehler zu nen 
nen, und eine billige Abweichung von der Regel, die 


-befonders dadurch, dag Ew. ıc. Eeine Koften dabey 
ſcheuen wollen, fehr gerechfertiget wird. Es muß dies 


“in der That eine unferrichtende und zur Nachfolge reis 


sende Einrichtung für alle denkende Landwirthe der 
hortigen Gegend werden. Nur müffen freylid nicht 


# 
J 
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viel duͤrre Sommer nintreten, ‚die jedoch, wenn die 
Rultur nur einmahl inı Gange ſeyn wird, nie ſo ſchaͤd⸗ 
lich als fonft werden Fiönnen. . 

Mit Fleiß und ars Vorſicht machte ih Ew. ıc. eis 
ne Veränderung bederıklich — es giebt nur zu viele, ° 
die gleich und augenblicklich große Vortheile davon ſich 
verfprechen ; und von der Parthen diefer, Fann ich mei⸗ 
ner Erfahrung nach nicht fenn. Allein da fie — befannt 
mit derley Gegenftänden — etwas daran wagen mol: 
Ien, und deshalb feine Koften ſcheuen; ſo hoffe ich auch 
ſichet einen ausgezeich neten Erfolg Davon, der um de—⸗ 
ſto triumphirender für die neuere Ackerkultur feyn wird, 
je weniger er in ſolchen "Boden, wie der Ihrige ſtatt 
gehabt, und je ausgeführt worden if. En. ı. Gin: 
fiht und Neigung, wird jede Schwierigkeit glücklich 
zu überwinden wiffen. —' 

Was nun das gedachte Recept wegen des Klecheu: 
gewinnſtes anbetrifft / fo muß ich geſtehen, daß es nicht 
von mir kommt, wohl aber in hieſiger Gegend ausge: 
übt wird. Cs wird dabey behauptet, daB das Klee⸗ 
heu viel eher dadurdh fertig und dire werden follte, 
Es darf anfangs nu: etwas weniges abwelken, hernach 
wird es in große Haufen oder Schober gebracht, bis 
es warm wird, und von ſelbſt in Gaͤhrung koͤmmt, 
dann es ſogleich wieder ausgebreitet, und vollends 
alsdann deſto gefchruinder getrocknet wird. Ich habe 


aber aus Verſuchen, die ich auch dieſes Jahr damit ans - 


geftelt habe, dieſe Xerfahrungsmweife ſehr unficher 'ge= 
funden. Zuerft Bram ht man dabey vielleicht mehr Ar: 
beiter und Hände, ols ben der gewöhnlichen leichten 
Art des Klecheumahı ng; dann ſchwitzt es nicht durch: 
gehends gleich. Gin Theil wird daher zeitig gut, der 


40 


andere verfault- auch wohl Kar während oder nad) dies 
fem. Prozeſſe, oder — bleibt grün; fo daß es immer 
eine mißliche Sache wird, fein Kleeheu gleich unter 
Dad) fo zu bringen. Ich geitehe aufrichtig, daß ich 
bey der gewoͤhnlichen Art des Trocknens — d. Hi wo 
man nach Umſtaͤnden, fo wenig als moͤglich dabey 
thut — verbleiben will. Auch ſoll es damit in meiner 
Gegend, dieſes und das vergangene Jahr nicht gegluͤckt, 
und man genoͤthiget geweſen ſeyn, das bereits einge⸗ 
brachte Kleeheu, wiederum ing Freye zu bringen. Meine 
Verſuchsbaufen, wollten dieſes Jahr, wegen der trock⸗ 
nen Witterung gar nicht gaͤhren, der Klee wurde daher 
hinterher, wie gewoͤhnlich duͤrre gemacht. Bey ſehr 
alt gewordenem Klee. wuͤrde ichs indeffen immec wies 
der verfuchen, um vielleicht die duͤrren Stengel dem 
Viehe alsdenn genußbarer zu machen, Ich bin u.ſ. w. 


Anmerk. Nachher hat die Erfahrung gezeigt, daß 
bey allgeniein großer Dürte und Trockenheit — wie 
ſie diefes Jahr ftärt fand — dieſes Erperiment ſich gar 
"nicht veranſtalten laͤßt. Zur Gaͤhrung ſcheint durchaus 
Feuchtigkeit in den Kleeſtengeln noͤthig zu ſeyn. Wenn 
nun in dieſen, wegen. anhaltend trockener Witterung 
alles Wäfferige daraus verſchwunden iſt, ſo bewieß die 
gehabte Erfahrung, daß die Gaͤhrung in den Schobern 

oder Heuhaufen nicht zu bewerkſtelligen war. Man 
wurde daher dabey getaͤuſcht, glaubte, daß die Gaͤh— 
tung beendigt ſey, brachte vermeintlich duͤrren Klee, 
auf den Heuboden, und ſiehe da — es verdarb und 
verſchimmelte Dort gänzlich, fo, daß eine Menge Schaa⸗ 
fe, die diefed Hein zur Winterdzeit genoffen hatten, 
nachher davon ftarben, Die hier erwähnte Metho⸗ 
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de bes Kleeheuduͤrrens ift eigentlich die fogtnannte 
Kloppmayerſche: Weil fieder Prediger Kloppmaner zu 
Mormen in Kurland zuerft dusgeuht, und in feiner 
Schrift vom Klebau Theil 2. &, 101. big 102, 
Riga und. Leipzig 1797 bey Müller, ausführlidy be⸗ 
ſchrieben hat. 

Ich ſetze dieſe Stelle, welche die Beſchreibung 
des ter, gemachten beftimmenden Verſuches entz 
hält, mit; den eigenen Worten des Verfaſſers hier: 
ber. Sie lauten folgendergeftalt:. „Den an ei: 
„uem Tage abgemäheten Klee, ließ ich den andern 
„zag bi8 um 4 Uhr Nachmittags abwelfen, Um 
„diefe Zeit mußten meine Leute das geftern Gemähe- 
ute, fo wie Gerfte, von der Schwade in Schoßvol⸗ 
„len (Koppiegen) zuſammenſchlagen, aufnehmen und 
„in großen zugefpisten Haufen oder Tupeffen von 
„dren bis vier Tuder zufammenbringen. Um dem 
„Winde den Zugang zu verwehren und die Entzün: 
„dung alfo gefchwinder hervorgubringen, mußten die 
„Tupeffen von einem ftarken Kerl feft zuſammenge⸗ 
„treten moerden. Die Witterung begünftig: 
„te den Verſuch aufferordentlihd. Es war 
„eine warme windftille Nacht; die Entzundung war 
s[hdon nach vier Stunden fo gut erfolge, daß fie fich 
„durch einen honigfüffen Geruch verrieth, den ich 
„bot meiner Hausthür empfinden Eonnte, obgleich 
„die Häufchen 276 Schritte entfernt ftanden. Den 
„Morgen drauf, führte ich die Arbeiter zu den Häuf:- 
„chen und ließ fie auseinander in ſolche dicke Heulagen le: 
„gen, welche unfere Letten, Wahlen, nennen. Der 
„Klee hatte ſich durchweg entzündet, rauchte beym 
„Einreiffen der Haufen, und hatte das Unfehen braus 
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„ner ſchwitzender Tabadsblätter befommen. Den 
„Leuten ahnete nichts Gutes von diefem Heu, und fie 
„aufferten: der Klee habe.hier eine Präparation für 
„den Dünaerhaufen. erhalten. . Es war an dieſem 
„Tage ein fhöner Sonnenſchein und der Wind me: 
„hete etwas ſtark. Zu Mittage ließ ich jene Kleelas _ 
„gen oder Wahlen mit dem Harkenftiel: ummenden, 
„und nun war das Erſtaunen der. Leute groß, aß 
„fie den Klee, ver zu oberft lag, ſchon als fertiges. 
„Heu erblickten. Um 4 Uhr deffelbigen Tages war 
„auch das. umgekehrte ganz trocden geworden; fo, 
„dag es konnte in die Scheune eingefuͤhrt werden. 
„Dieſes Kleeheu, welches von dem Tage da es :ge- 
„maͤht wurde, bis zum Einführen von Innerhalb 3 
„Tagen fertig geworden war, blieb in der Scheune 
„ein gutes Heu, das braun von Farbe war, und 
„einen angenehmen Geruc hatte. Die Kuͤhe fraffen 
nes fehr gern, und menn man ihnen von dieſem Klee- 
„beu und von dem beften Wiefenheue vorlegte, fo 
. „sogen fie jenes dem legteren vor, nnd fie gaben, 
„wenn fie «mit jenem ‚gefüttert wurden, viele, und 
„fette Milch, von der Die Vutter fait fo gelb als eis 
‚ne Gommerbutter war. Seit dieſem eriten Verfuche, 
„laffe ih nun mein Kleeheu, nad) der en 


. n»dArt machen." 





B. den ıften Auguſt 1802. | 


— Sobald die Erndte⸗ Geſchaͤfte nur etwas vorbey 
ſind, will ich, auf Dero Aufforderung recht gern, meine 
Gedanken über Dero — Werk aufſetzen. Allein mie 
iſt bisher beym Durchleſen faſt gar nichts aufgefallen, 
daß nicht ganz mit meinen jetzigen witthſchaftlichen 
Ideen uͤbereinſtimmte; daher ich nicht weiß, ob ich mich 
zu einer eigentlichen Kritik verbuͤndlich machen Eann. 
Indeffen will ich mein Möglichftes thun, um Dero Auf: 
forderung eine Genuͤge zu leiften, und Em. ıc. dadurch) 
einen Beweiß zu geben, wie angenehm es mir ift, Dero 
Wünfhe zu erfüllen. 





Antwort vom ı7ten Auguſt 1802. 


Ew. — mir Dero Gedanken in einiger Zeit 
uͤber meine oͤkonomiſche Schrift ausfuͤhrlich mitzuthei⸗ 
len, iſt mir aͤuſſerſt angenehm. Ich hoffe dadurch ge⸗ 
wiß Nutzen und Belehrung erhalten zu koͤnnen, da Ew. ıc. 
ein fo bekannter praftifcher Landwirth find. Ich wünfche 
te, daß Sie dabey die Anzeige meines Werkes im oͤko⸗ 
nomifchen Sammler 2ten Stuͤckes zugleich nachläfen. 
Auch ſchließe ich zu befferer Verftändigung noch folgen» 
de bemerkte Druckfehler befonders in den Gitaten der 
$. $. deshalb in der Beylage, bier an. 

. Zu » 


Pr 
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‚Die dem Werke felbft beygedruckten und nachger 
brachten Sehler, nebit den hiebey verzeichneten — wozu 
noch einige Eleine Verbefferungen bier, hinzugefommen — . 
beweifen, wie unkorreft das Ganze gedruckt worden 
iſt — wozu bie Entfernung des Druckortes, Leipzig 
freylich auch) bengetragen bat. — Sollten Diefelben 
den vorhin.erroähnten zweyten Heft des ökonomi: 
fhen Sammlers nicht befisen; fo bin ich bereit 
Ihnen denfelben zusufenden. Ich bin u. f. w. 


B. den 2öfen Dftober 1802, 


ne ER muß ich um Dergebung Ts: er 
ih nod) immer in Dero Schuld, in Abficht meines Ver: 
ſprechens bin; allein fo manchetley andermeitige Ges 
ſchaͤfte, haben es mir unmöglich gemacht, Indeſſen 
fol e8 num auch in Kurzem gefihehen. Meine Bemer— 
kungen über Dero vortrefflihe Schrift werden indef: 
fen ſehr unbedeutend ausfallen... Ze mehr ich mic in 
den Geift diefes Werkes hineinftudiere, Deftomehr ge: 
fällt e8 mir, und deftomehr freue ih — uͤber deſſen 
Erſcheinung wi w. 
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B. den 6ten Nänner 180%, 


= Wenn ich ſo frey war Ew. ic mein aufrichtiges 
Urtheil uͤber Dero vortreffliche Ackerbau-Theorie zu 
verſprechen, fo muß ich tauſendmal um Vergebung 
bitten, daß ih noch immer nicht Wort halten 
Fönnen. Mehr ale einmal bin ich ſchon daran gegan: 
gen; allein wenn man mit Zug und Recht oder wenig: 
ſtens Schein deffelben, etwas tadeln will, fo muß man 
in Wahrheit — nach dein gemeinen Sprichwort . 
früher aufitehen. Ihre Schrift gleicht einen griedhifchen 
Phalanx, der Peine Lücken hat, Leider iſt mir jegt im 
Tage, wenig Zeit übrig geblieben, meine Gedanken aufs 
zufegen, wobey man immer das Buch in der Hand has 
ben, und beftändig über der Arbeit bleiben muß, fonft 
ift man aus der Konnexion; da alles fo genau zuſam⸗ 
men fchließt. — Um indeffen — da ich noch vielleicht 
unter 3 oder 4 Wochen Feine Muße gewinne — meis 
nen guten Willen zu zeigen; ſo will ich zwey Punkte bes 
rühren, wo Sie noch am erſten anzugreifen find, gleich 
dem Achill, der nur ein dergleichen Eleines Fleckchen 
an feinem Seibe hatte, ch weiß nicht welches, _ 


Alſo: 

1) Ein Schriftſteller kann zwar ſeine Terminologie | 

wählen wieer will, alleinder terminys technicus Gras 

w — 8 will mir nur darum -nicht gefallen, weil Sie 
D 2 
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zu viel damit ausdrücken. Denn nach meiner geringen 
Meynung verftehen Sie darunter 

a) Grasbau, entweder natürlichen (Braache) oder - 
kuͤnſtlichen (Klee u. f. m.) 2 = 

. ») Pflanzendünger, ober vegetabilifhe Düngung. 
©) Dammerde ic. | 
Es macht dem Lefer, ed bey dem Durchlefen Ihres 
Buches ſchwer, fich darunter bald dies, bald jenes zu 
denken. Ob es nicht das Befte wäre, Darunter lieber 
blos Dammerde zu verftehen, Grasbau, Pflanzen: 
dinger, animalifchen und Fünftlichen u. ſ. w. abet als. 
‚Mittel zur Hervorbingung der Dammerde. Denn fol- 
che zu erfihaffen ift Ihr Zweck, und dies ift gewiß die 

herrlichfte Idee. | Zu | 

2%) Ihr Styl und Ihre Schreibart find — als ſy⸗ 
ſtematiſche Sprache vielleicht nicht zu tadeln; aber um 
von dem Fandwirthe verftanden zu werden, müffen Sie 
ſich mehr popularificen. Fuͤr den denkenden Mann, 
finde ich Sie an wenig Orten dunkel. Allein auch felbit 
diefer, glaube ich, muß fo zu fagen, oft mit angeſtreng⸗ 
ter Aufmerkſamkeit leſen, um ben Faden nicht zu ver— 
fieren. Sie werden dies ändern können, wenn Sie — 
wie das felten der Gall ift — durch mehr eingeftreute 
Benfpiele und praktiſche Bemerkungen, das Leſen Dies 
fes vortrefflichen Buches, für den gewöhnlichen Lands 
wirth intereffanter machen; Damit er ſich, fo zu fügen, 
von der Anftrengung des fuftematifchen Denkens erho⸗ 
fen könne. Sobald als möglicy mehr. Mit Hochach⸗ 
tung u. fr 1. | 








Antwort v. ı6ten Sänner 1803. 


Ew. ꝛtc. verpflichten mich, durch Dero mir mitgetheil: 
ten Bemerkungen. aufferordentlih; fo, daß ich nicht 
umhin Fann, Jhnen ſogleich meinen Dank dafür ab: 
zuftatten. 
Es ſollte mir nur unlieb feyn, wenn das Studium 
meines Werkes Ihnen nicht belohnend genug feyn oder 
. Entfhädigung der dabey angewandten Mühe gewähr: 
‚te. Ein Fall, in den vielleicht nur Wenige kommen Eön- 
nen; da ihnen nicht fo wie Em. ıc. ernite Unterfuchung 
und Nachdenfen willlommenift. Dem bisherigen Gan: 
ge der theoretifchen Sorfchungen nach, hat man beſon⸗ 
ders Urfache, mistrauifch Dagegen zu ſeyn. Wogegen ich 
mir e8 aber audy zur. Pflicht machen will, Ew. ıc. Be: 
merkungen oder Zweifel, fo viel in meinen Kräften 
fteht, zu heben. Sch bin dabey fehr wohl überzeugt, 
dag ich irren, und fogar Sehler begeben Eonnte; von 
denen untertichtet zu ſeyn, ich jedoch eifrig roünfche. 
Em. ıc. find einer von den Wenigen und ic kann 


wohl fagen der Einzige — denn andere haben ihre Ver: 


fprehungen deshalb unausgeführt gelaffen, oder mit 
einem bloßen Lobfpruch beendiget — von denen, bie 
zu diefem Zwecke mir Hilfreiche Hand leiften und wahr: 
haftig thätig mitwirken wollen. Daß ich diefes er: 
kenne, werden mir Ew. ıc. ohne Verſicherung glauben. 
Mas nun die gemachte Ausftellung anbetrifft ; fo mer: 
den Ew. ıc. mich geneigt entfchuldigen, wenn ich über 
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9 
den eriten Punkt meine Gründe anführe; wogegen ich 
Ihnen in Unfehung des zweyten Einmwurfes, völlig 
Necht gebe. Ich weiß ſehr wohl, daß das Kunftwort 
Graswuchs, eine nicht ganz richtige Benennung 


oder Ausdruck iſt; indem es einen Botaniker befonders 


auffglien muß, daß ich diefe Benennung — Grad: 

wuchs — für einen Gegenftand wählte, womit ich 
einen andern Sinn — den des Pflanzenanbaues — 
verband. Da ich überdies Gräfer felbit, als in die 
zweyte Klaffe der Gewaͤchſe — nad) $. 28. unter die, 
den Uder auszehrenden Pflanzen verwies, und Doch 
die Eigenfchaft dem Worte, Graswuchs beylegte, 
. bie nur der erften dort erwähnten Klaffififation zus 

kommt. Indeſſen aber, eben um verftändlicher Dadurch 
zu werden, fowohl ald um des Sprachgebrauches wil⸗ 
len — da man z. Bd. immer nur vom Braachgrafe ſpricht 
— glaubte ich das Wort Graswuchs als Kunſtaus⸗ 
druck, benbehalten zu müffen. Pflanzenwuchs wäre, 
genau genommen, vielleicht richtiger gemefen, da — 
diefer Ausdruck aber vielleicht eben fo zweydeutig wie 
jener, dabey aber ganz ungewöhnlich ift, auch man fich 
überdies darunter immer das Gefihäft des Auspflanzens 
‚irgend einer pegetabilifchen Species, hätte denfen koͤn⸗ 
nen, und alfo eine unrichtige Jdee, damit würde ver: 
bunden haben; fo behält das gewählte Wort — Gras: 
wuchs abermals den- Vorzug, Ew. ꝛc. tadeln daben, 
daß ich mit diefem angenommenen Kunft « Ausdrucke ei: 
nen zu verichiedenartigen Sinn verbände; allein, ih 
meines Theils glaubte eben darinn wieder einen Bor- 
zug deffelben zu finden; indem ich einen feften Haupt: 
begriff, der alle Eleine Unterabtheilungen mit Willen in 
ſich ſchließen follte, damit verband. Wenn Ew. x. ge: 


55 


nau auf den 4. 4. zu merken belieben, fo werden Sie 
finden , daß ich das Wort Dammerde dafür auf kei⸗ 
nen Gall wählen durfte; weil diefes Wort eine Unter: 
abtheilung des Hauptausdrudes — nad) dem Sinne, 
dem ich mit dem Worte Graswuchs überhaupt an: 
deuten wollte — anzeigt und in fich begreift. Noch 
jezt überzeugte ich mid), daß es nothwendig war, dieſen 
Hauptbegriff anzunehmen und feft zu ftellen, und daß, 
wenn der geneigte Lefer nur an diefen fich hält, er denn 
das Ganze leichter verftehen wird. Eben dort $. 4 
ift auch zu erfehen, was ich gleicdy jest fagen werde. 
Em. zc. glauben wie es ſcheint — und ich glaubte es 
ehemals mit Ihnen — daß auf die Erzeugung der 
Dammerde, das Meifte ankomme; allein dies ift Eei- 
nesweges der Sal, in und bey der wirklichen Aus: 
übung — felbit auch der Theorie nad), nicht. — Es 
ift auch nur felten nothwendig, daß diefes gefchehe, 
Ausgenommen Da, wo die Dammerde wirklich fehlt, 
wo aber je dennoch ebenfalls nur nad) und nad) dar⸗ 
auf hingewirkt werden kann. Wichtiger iſt allemal, 
ſowohl für die gleich auf dem Fuße nachfolgende Wir: 
kung, als auch mittelbar für den Zweck der allmaͤh— 
ligen Erzeugung der Dammerde ſelbſt — der Theil 
des Graswuchſes, den ich den auflösbaren Grass 
wuchs oder die Gährung erregende Kraft 
benannt habe. Und wer hiebey nur ftehen bleibt, diefe 
— auf die richtige, Weife — vermehren zu wollen, 
wird fich gewiß wohl dabey befinden, ja es wird ihm 
fogar — um in der Gchriftfprache zu reden — Das 
Vebrige alles, Aderfruchtbarkfeit, Dungvermehrung 
u. ſ. w. zufallen. Sch muß daher Em, ꝛc. erfuchen, 
fi) die im $. 4. enthaltenen Unterabtheilungen, nur ges 
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‚= nauee zu imprimiren, wo Sie denn, mit der Annahme 
des Kunſtausdruckes Gras wuchs, ſich gewiß aufrie: 
dener bezeigen werden. Was das zweyte Deſiderium 
anbetrifft; iſt mir ſchon von mehrern, das nehmliche 
verſichert worden. An dieſem Fehler hat vielleicht die 
angenommene uͤbele Gewohnheit, recht kurz, buͤndig 
und gedraͤngt ſchreiben zu wollen, am meiſten Schuld. 
Ich wuͤnſchte nur Zeit und Geſchicke genug zu beſitzen, 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Sich zu populariſiren 
mag zwar recht gut, aber doch nicht jedermanns Sa— 
he — befonders bey einer Schreibart, die doch. nun 
ſyſtematiſch eingerichtet feyn foll — feyn, Mit großer 


Begierde fehe ich, der Fortſetzung diefer Bemerkungen .° 


entgegen. Wozu ich die Berficherung hinzufüge u. ſ. w. 


= 
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B. den 26ften Sebruär 18903. 


= Meine jegigen vielen Gefchäfte ben Gelegenheit 
meines — müffen mich entfchuldigen, wenn ich Dero 
Wuͤnſchen in Abſicht einer Kritit Dero vortrefflichen 
Aderbau = Theorie, nur ſehr fchledyt entfprechen kann; 
in ſo fern es nicht an dem Willen liegt. In -Prarie 
find wir ganz einig; was aber die Theorie betrifft, fo 
habe ich da etwas aufgefegt, roo ich glaube, daß man 
Sie, über kurz oder lang angreifen wird. Verzeihen 
Sie die große Flüchtigkeit, womit diefer Auffas ge 
fhrieben if. Sobald ich nur irgend Zeit finde, will 
id) mich über die Fortſetzung madyen; wo aber wenig 
zu thun ſeyn wird. | 

Ew. ı. Eönnen volllommen recht haben, allein es 
ift doch nöthig, auch die Eleinfte Blöße zu decken, wo 
der Feind anzugreifen glauben Fönnte; und es wäre 
ein Triumph unferes jest verfennten Vaterlandes, 
wenn aus: ihm, eine vollfommenere Uderbau = Theorie’ 
hervorgienge; ob es gleich lächerlich ift, daß fich ein 
Recenfent (in einer oͤkonomiſchen za) ich dächte 
der —) fo fehr darüber wundert. 

Meines Erachtens wird der Styl hauptſaͤchlich, 

nur durch den nicht genung beſtimmten Ausdruck Gras⸗ 
wuch s dunkel, Desgleichen durch die Worte, auf 
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lösbare Grasthei fe, denen meines Erachtens zu 
viel zugefchrieben wird, fo wie dem Ausdrucke, Gäh- 
rung erregende Kraft, den ic eher der Tempe 


ratur zufchreiben würde. Un einigen Orten dürften . 
die 6. $. ‚nur etwas abgekürzt werden. Ihr DVater- 


land hat nach dieſer Probe, die gerechteften Unfprüche, 
etwas Vollkommeneres mit der Zeit von Ihnen zu 
fordern, und Sie werden fie gewiß erfüllen. Verzei— 
ben Sie mein fihlechtes Schreiben und glauben u. ſ. m. 





& 


Antwort vom ıflen April 1903. 


Sehr verbunden bin ih Em. ꝛc. für die mir fo ges 
neigt als freundfihaftlih überfandte Kritif meiner 
Schrift, deren Fortfegung ich fehr wuͤnſche. In der 
That wird diefe Beurtbeilung, wenn meine Beantwor: 
tung wie billig hinzu fommt, fo intereffant; daß ic) 
wohl wünfchte, meine zulezt_gefchriebenen Briefe über 
diefen Gegenitand, welche aus Mangel an Zeit und 


wegen überhäufter Gefchäfte nicht in AUbfchrift neh: 


men Eonnte — abgefchrieben, zu erhalten. "Das Ab: 


ſchreibegeld oder fonftige uUnkoſten, wollte ich gern da⸗ 
für bezahlen. Es muß Em. ıc. felbft von der Intereffe 
feyn, mir diefe Gefälligkeit .erzeigen zu koͤnnen; da 
fie zu Eeinem andern Behufe, als zu Ausmittelung des | 
Gruͤndlichen und der Wahrheit in diefem Zweige dee 


Landwirthſchaft dienen follen. n 
Ob nun gleih Em. cc. als ein rüftiger Gegner ſich 


gezeigt, fo glaube ich doc meine Theorie nicht fallen 





Mr 
Be tun. on nn ee a a — — — “ 
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laſſen zu dürfen; vielmehr mit Gründen das Vorzuͤg⸗ 
liche derſelben, beſonders gegen die von Ew. xc. fo ſehr 
in Schutz genommenen Duͤngerlehre zeigen zu koͤnnen. 
Dies. dient mir ſelbſt zur Beſtaͤtigung verfciedener 
Süße, Die ich in meiner Theorie fogar deshalb ſchon 
aufgeſtellt habe. Laſſen Sie uns in dieſer Vereinigung 
zu Ausmittelung des fo ſchoͤnen Zweckes genauerer Un: 
terfuchung Daher fortfahren. - Gefroft und fiher auf 
die Aechtheit und dem innigen feftbeftehenden Zufam: 
menhang meiner Yeufferungen in diefer Hinſicht, er— 
warte ich jeden Anfall unbefünmert und mit Danf, 
den jeder unpartheyiſche Verehrer der Agrifultur s Wif: 
ſenſchaft Ew. ꝛc. gewiß mit mir sollen wird. 


% 


nn 


S. den roten April 1803. 


— Es if mir ſehr angenehm, daß Ew. ıc. ſich die 
Muͤhe geben wollen, mir über meine Kritik Dero Schrift 
etwas mitzutheilen. Ich freue mich ‚aufferordentlich 
darauf und wünfhe von ganzem Herzen nichts mehr; 


als dag Em. x. ‚über, meine Zweifel völlig beruhiget 


werden. Da nur Belehrung und Uusmittelung der 
Wahrheit nebft dem Wunfhe: Ihnen einen Beweis 
- meiner großen Achtung zu geben, mir die Seder in die 
Hand gegeben hat; fo werde ich nicht ermangeln, fo bald 
es mir nur meine Zeit erlaubt, mit der angefangenen 
‚Kritik fortzufahren. Allein fie ift jest fo aufferordent- 
lich befchränft, daß ic nicht weiß, wenn es wird ge⸗ 
ſchehen können. So viel weiß ih im Voraus, daß 
ich wenig und faft gar nichts befonderes zu bemerken - 
haben werde; da ich in Abficht des von Em. ıc. aufges 
ftellten Grundſatzes des Graswuchſes, mich allein auf. 
das bereits Gefagte beziehen Fann. 
cp überfende Ew. ꝛc. Briefe im Hriginal und be: 
merke, daß wenn Diefelben, mir: die Gefalligkeit er: 
zeigen wollen, Dero Gedanken mitzutheilen , ih auch 
zugleich um Zuruͤckſendung meines Aufſatzes bitten muß, 
weil ich aus Mangel an Zeit keine Abſchrift genommen 
habe. Auch Dero mir — ſchaͤtzbaren Briefe bitte mir 
gätigft Re aus u. f. w. Ä 





Einige flächtige Bemerfungen über die Aderbau- 
Theorie, Des Freyherrn von Nichthofen auf 
- Bartzdorf. 


Wenn ich es unternehme, einige fluͤchtige Bemerkun: 
gen über die Ackerbau: Theorie des Freyherrn v. Richt: 
hofen zu entwerfen, fo gefchieht e8 blos in der Abficht, 
dem Herren Berfaffer derfelben, meine Hochachtung me: 
gen feiner großen DBerdienfte, um die Ackerfultur zu be: 
zeugen. Ein fo wichtiges Werf, muß die Aufmerkfam: 
keit aller denfenden Dekonomen ſchon deshalb auf fich 
ziehen, weil ed neue Ausfichten eröffnet, und eine Wiſ— 
fenfhaft, die man bisher, wegen ihrer Zweifel und 
Mideripräche nicht für eine Wiffenfchaft erkennen Eonnte, 
in die Rechte derfelben erheben muß; wenn diefe Theo⸗ 
tie fih) behauptet, oder man durch Prüfung derfelben 
der Wahrheit aufeinem andern Wege ſich nähern kann. — 

Ohnmoͤglich Fann es dem Verfaſſer um Lobfprüche 
von einem Manne zu thun fenn, welcher ben feinen 
vielen andern Dienft -Gefchäften, nicht Zeit gehabt hat, 
ſich wahre gründliche Kenntniffe der Dekonomie zu ers 
werben, und daher nicht kompetenter Richter feyn Eanın. 
Cr glaubt nach diefer Borausfesung auch nicht viel da⸗ 
mit zu fagen, wenn er verfichert, daß er nach den hier 
aufgeftellten praftifhen Ideen kuͤnftig wirtbfchaften 


f 


/ 


will. — Dagegen aber werben auch feine Einwuͤrfe 


und Zweifel, nur blos auf eigne Belehrung abzielen. 
Aus Mangel der Zeit kann ich ſolche nicht ordnen, ſon⸗ 
dern werde ſelbige fo niederſchreiben, wie mir die Sei⸗ 


‚ten : 


Zahl, die Gelegenheit darbietet, daher man es 


aWwerſehen muß, wenn nicht alles aufs ſtrengſte gefaßt iſt. 


Vorrede.“ ©. 8. 


Der Berfaffer ift bald Girtannern-bald Rich⸗ 


ter nach Gutduͤnken gefolgt. Sollte dieſe gan— 


ze Seite den Kritikern nicht Stoff darbieten? — 


Koͤnnten ſie nicht ſagen, der Ackerbau iſt im engen 


@ 


ſowohl als weitem Sinne, ein chemiſcher Prozeß, 


und der Verfaſſer iſt bald dieſem bald jenem Ver⸗ 


faſſer oder Lehrgebaͤude gefolgt, ohne ſeine Gruͤnde 
anzugeben, warum er bald dieſem gefolgt, bald 


von ihm abgewichen iſt. — 


7. 8. 9. Verdiente durch Beyſpiele erlaͤutert zu 
werden. 


13. Hat mir der Buchbinder die Tabelle in ben 


eriten Theil gebunden, weil nicht bemerkt ift, daß 


ſie in den zweyten gehört. 
35. Ich habe nicht viel gegen das Wort G r a s⸗ 


wuchs, weil jeder Schriftſteller das Recht hat, 
fich feine Terminologie felbft zu machen; allein ich 


habe etwas mehr, gegen die Definition, auch et⸗ 


8 


was gegen das, was von der Sache ſelbſt geſagt 
wird, einzumenden, 

36. 9. 1. Heißt es: „Was gecäch bey der Acer: 
„bearbeitung wohl in faule Gaͤhrung?“ — Dder 
„die damit innigit verbundene, theils im verweſe⸗ 


„ten, theils noch im Bye Zuftande, fid) befin: 
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„dbende Graswurzeln, oder uberhaupt alles 
„das, was von vegetabilifiher Natur darinnen etwa 
„anzutreffen iſt.“ 


Allein wie ſoll ich mir hieraus erklaͤren, daß manche 
Pflanzen mit ihren Wurzeln die Erde bereichern, und 
andere ihn ausfaugen ſollen? — Bleiben denn die Wur: 
zeln der Getreide: Pflanzen, nicht fo gut in der Erde 
und faulen fie nicht eben fo gut, als die Pflanzen, er: 
ſter Klaffe? — 

Weiter hin, „die Fruchtbarkeit der Erde ift über: 
„haupt nur eigentlich zu fuchen, in dem Graswuchſe, 
„mittelbar und durch Hülfe der faulen Gaͤhrung.“ 
Dies fcheint mir eben fo viel zu heiffen, als die Frucht: 
barkeit — zu fuchen, in Faͤulniß der. Degetabilien, 
oderin Dem was man vegetabilifche Düngung nennt. — 

Allein follte nicht felbft, im rohen fo wohl ale Eul- 
tivirten Zuſtande, dag Thierreich (ohne auf den Dün: 
ger zu fehen) eine große Rolle in Abficht der Frucht: 
barkeit fpielen? wenn ich an die unendliche Menge 
von Würmern und Inſekten denke, die theild durch 
ihren Mift, theild durch ihren. Tod bie Erde bereichern 
müffen ? 

im rohen Naturzuftande, wo Beine Menfchen, 
oder ſolche blos von Jagd und Fifcheren leben, wird 
freylih die Sruchtbarkeit der Erde, vorzüglich allein 
durch verfaulte Grasmurzeln, und die dürren abge: 
fiorbenen Stämme der Degetabilien, desgleichen jene 
animalifhe Düngung, befördert werden koͤnnen — 
eine andere Stage iſt ed: ob folches im Eultivirten Zus 
ftande, in einem fo beträchtlihen Grade gefhieht, und 
ob nicht Daher, daß geroiffe Aecker, fo lange Erinen 
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"Dünger ‘erhalten, dagegen aber durch Rindvieh und 
Schaafe gedüngt worden, ſich noch im &tande finden, 
Früchte zu fragen. 

Wenn der Acer durch verfaulte Graswurzeln, 
oder abgeſtorbene Vegetabilien vorzüglich fruchtbar ge— 
macht werden ſoll, — ſo ſehe ich nicht ein, warum 
dies durch animaliſchen Duͤnger, nicht eben ſo gut — 
ja in noch weit hoͤherem Grade ſollte geſchehen koͤn⸗ 
nen? Iſt er Denn groͤßtentheils etwas anders, als ver: 
faulte oder in Gaͤhrung übergegangene Vegetabilien, und 
warum follte ich ihn denn daher nicht eben fo gut 
Graswuchs nennen Fönnen, als das was der VBerfaf- 
fer darunter verſteht? Sagt man: Ja, ohne Grasbau 
koͤnnt ihr den animalifchen? Dünger nicht in Menge 
haben, fo ift dies wahr, allein dann heißt es, baut 
Gras um Dünger zu haben, jeßt aber nad) dem neuen 
Syſtem, baut Gras, um die Erde durch den Grass 
bau fruchtbar zu machen. 


©. 37. Gegen den Cab ©. 37. „Die Grfahrung, 
bis, liefern fol? Härte ich einzumenden, daß ich 


3. B. Aecker bey Städten keune, die nie Braahelie: 


gen, oder Gras tragen, allein durch häufigen Stadt: 
Dünger fehr fruchrbar erhalten werben. Auch unfere 
Eleinen Leute bauen immer Getreide, und die Bear: 
beitung und Dünger, fiheint doch hier den Mangel 
| des Graswuchſes zu erſetzen. 

©. 38. $. 2. Hier verbindet der Verfaffer, mit dem 
Worte Graswuchs, Die Idee: Dammerde ganz aus: 
drücklich, welches doc) nicht feine Meinung ſeyn fol. 
So ift es an fo vielen &tellen im Bude. 


© 
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S. 42. 6. 4. Heiſßt Gtaswuchs 5) der leicht 
auflösbare Theil deſſelben die Gaährung 
erregende Kraft, und db) der ſchwer aufloͤs— 
bare Theil oder die Daminerde. Hier ift freylich die 
Dammerde eine Unterabtheilung. Unter aufloͤsba⸗ 
ren Theil, kann ich mir nun, nach dem Sinn des Ber⸗ 
faſſers, nichts denken, als ſolche vegetabiliſche Thei⸗ 
le; bie einer fo ſehr geſchwinden Gaͤhrung und Faͤul⸗ 
niß fähig find, dag fie fogleicd, das Wachsthum ber- 

jenigen Pflanzen; beförbetn, mwelde man dei Bo⸗ 
den anverttaüt, und unter dein ſchwer auflösbaren 
Theil; ſolche, welche fehr langfam in Gaͤhrung und 
Faͤulniß übergeheit, entweder weil fie ſchwer auflös- 
licher Natur find, oder doc dazu eines befondern 
Reizes bedürfen. Mir fcheinen hier aber noch Thei: 
le c) zu fehlen, welche ic) ganz unauflögliche feuer⸗ 
beftändige nennen möchte. Denn alle Vegetäbilien 
ſo wie bie arimalifchen Dünger enthalten, meines 
Wiſſens, Erde zu Beftand. Theilen. S. 60 ſchienen 
ſchwer auflösliche und etwa — einerley 


zu ſeyn. — 


Es fcheint mit die Begriffe zu verbankeln, wenn 
lbeicht auflösbarer Theil des Gräswuchſes, 
und der Ausdruck „die Gaͤhrung erregende 
Kraft als Sinonime gebräucht werdenfſollen. Leicht 
aufloͤsbarer Theil, ſcheint mir eine Subſtanz, et: 
was materielled, die Gaͤhrung erregende Kraft aber; 
iſt etwas Anderes, es iſt eine Eigenſchaft gewiſſer 
Körper. Ich daͤchte die Gaͤhrung erregende Kraft, waͤ⸗ 
26; ſo weit wir ſolche kennen, ein gewiſſer Grad von 
Vaͤrme, mit Feuchtigkeit verbunden, Cs waͤre eher 

| —6 | 


6. : 


das was Sie Temperatur nennen y ober doch darunter 
gehoͤrig. 

Es waͤre die Frage: ob dieſe Definition des Gras: 
mwuchfes, nicht eben fo gut, auf den animalifchen Duͤn⸗ 
ger paßt. Mir fcheint es fo, wenigftens in den weſent⸗ 
lichſten Dingen, und dann hätte fie den Hauptfehler, 
daß fie nicht beftimmt genug waͤre. Wenigitens hat . 
derfelbe gewiß einen leicht und einen. ſchwer nn 
ren Theil. 

Ich finde keine eigentliche Definition der Theile 
a) was S. 45. 6. 7. darüber geſagt wird, tft keine. 

Ich würde ohngefähr ſagen: „Jedes Vegetabile 
oder Animale, welches einer Aufloͤſung in der Art 
faͤhig iſt, daß ſolche zur Pflanzen-Nahrung dienlich wird. 


S. 46. 6. 11. Der Acker ganz ohne Graswuchs — 
iſt keiner faulen Gaͤhrung — und alſo auch keines 
eintraͤglichen Getreideanbaues faͤhig. 


Weiter unten: Der Grasbau liefert allein. im 
allgemeinen die fo bedeutende ıc. : Der Acer an ſich, 
ift freylich Eeiner faulen Gährung fähig, (nicht viel: 
leicht aber einer Confermentation? —) allein follte es 
denn nicht einerlen -feyn: ob die Dinge, welche der 
Säulnig fähig zu fenn, entweder von felbft abfterben, 
‚oder durch Kunft ‚getödtet werden müffen, — oder ob 
ic, durch das Adern, faulende oder verfaulte Dinge, 
hineinbringe, die ich beſtens fo zur Pflanzen: Nahrung 
präparirt habe, daß ” fehr geſchwinde in nr über: 
gehen Eönnen ? 
aſſen Sie mich einen Ader recht tief rigolen, ſo 
daß lauter Boden auf die Oberflaͤche kommt, der ganz 
und gar keine Grastheile hat, laſſen Sie mich ihn tuͤch⸗ 
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tig dungen, und er wird, wenn er fonft die gehörige 
Miihung hat, gewiß eines fehr einträglichen Getreide- 
baues, wenigſtens eine Zeitlang durch Dünger fähig 
ſeyn. Hier Haben wir ja aber einen Acker, ganz ohne 
Graswuchs. 

Es iſt mir dunkel, was ©. 48 und 49. 6. 16. 
über das Unkraut gefagt wird , ich verftehe nicht recht, 
was natürlicher Graswuchs an fich ift, und folcher der 
blos Unkraut genannt wird. Natürlihen Grasmuchs 
denke ich mir, wenn ein Ucker in der Braache tragen 
kann, was er will, und auf ihm fort fommt. Unkraut 
in Rücficht der_ihm aufgedungenen Früchte ift daher 
wohl faft immer natürlicher Graswuchs. Allein der. 
Verfaſſer fcheint mir hier zweyerley Unkraut im Sinne 
zu haben, nämlich Unkraut in Ruͤckſicht der Früchte, 
welche der Boden tragen fol, deögleichen Unkraut 
in Rückficht des Grasmucfes, d. h. Pflanzen (er: 
kluſive der Betreidepflanzen) die den Boden mehr 
ausfaugen, als bereichern. Weiterhin wird mehr da 
von vorkommen, Der Verfaffer nennt Died auch ge 
eingere Grasarten. 


©. 55 6. 20. Iſt etwas darüber gefagt, aber bie 
Srage nicht aufgelöft: Wenn verdienen die gerin: 
gen Grasarten den Namen Unkraut, in Rückficht 
des Graswuchſes, und melde find es ? Geſetzt 
der natuͤrliche Graswuchs uͤberwaͤchſt die Huͤl— 
ſenfruͤchte, fo iſt der Acker auf eine lange Zeit ver 
dorben; da dies nun natürlicher Graswuchs ift, 
fo verftehe ich nicht, wie,das mit ©. 67, 6. 29. 
zufammen paßt? — 


Eu 


Tu 


u 


©. 54% 6. 21. „Alle blaͤtterreiche Pflanzen 


„befördern den Graswuchs ganz vorzüglich. — 
„Sie Beftättigen — den Boden durch ihre zurück 
„bleibenden Wurzeln su bereihern — oft 


„auch überdies zur Düngerfammlung noch anſehn⸗ 
„liche Beytraͤge — herzugeben.” Könnte man dies 


nicht ſo Ausdrücken: Der Graswuchs befördert 
den Graswuchs, wenn man nicht Eritifiren will. 
(Man vergleiche es nur mit S. 64. $. 28) Geht 


wichtig ift der Satz: Sie erhalten ihre meifte Nah: 
rung aus der Atmosphäre. 


| S. 59. $. 24. Es iſt mie ſchwer unbedingt zu glauben, 


dag der Acker, ohne Brastheile, bey der beſten 
Bearbeitung, gar nichts durch felbige erhalten 
wird. Ich habe in einem engliſchen Schriftſteller 
geleſen, (ich weiß nicht in welchem) daß wenn man 
dort Graben zoͤge, dieſe Graben-Erde in kurzer 
Zeit, von der Luft ſo auſſerordentlich geſchwaͤngert 
wuͤrde, daß ſie in eine wahre Duͤnger-Erde ſich 
verwandelte. Ich habe den Verſuch gemacht, ein 
Stuͤck Acker fo ſehr ſchlecht war, mit alten Lehm: 
waͤnden zu duͤngen, und es traͤgt jetzt vortrefflich 
Getreide. (Weiter unten mehr hierüber.) 


©. 62. $. 26. Es fehler hier der Beweis, warum 


nach 4 — 5 Jahren der natürliche Graswuchs ab- 
nehmen fol. Sollte dies nicht blog vom Eultivir: 
ten Zuftande gelten, weil da das Vieh beftändig 
die Pflanzen abfrißt, folalidy fie dadurch zerftört 
werden. Unfere Wiefen find ja nichts, als natür= 


licher Graswuchs. Wenn nun dies richtig waͤ— 


ce, fo müßte auf unferen Reinen nichts mehr 
wachſen. 
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©. 64 6. 28. „Die Pflanzen ber erſten Klaffe, tra: 
gen alle zu einem Endzwecke bey — vermittelſt 
ihrer are zu bereichern, 


Aber faft von allen auf Seite 65. kann man ja far 
gen, daß ihre Wurzeln, entroeder aus der Erbe heraus 
genommen werden, oder ſolche doch fr hartſtrunkigt 
und Holzig. find, daß fie ſich nicht leicht auflöfen. Nach 
meiner geringen Erfahrung, faugt der kein aus. Mir 
fheint es, daß die fogenannten verbeffernden Fruͤchte 
auf zweyerley Art, fi) vortrefflid zeigen. Cinmal 
wenn ſolche wie Rüben und Kohl behackt werden, und 
niht in Saamen ſchieſſen. Jedes Unkraut wird da- 
durch zerftört, und die folgende Getreide-Saat, kommt 
in ganz reines, zweymal gedüngtes Land, nämlich ein: 
mal (wenigſtens gemwöhnlih) Mift, das zweytemal 
Pflanzen: Dünger. Bey diefem ſowohl, als denen 
fo nicht behackt werden, ruͤhret vielleicht die Frucht: 
barkeit (wenn fie gut gerathen) Daher: daß fie mit ih- 
ven großen oder vielen Blättern, die Erde ganz bedek⸗ 
Een, folglich verhindern fie die Ausduͤnſtung, und der 
Boden erhält fih immer feuchte, ober doc) gelind; 
au ziehen fie ihre Nahrung aus der Luft, und da: 
durch werden die fruchtbaren Theile in der Erde Eon- 
feroiret. Aller Thau, aller Regen kommet ihnen ganz 
zu gute, Die Sonne Fann den Boden nicht austrocinen, 
folglich ihm auch nicht die Eoftbarften Gras: Arten ent: 
ziehen. Ein ſolcher Acker ſcheint mir in einer beftäns 
digen Gährung zu feyn, und man Eann es auch leicht 
aus dem Geruche abnehmen. Wie vortrefflich macht er 
fih nicht beym Achern, . | 


To 


©. 6 $. 29. „Der natürliche Graswuchs foll den 


„Acer nicht ausfaugen.” Möchte dies ſo all 
gemein, nicht eine Frage ſeyn? — Wäre dies 
nicht zu beweiſen. Sind Quecken nicht fehr na⸗ 
türliher Graswuchs, und cd nicht von dieſen be: 
kannt? — Möchten nicht die Difteln, die Malve 


das Echium u. ſ. w. mehr aus.dem Boden ziehen, 


als ihm geben? Vielleicht faugt eine Pflanze, in 
gewiffen Verhältniffen aus, in andern nicht. 3.2. 
man behauptet, und wohl mit Recht, daß alle 


. Pflanzen mehr oder minder ausfäugten, wenn 
“man fie in Saamen ſchießen liege. Pflanzen, 


welche das Vieh frißt, Eommen nicht zum Saa—⸗ 
mentragen, die — fo es nicht frißt, fehießen in 


ſelbigen. Ihr dichter oder weitlaͤuftiger Stand, 


kann dazu auch viel beytragen, im erſten Fall bes 


Schatten fie den Boden, und hindern eine zu ftarfe 


Ausdünftung. Unfere Getreide = Arten find auch 
Graswuchs, nur daß fie Eultivirt werden. - Kultiz. 
virten wir einige andere Pflanzen, fo würde ſich 


erſt zeigen, ob fie ausfaugend wären, oder nicht. 


Dom Sauer: Umpfer will man behaupten, ex fey 
-fehr ausfaugend. Es fheint mir, der natürliche 
Graswuchs kann nur dann, nicht ausfaugend 


ſeyn, wenn er zugleich aus vielen einjährigten 
Pflanzen befteht, deren Wurzeln alle Jahre ver: 
faulen, die Wurzeln fehr dichte fteben , und dieſe 
Pflanzen eine wahre Raſendecke bilden, welche 


‚den Boden nicht leicht austrocknen läßt, Dagegen 


aber Regen und Thau, wegen ihren vielen Oeff— 
nungen in der Erde, und faftigen Wurzeln, Teich: 


ter Eingang verfchaffen. Endlich wenn diefe Pflan- 


— 
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e- 


zen nicht oft in Saamen fchiegen, fondern abge: 
weidef, oder abgemähet werden. | 
©. 72. $. 35. Diefe vortrefflihe igenfchaft, ge: 
wiſſer Pflanzen, fcheine mir wichtiger zw 
feyn , ald die Bereicherung durch die Wurzel, 
die $. 35. 36 und 37. find gewiß von großer 

‚ Wichtigkeit. 


Gefest aber dieſe Eigenſchaften, haͤtten mehr Ein: 


flug auf die Sruchtbarkeit des Ackers, als jene Berei- 


herung Durch die verfaulten Wurzeln, fo trüge zwar 
die, durch felbige beförderte Gährung, oder Gährung 
ertegende Kraft, fehr viel zur Fruchtbarkeit bey, nur 
Fonnte man dem mas der Verfaffer Graswuchs (auf: 
loͤsbare Grastheile nennt) Beinen fo verzüglichen Werth 
beylegen., als er es thut, nämlich. das Nichtausfaugen 
des Bodens, Fäme ben ihr mehr in Betrachtung, als 
die Faͤulniß ihrer Wurzeln. 

Und fo fheint es auch in der Erfahrung. Wären 
aufgelöfte Grastheile fo wichtig, fo müßte ja die gruͤ— 
ne Düngung ganz aufferordentliche Bortheile gewähren, 
welches Doc) aber der Fall nicht iſt; ob ich ihr gleich nicht 
allen Nugen abfprehen will. (Sie mag in wärmern 
Klima, auch mehr Vortheile gewähren, ald ben uns.) 


Hier find es nicht blos Wurzeln, melde in Faͤulniß über: - 


gehen, fondern die ganze Pflanze. Ich wenigftens has 
be auf fchlechtem Boden, (mo man fie doch hauptſaͤch— 
lih anzumenden pflegt) keine fonderlichen Vortheile 
geſehen. 

Es ſcheint mir, daß der — Pflanzenwuchs, 
Vorzuͤge fuͤr dem Ausdrucke, Graswuchs haͤtte, weil 


doch einmahl unſre Getreidearten, Graͤſer ſind, und 


— 


- 
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der Ausdrud Pflanze, bende She, Gräfer und Kraͤu⸗ 
ter unter fich begreift. 

Seht problematiſch, kommt ed mir bor, ob der 
Berfaffer im Stande ſeyn wird, die Vorzüge deſſen, 
was er unter Graswuchs verfteht, gegen die Angriffe 
der Kritiker zu vertheidigen, &. 20. giebt er es felbft 
blog für eine Hypotheſe aus, 

Ich wüßte indeß einen andern Meg, der mie 
gebahnter und lichtvoller zu ſeyn feheint; wie, wenn 
ber Berfafler, das mas er Graswuchs nennt, Pflan: 
zen = Wecfel benahmte, und die Bereicherung duch 
Wurzeln und auflösbare Grastheile wenigftens zum 
Theil aufgabe? — Pflanzenwuchs koͤnnte das immer 
noch heißen, was man nicht unter dem Getreidebau 
im engften Verſtande verftünde. Hier haben mir et 
was, das durch die Erfahrung beftätiget ift, und eine 
Hypotheſe genannt werden Eann, Ich wuͤrde ohn⸗ 
gefaͤhr ſo raiſonniren; Es giebt gewiſſe Pflanzen, 
welche den Boden entweder gar nicht ausſaugen, oder 
ihn vielleicht gar noch bereichern, es giebt aber, welche 
ihn ausſaugende, ergo, muß man von lezten nicht 
zweymahl, welche hinter einander bauen, ſondern eine 
verbeſſernde Frucht einſchieben. Hier haben wir ßatt 
einer Hypotheſe, einen Erfahrungsfaß. j 

Zu jenen fruchtbar machenden PR RN 
- Pflanzen werden alle diejenigen gerechnet, welche man 
entroeder nicht in Saamen ſchießen läßt (Kraut, Kohl: 
ruͤben, Mähren ıc.) oder foldye, die Durch ihre vielen ° 
Blätter, alles natürliche Gras, entweder an fich, oder 
durch die Zultur, die man Ihnen angebeihen läßt, er: 
ſticken. 


3 


Braachgras, im fefter gefchloffener (micht geacker⸗ 


tee) Erde, ift weniger ausfaugend als die gewoͤhnli—⸗ 


chen Getreide-Arten, beſonders wenn es zur Viehweide 
dient. Ob bereichernd? — Dies iſt eine Frage. 

In welcher, und jeder Art, jene Pflanzen den 
Boden bereichern, muß das fortgeſezte Studium der 
Theorie ſagen. Hoͤchſt wichtig iſt es fuͤr die Praxin, 
die Pflanzen genau anzugeben, von welchen man dies 
fagen kann, und unter welchen Umſtaͤnden man es fa: 


‚gen kann. 


Um viele Pflanzen, auf einen und denſelben Bo: 
ben zu erbauen, ift nöthig: 


» Sn den Boden fo viel Nahrungstheile, als mög⸗ 


lich, Hineinzubringen , welche Pflangenfutter, d. i. 


den Pflanzen angemeffen, find, fo in demfelben. 


erbauet. werden folfen. Dies Fann man das Pa: 
bulum der Pflanzen. nennen. Oder — Dünger, 
2) Alles mwegzufchaffen, was die Wirkung diefes Les 
bens — Futters hindern, und alles berbey zu 
fchaffen, was felbige befördern Eann, infofern Dies 
in menfchlichen Kräften fteht. Hieher gehoͤrte die 
Temperatur, Bearbeitung ıc. 


* 


ad, 1. Kann ic) natürlich rechnen, daß ich nicht zu oft 


ausfaugende Pflanzen in den Baden bringe, fon: 
dern daß ich immer wechfele. Hauptfähhlic aber 
wird der Dünger, er fey vegetabiliſcher oder ani⸗ 
maliſcher Natur, ein Hauptgegenſtand ſeyn. — 

Wenn der Verfaſſer den Duͤnger, nur fuͤr ein auſſer⸗ 
ordentliches Huͤlfsmittel gelten laͤßt (mas er freylich 


im rohen Zuftande ift, und Dort ſaſt gar nicht in 


24 E 
Detrachtung kommt) und fich dabey auf das Bey: 
fpiel von England bezieht, fo werde ich weiter un= - 
ten anführen, daß die Engländer freylich fonder- 
bar mit ihrem Dünger gebahren, daß dies aber 
im Klima, und in fo manchen andern Dingen, feis 
nen guten Grund haben mag. 


Vieleicht habe ich mich oft unverftändlic ausge: 
drückt, allein fo eben, finde ich in Sommerville: Ueber: 
fiht der Düngungsmittel, ©. 336. und ©. 355. 
dasjenige weit beffer gefagt, was ic über Graswuchs, 
eigentlich fagen wollte. Ich berufe mid) daher darauf. 


i 
in 
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Ausführliche Beantwortung der vorftehenden Kritik 
und ihrer gegen die Ackerbau· Theorie entworfenen 
Einwendungen. 


—— | ——— — 


— 


Dereit die gute Abficht des Verfaſſers vorliegender, 
gegen meine 1801 in Druck gegebene Aderbau : Theo: 
tie gemachten Einwendungen und Erinnerungen anzu⸗ 
erkennen, geftehe ich fogar zu: mie verpflichtet ich mich 
dabey glaube, demfelben in. Ruͤckſicht diefer übernoms 
menen freywilligen Bemühungen, feiner fchriftlich aufz 
gefezten und mir überfandten Kritif, meine Dankbarz . 

keit zu bezeigen. Ich thue Dies, indem ich zugleich 
die Hoffnung hege, daß der Verfaſſer vorftehender 
Bemerkungen, fi auch von meinen guten und freund: 
fhaftlihen Gefinnungen gegen ihn überzeugt haben 
werde. Diefe: Anführung vorauszuſchicken — glaubte 
ich — fen nothwendig, um in Abficht meiner hier nach⸗ 
folgenden freymüthigen Aeufferungen, mich um defto 
verdachtlofer zu ftellen, da fie vielmehr felbft blog, Die 
in Erfüllung. gebrachte Ausführung, des bereitwilligen: 
Zuvorkommens und eigenen gegen mic, fhriftlich zu 
erkönnen gegebenen Wunfches, des angeführten Be: 
merkers in dieſer Hinficht find. Der Wunfh' zu Bes 
Förderung und Verbreitung richtig gedacht theoretifcher 


6 
Kenntniffe nach Kräften beyzutragen, erforderte, meine 
Aeufferung hierüber genau und beftinimt vorzutragen 
und die mir entgegengeftellten Zweifel, fo viel ich, theils 
zu Befriedigung des Derfaffers der vorliegenden Bes 
markungen theild aber aud zu eigener Rechtfertigung, 
> etwann zu widerlegen vermag, möglichft und 


 umftändlih zu erörtern. Wobey ich jedoch aufrichtig 


geitehe, wie die gedachte Kritik meiner Ackerbau = Theo- 
tie und über die derfelben zum Grunde gelegten Saͤtze, 
mir gemachten Einmwürfe, meine Erwartungen nicht 
ganz fo erfüllt haben, als ich nach den vorher über 
diefen Gegenftand gemwechfelten Briefen, vorher vermu⸗ 
then Eonnte und felbft es vermuthen mußte. 
Defonders iſt der Umjtand mir daben bedenklich 
gerogrden, daß der Verfaſſer diefer Eritifchen Ginwürfe, 
vor einiger Zeit, von. der wahrfceinlich — bey dem 
Durchlefen meiner oͤkonomiſchen Schrift, ihm befon- 
ders gufgefallenen — dee der Dammerde — wie 
Diefes, aus feinem Schreiben vom Öten Jänner 1803. 
Deutlich zu erfehen iſt — fo fehr eingenommen gewe— 
fen zu feyn fiheint ; und als ich Demfelben,, das noch 
Vorzüglichere dee Gaͤhrung und ihre bey der wirk 
lihen Ackerkultur zu beobachtende Aunahme, in mei- 
ver zurückgegebenen Antwort vom 16ten Jänner 1805. 
‚befonders aus einander zu feßen und dadurch auf den 
ſpeciellen Theil des Graswuchſes, den ich unter dem 
angenommenen Ausdrucke, Gaͤhrung erregende 
Kraft, kenntlich gemacht und zu bezeichnen geſucht 
habe, mehr aufmerkſam machen will; nun ploͤtzlich von 
ſeinen dieſerhalb gefaßten Ideen ab, und zu der — 
gleich der bisherigen Ackerbaubearbeitungs-Theorie, 
ebenfalls meiner Ueberzeugung nad) — unrichtigen 
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Duͤngerlehre, wieder uͤbergegangen iſt. Aus einem fo 
durchaus unſicheren Standpunkte nun, iſt die Anſicht 
meiner Ackerbau-Theorie geſchehen und ihre Beurthei— 
dung niedergeſchrieben worden. Woraus ich denn bil: 
lig ſchließen muß, daß der früher geäufferte und reiner 
Schrift geſchenkte Beyfall, blos ausflüchtig etwann 
aufgefaßten Ideen und der Neuheit wegen vielleicht ent— 
ftanden, nachher aber ben reiflicherer Ueberlegung, laͤngſt 
wieder aufgegeben worden; nachdem blos die Erinne— 
tung der zuerſt Dadurd) veranlaften günftigen Eindrücke, 
etwann allein Davon nod) übrig und zurückgeblieben ift, 
. Diefer bier angeführte Umftand, kann indeg für Die ge: 
genwärtige Beantwortung Fein Hindernig abgeben, oder 
dag ee Nur irgend, der freyen Faſſung meiner da: 
gegen aufgeftellten Erinnerungen, ettvann im Wege 
fände, Mielmehr alaubte ich den legteren aus dieſem 
Grunde, eine um fo größere Ausführlichkeit in der 
Beantwortung Heben zu muͤſſen. Was Aber den de 
daten von meinen Gegner befonders erwaͤhlten Stand⸗ 
punkt, der — nach) meiner ohne hinlänglichen Grund ſicher 
nicht gebildeten Ueberzeugung — an ſich unrichtigen 
Düngerlebre anbetrifft; fo trifft auch hier das wieder 
ein, was ih (©. 221. $. 155. Ih. 1.) meiner Theorie 
deshalb ſchon anführte: dag nehmlich, für die Auf: 
findung, der allein wahren Ackerbau-Theo— 
tie — und eben fo im vorliegenden Falle, der richti: 
gen Beurtheilung zweckmaͤßig und gründlich Aufgeftell: 
ter, theoretifh » ſyſtematiſcher Beſtimmungen — die ' 
Düngerlehre anfid, aufeiner weitgefähr 
liheren Irrweg leite, als die bisherige 
unrihtige Uderbearbeitungs:Theoriefhon 
fönft und immer geführt Habe, Die bisherige 


’ 
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Erfahrung hatte, aus ihrem fo reichlich gefammleten 
Vorrathe, immer einige Benfpiele, wodurch die Unter: 
ftüßung des fo eben angeführten Gases, möglid; ge⸗ 
macht wurde, aufsumeifen, fie unterläßt e8 auch bier 
nicht, in den vorliegenden Bemerkungen und Einwuͤr— 
fen , einen felbft vedenden Beweis für die Bekraͤfti— 
gung, diefeg daher vielleicht nicht ohne Grund gefaͤll⸗ 
tem Urtheiles , neuerdings ‚ung mitzutheilen. 
In der That Eonnte wohl fein, der wahren und 
\ unverfälfchten Anſicht nach, mehrnachtheiliger Geſichts⸗ 
punkt aufgefunden werden, als eben der zur Ueberficht - 
der. Ackerbau-Theorie und der entworfenen Unterfuchung 
ihrer innern Haltbarkeit — in Rüdficht auf ihre we⸗ 
ſentlich gebildeten Grundlagen, durch die fo eben ianges 
gebene Auswahl — angenommene Standpunkt hier 
iſt. Nach diefem, fell ſich daher alles, nur auf ani⸗ 
maliſchen Dünger beziehen, alle Agrifultur » Erfheinun: 
gen und Vortheile, follen nur daher allein ihre Erklaͤ⸗ 
rung und Urſprung erhalten : Ja der Derfaffer diefer 
_ vorgedachten Einwürfe, vermeint fogar und will, daß. 
meine Ackerbau⸗Theorie, ganz nach diefen irrigen Ideen 
umgeändert , dadurch aber gewiffermaffen — um mic) 
fo auszudrücken — das fo mühfam aufgeführte Gebaͤu⸗ 
de, feines untergelegten rundes beraubt und — im 
Sau es nur ausführbar wäre — das Wageftüd un: 
Ä | ternommen werden folle, eine fremdartige und ganz 
unſchickliche Grundlage, ftatt der bier ſchon feitgeitell: 
ten, daben zu fubftituiren. Gleichſam als ob die Aus: 
faͤhrung diefes gemachten Vorfchlages fo leicht fey und 
die Abänderung von vorher feitbeftimmten Grundfäz- 
zen, fo geſchwind angehe. Selbſt ohne, zu bedenten, 
daß diefe hier doc allein die Veranlaffung zu Der er: 
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ſchienenen Ackerbau = Theorie, theild früher hergaben 
und unmittelbar felbft geweſen waren ; daher ohne ſie ' 
wie ich ficher überzeugt bin — ich vielleicht nie eine 
Seder dazu angefest haben würde, theild aber auch 
diefe Theorie felbft, auf eine fo fichere überall bis zu 
Ende fortgeführte foftematifche Weife, unter veränders 
ten Umftänden, keinesweges fo hätte ſchreiben koͤnnen. 
Unmöglich Eann ich mich überzeugen, daß der. Ackerbau⸗ 
Theorie felbit, bey diefer Veränderung im mindeften 
gedient oder ihr dadurch aufgeholfen werden Fönnte; 
im Gegentbeile überzeuge ich mich je mehr und mehr, 
dag — meinem Urtheile nady — nichts anders als Ver: 
wirrung daraus hervorgehen und ein offenbarer Wi: 
derſpruch, Der auf diefe Weife in das Ganze meiner 
Aderbau = Theorie hinein gewebt würde — zumal wenn 
man die Verlegung der einmahl beftimmten fyiteman: 

fhen Einheit Dazu rechnet — von-unvermeidlichen ih: 
rem Zweck ganz entgegen gefezten Solgen, daraus noth: 
wendig enrftehen müßte. Unfere Kraft ijt oft ſelbſt dem 
guten Willen nicht allemapl gleich ; hier aber wo dieſe 
Umänderung , ein mir ganz verborgenes Problem ihrer 
Nuͤtzlichkeit bleibt, fühle ich eritere gegen die letztere 
noch ungleich und verhältnigmäßig weit ſchwaͤcher, oder, 
mit andern Worten — die Ausführung der zu machen⸗ 
den Beränderäng — meine Ueberzeugung nad) — un: 
mögliche. Freymuͤthig befenne ich es daher, daß ich 
mit den bisher üblichen Begriffen und Berechnungen, 
die man der jest ftetd angenommenen Düngerlehre ge: 
mäß, bey der LandEultur in Anwendung zu bringen: 
fuht, mich nicht vereinigen kann; indem ich fie nadj 
Anleitung meiner entworfenen Theorie (f. $. 89, und 90. 
Th. 1.) für unrihtig und mit der einzig wahren Acker⸗ 
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baulehre ih ihren erſten Grundſaͤtzen, als nicht Vereins 
barlic) Halten muß. In dieſer ſichern Ueberzeugung, 
fuße ich denn nur auf die Natur und ihre damit überein: 
ftimmend beobachteten Wirkungen: Daher ich mich 
auch, felbft durch die anfehnlichfte Autorität und Ueber: - 
kunft meiner Vorgänger ſogar, in dieſem Zweige der 
en ei nicht irre a laſ⸗ 
fen kann *). 

Weiterhin werde id jeigen, was - fich demnach 
gegen die vorgebrachten Einwuͤrfe und Widerſpruͤche, 
in dieſer Hinſicht alles anführen laſſen; indem jener 
vorgetragene Zweifel und Gegenbemerkung hier beſon⸗ 
ders erörtert und erwogen werden fol: Der Verfaſſer da: 
von wird es mir alddenn, fobald ich mieine Gegengründe 
ausfuͤhrlich angezeigt habe, es auch ficher nidyt werden: 
‚Een, wenn ich von den Grundſaͤtzen, Die — wie der: 
ſelbe vereint — ich dabey anticipiren ſoll, keinen Ge⸗ 
brauch zu machen weiß: Wenn nehmlich die Theorie 
in ihrer urſpruͤnglichen Reinheit erhalten. werden und ich 
auch die fo nöthige Klarheit beyzubehalten wänfhen muß: 
Sollte ich dabey vielleicht Ausdrücke gewaͤhlt haben, die 
vielleicht einige Haͤrten zu enthalten ſcheinen duͤrften; ſo 
will ich mich übrigens gegen jede üble Deutung und Aus⸗ 
legung meiner gegen den Verfaſſer — wie gedacht — als 
bekannt anzunehmenden guten Gefinnung , beftens im 
voraus verwahren. Nur der alleinige Zweck der aus: 


sumittelnden Wahrheit und Gründlichfeit meiner vorge: 
| tra⸗ 


u 


) Fuͤr diefe wuͤnſchte ich überhaupt noch biel thun zu koͤn⸗ 
nen; die Nothwendigkeit davon ſehe ich in der That ein. 
Das beygefügte Regiſter wird indefen einen kleinen Be—⸗ 
weiß fur heine diesfaͤlligen Bemuͤhungen ‚abgeben, 


* 
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tragenen Grundfähe, leiter die Wahl meinet Ausdrüde 
in Erörterung der mir gemachten’ Ziveifel und Einreden. 

Hauptſaͤchlich ſtoͤßt mir die Gegenerinnerung, bey 
vorliegenden Bemerkungen überall auf; daß’ ich auch 
nit eine Stelle darinn auffinde, wo der Grass 
wuchs; als das bier zuerft anzunehmende Hauptprin: 
zip, in der Hinfiht und in der von mit ge 
winfhten beftändigen Beziehung Auf 
Temperatur beurteilt worden wäre: Bon mir 
Eonnte dies vorläufig und während der Bearbeitung 
meiner Schrift felbft, fuͤglich nicht gefchehen; da mir 
vorzüglich daran lag, die Grundfäse dazu, rein und 
ohne Einmifchung der darauf in ber Reihenfolge, 
erft nachher. darzuftellenden Grundfäge vorzutragen.“) 
Ein Fall, der jedoch ‚bey den vorliegenden Bemerkun—⸗ 
gen keinesweges möthig war, noch beachtet werden 
durfte, Schon dadurh muß nun hier alle Beurtheis 
lung des Graswuchſes als zuerft anzunehmendes 
Hauptprineip, unzweckmaͤßig und nur immer-einfeitig 
erwogen ‚. ausfallen ; indem der Werth des Graswuch⸗ 
ſes an fich, ja nur immer duch die Temperatur, 
als Die bey der Agrikultur ausübende ——— vor⸗ 
zͤslich erſt beſtimmt werden muß. 


Nun zu den Gegeneiuwendungen ſelbſt. 


Zu S. VIII, der Vorrede. Hier darf ich nur erwiedern, 
daß blos von chemiſch anzunehmenden Principien 
und Begriffen, die in der S Schrift ſelbſt gebraucht 


Anmerk. Die mir zuerſt mitgetheilten Bemerkungen, rei; 
chen nur bis Seite 77, zu der Abhandlung von der Tem; 
peratur überhaupt; daher auch fo lange Eeine gemeinfchafts 
lihe Behandlung des Graswuchſes mit der Temperatut 
zugleich, fo wie es nachher geſchehen * möglich war: 


® 


wurden, die Rede gemwefen ift — dba auch bie 


Chemiker bekanntlich durch ihre phlogiſtiſchen und 


antiphlogiſtiſchen Grundſaͤtze, damals mit einan⸗ 
der im Widerſpruche lebten; — wobey ich um voͤl⸗ 


lig verſtaͤndlich zu werden, nur zugleich bemerken 


darf, daß in beyden chemiſchen Autoren, auch nicht 
ein Wort von einer Ackerbau⸗Theorie vorkommt 


und daran ſelbſt entfernt gar nicht gedacht wor⸗ 


den, vielmehr blos von chemiſchen Begriffen über: 


haupt, die Rede gewefen ift. 


Zu ©. 7, 8, 9, Th. J. Recht gern gebe ich es zu, 


daß die Erlaͤuterung durch Beyſpiel hier nuͤtzlich 
geweſen waͤre. Da dieſe aber offenbar nicht hie⸗ 
her gehoͤrt; ſondern vielleicht nur fuͤr das ganze 
Kompendium eines politiſch- öfonomifchen Werkes 
ſich eignet — welches der Natur gemäffer entwor⸗ 
fen fenn müßte, als alles, was wir darüber viel- 
leicht bis jest noch aufzumeifen haben; fo ift es 


auch bier wohl unmöglich, das Irrige und Nach 


theilige in der bisher blos oberflächlichen und alle 
gemein fchlendriangmäßigen Verfahrungsweife, 
allein durch einige wenige Benfpiele erläutern zu 
voollen. Woben vielleicht blos der Umftand noch 
anzuführen feyn wuͤrde: daß eben die Grundlage 
vondiefem Allen mit, die. ‚untightige Aderbaus 
Theorie ja ift, die ich aber hier. widerlegen. und _ 


ihre Unhaltbarfeit mit den naturgemäfferen Grund⸗ 
ſaͤtzen eben erſt zeigen wollte; und daß hieraus 


verbunden mit dem aus irrigen Geldbegriffen ent⸗ 


ſtandenen, dem Wohl und Flor des Ackerbaues gaͤnz⸗ 
lich entgegengeſetzten Merkantilſyſtem, unzaͤhlige 


Mißgriffe entſtanden ſind — und bey dem Schwin⸗ 
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delgeiſte neuerer Zeit, mit allem daraus erzeugten 


Irrwahne — noch täglich entitehen. So lange 


die neue Ackerbau: Theorie nicht die alten unricy: 
tigen Begriffe über diefen Gegenftand verdrängt 


und felbit Einfluß auf die politifche Defonomie ge: 


wonnen und begründet hat: Wie ift es da möglidy 


daß bloß angeführte Benfpiele etwas nüßen und 
frommen Eönnen; wo felbft das Uebel tiefer und 


fogar in der Wurzel verborgen ift? Nur die Zeit 
die dergleichen Vorurtheile zu beveftigen gewußt 
bat, Eann auch. allein Diefe und zwar nur Durch 
die Hülfe wiſſenſchaftlich vorurtheilfreyer Beleh—⸗ 
rung nach und nach heben und verbeſſern. Data 
dazu ı und Lichtfunken zu dieſem Behufe, find überall 
genung vorhanden, es fehlt blos an der Samm⸗ 


lung, geſchickten Ausfuͤhrung und weiteren Ver⸗ 
breitung. 
Zu ©. 13. Daß die Tabelle unrichtig und in den er⸗ 


ften Theil hierher verfezt worden war, tft blos die 
Schuld des Buchbinders; da er. nur die Note, die 
zu Ende der angezeigten Druckfehler befindlich ift, 
hätte nachſehen und befolgen dürfen. 


Yu ©. 35. Der Berfaffer Bann fidy mit dem angenoms 


menen Runftausdruce Gras wuchs nicht vereinie 


gen; mahrfheinlih blos um deswillen, weil er 


ganz an den Begriffen der bisherigen unrichtigen 


 Düngerlehre hängt und diefe dabey überall 


angewendet und angebracht wiſſen will, baburdy 

aber allein abgehalten wird, in das Innere und 

das Wefentliche der aufgeftellten Theorie felbft eine 

zudringen. Wenn die Definition des Graswuch⸗ 

ſes, nah biefen Begriffen eingesichtet werden 
F 2 
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müßte, fo Hätte mein Gegner allerdings Recht; 
welcher Fall jedoch aber — wie ich weiterhin noch 
zeigen werde — keinesweges eintritt. ch muß 
dabey auch ganz auf das mich beziehen, was ich 
bereits in meinem Antwortſchreiben vom 16ten Jaͤn⸗ 
ner 1803 (©. 49.) deshalb zu meiner Entſchuldi⸗ 

- gung. beygebracht und angeführt habe, 
zu ©, ‚30. ‚Ben allen den gegen den Graswuchs und 
us feine porzüglichere Wirkſamkeit und Einfluß auf 
Agrikultur uͤberhaupt, vorgebrachten Einwendun⸗ 
— gen, hat beſonders hier der Verfaſſer den vorg e—⸗ 
tragenen Begriff von noͤthiger allge— 
meiner Gaͤhrung im Acker ganz uͤberſehen; 
daher er auch Beinen Unterſchied unter blos Sau: 
len und Gähren gemaht hat. Für, Die guten, 
%  Eigenfchaften des Grasmuchfes, habe ich aber das 
glg das Vorzuͤglichſte überall ausgehoben; daß er 
in Nücfiht auf allgemeine Gaͤhrung und 
als Zermentationd: Mittel des Adern 

Bi au 8; ſo — Dienſte leiſtete. 


Ich habe er frey bebaiptet daß —* unter die⸗ 
ſen Umſtaͤnden und bey der gemachten Vorausſetzung 

auf die vorher zum Behufe dieſer Gaͤhrung getroffenen 
guten Anſtalten, alsdenn nur die Ackerbearbeitung, als 


lein erſt recht nutzbar zu werden vermoͤge. Da nun 


der Verfaſſer, dieſe beſonderen Eigenſchaften, des 
Graswuchſes in alleiniger Ruͤckſicht auf 
Gaͤhrung, nicht anerkannt hat, indem er blos 
vom Faulen allein ſpricht; ſo darf man ſich aus 
dem, von demſelben einmahl angenommenen Geſi chts⸗ 
pꝓunkte betrachtet, auch über ſeine gemachten Einwuͤrfe 
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nicht verroundern, und daß er baher Eeinen Unterſchied 
‚unter Srasmuchspflanzen und Getreidepflanzen gemacht 
haben will. Daß die, ob zwar geringen Wurgeln 
der Getreidepflanzen ebenfalld in der Erde bleiben 
und faulen Eönnen, beftreitet wohl niemand; aber bie 
Eigenfchaft, welche dem Graswuchſe — aller Erfah: 
tung nach, — zugefchrieben werden muß, nehmlich 
die, al8 Serment zu der für die Ackerfrucht— 
barfeitnothwendigen Gährung* zum Nuz— 
jenderdarauffolgenden Saat oder Pflan- 
ze beytragen zu Eönnen, beftreite ich in. Anfes 
hung der, Getreidepflanzgen ganz und kann fie ihnen 
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9, Daß diefe Eigenfchaft verfchiedener Pflanzen erfter Klaffe, 
£eine bloße Einbildung vielmehr ihnen befonders eigenthuͤm⸗ 
ich fey, kann wirklich durch Verſuche ermwiefen werden. 
Ich erinnere bier nur, an die an. der Perſichen Küfte be 
fannte Manier, fich befonders der Huͤlſen von Erbfen , al$ 
Hefen zu bedienen. Man nimmt dort nehmlich ein Wein 
glas voll gefioffener Erbfen-Hülfen, gießt ein Nöffel fiedend 
Waffer darauf und fezt dies alles über Nacht, auf einen 
Hecrd oder warme Stelle; des Morgens wird ein Schaum 
darüber ftehen, der fehr gute Hefen niebt. Wenn diefe Maffe 
bey und nun 24 Stunden, vielleicht oft auch gweymahl 24 Stun: 
den wird fiehen müffen, ſo verhalf doch diefe Quantitaͤt 
jedegmahl zu zwey fo gut und locker gebadenen Weipenbros 
den, wie fie in London mit 1 Schilling bezablt wurden, 
ſ. öfonom. Hefte XI. ©. 379. Wirklich geichnen fich alke 
Hülfenfrüchte in. Hinficht auf Gaͤhrung bey dem Ackerbaue 
beſonders aus. Es waͤre nur zu wuͤnſchen, daß Chemiker 
hierüber ſo nuͤtzliche als belehrende Verſuche anſtellten. 
Wahrſcheinlich iſt dieſe beobachtete Eigenſchaft, allen Theis 
len dieſer Pflanzen, vorzuͤglich aber den Wurzeln eigen. 
Iſt dieſes, ſo muß hierinn, nach meiner Meynung, der 
vollguͤltigſte Beweis ihres Nutzens, in der binterbliebenen 
Art ihres Wirkens au Beförderung der Fruchtbarkeit, anius 
treffen ſeyn. 
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nicht beylegen. Damit verband ich auch vorzüglich 
den Sinn, als ich, von beyden Unterabtheilungen des 
Graswuchſes, der lezteren diefer beyden, die Benen⸗ 
nung — Gährung erregende Kraft, mit dem 
Kunſtausdrucke, auflösbaren Graswuchs gleidy: 
| bedeutend und‘ fononim beylegte; und Daben zugleich 
den gewiffermaffen lebendigen Theildes Gras: | 
wuchfes — bey dem nehmli die Sährung noch erft 
ipren Anfang, entweder ganz oder Doc) größtentheils, 
nehmen foll, fo wohl ald auch, den in gemiffer Hinficht, 
todten Gras wuchs — wo nehmlich die Gährung 
bereits vorüber und wenigſtens einmahl beendiget ift, 
von einander unterfchied, und ihre befonderen Eigen: 
(haften dadurch näher zu. bezeichnen fuchte. | | 
Woraus mein Gegner ſchon hätte abnehmen koͤn⸗ 
nen: daß ich felbft unter Graswuchs und Graswuchs 
einen Unterfchied gemacht habe; fo wie das — im Tall 
man den Wurzeln der Getreidepflanzen einige Wirkung 
in der Fruchtbarkeit beymeffen wollte, diefe nur immer 
von ganz anderer Natur und Befchaffenheit feyn; die 
Wurzeln der Setreidepflangen aber ftetd, nur zu dem 
todten Theile des Graswuchſes — für den ich den 
Ausdruck, Dammerde, ausgewählt habe — wür: 
den gerechnet werden Fönnen: So wie, daß ferner denn 
auch alle guten Eigenfchaften, die von diefer Dammerde 
und ihrer fo guten Wirkung in Bezug auf Ackerfrucht- 
barkeit gerühmt worden find, diefen Getreidewurzeln 
gleichfalls alsdenn nur zu gute zu rechnen feyn würden. 
. Eben auf der Gährung und der ertheilten 
Kraft Hierzu, beruht aber die Bereicherung des Bo: 
dens; wenn die Unftalten fo getroffen find, daß der 
negetabilifhe Stoff, oder der gewiffe hierzu dienliche 
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Theil des Graswuchfes feiner Beftimmung nad, immer 
größeren verhältnigmäßigen Reiz zur Gährung im Acer: 
lande zurücläßt. Dies ift allein, die der Natur ge 
mäßere Weife, die Fruchtbarkeit in der Faͤulniß, ober 
in dem, was man vegetabilifche Düngung nennt, rid: 
tig aufzufuhen. Ein Erdboden kann fehr tief ſeyn, 
d. h. viel Dammerde und daher auch lokale Sruchtbar: 
keit und Grastheile genung befisen — wodurch ex felbft 
während der Vegetation immer ohnbezweifelten Nusen 
und Vortheile erhalten wird — und dennod verhält: 
nigmäßig arm und mager feyn, weil ds ihm vorzüglich 
an Gährung und den hierzu befonders beytragenden 
und diefe beförbernden auflösbaren Grastheilen fehlt. . 
Nicht in der Faͤulniß der Vegetabilien — die im Plan: 

zenreiche immer fo Aufferft fpät, träge und langſam 
wirkt — und in dem, was man vegetabilifche Din: 
gung nennt, fuche ich die Sruchtbarkeit auf, fondern in 
der Maffe feiner vegetabilifchen Gährungsthätigkeit; 
die aller Dammerde und fäulnigfähigen Theile ohnge— 
achtet, oft fehr Elein, oft aber auch fehr groß feyn kann: 
Ehen fo wie — im Gegentheile — bey nur geringer 
Dammerde und fchlehtem Boden, die Gährung im 
Ackerlande verhaͤltnißmaͤßig weit größer und -diefer da: 
durch fruchtbarer gemacht fenn kann. Vegetabiliſche 
Düngung mag recht gut feyn, ift aber auch oft ganz 
gegen den ſogleich davon zu erwartenden Nusen ; felbit 
das abgeredynet, wenn auch die jedesmalige Tempera: 
turbeftimmung weniger groß dabey wäre und nicht fo 
vielen Einfluß darauf zeigte. Der Grund diefer Erfcheis 
nung beſteht kürzlich darinn: weil die Wirkung davon blog 
in der lokalen Gährungsthätigkeit des Landes — denn 
auch felbit blos bewirkte Gährungsfähigkeit, die muͤſſig 
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bleibt, ift allein am fich, biezu noch nicht genung — 
oder in demjenigen mehr oder minderen Theile des Gras: 
mwuchfes und feiner geflijfentlih öfteren Wiederherpor: 
bringung beruht, der als Serment zur Gaͤhrung, nicht 
allein zu wirken geſchickt ift, fondern auch in dem wirk⸗ 
lichen Sale wirken zu Eönnen, fich befunden haben muß. 
Hiervon hängt nun der Nugen der vegetdbilifhen Duͤn— 
gung immer ab: Wenn fie daher auf reichem Boden, 
‚ oder nur foldyem, der zur Gährung geſchickt gemacht ift, 
große Dienfte zuweilen — nad) Beſchaffenheit der Um: 
ſtaͤnde — leiſtet; ſo ift dies eben ſo wenig zu verwun⸗ 
dern, als wenn fie in armen Lande und da, wo ſelbſt 
feine weitere Veranlaſſung zur Gaͤhrung da iſt, von 
wenig oder auch Beinen Folgen fürs Erſte zu feyn, felbft 
zeigen und auch von wenig vortheilhafter Wirkung 
überhaupt werden zu Eönnen, dem ihr hier fo widrigen ° 
Anſcheine nach allein, zuzugeſtehen ſcheinen muß. 
Durch das Thierreich — ohne auf den Duͤnger 
zu ſehen — ſowohl im' rohen als kultivirten Zuſtande 
der Laͤndereyen, dieſe verſchiedenen Erſcheinungen — 
wie mein Gegner gegen die von mir feſtgeſtellte Theo— 
rie will — ſich zu erklaͤren, iſt in beyden Faͤllen gleich 
unmoͤglich. Blos eine ſo große Vorliebe, fuͤr die bis— 
herige Duͤngerlehre, koͤnnte dieſer Meynung noch eini⸗ 
ges Gewicht ertheilen. Damit kann aber der wahren 
Ackerbau-Theorie nichts gedient ſeyn; indem durch fol- 
che falſche Vorſtellungen, blos unrichtige Ideen weiter 
verbreitet und fortgepflanzt, jedoch kein weſentlicher 
Nutzen hervor gebracht werden kann. Auf alle dieſe 
unendliche Menge von Wuͤrmern und Inſekten oder 
wohl gar etwann Ungeziefer und Maͤuſe, die theils 
durch ihren Miſt, theils durch ihren Tod die Erde be— 
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reichern follen, leifte ich in meiner Aderbaupraris 
mit Verguügen Verzicht, Ich verlange Eeinen Nugen 
yon ihnen, da wo ich im Gegenteil blos ihren Nach: 
theil mit Recht zu fürchten habe, und nothwendig 
Schaden von ihnen erwarten muß. So wie überhaupt, 
ein mehrhaft brauchbares Kornland, oder zur Kultur 
befondetg geeigneter quter Getreideboden — wie er 
überall feyn ſollte, oder wo Fünftlihe Düngung mit 
Vortheil angewendet wird — überhaupt wenig von 


diefen 6108 vermüftenden Thierchen oder Infekten, bey 
ſich Hegen wird und dieſe auch uͤberdem — die Mäufe | 


allein ausgenommen — oft ganz hier vermißt wer— 
den muͤſſen. 

Zur Vertbeidigung feines behaupteten Satzes, 
fagt der Verfaſſer dieſer Bemerkungen folgendes: „Wenn 
„der Acker durch verfaulte Graswurzeln oder abgeftor: 
„bene DVegetabilien vorzüglich fruchtbar gemacht wer: 
„den folf — fo fehe ich nicht ein, warum dies durch 
„animalifhen Dünger nicht eben fo gut, ja in noch 
„weit höherem Grade follte gefchehen Fönnen?* Hier 
ſcheint es beynahe fo., als habe ich behauptet, daß der 
Dünger zur Sruchtbarmahung des Landes nicht ge: 
ſchickt genung, oder Kraͤfte dazu habe, um die Gaͤh— 
rung des Landes verſtaͤrken zu koͤnnen; welches doch 
nirgends von mir, vielmehr das Gegentheil verſichert 
worden iſt. Nur der Behauptung der Allgemeinheit 
des Duͤngers und daß er uͤberall ſo anwendbar als der 
Graswuchs, ganz ohne dieſem zu wirken durchaus ge⸗ 
ſchickt ſey und vor dieſem in dieſer Ruͤckſicht Vorzuͤge 
beſitze, kann ich nicht beypflichten; fo wie ich auch glau⸗ 
be, daß ſeine gute Wirkung, wenn ſie von weſentli⸗ 
chem Nutzen bleibe und mit Vortheil betrieben werden 
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ſoll, immer mit der guten Wirkung des Graswuchſes 
zugleich vereiniget feyn müffe., Graswuchs verdient 
fchon an fich und wegen feiner überall gleichen Anwend⸗ 
barkeit wegen empfohlen zu werden ; Dahingegen ber Duͤn⸗ 
ger erit im Dorrath da feyn muß, um angewendet 
„ werben zu können. Das leztere erfordert im Gegen: 
theil, eine ſchon immer befondere DVerrichtung und 
kuͤnſtliche Kombination thierifiher und vegetabilifch = oͤko⸗ 
nomiſcher Gegenftände, ohne dennoch allemal den fo. 
gewünfchten Dünger in gehöriger Menge dadurch den: 
noch erhalten und ſich zueignen zu Eönnen. Grundfäge 
aber, die wirklich Grundfäge der Theorie genannt zu 
toerden verdienen, müffen ſowohl im rohen ald kultivir⸗ 
ten Zuftande des Ackerbaues immer einerley und Diefel- 
ben bleiben. Sie werden blos durch die hinzugetrete⸗ 
nen Umſtaͤnde modiftcirt aber keinesweges abgeändert. 
Nun ſehe ich aber nicht ab, warum der Graswuchs — 
d. h. mit einem gewiffen grano salis fich gedacht und 
erläutert — dabey fo viel Widerfpruch erregen und 
gegen ſich haben foll; da er doch von jeher das erſte 
natürliche Beförderungsmittel der Sruchtbarkeit war, 
auch ftets bleiben wird, und die bereits früher erhaltene 
Dammerde ſchon ganz und ohne allen Zweifel, fein - 
Merk if. Da überdies noch jezt, der Tall häufig ges 
nung vorkommt, daf der Acker nur durch fi) und its 
gend eine der Natur zu Hülfe Eommende Abmwechfelung 
der Saaten, ganz befonders und allein in — doc) eis 
niger Sruchtbarkeit erhalten werden muß — indem viele 
Ländereyen oft gar feinen Dünger zu fehen bekommen; _ 
fo muß jedoch nichtis deftoweniger , die richtige Theorie, 
auch auf diefe befonderen Fälle paffen, und Ruͤckſicht 
ſchon genommen haben, aufferdem fie Lücken und Feh⸗ 
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ler an ſich tragen wuͤrde. Mit der bloßen Duͤngerlehre 
kann man ſich nun hier nicht forthelfen, ſelbſt wenn 
man — wie hier bereits angewendet worden und ge⸗ 
ſchehen iſt — Wuͤrmer und Inſekten mit zu Huͤlfe nimmt. 
Wie der Verfaſſer vorſtehender Bemerkungen, alsdenn 
und im Falle gaͤnzlicher Nichtanwendung des Duͤngers, 
ſeine theoretiſche Erklaͤrung abgeben wuͤrde; waͤre ich — 
wenn ſie gruͤndlich und genuͤgend abgefaßt ſeyn ſollte — 
doch in der That begierig au hören. Mein, Gegner 
würde auch bier wieder vieleicht behaupten: Eben des: 
halb, ‚weil geroiffe Aecker fo lange feinen Dünger erhal: 
ten, dagegen aber: durch Nindvieh und Schaafe bey 
der Huthung gedüngt werden, find fie im Stande noch 
Zrüchte zu tragen. ch dagegen würde immer das 
Gegentheil behaupten und. durch das Benfpiel gänzlich 
unbebauter Länder nach $. 3. ©. 39. Th. I. zu bemeis 
fen fuhen: daß die Viehhuthung wohl zum Schaden 
des Graswuchſes und eben Dadurch auch zum Nachtheis 
. leder Fruchtbarkeit der Aecker mehr, ald zu ihrem Vor⸗ 
theile beftehe, fo wie daß: meil dieje Gelder, Doch ges 
wöhnlich alle drey Jahre einmahl braad) zu liegen pfle: 
gen und durch den in dieſer Zeit bemerkitelligten Grass 
wuchs, die Fähigkeit. erhalten haben, eine Gährung im 
Saatlande neuerdings hervorzubringen, fie allein das 
durch noch im Stande find einträglich zu bleiben; fo 
gut dies nehmlic hier immer gefchehen Fann und fo 
weit. im armen Lande bey fchlechter Kultur und- einem 
Beſtreben, das nie Darauf ausgieng, die gemachten Seh: 
ker zu verbeffern, die ſtets geringfügige Gaͤhrung in An: 
ſehung der Uckerfruchtbarkeit e8 vermag. Diefe eben - 
gedachte Wirkung des Graswuchſes, ift wenigſtens ficher 
die allgemeinfte; die Wirkung des Düngers an. fich, 
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aber oft nur unbedeutend und meiſt zufaͤllig. Welches 
in dem vorliegenden Falle, noch mehr an irgendwo ein⸗ 
‚ treten und gefchehen muß. 

Auf eine zweckmaͤßige Urt, die gehörige und zur, 
Ackerfruchtbarkeit fo notywendige Gährung in dem Acker, 
der. unferer Kultur unterworfen tft, zu bringen, erfore 
‚dert ganz andere und in die Natur diefes Gegenftandes 
. mehr eindringende Maasßregeln, als die bisher übliche 

und blos vermeintlic, richtige Düngerlehre uns zu ver⸗ 
ſchaffen vermag; indem fie ung befiehlt: „Wermehre 
sdeinen Dünger" aber den ganzen Zuſammenhang 
des Düngers mit der wahren Ackerbau⸗Theorie und die 
aus unferen — diefer leztern gemäß — getroffenen Ans 
ftalten felbit hervorgehende Dungvermehrung nicht kennt 
und dazu Eeine, in der That wirkfamen und zum Zweck 
. führenden Mittel, die felbft für Die Ackerkultur bleibend 
und fortdauernd gemacht werden könnten, anzugeben 
weiß. ! 

Daß mein Gegner nun gar den Dünger, Gras 
wuchs genannt yoiffen will, weil cr feinen Urfprung 
größtentheils von Wegetabilien her erhalten habe, ftimme 
zwar recht wohl mit feinen geäufferten Begriffen, aber 
keinesweges mit den. Grundfägen meiner Theorie und 
der darinn beobachteten Ordnung, überein, Sch wollte 
die Begriffe einer reinen Theorie angeben, aber nicht 
Durch ‚Die unrichtige Düngerlehre, eine noch größere 
Verwirrung, als zeither ſchon gefunden hat, da 
hinein uͤbertragen. 

Uebrigens glaube ich kaum, daß die Behauptung: 
baut Gras um Dünger zu haben" fid, fo: 
wohl mit den bisherigen Grundfäsen, als auch felbft 
mit den Behauptungen des Derfaffers über diefen Ge⸗ 
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genftand verfragen möchte; fo lange nehmlich, der mir 
dem Getreideanbaue zugleich verbundene Strohzuwachs, 
doch aud) immer ein befonderes Objekt der Ackerkultur 
und felbjt der zeitherigen Düngerlehre bleiben folk, 
Das neue Syſtem fagt: „baut Gras, um die En 
de durch den Brasbau fruhbtbarzumaden" 
Eeinesweges fo gerade zu ald mein Gegner will, fone 
dern der Graswuchs anbau wird dabey aͤuſſerſt modis 
ficirt angeruͤhmt; nur in ſo fern, als dieſer zur Ver— 
ſtaͤrkung allgemein nothwendiger Gaͤhrung, zum guten 
Wachsthum der Saaten und beſſerer Erndten dem fo: 
kale gemäß beytraͤgt, wird er nach ertheiltem ſorgfaͤlti— 
gen Unterricht über feinen allgemeinen auf die Ackerkul— 
tur äuffernden Einfluß und noch insbefondere örtlich zu 
berechnenden Vortheilen, nur empfohlen. Daher, auf 
der andern Seite, der fonderbare Fall erklaͤrlich wird, 
daß felbft in gewiſſen Fokalfällen, ven Graswuchs fogar 
zu beſchraͤnken Aufferft angerathen, oder die größte Bes 
hutſamkeit bey feiner Anwendung empfohlen — ſ. S. 99. 
100 und 180. Th. I. — ja derſelbe auch — ©. 100. — 
einmahl ganz als unnuͤtz erklaͤrt worden iſt. Das neue 
Syſtem, wuͤrde daher vielleicht ohngefaͤhr fo ſagen: 
Baut und kultivirt den Graswachs, um. 
die Erde durch dieſen Unbau unter den ges 
hbörigen durch die Theorie das Lokal und 
die Kultur vorgefhriebenen Umftänden 
fo fruhtbar zu mahen, daß daraus und 
durch die auf diefe Weife — vornehmlicd) durch 
Vergroͤßerung der Erndten — immer mehr bes 
förderte Gährung und die dadurd erreiche 
te Höhe derfelben, der von felbfi dar 
aus hervorgehende veihlihe Düngerge 
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winn, nad und nach, und im Verlauf meh 
‚rereew Jahre. immer neuen und größeren 
Einfluß aufdie Ackerfruchtbarkeit zu zei 
oen.im Stand Eomme, und beyde ſowohl 
Graswuchs als Dünger, einander unter 
diefen Umftänden-immer mehr unterſtuͤz— 
zen und zum vergrößerten BENDEEIraRt 
behuͤlflich ſeyn koͤnnen. 


8. ©. 37. Kann ich gegen den Einwand, des ange: 
| führten Satzes „die Erfahrung bis liefern 
ſollu blos verfihern, wie id) den Werth des 
Duͤngers und feine Vortheile bey unferer Acer: 
Eultur fehr wohl Eenne und fogar zugebe: daß zu: 
weilen und in aufferordentlichen Sällen, die Gaͤh⸗ 
rung im Acer durd) ihn allein, bey überhäuften 
und beftändigen Getreideanbane, fortgefezt bewerk⸗ 
ſtelliget werden koͤnne — wenn nehmlich fort: 
dauernd vorzüglic nur darauf gefehen wird, daß 


die Erndten nie ind Ubnehmen gerathen; — wie -, 


dieſes bey folchen Ueckern, die fehr nahe an großen 
Düngerreihen Städten liegen, oder bey Eleinen 
eeuten — die Gräferen, Strohbedarf und Huthung 
von dem Grundheren des Orts mehrentheils er⸗ 
halten — ſich wohl hin und wieder vorfinden. 


Da dieſes indeſſen, nur blos als Ausnahme von | 
der Regel gilt, fo Eann diefer Einwand, wohl aud) 
von keinem fonderlihen Gewicht und ald Beweis für 


die Behauptung des Gegentheild angenommen werden. 


Auch bleibt mir felbft in den Hier gedachten Sällen, wes 
nigftend die Auflöfung der. Stage immer noch fehr 
problematifch : Ob wirklich, der wahre und groͤßtmoͤg⸗ 
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lichſte Nugen, bey der gedachten Kulturart erhalten 
und nicht ein noch größerer Gewinnſt dadurch erreicht 
werden würde; wenn von bdiefem großen zufälligen 
Düngergemwinne eine beffere Anwendung, bey einer der 
Natur zugleich mehr angemeffeneren und zweckmaͤßige⸗ 
ven Seuchtfolge gemacht würde? — ¶— 

Sch fehe mich daher auf jedem Fall genöthiget, fo 
lange etwann bey meiner geäufferten Meynung, die 
durch den angeführten Satz ausgedrückt werden follte, 
ftehen zu bleiben, bis mein Gegner, das ;geither noch 
unentdeckt gebliebene Geheimniß etwann uns lehren 
will; wie man den Dünger überall in verhältnigmäßig 
gleicher und beliebiger Menge, ohne zu viel und gröfs 
fern Koften, als bisher dabey au. heben, ſich — 
fen koͤnne. 

Wenn der Verfaſſer der Bemerkungen, bie $. ot 
bis 94 Th. I. durchzuleſen fich die Mühe geben will; 
fo wird er finden, daß bereits auf dergleichen aufferors 
dentliche Sälte wirklich ſchon Bedacht genommen ift 
und dieſe, durch die dabey gegebene angefuͤhrte Erklaͤ⸗ 
rung ſich recht gut erlaͤutern und die Urſachen davon 
ausfuͤhrlich angeben laſſen. Eine dergleichen Behaup⸗ 
tung, die jedoch in die Regel um deswillen, weil ſie 
von Nebenurſachen geleitet, eine veraͤnderte Erſcheinung 
herbeyfuͤhrte, nicht paßt, iſt in der That nicht geſchickt 
oder geeignet, Aufklaͤrung zu bewuͤrken, oder auch 
zur Feſtſetzung richtiges Begriffe in der Agrikultur ben: 
zutragen. Selbſt als blos fcheinbarer Einwurf gebraucht 
it fie unndg und fogar fhäblich; in fo fern. man da: - 
durch der Wahrheit auf den Grund zu kommen, würf: 
lich abgehalten wird, in ganz anderer Sau hingegen 
iſt der, wo ich diefe fremden aufferweientlichen Huͤlfs⸗ 
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mittel entbehren und dieſe felbft und Allein nur in dee 
Kultur aufzufuchen,, und, diefen Mangel durch die Be: 
handlungsmeife zu erfesen „ genöthiget bin. Nur der 
lezte Fall iſt hier und im Allgemeinen anwendbar, da 
im Durchſchnitt, gewiß nur ein ſehr kleiner Theil Aek— 
ker in der vorhin gedachten guͤnſtigen Lage ſich befindert 
wird. Ein. wirklich rationeller Landwirth hingegen, 
feine: Grundfäge fo eingerichter haben muß, daß fie in 
jedes Lokal paſſen und , un überall anwendbar bleiben 
zu. Eönnen; nicht felbft weſentlich verändert werden duͤr⸗ 
‚ fen. Zufällige Urſachen muͤſſen dabey von wahren und 

gruͤndlichen unterſchieden und vorher ſchon abgeſondert 
worden ſeyn. Die auf dieſe Weiſe ausgebildete gruͤnd⸗ 
liche Theorie, wird jedoch Ungewisheit in der Ausfuͤh— 
rung erkennen, ihr vorbeugen, und ſich daher auf 
keine Weiſe wie ein Wetterhahn von jedem Windſtoße 
bewegt, nur bald auf dieſe, bald aber wieder auf jene 
Ser lenken laſſen. 

‚Nur auf diefe Weife und bey feſteren Grund ſaͤtzen 
als bisher, ift e8 ben dem Gebrauche der gehörigen 
Mittel, wahrfheinlih und möglich, mit fefterem Tritz 
te, obſchon längfant jedoch ficher, ich Dem vorgeſezten 
Ziele der gewuͤnſchten Yen: und ——— zu 
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Zu Allerdings ift es meine Meynung, 
daß der Hauptbeariff Graswuchs, mit der 
Sieg von Dammerde verbunden feyn fell 
Way Dammerde im weiteren Sinne des Wortes 
fen, ſieht und begreift ein jeder leicht, der big oben 


aufliegende Erdſchicht nach der verfhiedenen Lokal⸗ 5 


Beſchaffenheit von e Zollen bis zu mehreren 
SUR 


F N 
Fuß Tiefe hinauf, und worinn ber Sitz der 
Fruchtbarkeit, die Nahrung und das gute Wachs⸗ 
tum der Pflanzen, vorzüglid mit und der erften 
Naturbeitimmung nach, enthalten iſt, von der 
unten liegenden Erdſchicht — dieſe möge nun. in 
Klay, Thon, Lehm, Sand, Kreide oder ‚gemifd: 
tem Boden beftehen — oder dem fogenannten t o d⸗ 
ten Erdboden. 9. S. 45 Th. 1) fogardem 
ſichtlichen Augenfcheine nad, zu unterfheiden weiß. 
Wenigſtens wird zu dieſer Unfiht, die blos einige 
Aufmerkfamfeit erfordert, Beine fonderlihe Oku—⸗ 
lar = Unftrengung nöthig feyn; ohngeachtet dieſe 
Deobahtung in reiner Unterlage 3. B. etwann 
Sand, allemahl ausgezeichneter zu erkennen und 
leichter anzuftellen feyn wird, als in ſolchem feinen 
-Beftandtheilen nady, mehr gemifchten Landes oder 
auch vielleicht thonartigen Bodens. 


Dog diefe Dammerde, im weiteren Ginne 
des Wortes, die nah 6. 4. beftimmten Theile 
a) und b) in fich begreiffe, bezweifelt wohl Niemand, 
darüber die verfchiedene Beftimmung des Grasmw ud. 
fes bey bem Ackerbaue nachgedacht und ausführlich 
durch die hierüber gemachten Erſcheinungen und Erfah⸗ 
tungen fich zu belehren geroußt bat. Wovon der 
Theil a) derjenige Theil des Grasmwudı- 
ſes — auch Gährung erregende Kraft genannt — 
ift, welcher das Zerment oder Gaͤhrungs⸗ 
mittel, der jedesmapligen, durch Hülfe 
der Landbearbeitung an fih beftimmten 
oder feitgefesten Gährung im Acker feyn 
wird; der Theil b)aber — die Dammerde im, 
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engeren Sinne des Wortes — blos denjenigen 
Beftandtheil des Graswuchſes in fih be 
greift, der durch jenen den erfteren Theil 
nur, allein allgemein und aufö neue jeder 


zeit in gährungsfähigen Zuftand wieder 


verfezt werden kann, nah beendigter äh: 
- zung aber — oder wenn der hinter einander be 
friebene Getreideanbau zur völligen Verminderung ber 
Theile a) wiederum beygetragen hat — die Kraft 

in Bährung Fommen zu Fünnen, ganz ober 
zum Theil immer wieder verliert. Weil diefes 
aber fo ijt, finde ich doc) Feinen Grund, warum ich 
das Wort Graswuchs — wie mein Gegner in feis 
nem Schreiben vom 6ten Januar (f. ©. 47.) will — 
mit dem Worte DAmmerde überhaupt verwechfeln 
ſollte; ald worauf es auch hier wieder abgefehen zu 
fenn fcheint. Zu dieſer Veränderung fehe ih um fo 
weniger einigen Grund, als überdies, leicht eine Ver: 
wwechfelung der Dammerde im engeren Sinne 
des Wortes — ald einer Unterabtheilung des. Bez 
griffes und Hier technifch angenommenen Kunjtausdruf: 
kes Graswuchs überhaupt, mit der Damms 
‚erde im weiteren Sinne des Wortes, oder 
dem Graswuchſe im Allgemeinen und in Unfehung des 
blo8 quantitativen Werhältniffes vdeffelben, veranlagt 
werden und daraus nur Verwirrung und falfche Anfich= 
ten entftehen Fönnten. Wenn ich daher blos mit den 
Eigenfchaften des Graswuchſes ald Vegetabile und feir 
nen bey dem Landanbaue ermweislicyen Wirkungen bier 
es zu thun habe und nur in diefer Rücfiht vom Gras: 
wuchſe uͤberhaupt, als ſeiner mir fehr hellen und mei⸗ 


J nen Ideen zugleich aſſimilirt gewordenen Individualität 
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freche ; To Kann ich beyde Theile, ſowohl die von a) als 
auch die. von b) gemeinfchaftlich, fo wie auch jeden dies 
‚fer Theile einzeln und befonders Darunter verftanden 
haben; je nachdem e8 der Zufammenhang und der Sinn 
der Periode etwann mit fih bringt: Indem das adop— 
tiste Wort Graswuchs der Hauptbegriff von allen 
drey Variaten zugleich tft. Hierinn befteht nun der 
Grund, weshalb ich mit dem Worte Graswuchs die 
dee der Dammerde fehr oft verbunden habe und auch 
zu verbinden. Urfache hatte. 

Es liegt auch ganz und gar nichts daran, wenn 
. mein Gegner, ftatt des von mir erwählten Wortes, 
Graswuch s, das Wort Dammerde — d.h. im 
weiteren Sinne des Wortes nur fich gedacht — durch: 
aus vorziehen will, wenn er Damit — wie ich wohl zwei⸗ 
fele — beſſer zurecht zu kommen, oder fonft einigen 
Nugen daraus zu fehöpfen gedenft. Nur winfchte ich 


nicht Ausdrücke, die einmal Grundlage meiner ganzen. 


Aderbau » Theorie geworden, und mir. auf Beinen Fall 
dunkel oder unvollftändig mehr find, fo wie ich einmal 


davon die Annahme beftimmt, und den warlich nicht - 


leihtfinnigen Gebrauch gemacht habe, abändern zu dir: 
fen; im Sal dagegen nicht etwann zu bemweifen wäre, 
dag diefe erwählten Ausdrücke irrig find, mit den da: 
von aufgeftellten Begriffen nicht übereinftimmen und 


zu den diesfälligen Naturerſcheinungen ——— nicht 


adaquat ſich verhalten. 


Zu S. 42. 6. 4. Der kritiſche Verfaſſer * hier ſelbſt 
eingeſehen: dag das Wort Dammerde als eine 
“Unterabtheilung des gegebenen Hauptbegriffes — 
Graswuchs angenommen worben ſey, daher 
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alfo wohl für den Zweck diefes Hauptbegriffes kei⸗ 


nesweges dienlich noch zu deſſen vollſtaͤndiger und 


genauer Bezeichnung und ſinnlichen Darſtellung, 
erwaͤhlt werden konnte. Aufloͤsbare Grastheile — 
die Gaͤhrung erregende Kraft; oder allgemeines 
vegetabiliſches Gaͤhrungsmittel des Ackeranbaues — 


erklaͤrt hier mein Gegner, eben fo wie die Theile 


‚b) größtenteils richtig. Dahingegen — nad) der 


gemachten ausftellenden Aeufferung des Eritifchen 
Verfaſſers — Theile c) oder feuerbeftändige, da: 
bey anzunehmen, mir nicht ganz fchicklich oder doch 
zwecklos und unnöthig fiheint. Vornehmlich fcheins 
der einmahl angenommene Begriff eines Vegetabils 
ſchon die Annahme. diefer Theile zu entfernen, 
Wenn aber aud) alle Vegetabilien, Erde, chemiſch 


betrachtet und als feuerbeftändigen Beftandtheil 


wirklich enthalten; fo fchliege ja, theild der bier 
tehnifh angenommene Begriff, Gras wuchs 
dergleichen in den Pflanzen. oder deren im Erdreich 
befindlichen Ueberreften, verbliebene erdigten Be: 
ſtandtheile ſchon in fich, theils führt aber auch Der 
Begriff der Unterabtheilung des Graswuchſes, Die 
Dammerde im engeren Sinne des Wortes, feis 
nem ganzen, doch wohl ziemlich verftändlichem 
Ausdrucke nach, diejenigen feuerbeftändigen Theile, 


/ oder die in jener Verbindung zugleich mit begrifs 


fenen wirklichen Erdtheile fchon bey, mit und in 
fi), welche bald aus der Auflöfung der Degetabi: 
lien nach und nach entftanden und als eine Art neuer 
Erderzeugung in diefer Hinficht zu betrachten find; 
bald aber aud) in der gedachten Dammerde: Vers 
bindung fhon vorher blos zufällig mis enthalten 
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waren. Es iſt uͤberhaupt durch Huͤlfe der Chemie 
noch zu wenig klar und deutlich uns geworden; 
ob das, was wir, empiriſch uns gedacht, oft fuͤr 
feuerbeſtaͤndige Theile blos halten, es auch in der 
That immer wirklich ſind und ob reine Erde, nach 
dem Begriffe, welchen ich davon habe, und wie 
ich vermuthen muß, nicht ein blos durch die Vege⸗ 
tation zuſammengeſeztes Produkt, in ſich ſchon iſt. 
Wenigſtens meiner Meynung und der hieruͤber an⸗ 
geſtellten Erfahrung nach — in ſo weit ich ſolche 
zu beobachten Gelegenheit gehabt habe — bin ich 
uͤberzeugt: daß das Pflanzenreich und die in deſſen 
Vegetation gelegte Naturwirkung, ſelbſt dahin ge⸗ 
richtet ſey, Pflanzenerde nach und nach dahin zu 
ſchaffen, wo vorher keine, oder doch nur wenig 
davon anzutreffen war. Die große allgemeine Er⸗ 
fahrung und das Beyſpiel, mit der auf dieſe Weiſe 
nach und nach und in fruͤheren Zeiten erhaltenen 
Dammerde, iſt der ſicherſte Beweis hievon. Selbſt 
nach der Analogie zu ſchließen, ſcheint mir jene 
Behauptung mehr als wahrſcheinlich; da man bee 
Fanntlich das Waffer auch innmer ald Grundbeitands 
theil bisher fi) dachte, ja wohl gar ehemahls unter. 
die ſy genannten vier Elemente mit zu zählen gewohnt _ 
war. Ein Irrthum, vondem mir jedoch durch Huͤl⸗ 
fe der antiphlogiftifchen Ehemie und deren Zerles 
gung des Waffers in feinen beyden Beftandtheile — 
die fogenannte reine oder Lebensluft — Gauerftoffs 
gas — und die fogenannte brennbare Luft — Warffer- 
ftoffgas, längft zurück gekommen find, Die reine 
Pflanzenerde, fcheint mie Doch auf jeden Fall, ein 
weit mehr komplizirter materieltobterKörper zu ſeyn. 
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Wenn man indeg — um hier wieder einzulenfen — 
auf die vorhin erwähnten wirklich feuerbeftandigen Thei— 
le, des oft nur jogenannten Erdbodens in feiner vege— 
‚tabilifchen Verbindung fiehet, fo würde man wenigftens 
oft, in Verlegenheit gerathen, diefen feuerbeftändigen. 
Theilen zuweilen einen Nahmen zu geben, da Diele 
„ vermeintlich dritten Beſtandtheile des Grasmuchfes- 
c) eben fo qut die gedachte vegetabiliihe Erde, oder 
auch die, in diefer Grundmiſchung mit befindlichen rei⸗ 
nen Sand, Thon, Lehm, Kreide u. ſ. w. nad) meinen 
Begriffen davon, mit konſtituiren helfen koͤnnen. Die 
vornehmſte Veränlaffung zum guten Pflanzenwachsthur 
‚me an fidy, aber immer von den beyden erwähnten und 
angeführten Beftandtheilen des Graswuchſes, den Thei⸗ 
len a) und b) gegeben wird, Die Erde an ſich oder 
fonft irgend eine Gudftanz an deren Stelle, iſt auffer: 
‚ dem immer nur der Standort der Pflanzen. In wie 
fern aber die Sruchtbarfeit davon abhängig wird, kommt, 
nächft den in 60. 4 big 18. Th. I. angeführten Grunde 
fägen, vorzüglich weiterhin, in den Abſchnitten J. B. 
b) die von dem&rdboden und feinen natuͤr— 
lihen Eigenfhaften ausführlicher handeln, noch 
vor, Ueberhaupt aber Eann, dieſe dritte Art von Be: 
ftandtheilen, die feuerbeftändigen, wie mein Geg- 
ner will, keinesweges hierher gehören; indem fonjt der 
Begriff eines dergleichen Weſens von durchaus blos 
vegetabilifcher Natur, und das dafür ale Hauptbegriff 
aufgeftellte Wort, Gras wuchs, völlig verändert wer: 
den, und das Ganze der Ackerbau⸗Theorie, demnach, ohne 
alle erweisliche Nothwendigkeit in den eriten Grundſaͤz⸗ 
zen abgeaͤndert, durch dieſe gaͤnzliche Umarbeitung, den: 
en aber bios undeutlich gemacht werden müßte, Zur 
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Erläuterung einer richtigen Ackerbau : Theorie, finde ich 
daher keinesweges es für nöthig, Die angeführte Verän: 
derung zu treffen: Da auch ohnedies Jedermann sodhl 
weiß; Daß für demjenigen, der Früchte produciren und 
die Landoͤkonomie praktifch betreiben und ausüben will, 
es nothwendig fey, mehr oder weniger Davon an Lokal 
oder Areal zur Ausübung d. h. einen gegebenen Strich 
oder Fleck Erdboden zu befiken. — 
. Die bier getadelte und dadurch den Mangel oder 
old Auslaffungsfehler an c) feuerbeftändigen 
Theilen, gerügte Eintheilung des Graswuchſes 
überhaupt, wax aber blos in Hinfiht auf die be: 
obachteten Eigenfchaften ſaͤmmtlicher Graswuchs⸗ Theile 
getroffen, aber keinesweges — wie man ſich bey der 
hier gemachten Bemerkung etwann einbilden koͤnnte — 
von genau chemiſcher Beſchaffenheit; als vorhin der 
Zweck der gedachten Eintheilung auch gar nicht abge— 
ſehen, ſondern blos fuͤr den praktiſchen Gebrauch ein— 
gerichtet war. So wie meine Ackerbau-Theorie über: 
haupt nur blog für praktiſche Landwirthe und nicht 
für Chemieverftändige, das Gefchäft des Landanbaueg, 
‚nur fo neben her, treibende Defonomen berechnet war. 
Fuͤr Leztere wird in unferen Zeiten, ohnehin. feit ge: 
forgt,, dahingegen die Erfteren defto mehr den Man: 
gel einer gründlichen, ob zwar ebenfalls immer auf 
rihtigen chemifchen Begriffen an fi ich beruhenden Acker⸗ 
bau: Theorie empfinden Pen *) 


*) Anmerk. Ich betserke hierbey nothmendig: wie fehr wir 
unſere heutigen übrigens fehr große Fortſchritte in ihrer 
Wiſſenſchaft bewerkſtelligenden Chemiker, aller ihrer guten 
und löblichen dem Ackerbau zugedachten Bemuͤhungen ohn⸗ 
geachtet, fich fortdauernd in einem großen Irrwahne zu be⸗ 
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Uebrigens legt der 4. 9. wohl den deutlichen Be⸗ 


| weiß ab, dag wirklich fenerbeftändige Theile des Erde 


bodens, nad dem, was ich eigentlich Darunter ver— 
ftanden wiffen möchte, in meiner AUcderbau = Theorie — 
wohin auch mehrere Aeufferungen von Eünftlicher Düns 

gung m. ſ. 10, zielen — nicht ganz übergangen und 
ſehr wohl erwogen worden find; ohngeachtet mehrere 
Gründe zu meiner Entfhuldigung da find, warum fie 
dem gegebenen Hauptbegriffe Gras wuchs vhnmoͤg⸗ 
lic einverleibt werden Eonnten. ; Ä 

Wenn nun dagegen ferner noch erinnert worden 

ift: wie S. 60 ſchwer auflösbare Srastheile und etwann 
feuerbeftändige einerley zu ſeyn gefchienen hätten: So 
muß ich diefer Heufferung ganz woiderfprechen und be 
haupten: wie feuerbeftändige Theile des Grasmuchfes 
und die gedachte Dammerde insbefondere, oder die anz 
geführten ſchwer auflösbaren Grastheile, wohl ohn⸗ 
möglich einerley fenn Eönnen, ohngeachtet die Erftern, 
voie vorhin gedacht wurde, zum Theil darunter enthals: 
ten und zugleich — was die Grundmifchung anbetrifft — 
einbegriffen feyn Eönnen. S. 60 in der Anmerkung, 
war blos von chemiſch anzunehmenden Beitandtheilen 
des Graswuchſes fo wie vorher fihon im 6. 17. kei⸗ 
nesweges aber von dem, bey der Theorie und der Grund: 


finden fcheinen. Was dem Mineralogen wünfchenswerth 

und ju wiſſen nothwendig iſt, nuzt oft dem praktifch ausübens 

den Landwirthen gu nichts; befonderd wenn er auf eine nur 

ber wahren Aderbau » Theorie angemeffene Weife, die Frucht: 

barkeit eines Ackerſtuͤcks, nicht allein in den Beſtandtheilen 

bed Landes, wohl aber mehr in der durch Graswuchs beförs 

derten Gaͤhrung und vorzüglich in der Temperatur aufjucht. 

Zür die legtere befonders ift gewiß nun, jede chemifche Uns 
terfuchung oder Zerlegung des Erbbodene überflüfig. | 
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lage hierzu früher angenommenen, und fiir den praftifchen 
Gebraudy bejtimmten Hauptgrundfäken; fo wie für 
‚ den Graswuchs felbft nachher noch ausfchließend feſtge⸗ 
ftellten beyden Untrrabtheilungen die Rede. - Daß biere 
zu feuerbeſtaͤndige Theile c) noch hinzuzufügen nöthig 
wären, dazu ſehe ich gar feinen veranlaffend hinreichen⸗ 
den Grund. Allerdings ehrt ung die Chemie, daß 
"feuerbeftändige Theile ſowohl feiter und bleibender als 
flüchtiger ſich ihrer befondern Eigenfchaften nach in Grass 
arten ftet3 auflöfender Natur gemäß — und hiemit waͤ⸗ 
ce die Veranlaſſung da, auch die Lezteren noch als Thei: 
te A) vermiffen. zu Eönnen — dabey in hinreichender 
Menge vorgefunden werden; — diefe gehören aber 
nicht dahin, mo blos von theoretifch und für den prak⸗ 
tifhen Gebrauch des Ackerbaues anzunehmenden Bes 
griffen und dem Graswuchſe in Hinficht auf feine Eis 
genfhaften und Wirkungen nur allein Erwähnung ge: 
macht, und in ganz veränderter Beziehung gedacht 
‚worden ift. 
| Warum leicht auflöshare Grastheile und. 
Gährung erregende Kraft, nicht als Synoni⸗ 
men gebraucht werden ſollen, begreife ich ebenfalls 
nicht. Urſache und Wirkung ſind doch hier voͤllig gleich 
und uͤbereinſtimmend. Die leicht auflösbaren Gras: 
theile a) ſehe ich als das allgemeine nothwendige Ser: 
ment oder Gahrungsmitttel des Ackerbaues und feiner 
Kultur an, ohne welches die Leztere nicht wohl befte: 
ben, und das angebaute Land felbft, die der Sache 
und Lage nach, .angemeffene Sruchhtbarkeit zeigen 
und hervorbringen kann. Danun bey dem. natür: 
lihen Pflanzenwachsthumsprozeß, die Gährung durd) 
die auflösbaren Grastheile, immer, wieder, erregt wer⸗ 
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den und biefe immer Bervegung der frägen Dammerde, 
um biefe in gleichem Zuftand zu verfegen, und um auch 
diefe eines Theils auflösbar zu machen, mitgetheilt 
werben muß; fo fehe ih nicht ab, warum man nicht 
diefe Grasmuchstheile auch ebenfalls nach ihrer beobach⸗ 
teten Eigenfhaft und Wirkung, als Gährung ere 
vegende Kraft betrachten, und beyde Ausdruͤk— 
ke ſowohl diefe Kraft als jene — die leicht auflösbaren 
Grastheile — als Synonim ihrem woͤrtlichen Inhalte 
nach anfehen und gebrauchen dürfte ? | 

Die Definition, welche mein "Gegner, von der 
Gährung erregenden Kraft und feinen Begriffen Davon 
gemäß, hier geben will, iſt nach den meinigen, bier 
. über gefaßten, ganz unrichtig, liegt aud) weder in dem 
Elaren Sinne der gegebenen Aderbau: Theorie, noch 
fügt ſie fih auf hinlänglich deutlihe und helle Bes 
griffe. Gährung erregende Kraft kann wohl nicht die 
- Temperatur feyn; da erftere nur durch Die Leztere be— 
ſtimmt, in Thätigkeit gebracht werden kann und felbft 
in ihrer Wirkfamkeit immer von der lezteren — 
gig bleiben wird; (ſ. $.. 42.) 

Sch dichte Doch, daß nad) allem dem, was von dem 
Grasmuchfe um felbigen zu erklären, und befonders 9.2. 
deshalb angeführt worden, und ald Definition des Gras— 
wuchfes überhaupt, anzufehen und aufgeftellt iſt, die Des 
finition der einen Unterabtheilung deffelben, der Gab: 
zung erregenden Kraft, die hier vermißt worden 
und fehlen fol — auch nah 9.4. B. a, — nicht fehe 
ſchwer fallen daͤrfte. Nicht allein dieſer $.und der ge⸗ 
dachte 6.7, ſondern auch Die $.$. 5, 6, 12, 13, 15, fo 
wie die meiften Aeuſſerungen der AUckerbau:Theorie, weis 
fen auf diefe Erläuterung hin. Vielleicht daß ich blos 
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S. 4% 8.4.9. 21. zu den Morten „durch das 
Braakheliegen der Felder bervorgebradt 
und veranlaßt wird" zu mehrerer Deutlichkeit - 
etwann noch „und als Ferment, der zum gu: 
„ten Pflanzenmwahsthum jederzeit erfor 
„derlich nothbwendigen und wieder, ber: 
„vorzubringenden Gährung anzuſehen iſt“ 
hinzuzuſetzen noͤthig gehabt haͤtte. Indeſſen begreife 
ich jedoch nicht, wie uͤber dieſe Beſtimmungen, noch 
einige Zweifel entſtehen koͤnnten, wenn ich das, was 
©. 64. $. 28. und fo am mehreren Stellen meines 
Buches, ausführlidy darüber gefagt worden ift, noch 
Dazu. nehme, und vereint Darüber nachdenke. 


Es waͤre eine, ganz der Meinheit der aufgeftelle , 


ten Ackerbau: Theorie voiderfpredyende Übficht, wenn 
die gegebene Definition des Grasmuchfes, auch auf den 
thieriſchen Duͤnger ‚ der dabey blos, fobald es auf die 
erften zum Grunde gelegten Begriffe anfommt, als etz 
was Zufälliges und Auffermefentliches angefehen wer 
den muß, anwendbar gemacht werden follte; fo wie 
dies hier zugleich worgefchlagen wird. Welchen Nugen 
diefe Abänderung haben fol, begreife ich niht? Da 
doc) ſo viel an deutlichen und hinlänglich aufgehellt 

theoretiſch berichtigten Begriffen gelegen iſt; und es in 
Anfehung des thierifhen Dingers zu wiffen hinlänglic) 
und genung feyn kann, daß derfelbe als eines der wich: 
tigften Gährungsmittel bey dem Landanbaue, befonders 
aber in Beziehung. auf deffen weitere Eonventionelle Um: 
fände und politifch:ökonomifhen Verhältniffe anzufe: 
hen und zu betrachten ift. Der Dünger felbft aber in _ 
der Theorie fogar, feine Stelle gleich nad) dem allge: 
- meinen und überall in der Natur verbreiteten und zur 
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Bchörigen Anwendung immer gegenwärtigen und wie 
der ſchon meift immer verbreiteten natütlicherem Gäh: 
rungsmittel den auflösbaren Graswuchs, auch in Be⸗ 
ziehung auf deſſen allgemein agronomiſche Eigenſchaf⸗ 
ten und Wirkungen, Gaͤhrung erregende Kraft 
genannt, erhalte und alſo nach dieſem, immer den zu: 
naͤchſt folgenden Platz in diefer Rücdficht behaupte und 
einnchme. Wiegefagt: die verlangte oder Doch vers _ 
mißte Definition der Theile a) liegt theils ſchon in dem 
Haupfbegriffe, der von dem Grasmwuchfe felbit $. 1. 
ſchon beygebracht und in der dort aufgeworfenen Stage 
enthalten ift, theils aud) in den näheren und ausfuͤhrli⸗ 
chern Beſtimmungen der nachfolgenden $. 6. Hiernach 
wuͤrde die von dem Verfaſſer der vorſtehenden Bemer⸗ 
kungen gegebenen Definition der Gaͤhrung erregenden 
Kraft — wie wohl kaum erſt erinnert werden darf — 
unrichtig und fuͤr die wiſſenſchaftliche Theorie keineswe⸗ 
ges brauchbar ſeyn; da ſie auf den Graswuchs ſowohl, 
als auch auf den animaliſchen Duͤnger bezogen werden 
kann; und die gefliſſentliche Trennung dieſer beyden Ge⸗ 
genſtaͤnde doch durchaus nothwendig und ſelbſt der vor⸗ 
geſezte beabſichtigte Zweck, bey der Abfaſſung der Acker⸗ 
bau⸗Theorie, gleich anfangs geweſen iſt und auch ſeyn 
mußte, wenn dabey konſequent verfahren und den er⸗ 
ſten zum Grunde gelegten Grundſaͤtzen ohne fremde Ein⸗ 
miſchung hier treu geblieben werden ſollte. Daß meine 
Abſicht hierinn mit dieſer Angabe wirklich uͤbereinſtimmt, 
ich auch ſelbſt dieſe Vorausſetzung dem geneigten Leſer 
bey dem Durchleſen meiner Schrift und zu Vermeidung 
von etwannig dabey in dieſer Ruͤckſi cht zu ereignenden 
Misverſtaͤndniſſen, anzunehmen gewuͤnſcht und — um 
die zu befuͤrchtende Einmiſchung der Begriffe der zeit 
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— Düngerlehre, ic) aleich anfangs beſorgt gewe⸗ 
ſen und dieſer zuvorzukommen gewuͤnſcht habe; davon 
koͤnnen nicht allein mehrere anzufuͤhrende Stellen mei— 
ner Ucerbau: Theorie, ſondern auch gleich die ©. 22, 
in der Einleitung UUEONE untere Anmerkung den 
Beweis abgeben. | 

Sch muß es hier nochmals wiederholen, daß ber haupt 
ſaͤchlichſe Nusen des auflösbaren Graswuch— 
ſes a) und deffen.bey der richtigen Theorie anfänglich 
nur immer in der Qualität rein vegetabilifcher Theile 
zum Grunde gelegten Unnahme, aber nicht blos darinn 
beftehen foll, daß derfelbe für ſich — vorgefchlagenen hier 
zu fubftituiren verlangten Definition gemäß — nur einer 
geroiffen Auflöfung fähig feyn fol; wohl aber darinn 
aufgefucht werden müffe, daß er ald allgemein an: 
wendbares Bährungs: Ferment des Ackerbaues, ſich 
überall wirkjam bezeuge und diefe Wirkung daher 
auch weiter um fich verbreite, Dadurch überhaupt aber 
eine groͤſſere Ucerfeuchtbarkeit erzielt werden möge, ' 
Der Dünger Fann dies allgemein nicht und nur an zu 
wenig Stellen bewirken. Auf das Land, wo Eeiner 
oder doch nur,in einer langen Reihe von Jahren, erſt 
- Dünger hin wieder gebracht und aufgefahren wird, 

kann derfelbe auch Diefe vorgegebene Wirkung nicht 
haben. 

Wenn man bier ebenfalls fo weit geht, dem 
Dünger allen Einfluß und gute Wirkung auf die Land: 
Eultur , allein zueignen zu wollen, blos um die Vor— 
| urtheile der bisherigen unrichtigen Düngerlehre aufrecht 
zu erhalten und dagegen die Gährungskraft, die dem 
Graswuchſe und insbefondere den Theilen a) nur all 
gemein eigen und auch nur von diutcheue vrakiſcher 
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Unwendbaykeit feyn kann, zu (hmwäcen; fo begeht. 


man vielleicht den nehmlichen Zehler, ald wenn man 
die Wirkfamkeit des Dünger gang in Zweifel ziehen 
und beſtreiten wollte; fo wie das fihon früher mit 
der: bisherigen Aderbau: Vearbeitungs: Theorie ge: 
gen die hier fo fehr in Schutz genonmene Düngerlehre 
bey- dem bekannten Ackerſyſtem des Engländer Zull, 


der auf der andern Seite auch fo weit gieng, den 


Dünger blos als ſchaͤdlich und nur Unkraut erzeugend, 
ausgeben zu wollen, einmahl ftatt gefunden haben fol. 
Wenn der animalifche Düngernur immer dem Grass 


wuchſe und deffen Gährung erregender Kraft unterges 


ordnet bleibt, da er felbft fein Dafeyn und Wirkung 
bey einer gut eingerichteren Landöfonomie, nur ſtets 
von jener früheren Naturfraft erhalten *) muß; fo bes 
darf man diefer ganz falfchen Ausfluht gewiß nicht. 
Indem wegen der genauen Verbindung, in der beyde, 
die Gährung erregende Kraft und der Dünger unter 
ſich, in und bey der Ackerkultur ſelbſt ftehen, keines— 
weges es geleugnet Werden, vielmehr ausdrücklich 
befräftiget wird; Daß eben fo, wie die animalifche 
Düngung, durch die jederzeit im Acker befindlich vors 
räthige und durch die Kultur felbit Hineingebrachte 


Maſſe von Gährung, oder einem jedesmahl Ber vers 


— — 


*) Anmerk. Bey meiner in Druck gegebenen Ackerbau⸗Cheo⸗ 
rie, die alle vorherigen Widerfprüche, welche ſonſt zwiſchen 


der. bisherigen Bearbeitungs ⸗-Theorie und der zugleich. 


uͤblich geweſenen Duͤngerlehre, bisher immer ſtatt hatten und 
ſtatt haben mußten, recht gut zu beheben und dergeſtalt 
gluͤcklich in ſich zu vereinigen weiß; ſo, daß man ſich weder 
bald auf.die eine, noch bald anf die andere Seite zu ſchla— 
‚gen jest mehr nöthig bat, bedarf man dieſer leidigen Behelfs⸗ 
mittel in Zukunft ſicher nicht. 
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bleibenden Ueberfchuffe an aufloͤsbaren Grästheilen a) 
nach Umftänden unterftüzt und vermehrt werden kann; 
eben fo auch gleichfalls und wechſelsweiſe, durch den 
vermehrten Viehdünger hinwiederum, noch gerade als 
die Gährung im Acker dadurch verfiärft werden und 
zunehmen Eann, auch der auflösbaren Grastheile a) 
auf der. andern Seite und bey richtiger das gehörige 
Verhaͤltniß begründender Ackerkultue, immer mehr wer⸗ 
ben und in Hinficht ihrer Zunahme von ausgedehnter 
rer Wirkung fich zeigen müffen. in gleiches wird 
in dem umgefehrten Falle erfolgen und daß, fo wie 
die Düngung abnimmt, auch die Gaͤhrung und der 
. im Acker verbleibenden auflösbaren Grastheile über: 
haupt weniger werden, und durch die alimählige 
Abnahme diefer Theile im Acer, auch der Düngerges 

winn, im Gegentheil verhältnigmäßig und ftufenmweife 

wieder geringer ausfallen wird. Die durchaus allges 

meinere Wirkfamkeit des Graswuchſes und deffen auf: 
lösbarer Grastheile insbefondere,- in Hinfiht ihrer 

vortrefflichen Wirkung als allgemeines Gährungsmittel 

des gefammten Ackerbaues betrachtet, bleibt bey alle 

dem, immer. der erfte, und vorzüglichere Gegenftand 
unferes Nachdenkens. Diefe Natur-Erfcheinung daher 

gefliffentlich in ein nachtheiliges Licht und in Schatten 

ftellen zu wollen, . voürde immer fehlerhaft und in fo. 
fern das große Bedürfnig einer richtigen Theorie dar⸗ 

unter mit l:ider und dabey unbefriediget bleiben folk 

te, wohl ganz infonfequent gehandelt heiffen. 


3. ©. 46. $. 11. ‚Unter dieſen  Umftänden iſt es 
ſicher nicht gleichgültig und einerley — wie aus 
ber bereit vorangegangenen Beantwortung ſchon 
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erhellen wird: — „ob die Dinge, melde 


„der Zäulnig" — und vorzüglid der Gähs 
„tung — „fähig find und in dem Erd: 
„boden wachſen, und um dieſer Fäul— 
„nig fähig zu fen" — und die Gährung im 


„Acer hervorbringen zu koͤnnen — „entweder 


„von felbft abjterben, oder durch Kunſt 
„getödter werden müffen; oder ob ich 


„Buch das Adern faulende oder ver 


nfaulte Dinge bineinbringe, die ih 


„beftens fo zur Pflanzen Nahrung präs 
aparirt habe, daß fie ſehr gefhmwind 
„in ſelbige übergehen koͤnnen.“ Natuͤr⸗ 
lich iſt die Meynung meines Gegners, wenn 


dieſe auch nicht ganz ſo deutlich hier ausgedruͤckt 


worden iſt; in dem erſteren Falle, auf den von 
ihm hier bezweifelten Nutzen der Graswuchser⸗ 
zeugung, in dem zweyten dieſem hier gegen uͤber 


aufgeſtellten Sale aber auf den von ihm vorge: 


zogenen Vortheil des Viehdüngers in feiner An⸗ 
wendung, gerichtet. Oder mit andern Worten, 
will der Verfaſſer wahrſcheinlich der Duͤngerlehre 
gemaͤß behaupten, Daß der Graswuchs ganz uns 


noͤthig ſey, wenn id) nur gut zu Düngen im 


Stande wäre. In der That ift dies, fo wie ex 


da ftcht, ein fo allgemein hingeworfener Satz: 
dab es ſchwer wird, zu errathen, was damit ei- 


gentlih habe gefagt werden wollen; oder ob Das 
‚Sefagte wirklich als Einwand angefehen feyn und 
ſowohl in dieſer Hinficht als in Anſehung deſſen 
allgemeinen Anwendbarkeit von einigem Gewicht 
ſeyn ſoll oder nicht? Nur das nachher bier an: 

sefägr 
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geführte Benfpiel mit dem rigolten und gedüngten 
Acker, wonad) gutes Getreide und zwar — mas 
ih fehr bezweifeln muß — noch dazu einträglid) 
wachfen fol, Elärt die vorgebrachte Gegenbehaup⸗ 
tung einigermaffen auf. Damit fol nun alfo die 
große Wirkung und die Kraft des Graswuchſes in 
Unfehung der durch Gährung zu bewirkenden Acker⸗ 
fruchtbarfeit auf einmahl widerlegt werden; ohne 
geachtet man im Großen, den Acker weder fo zu 
rigolen, noch ganz durchzuduͤngen, je im Stande 
fenn kann. Was will nun eine überhaupt ſchon an 
ſich, fo ganz unmöglich gemachte Annahme bewei⸗ 
- fen? Gewiß nichts. | 


it dem blos frommen Wunſche und der —— 
lichen Empfehlung der Düngerlehre zu Vermehrung des 


Duͤngerhaufens ift es nicht blos abgethan, wenn Diefe, 


alles Beſtrebens ohngeachtet, allgemein — 
bleiben muß. 

Der kritiſche Verfaſſer lehre uns alſo — wie ge⸗ 
ſagt — nur erſt die Kunſt, den Duͤngerhaufen allge⸗ 
mein ſo vergrößern zu koͤnnen, als zu ſolchen — ſchlech⸗ 
terdings unausfuͤhrbaren — Experimenten der Gattung, 
wie hier angeführt worden, überall erforderlich iſt; fo 


unterfchreibe id) feine gemachten Einwürfe ohne Beden- 


ken. Sobald diefer Sau eintritt, werden auch alle dar: 


aus gezogenen Schlüffe richtig und Fonfequent feyn; nur 
aber nicht früher und eher. 

Um die vorgebrachte Behauptung zu rechtfertigen, 
würde es auch unter gewöhnlichen Umftänden wohl eins _ 
mahl vielleicht möglich werden, feinen ganzen Dungvors 
rath auf ſolche Verſuchſtuͤcke in Menge führen und mit 
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Koften anmenden zu Pönnen, um ein guͤnſtiges Refultat 
dadurch zu erhalten. Allein wuͤrde dies nicht in der 
That und noch mehr in der Fortſetzung eine offenbare 
Thorheit und Unklugheit werden, wenn dadurch nur 
unnöthige Koften verurfacht, den übrigen Länderenen 
“aber ein defto gröfferer Verluft durch die Entziehung; 
des ihnen doch gewiß nöthigeren und aud) bier firher 
nusbareren Düngers , zugezogen werden wollte. 
MWoraus ich denn ferner ſchließen muß, daß der: 
gleichen angezogene Fälle, denen die Haupthedingung 
ihrer allgemeinen Anwendbarkeit abgeht, aud) biernichts 
zu beweifen vermögend feyn koͤnnen. Zu ©. 37. ift 
des hierbey Nöthigen ſchon gedacht; fo daß es wohl 
bier exit Eeiner roriteren Wiederhohlung bedürfen wird. 
Der zuerft oben erwähnte Fall, wo ih die Din: 
ge, welche der Säulnig fähig find und die 
Gährung im Uder wieder hbervorbringen 
follen, ſelbſt in dem Erdboden wachſen 
laſſe; ift eine agronomifche Handlung, die nicht allein 
der Natur und dem in ihr beobachteten Gährungspro: 
zeß Durch erneuerten Graswuchs, dem Getreideanbaue 
damit zu nügen, völlig Eonform. und überall angemef- 
fen ift, woran es an feinem Drte felbft fo leicyt fehlen 
oder Mangel entftehen kann; der zivente gedachte und 
jenem bier entgegengefezte Sal aber, wo id blos 
durch das Udern faulende oder verfaulte 
Dinge in das Land hinein bringe, d. h. nad 
der eigentlihen Meynung des Verfaffers, Dünger das : 
bin aufführe, hingegen, ift.ein bey dem Landanbaue 
beobachtetes Gefchäft, welches dem gewöhnlichen Gange 
Der Natur nach, nicht fo gemäß, wegen gewöhnlichen 
Duͤngermangels, nicht fo überall anwendbar, und felbft 
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ben gaͤnzlichem Mangel an Graswuchs — wie id) in 
dent ‚als Benfpiel vorhin angezogenem Kalle, zu, behaup⸗ 


ten mir getraue — der Ratur ſogar entgegen gehandelt 


heißt; wo die Fruchtbarkeit keinesweges natürlich, fon: 
dern nur hier oder da einmahl erzwungen, auch an ſich 
ſelbſt und in Anſehung feiner Quantitaͤt viel zu gering: 
fügig Dazu ift; wo überdies der Dünger auf die ver: 
kehrteſte und übelite Weife angewendet und zwar mehr 
verſchwendet als wirklich gut genuzt wird. Durchaus 
muß ich es hier widerſprechen und kann daher die Be— 
hauptung nicht einraͤumen: als ob Duͤnger den 
Stoff zur Fruchtbarkeit der Laͤndereyen 
im Ganzen und unmittelbar hergeben fol 
te; da er nur allein mittelbar durch den Graſswuchs al« 
lein und die dadurch verurſachte Zunahme der Gaͤhrung 
des Saatlandes, felbft zuerſt gewonnen und hinreichend 
erzeugt werden kann, um alsdenn eine deſto groͤßere 
Wirkfamkeit beweiſen zu koͤnnen. 

Die lehrreiche Anfuͤhrung eines, durch ein wirklich 
ſtatt gefundenes Gegenbeyſpiel gehabten ähnlichen Fal⸗ 
les im Großen, wird bier ſicher nicht am üntechten 
Orte ftehen; und ſo ſetze ich denn zu mehrerer Crläutes 
rung, noch folgende Eutze aber wahre Befhichtserzäh: 
lung hierher. Das verfloffene Frühjahr wurde id) nehm: 
lich, von einen angeſehenen Ritterguthsbefiger der Ge 
gend in oͤkbonomiſcher Hinfiht um Rath und Beyſtand 
erſucht, und zu diefem Behuf, felbft zu ihm eingeladen, 
welches ich auch willigſt befolgte. Nachdem ich nun 
der Einladung perfönlic Folge geleiftet Hatte, begann 
mein gütiget Wirth damit, daß.er das Gefpräh auf 
die eingeführte ZeldEultur eines feinee Güther lenkte, 
welches feiner Angabe gemäß, nah Mecklenburgiſchet 
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Ars bewirthfchaftet werde; indem er zugleidy feine Ver: 
wunderung darüber befonders zu bezeigen fchien,. und 
‚mich um die Urfachen befrug: Woher.es bey feiner hier 
angenommenen Neunfelderwirtbfchaft, nad der das 
Kleefeld drey hinter einander folgende vollen Jahre, zur 
Kleenugung ausgefest bleibe, hinterher aber ſechsmahl 
nach einander mit Getreide bebauet würde, wohl kom— 
men möge; daß der in der vierten ober fünften Getreis 
defrucht, ob zwar in frifhem Mifte, gefüete Düngers 
roggen, feit. einiger Zeit immer fehl fchlage und nicht. 
mehr, jo wie in der erften Zeit der gemachten neuen: 
Einrichtung , gerathen wolle? Ohngeachtet diefer fonft 
fo thätige Defonom nun den Vorfas gefaßt, die erften 
Jahre nach dem Kleewuchſe nicht zu düngen, fondern, 
feinen ganzen gewonnenen Dünger, meiftens dorthin, 
nehmlich in das gedachte Noggenfeld verwandte; fo 
wurde doch nur wenig Wirkung davon verfpärt und. 
der Befiser verficherte miederholt: wie es gegenwärtig. 
fcheine, als ob diefer dahin aufgebrachte viele Dünger — 
und nod) dazu bey dem gewiß. fehr gutem Lande — 
feine Kraft immer mehr verlieren und unmwirkfamer wer: 
den wolle. . Zugleich wurde noch daben geklagt: daß 
felbft Fein Klee mehr nad) diefen fechs hinter einander. 
— weggenommenen Getreidefrüchten, wovon die lezteren 
Erndten immer äufferit elend und nur von geringer Bez, 
fhaffenheit wären, in der beobachteten Folge, mehr. 
wachfe. Wenn der ausgefäete Klee auch wirklich an ſich 
gut gelaufen und aufgegangen ſey, fo Eomme ‘er doch. 
nachher ohnfehlbar ins Stocken. Beyde, ſowohl den: 
gedachten Winterroggen als auch den Klee felbft, beſahe 
ich und muß geitehen, daß die. Anſicht beyder erbärms 
lich war und ziemlich fehlecht ausfiel. Diefer fo gering. 
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ausfehende und wenig verfprechende Winterroggen, war 
fo eben im Ausfchoffen der Aehren begriffen; neben ihn 
prangte das Wintergetreide der Nachbaren, mit fh: 
nen ‘großen ©tücen und langen Uehren. Bon dem 
Klee war aber nur noch wenig und .ftatt Deffen mehren: 
theils blog elendes Gras zu fehen. Nachdem ich nun 
auf dieſe Weife über die veranlaffenden Urfachen zu die: 
fen Erfheinungen befonders befragt worden war, alles 
felbft mit angefehen und durch den Augenfchein mich naͤ⸗ 
ber davon überzeugt hatte, Fonnte aud) id) meine Mey: 
nung daruͤber um defto freyer eröffnen, die ich fodann 
auch weiter aus einander zu feßen anfieng. Diefem fo 
‚thätigen Oekonomen zeigte ich nun befonders, welchen 
großen Verſtoß derfelde gegen die Natur und ihre an 
fi) richtig beobachteten Wirkungen dadurch begangen 
habe, und zu welhem argen Sehlfchluffe er fich habe 
verleiten laffen, da er fich überzeugt gehalten habe; es 
ſey thunlich und ausführbar, ſechs Getreidefrüchte nach 
einander, bald über Winter bald aber wieder über Som— 
mer, aus feinem fonft fo vortrefflichen Sande zu neh: 
men, ohne irgend eine Braache oder eine fogenannte 
meliorirende Srucht, wie z. B. Erbfen oder Wicken ein: 
fhieben zu dürfen, die dem Acker eine durch fo viel nad) 
einander folgende Getreidefrüchte. geraubte gänzlicye 
Gaͤhrungsfaͤhigkeit nur alfein wieder zu ertheilen und 
ihn Dadurch neuerdings tragbar wieder herzuftellen, fchon 
binlänglich gewefen feyn würde, Woben ich auch zu: 
gleich daran erinnerte, wie felbft die — um das hier 
bemerkte Uebel zu vermindern — doch in der That fleif, 
fig dabey angewendete Ucerbearbeitung, durchaus eben 
fo unwirkſam als der zugleich dabey angewandte Din: 
ger, da beyde von der inneren Gährungsfühigkeit des 
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Bodens hier ununterſtuͤtzt geblieben wären, nothwendig 
hätten bleiben müffen. Zugleich fuchte ich auch meinen 
Wirth Davon befonders zu überzeugen, daß Diefe der 
Natur und ihrer ſtets vegen Wirkfamkeit (nach $. 13) ganz 
zuwider laufende Behandlung und in Ausübung ge 
brachte Anwendung, offenbar unrichtiger Gäße aus dey 
bisherigen Düngerlehre, den gehabten Erfolg nothwen⸗ 
dig hätte nach fid) ziehen müffen; daß dieſer, fich auch 
durch feinen fonft fo anfehnlihen Dungvorrath, nie 
würde und hätte heben laſſen Eönnen, im Gegentheil 
diefer zu Behebung des von ihm hierinn und in. der 
Saatenfolge begangenen Fehlers, zu dem Endzweck 
ſelbſt immer noch viel zu klein ſey. So wie daß uͤbri⸗ 
gens in dieſem Falle, der Dünger nicht zur Verbeſſe⸗ 
rung, wohl aber immer zur Berfchlimmerung und Aus: 
mergelung feines fonft fo guten Landes offenbar ange: 
wendet worden fen; und er Dadurch nothwendig dahin, 
daß fein Dungvorrath bey dieſer üblen Behandlung im⸗ 
mer mehr abnehmen und nad und nach Fleiner hätte 
werden müffen, zulezt kommen gemußt habe, Dieſe 
Erklärung fchien nun um fo mehr von Gewicht zu ſeyn 
und Eindruck machen zu wollen, ald die Erfahrung 
an ſich diefem guten Wirthe das nehmliche ſchon befräf- 
tiget und er durch diefe Behandlungsweiſe, offenbaren 
Nachtheil fih zugezogen zu haben, ihm ſchon felbft 
deutlicher geroorden zu fenn fchien.. Woben er mir aud) 
zugeſtand, Daß meinem früheren und ſchon vor einigen 
Jahren ihm ertheiltem Rathe zufolge, er -ftatt der zwey— 
ten Getreidefrucht fehon eine. Erbfenfaat eingefhoben 
und davon auch guten Erfolg verſpuͤrt gehabt habe; - 
demohngeachtet es jest nicht. weiter gehen und felbft in 
der fünften Getreidefrucht Bein Roggen in frifchem Duͤn⸗ 
ger mehr anfchlagen und gedeihen wolle, 
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Die Folge diefer angeftellten Unterfuchung — wurde 
denn natuͤrlich die: daß eine veränderte Einrichtung und 
eine ftatt der vorherigen, doc) einigermaffen verbefferte . 
Frucht und Saatenfolge daraus hervorgieng ; da die 
zulezt beobachtete, Doch im Grunde nichte, als eine nur‘ 
verfchlimmerte Drenfeldermwirtbfihaft war; unter den 
“ bisher beobachteten Umftänden aber wohl immer Diefelbe 
geblieben wäre. — Gin deutlicher und offenbarer Be: 
weiß, der gewiß mit Gründen gegen die bisherige Duͤn⸗ 
gerlehre zu unterftügenden Behauptung, und zu wel- 
hen Sehltritten, diefe zeitherigen blos vermeintlich rich: 
tigen Saͤtze aus der jezt. üblichen Düngerlehre führen 
Können und, im Fall man nur ihnen folgen wollte, fiher _ 
auch immer führen würden. Uebrigens war die hier 
früher fchon erfolgte Umänderung des Aderkulturfnftems 
- diefes Guthes, aus drey Seldern in nachherige neun 
Felder oder Schläge, vor mehreren Jahren, aus wirk⸗ 
lic) patriotifch belehrender Abficht des gedachten Guths—⸗ 
befisers und blos als Probeverfüch im Großen, um fich 
und das oͤkonomiſche Publitum dadurch zu betehren, in 
der That veranftaltet worden. | 

Die Abficht war gut, nur die Art der Ausführung 
fehlerhaft; obgleich an fi) um fo belehrender, je ſelte⸗ 
ner dergleichen Verfuche und Erperimente im Großen 
in der That ausgeführt zu werden pflegen. Wenn der 
Erfolg davon nicht günftiger ausfiel, fo darf man fich 
übrigens Deshalb keinesweges vermundern; immer ließen 
die dergleichen. Abänderung fo oft und bennahe ſtets 


zum Grunde liegenden Ideen und Vorurtheile, entwe⸗ 


der, wie bier ftatt fand, der unrichtigen Düngerlehre 
an fich, oder doch in ähnlichen Faͤllen der bisherigen 
unrichtigen Searbeitungs:Theorie, entweder allein, oder 
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aud) in Verbindung mit der eriteren der Düngerlehve — 
unter fi, wohl keine andere und günftigere Erfcheinuns 
gen zu, als foldye, Die der befondere Zufall oder ein 
bloßes Dhngefähr etwann nur begünitigen zu wollen. 
fchien. 

Hier hätten wir nun alſo einem, von meinem Geg⸗ 
ner blos eingebildet vorgelegtem Falle, eine durchaus 
vollftändige Erfahrung mehrerer Jahre entgegen zu feßen. 
Ga was mehr ift; moir- haben gegen einen dert anges 
führten, nur im Kleinen prejektirten und als nüslich in 
der Ausführung ſich gedachten, aber dadurch noch lange 
nicht eben fo gründlicy entworfenen als durch Erfah: 
rung beitätigten Verſuch, den in der That effeftuirten 
Probeverfuh im Großen, und den eines ganzen Ritter: 
guthes gegen über zu fielen, Muß denn nicht Dadurch 
der gemachte Einwand ganz an Stärke. und Beweis: 
Eraft verlieren und ſchon dadurch alfo hinlaͤnglich reis 
derlegt worden feyn ? I 

Das was von recht tief rigoltem Lande dagegen 
angefuͤhrt wird, iſt ganz derſelbe, nur ein noch weit 
ſchlimmerer Fall, als hier bey dem Vorſtehenden im 
Groſſen und ohne Nebenhuͤlfsmittel ausgeführten Der: | 
fuche; mo die Vergleichung felbft noch immer unanges 
meffen und zum Vortheile des in dem vorgeitellten er: 
ſten Beyſpiele gemachten Einwurfes ausfallen würde, 
Dort und in dem gedachten ald Gegenverfuch im Grof 
fen ermwähntem Benfpiele, Half doch der Vortheil der 
Dammerde, des an ſich guten und zeichen Landes 
(nach $. 9. 8. und 10) noch immer zu einem doc) einiz 
germaffen fortgefest einträglicy gutem Getreidewachs⸗ 
thbume. Was follte und müßte aber hier, bey dem blos 
als ausführbar vorgeftellten Verſuche geſchehen; mo 
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ſelbſt der abfichtlihe Mangel an Dammerbe fögar, den 
allgemeinen Nachtheil noch vermehren helfen und ihn 
durchaus vergrößern muß? Indem diefe Dammerde ja, 
ben vecht tief tigolten Lande — mie ausdrüdlich dabey 
vorausgefest wird — fi) anfangs immer in der Tiefe 
‚befindet und in der Tiefe fih aucd) befinden muß, wenn 
der Zweck des Rigolens — nehmlich die anfehntiche 
Vertiefung der Dammerde zum verbefferten Pflanzen: 
wachsthume, durch die nachher dies Geſchaͤft vollenden: 
de hinzutretende Graswuchserzeugung — im der That 
erreicht werden fol. Ohnſtreitig wuͤrde fehr viel Duͤn— 
‚ger biezu nöthig feyn, um den bey dieſer Operation 
zu befürchtenden Nachtheil, ganz dadurch beheben und 
den herauf gebrachten todten Boden ganz zur Frucht— 
barkeit dadurch vorher zubereiten zu koͤnnen. Sicher 
würden die gemachten Koften und der große Aufwand 
an Dünger, mit dem davon zu erwartenden Ertrage 
in feinem Verhältniffe ſtehen. Es verfteht fich übrigens 
von. felbit, daß ich im vorliegenden Salle und Getrei- 
debaue allein auch hierben verbleibe und nicht etwann 
die Gartenkultur oder tiefrwurgelnde Gewaͤchſe dabey 
mit in das Spiel bringe. In dieſem vorliegenden Fal⸗ 
le nun und wie er ſo da ſteht, wuͤrde doch nun mein 
Gegner ſeine Behauptung und den erweislichen Nutzen 
davon, ohnmoͤglich durch Erfahrung — beſonders im 
Groſſen — rechtzufertigen im Stande ſeyn. Auf jeden 
Fall, wuͤrde er dieſe Einwendung zuruͤckzunehmen, doch 
wohl ſich genoͤthiget ſehen. Uebrigens habe ich es noch 
gar nicht bezweifelt, daß Getreide unter den beygebrach—⸗ 
ten Umftänden, vielleicht wohl wachfen Eönne; ich bes 
ftreite e8 aber, daß Dies mit Vortheil — und zwar 
nicht blos im Kleinen als ein unter auſſer gewoͤhnlichen 
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Umftänden zu nichts dienender oder etwas zu heweifen 
vermögender, bloß nur zu Verwirrung in den Begrif: 
fen führender Verſuch, fondern aud im Groffen mit 
gleihem und dem fihtbaren Nusen gefchehen Eönne, 
als es auf folhem und ähnlichem Lande ausgeführt 
werden wird, womit der zum Behuf oder dem guten 
Getreidemahsthum zum Vortheil gereichenden nöthi: 
gen Gährung, durch vorangegangenen und dem Nuz- 
zen der Bearbeitung fo fehr zu Hülfe Eommenden neuen 
Graswuchserzeugung, bereits ftets die Worbereitung | 
‚ getroffen, oder aufjeden Fall für einige das gute Wachs: 

thum an fich fhon befördernde Dammerde, vorher doc) 
geforgt war. Der Eritifche Verfaffer möge e8 mir das 
her nicht übel deuten; aber fein Acker ganz ohne Gras: 
wuchs, ift ein woirfliches Unding. Befonderd wenn 
man auch auf die Kolgerungen, die hier aus dem an— 
. gezogenen Benfpiele hergeleitet werden follen und die 
"daraus abftrahirten Lehren, in Hinficht auf praftifche 
| Anmendung überhaupt, fiehet. Wenn ich auch in der 
‚That bier zugeben will, daß 3. B. auf fehr trockenem 
©andlande, Getreide, — welches bier oft befonders 
mehlreich zu feyn pflegt — mehrentheild ohne Damm⸗ 
erde wachfen koͤnne — und zwar blog vielleicht, weil 
der Vortheil der hohen Temperatur, welchen alles Ge: 
treide, befonders aber Winterroggen ausfchliegend vor 
dem Grasmuchfe liebt, den Nachtheil des Mangels des . 
lezteren bierinn, einigermaffen zu erfegen und ihn hier 
zu Hülfe zu kommen fcheint — fo liegt hierinn immer 
noch fein Beweis für die- Behauptung, daß diefe Ges 
treideart auch mit wirklichem Vortheile und mit in der 
That gutem Gedeihen,. fo wie hier behauptet worden 
war, dort und auc überall angebauet und erzeugt 
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werden Fönne. Unter blos Wachfen Eönnen, und 
Gerathen fo dag ein erkledliher Vortheil 
heraus kommt, it wohl immer ein gewaltiger 
Unterfchied. 

| Wenn dem. Berfaffer der gemachten Bemerkungen 
‚ ferner das Dunkel fiheint, was S. 48 und 49 über 
Unkraut gefagt und was ich unter natürlihem Gras: 
wuchfe an ſich, und folchem der. blos Unkraut genannt 
worden, angeführt habe; fo beliebe derfelbe nur, theils 
noch einmahl das durchaulefen, mas ich an der anges 
führten Stelle von dem relatiyen Nutzen des Graswuch— 
fes überhaupt und auch weiterhin von der Deftimmung 
des Nugeng oder Schadens davon durch die Tempera: 
tur beygebracht habe, theild aber auch die 6. 28. ge: 
machte Rlaffififation ©. 67. Th. 1. nachzuſehen, wo 
alles gewiß deutlicher und lichtpoller Demfelben werden 
wird. Daher uch — — , | 


3. ©: 53. 6. 20. Mein Gegner noch meint, dag nach 
dem, was uͤber den gedachten Begenftand gefagt und 
bier angeführt worden fey, ihm die Frage doch nicht 

hinlaͤnglich aufgelöft erfcheine : „mo und wenn nehme 

glich, die geringeren Graswuchsarten, den Nah: 
„men Unkraut in Ruͤckficht des Grasmuchfes 
„verdienten, und welche von diefem demnach es 
„eigentlich wären.” Worauf zur Antwort dient: 
wie daß die hier vorgelegte Frage Eeiner folchen 
Auflöfung in dem Grade fähig und ſich aud all: 
gemein — wie mein Gegner die Stage auch in 

Ruͤckſicht der übrigen Graswuchspflanzen, fo wie 
aus dem weiter dort Ungeführten erhellet, wahr‘ 
fcheinlih beantwortet wuͤnſcht — gar nicht eins 
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mahl ſich geben laſſe. Indem alles zu ſehr hier 
von dem Lokale, der Temperatur des Bodens, ſei⸗ 
ner Gaͤhrung und Kultur, ſo wie auch von dem 


Einfluſſe der Witterung abhängt. Allgemeine Ans 


gaben find hierzu wohl vorhanden, aber fpecielle 
und befondere Data, giebt e3 für die. verlangte 
Deantwortung der Frage im Ganzen nicht, We: 
berhaupt Fann daher — je nachdem man den zu: 
naͤchſt liegenden, oder vielleicht entfernten liegen: 
den Nusen daben im Auge behält — eine Pflanze 
in dem einen Boden den verſchiedenen Abfichten 
nach, die man durch fie erreichen zu Können ges 
denkt und feinem Lokale nach, ſchaͤdlich feyn; da 
hingegen fie an einem anderen Drte vielleicht nüß: 
lich feyn und gute Folgen haben wird. Eben fo 
kann ‚eine der. Graswuchserzeugung vornehmlich 
günftige Pflanze blos zur Erreichung des entferns 
teren Vortheiles dienen, dahingegen fie einer an: 
dern für Die Bermehrung des Graswuchſes felbft we⸗ 
niger nußbaren Pflanze, die aber den Bortheil des 
näher liegenden und überall am meiften gefuchten 
Nusens mit fi) führt, den Vorrang laffen muß. 
Die allgemeinen Angaben für die geringeren Grass 
arten ingbefondere, find nad) $. 28. ©. 67. Th. 1. 
wonad) namentlich die Quecken und mehrer Spitz⸗ 
grasarten, als die befonders fhädlichen Unfräuter, 
auch für den Graswuchs anzufehen find, ganz 
deutlich. _Dahingegen freylich in ganz befonderen 
Faͤllen, wie S. 67. und ©, 172, aud) fo an mehr 


anderen Orten, dieſe Einfchränkung wieder auf: 


gehoben und eine Ausnahme von der Regel zu 
ſehn, ſcheint. Dies. ift hier auch "glaube id), 
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ee . 
für die geringeren Grasarten zu ihrer VBeftims 
mung in einzelnen Fällen durchaus hinlänglich, fo 
daß wohl felten ein Irrthum obmwalten Bann. Da: 
hingegen bey dem übrigen und guten Graswuchſe, 
‚in Anſehens feines Nugens im Allgemeinen, im: 
mer. einige Ungewisheit ſtatt finden wird. Wenn 
der Ackerwirth jedoch weiß, welchen Nutzen, ob 
den nahen — immer mehr gewoͤhnlichen — oder 
den entfernteren — weniger uͤblicher — er hiebey 
vor Augen habe und von ſeinem ihm vorliegenden 
Zweck hierinn, zuerſt ſich vergewiſſert hat; ſo kann 
auch die darauf folgende Aufloͤſung der jedesmahl 
ſich zu beantworteten Frage uͤber den verlangten 
Nutzen ein oder der anderen Pflanze, bey nur ge: 
hoͤriger Aufmerkſamkeit, auf die Verfchiedenheiten, 
welcye fi) aus der beobachteten Temperatur, dem 
Lokal und allen übrigen darauf Einfluß zeigenden 
- Berhältniffen etwann darbieten, in fneciellen Faͤl⸗ 
len keinesweges ungewiß bleiben, oder den Wirth 
in die Lage feßen, zweifelhaft zu feyn, oder. fonft 

Fehlſchluͤſſe dabey begehen zu dürfen. 


"Da zugleich, und in Beziehung auf das zulezt hier 
Geſagte, auch der befondere Fall unter der Trage auf: 
gefiellt wird: „Wie dies mit ©. 67 $. 29 zufammen 
„su reimen fey, wenn. das gemoöhnliche Ackergras, die 
„Hülfenfrüchte überwachfe und das Land auf längere 
„zeit dadurch verdorben werde; da dieſes doch auch 
„natürlicher Graswuchs fen ?“ So antworte ich da: 
gegen, daß man hier im Allgemeinen und wo von 
keinem beſonderen Lokal die Rede iſt, zwey von einan— 
der verſchiedenen Faͤlle annehmen koͤnne. Einmal, wenn 
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der Acer fhon vorher fehr unrein und verqueckt ge: 
weſen ift; das andere mahl aber; wenn er wegen Seuch: 
tigßeit im Boden, unginftiger Witterung und Tempe: 
ratur, dutch dad gewöhnliche Ackergras nur verdorben 
und die Erbſen dadurch in ihrem guten Wuchſe gehin—⸗ 
dert worden find. Im erſteren Salle trifft mic) nun — 
wie id) vorhin, wegen der allgemein angenommenen 
ausfaugenden Eigenfchaft der fogenähnten geringeren 
Grasarten nad) $. 23 erinnerte, det gemachte Eins 
wurf nicht 5 fondern blos vielleicht die Vernachlaͤſſigung, 
oder die fonft etwann eingeführte üble Gaatenfolge und 
Ackerkultur felbft. Im zweyten Salle aber; kann ich 
auch dem natürlichen Graswuchſe, nach Maasgabe 
meiner gemachten deutlichen und hier ebenfalls anwend⸗ 
baren Erklärung diefes widrigen Umſtandes nad) 
$ 162. Beine Schuld beymeſſen; wenn entweder Die 
Erbſen gleich ſchon unter widrigen Verhältniffen und 
in der Näffe ausgefüet worden find und man dadurd) 
gleich zuerft fehon, das Ueberhandnchmen des natürlis 
hen Graswuchſes — hier in feinem relativen Verhält: 
niffe ald wahres Unkraut erſcheinend — befördert hat, 
Oder, wenn dieſes auch nicht geſchehen und mehr Vor⸗ 
ſicht bey dem Ausſtreuen des Saamens beobachtet 
worden, und dieſer zwar ſo trocken als den Umſtaͤnden 
nach moͤglich, in die Erde gebracht worden waͤre, aber 
doch die nachherige üble und naſſe Witterung zu dem 
hierinn erlittenen Unfalle und Misrathen der Erbſen, 
die Veranlaſſung hergegeben hat. Es iſt in der That 
uͤbel, daß ſich der Verfaſſer der gemachten Einwuͤrfe, 
ein — ſo wie ich es wuͤnſchte — den Graswuchs in Ber 


ziehung auf die Temperatur und die durch dieſe zu er _ 


leidende Beftimmung zugleich), ſich gedacht hat; wo— 
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burch er in den meiſten Fällen, zu ganz anderen Ur— 
theilen, wuͤrde bewogen worden ſeyn. Was die durch 
Witterung herbey gefuͤhrte Temperatur verſchlimmert 
und dabey geſchadet hat, kann doch der an ſich thaͤti— 
gen und urſpruͤnglich guten Wirkung des Graswuchſes, 
nicht allein beygemeſſen werden; d. h. fo lange man 
theoretifch richtig urtheilen und bey dem durch die Theo; 
rie gehörig geordneten. deutlichen Agrikulturbegriffen 
wirklich ftehen bleiben und nicht dad Eine in das Ans 
dere einmengen will. Nochmahls Fann ich daher nichts 
anders thun, als den ©. 67. $. 29. aufgeftellten Gap, 
anftatt ihr dem gemachten Einwande gemäß, abzuän: 
dern, vielmehr aus, zum öftern wiederholt beobachten: 
der Erfahrung, um fo mehr beitätigen, ald bey ge: 
nauer Durchficht des gedachten $. man in der That fin: 
den wird, daß darinn fchon, fo weit es gefchehen Eonn= 
te, auf nachher erfolgende Abänderungen des an fich 
Nüslichen des Grasmuchfes durch Die Temperatur oder 
fonft wirklich Rückficht genommen worden ift. In dem 
gedachten $. aber von der nachher etwaigen Verände: 
rung durch die Temperatur » deftimmung, um deshalb, 
noch nichts deutlicher und beftimmter als wirklich geſche⸗ 
ben ift, dort angeführt werden konnte; als diefer Ges 
genftand eigentlich der Vorwurf des unmittelbar nach: 
folgenden zweyten Abſchnittes war, mo von der Tem⸗ 
peratur noch ausdruͤcklich nn wird, und gehans 
delt werden ans 


8: ©. 5, $ 21. Wenn man den Satz: Alle blät: 
terreiche Pflanzen u. ſ. w. auch fa ausdrüf- 
Een wollte; der Graswuchs befördert den Grass 

wuchs, wenn man nicht Eritifiren will; fo würde: 
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daraus ein Widerfpruch mit $. 26 und 27 — 
wo da3 Gegentheit ausdrücklich behauptet worden 
ift, hervorgehen. Nur unter gewiffen Umftänder 
befördert der Grasmwuchs den Graswuchs, vorzüg: 
lich gilt dies aber Aur von deffen Auflösbaren Grass 
theilen; woelches jedoch meiter auseinander zu ſez⸗ 
zen, der Drt hier nicht it. . Man muß nur Beinen 
fo gar materiellen und fo wenig modiftcirten Be: 
griff von dem Grasmuchfe, als vielleicht mein 
 Gegfler von demfelben angenommen hat, fi den: 
Een, und diefen ganzen Gegenftand, nicht aus dem 
falſchen Geſichtspunkte und mit den VBorurtheilen der 
unrichtigen Düngerlehre betrachten, dadurch ‚aber 
außer Stande fich befinden, die fuftematifche Ein: 
heit der hier getadelten Ackerbau = Theorie und 
Uebereinſtimmung in allen ihren Theilen und die 
Daraus gezogenen Schlußfolgerungen, in ihrem 
ganzen Umfange einzufehen. Alsdenn kann man 
auch immerhin über den Graswuchs Eritifiren und 
‚ wird ſicher darinn mehr Harmonie und Lebereins 
ſtimmung mit der Natur und. ihren Erſcheinungen 
entdecken und finden, ald man vorher. darinn zw 
finden glauben konnte. Je mehr man denn, über 
den Graswuchs Fritifiren und über die Verſchieden— 
heit feiner mannichfachen Modifikationen ſich ein- 
laffen und nachdenken will, deſto beffer und um 
fo mehr wird man auch der Wahrheit immer näher 
und auf die Spur zu Fommen vermögend feyn. 
3. ©. 50. 24 Wenn meine in Drud gegebene 
Aderbau . Theorie, auf ihren eriten Prinzipien be- 
ruhend, felbititändig und Dem vorgefszten Zwecke 
| gemäß, ausgeführt und die chemiſchen Begriffe von 
J Gaͤh⸗ 
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Gaͤhrung und Temperatur, worauf ich al 
led bey Führung. eines rationellen Landanbaues, | 
in der Ausübung zu beziehen wuͤnſchte, wirklich 
ohne Fremde Einmifhung angewandt und dabey 
sum. Grunde gelegt noerden follten, war es ohne 
möglich, Die Begriffe der bisherigen Landbearbeie 
tungs » Theorie, auch in dieſe neue und ganz ver: 
änderte Ucerbau: Theorie, fo wieder überzutragen. 
Im Gegeniheile war es durchaus und zu Wi: 
derlegung der bisherigen Landbau: Bearbeitungd- 
Theorie — als der eigentlicd) vorzugsmeife zeither 
aufgeftellten Theorie; indem die Düngerlehre nur 
fo neben ber dabey gebraucht und nur eine Art 


von Nebenfuften, ohne jener der Bearbeitungs: 


Theorie felbft beträchtlichen Eintrag dadurch zu 
thun, vielmehr oft, — wie auch gegenwärtig der 
Fall hier wieder ift, zu ihrer größeren Unterſtuͤz⸗ 
zung gebraucht zu: werben pflegte — felbft noch: 
wendig und zweckmaͤßig, frey, wie es fich wirk⸗ 
lich: verhaͤlt, zu ſagen: „Daß der Acker ganz 
„ohne Graswuchs, felbft bey der beſten 
„Bearbeitung gar nichts durch diefe ers 
„Halten wird." Man hat zeither genung und 
nur.zu viel von Luftduͤngung und den Mitteln 
hierzu, der bisherigen Bearbeitungs : Theorie ale 
lein nur gemäß, gefprochen ; fo daß es nun wohl 
einmahl Zeit ift, den irrigen Wahn und das Vor⸗ 
urtheil, als ob in der Ackerbearbeitung allein und 
. unmittelbar, der Stein der Weifen der Agrikul⸗ 
turfunde anzutreffen fey, aufzugeben. Meiner 
durch Erfahrung fich täglich mehr beftätigenden 
Theorie gemäß, kann der Gewinn durch die Acker⸗ 
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bearbeitung nur immer paſſiver Natur an fid) 
ſeyn; aktiv Eann er nie werden: Und da, wo eine 
Vorbereitung zur Gährung zum Zwecke des gu: 
ten Getreidewachsthumes, welches Die Beförde: 
"rung diefer Gaͤhrung ausfchliegend verlangt und 
. nicht entrathen kann, gemacht werden foll, müffen 
auch gährungsfähige Theile, fhon da feyn, die 
keine Bearbeitung an. ſich, herbenfchaffen und Eeine 
fogenannte Luftdüngung bewirken, oder herbey zu 
‚zaubern vermag. z | 


Deshalb beftreite ich eg auf der arideren Seite noch 
nicht, daß in mit Graswuchs reichlich und nahment: 
fich Burch eine gute worangegangene Kultur und den 
richtigen Gebrauch, aller ſich Darbietenden und zu Die: 
ſem Zwecke dienlichen Hülfsmittel, ‚befonders mit viel 
Gährung oder auflösbaren Grastheilen, in Menge ver: 
ſehenem Lande, auch die Luftdüngung nicht thätig und 
wirkfam feyn ſollte. Nur da, wo alle diefe Voraus: 
fesungen nicht ftatt haben. und auch nicht ftatt haben 
können; widerfpreche ich, wie billig, diefen hier ganz 
unmahrfcheinlichen Erfolgen und dem Nugen, den man 

davon und vermittelt der Bearbeitung allein hier ers 
wartet *). Was englifche Schriftftellee Darüber nach 





) Selbſt wenn hier die Anziehungskraft der Erde, befonders 
gewiſſer Thonarten, durch chemisch angeftellte Verſuche bes 
+ fätiget worden wäre, fo würde daraus noch Fein fo großer 
Beweis für die überall anmendbare Nichtigkeit der bisheris 
gen Bearbeithngss Theorie, hervorgehen, eben fo wenig ein 
ſonderlich ‚güitiger Schluß für den erweislichen Nugen, uns 
zer den Verhaͤltniſſen, welchen der Ackerbau gegenwärtig 
noch meift unterworfen ift, davon abftrahirt werden Fann. 
Schon die Temperatur diefer Erdarten, verändert den Vor⸗ 
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ihrer. ſtets unrichtigen Ackerbau» Theorie urtheilen, Bann 
Feine Ausnahme, für die diefem aufgeftelten Einwurfe, 
bier gegen über ftehende Gegenbehauptung von mir, 
ausmahen Der Engländer ift oft und gerade derje: 
‚ nige, welcher hierüber feiner befonderen Lage nah — 
. am wenigiien aus der Erfahrung richtig zu urtheilen im 
Stande iſt; wie ich mir zu behaupten getraue, Indem 
fon, was den fo vorzüglichen Graswuchs ſelbſt anbee 
trifft, Diefer dort, ald Auf einer in dem weiten Ozean 
liegenden, mit einer beynahe ewig feuchten und dem 
Graswuchſe fo günftigen Elimatifchen Atmosphäre und 
in. Nebel eingehällten Inſel, alles gleih anfangs und 
ſchon die erfte Dorausfesung und Bedingung hierzu 
ganz verändert ausfällt, welche die Landbearbeitung 
ſchon öfterer nöthig machen und felbft herbey führen 
wird, Andern Theils aber auch die Kultur felbft in 
England, bald durch die ganze dort übliche Behand⸗ 
- Tungsweife, bald durch andere öfonomifc) = politifche Vers 
böltniffe, Vortheile und das befonders auf den Ackeran⸗ 
bau, von jeher dort angewendete große Kapital, fo große 
Fortſchritte bereits daſelbſt gemacht hat; daß man den 
durch eine ſo anſehnlich zugekommene Beyhuͤlfe, in das 
Land nach. und nach hereingebrachten hohen Grad von 
. BGährung , wohl unmöglich verkennen, yder den hievon 
in die Augen fallenden Nusen, nach Anleitung der bis⸗ 
berigen —— irriger Weiſe der dor⸗ 

3 2 





theil davon — wie diefer Fall ben allen Thonarten wahre 

ſcheinlich immer eintritt — vielleicht in Schaden und Nach⸗ 

heil. Gröferer Verluft entfieht, aus dem noch, immer forte 
währenden. Mangel, einer befferen, als der nn 
Ackerkultur. | 
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tigen Landbearbeitung, nur allein zufchreiben kann. 
Daß der Nusen der Bearbeitung unter diefen Umftäne 
den größer als anderwärts fenn könne, beftreitet wohl 
Niemand ; aber die befannte Gewohnheit, den Grund 
diefes Nußend , in der- Bearbeitung felbit, wodurch die- 
fe eben fo ſehr und. nur allein Empfehlung verdiente, 
blos und allein nur aufsufuchen, muß ich für irrig 
und mit der wahren Ucerbau: Theorie als nicht über: 
einftimmig, erklären. Unter den, dem bisher bier: 
inn herrſchenden Vorurtheile dort günftigen Umftäns 
den, mußte natürlich die Aderbearbeitungs » Theorie, 
einen hoben Grad von. Wahrfcheinlichkeit, mehr als 
andermwärtd und wo innere Verhältniffe dieſem ge: 
faßten Vorurtheile weniger 'vortheilhaft und guͤn⸗ 
ftig find, für fih erhalten. Daher es denn kommt, 
» Da& der nicht ganz gründliche Beobachter und der,.wels 
her Die Sache nur blos oberflächlich - und nicht aus dem 
Grunde theoretifch richtig zu beurtheilen verfteht, da= 
durch fortgefezt in einer defto größeren Täufchung erhale 
ten werden muß. Eine Täufhung, nad der er ſich 
freylich dem bloßen Augenfcheine nach, nicht wird ente 
halten Eünnen, der bisherigen Landbearbeitungs = Theo 
tie. allen Glauben beyzumeffen und dadurch allerdings: 
irre geleitet werden muß. | 
Alle die, zu dem Behufe, als vermeintliche Bemeife 
des Vortheild dieſer zeitherigen Theorie, aufgeſtellten 
lokalen Probeverfuche mit befonders und ungeröhnlich 
tiefer Bearbeitung, mit Graben ziehen und Aufwerfen 
der Erde — um den Erdboden dadurch zu ſchwaͤngern 
und durch die Berührung der Luft fruchtbar zu ma⸗ 
hen — welches gemeinhin ſtets in befonderg gutem vor⸗ 
zuͤglich fruchtbarem und Durch tiefe Dammerde ausges 
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zeichnetem Sande; d. b. wenn die Verfuche anders ge | 


lingen follten — ausgeführt wurde, Eönnen zur Befta: 
tigung oder Feſtſetzung der Allgemeinheit des Dadurch 
aufzuftellenden und in die Theorie überzutragenden Lehr: 
faßes , bier gar nichts bemweifen; da mo es fo viel dar: 
auf ankommt, wie und unter was für Umftänden die 
fer Verfuch angeftellt wurde, wie das Lokal und die 
Temperatur vorher befchaffen maren, ja felbft der ge: 
ringfügigfte Umftand und das Detail davon nicht, alfo 
auch die auf einem folchen Grundſtuͤcke vorher darauf 
ausgeübte Kultur und der Zuftand derfelben, die Saa— 
tenfolge und der Fruchtwechſel mit inbegriffen, nicht 
fehlen Dürfen, um zu einem richtigen Reſultate dadurch 
gelangen zu koͤnnen. 

Wo wäre denn, der Verſuch, der je fo mit und 
unter allen diefen Umftänden, und felbft in allerley Boͤ⸗ 
den, mit foftematifcher Gründlichfeit angeftellt worden 
wäre? Kin jeder fieht daraus, daß dazu ſchon Vor: 
Eenntniffe der richtigen Ackerbau » Theorie erfordert wer: 
den, und daß der, welcher eine ſolche richtige Theorie 
zu einem dergleichen Verſuche, nicht ſchon mitbringt, 
auch ficher Beine beffere Dadurch erhalten, immer in der 
Sinfternig vielmehr nur herumtappen und eben fo uns 
unterrichtet, ald er Hin zu diefem Verſuche gegangen 
war, wieder zurücd kommen wird. Gemeinhin ift auch 
ein Verfuch der Art, immer fo ſchon eingerichtet, daß 
man gleich im Voraus überzeugt wird, daß alles dabey 
zutreffen werde, was dabey zutreffen foll.. Wenn 
aber das wefentlihe Erforderniß derfelben, mehr zu 
Behauptung einer einmahl angenommenen Hnpothefe, 
als .darinn, daß man etwann der Natur näher Dadurch 
auf die Spur zu kommen gedenkt, beftehen foll; fo ik 


! 
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auch der Vortheil von diefen Verfuchen, ficher nichts 
weniger ale. erwiefen. Blos unnüge und eitle Rechtha- 
berey — befonders ben diefer Wiffenfchaft und dem 
großen Umfange, den die Agrikulturkunde, felbft auch 
in Anſehung der Länge der Zeit, worinnen diefe Erfah⸗ 
zungen nur angefiellt und ausgeführt werden koͤnnen, 
einnimmt, — ftiftet hier wenig Gutes, indem fie bie 
bisherige Ungewißheit nur allein unterhält, : So wie 
man’ in Diefem Zmeige menfchlicher Kenntriffe, leider, 
diefe Bemerkung der zeithetigen Erfahrung nach, im: 
mer fich betätigen gefehen hat. Cine Grfahrung, die 
ſich jedoch mit der Zeit ganz umandern muß, wenn nur 
einmahl erſt, Der richtigen Ackerbau : Theorie auf die 

pur gekommen ſeyn wird und man ihr auch überalf 
folgen will. 

| Mas den. felbft angeftellten Verſuch ,des Ueber⸗ 
duͤngens eines Stuͤck Ackers mit alten Lehmwaͤnden — 
auf dem das Getreide nun immer vortrefflich ſtehen ſoll, 
anbetrifft; ſo kann ich dieſe Anfuͤhrung ebenfalls nicht 
als gültigen Beweis oder als hierher paſſend anerken⸗ 
nen. Alte Lehmenwaͤnde, ſind gewoͤhnlich immer durch 
das beygemiſchte Stroh, Spreu, Stubendampf und 
anderer durch die Naͤhe animaliſcher Gegenſtaͤnde damit 
in Beruͤhrung gekommener Dinge, ſchon an ſich und 
durch die Länge der Zeit halb au Dünger geworden”), 





H Gelbſt die hier durch die dem Leimen beygemifchten vege— 
tabilifchen Gegenflände, verurfachte Anziehung aus der Luft, 
befreite ich keinesweges; fie ift vielmehr fehr wahrfcheinlich. 
Nur die Anwendbarkeit dieſes Verfuhes um einen Schluß 
für das Allgemeine daraus abziehen zu Fünnen, beftrcite 
ih: Da diefer Verfuch viel ju ifolirt und von allen. übrigen 
au entfernt daſteht, um diefe allgenteine Beweiskraft haben 
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Wenn ich nun aber auch dieſen Umſtand hinweg rechne 
und auf deren Dungkraft, wenig oder nichts in An— 
ſchlag bringen will; ſo brauchte ja das mit dieſem Lehme 
befahrne Ackerſtuͤck, nur etwann ſehr ſandigt zu ſeyn, 
um die durch dieſes Aufbringen entſtandene gute Wir⸗ 
kung, ſogleich dokumentiren zu koͤnnen. Die zu hohe 
Temperatur des gedachten Ackerſtuͤcks, wurde vielleicht 
dadurch in fo weit gemaͤſſiget, daß die, ihm ſchon vor— 
her durch die Kultur beygebrachte Gaͤhrungsfaͤhigkeit, 
nun ungeſtoͤrt und ohne dem Nachtheile der Duͤrre in 
Zukunft, wie ſonſt ausgeſezt zu ſeyn, zur Fruchtbar: 
keit und dem guten Wachsthume ſo fort beytragen 
konnte. Doch — wie geſagt — dergleichen nirgends 
auf hinlaͤnglicher Gewißheit, ſondern nur auf einem 
bloßen Ohngefaͤhr beruhenden Verſuche, die nur fo oben- 
hin, ohne alle Kenntniß der hierher gehoͤrigen richtigen 
Grundſaͤtze angeſtellt, ſo wie ohne genaue Aufzeichnung 
aller das Ackerſtuͤck ſelbſt betreffenden Partikularien, ſo⸗ 
wohl vor als nachher richtig angegeben ſind, koͤnnen 
ſchon an ſich keine Beweiskraft haben. Man kennt 
allein den Unfug, der mit aͤhnlichen Verſuchen dieſer 

Art auf Gartenland zur Genuͤge getrieben worden iſt 
und, die mit dieſen in eine Klaſſe gehoͤrenden Scherben⸗ | 
verfuche binlänglih, um ihren Werth und ihre allges 





zu Einnen, Was auf: Leffen, der Diefen Probeverſuch ans 
fellte, eigenthümlichem Sandboden , feiner befonderen Lo« 
Falität nach, als eine Art von Düngung anzuſehen iſt, wir 
es Dadurch noch. Feinesmeges am anderen Drte, als z. B« 
in einem thon⸗ oder fonft Ichmartigen Erdboden: Auch fin, 
det nicht überall die gedachte Bepmifchung von ‚Stroh, 
Spreu u. ſ. mw. ihre Anwendung. Welche ungeheure Quan⸗ 
tität Stroh allein, würde nicht zu einer aͤhnlichen Riſchung 
im Großen erfordert werden? ? , 
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meine Beweiskraft, bey ſolchem Lande, wo ganz andere 
. Verhältniffe eintreten and daher auch von dieſen Ber: 
ſuchen biernicht8 in Anwendung zu bringen war und 
ift, gehörig würdigen zu koͤnnen. Schluͤßlich frage ich: 
wie ift die Kultur diefes mit alten Lehmwaͤnden befahr: 
nen Ackerſtuͤckes, nachher befhaffen gewefen? und hat 
man nicht etwann, um die angenommene. Hnpothefe 
defto mehr zu unterftügen und den Nutzen davon recht 
einleuchtend zu machen, verhältnigmäßig auf dies ein: 
zige Stück mehr als auf allelebrigen und vielleicht nur 
sum Nachtheile det Iezteren, verwandt ? 


3. ©. 62. $. 26. Es wird hier befonders ber Be: 
weis vonder Behauptung, — welche in $. 81. be: 
fonders auch in Beziehung auf Temperatur wie: 
derholt worden war — verlangt: Warum nad 
4 bi8 5 Jahren der natürlihe Gras: 


wuchs, in feinem gezeigten guten. 
Wahsthbume abnehmen folle? Da diefe 


Behauptung nun, ‚auf einer, befonders bey der 


Koppelwirthfchaft ziemlich bekannten Erfahrung 


beruhet; fo ſehe ich nicht wohl ein, wie fie eines 
nochmaligen Beweifes bevürftig wäre? Ohngeady- 
tet ich recht gern zugebe: daß bey der bisherigen 
Dreyfelderwirthſchaft mein Gegner, diefe Erfah: 

rung felbft zu machen, nicht Gelegenheit gehabt 
haben wird. Daß warum und weswegen, 
dieſe Erfahrung aber auf gemöhnlichen Wieſen 
‚nicht, oder nur felten anzuftellen war, beweißt 
der 9 84. 


| Alle Schriften aber, die von der Schlag = und Kop: 
pelwirthſchaft Handeln, wiederholen und bemerken die: 


u 
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fe an fih, in Hinficht der Kortdauer des Grasmuch: 
ſes genugfam gekannte Erſcheinung: daß nähmlich in 
den erften 3 bis 4 Jahren, während welcher ein Acker 
eingedrefht und als Braache liegen bleibe, mehren. 
theils der’ Wuchs des Graſes weit lebhafter ald nad) 
diefer Zeit ſey, und daß in diefem Ywifchenraume, 
alle Quecken, Hedrich und m, a. Unkräuter, dadurch 
am beſten vertilgt würden, nachher aber von felbit 
dabey ausblieben. Selbſt der Holliteinifchen Koppel: 
wirthſchaft hat man, den vielleicht gegründeten Bor: 
wurf gemacht: daß fie ihre Dreſchbraachen viel zu 
lange Jahre nacheinander liegen laffe und der Gras: 
wuchs und die Weide dadurch im der legten Zeit im= 
mer auffallend fchlecht würde. Hierauf und auf diefe 
ziemlich befannten und in Hinficht des Grasmuchieg 
befonders beobachteten Thatfahen und Naturerfchei: 
nungen, gründete ih — was die Schlag- oder Kop: 
pelwirthſchaft anbetrifft — im zweyten Theile meiner 
Schrift, ſelbſt verſchiedene Berechnungen, die man 
dort, befonders auch im Abfchnitte von Der Com: 
merbearbeitung vorfinden wird. Bedurfte es Daher, 
über einen Gegenftand, der auf anerfannte Grfahrun: 
gen fich gründet , wohl eines zuvor erſt nothmendi- 
gen Beweiſes? — Ich fehe dabey nicht, was die 
Worte bedeuten follen oder welchen Sinn fie faßten, 
wenn dabey ferner noch gefagt wird: „Sollte dies 
„nicht blos vom Eultivirten Zuftande gelten; weil da 
„das Vieh beftändig die Pflanzen abfrigt, folglich fie 
„dadurch zerftört werden ?” Aus Dem ganzen Zufam: 
menhange ergiebt fi) nun und wird aud 3. 16 und 
17 ausdruͤcklich noch überdies es angeführt, daß hier 
nur von Uedern, die unter dem Pfluge und in der 


Kultur ſtehen, die Rede war. Da die darunter auf 


verfelben @eite, ſich findende Anmerfung überdem 
zeugt; daß die Dort angeführte, Bemerkung bey unfern 


Wiefen, ihrer niedrigen, dem Graswuchſe überhaupt 


günjtigeren Temperatur wegen, verändert werde. und 
diefen befonderen Umftänden nach, ganz anders fich 
befinde: So fehe ich in der That den Zweck der ge— 


machte Behauptung, Doch auf alle hierher zu bezie— 


hende Faͤlle, richtig und mit der Erfahrung übers 


einftimmt. 

Wenn nun zum Schluſſe noch eingemwenbet wird: 
„Wenn dies richtig wäre, fo müßte auf. unferen Reis 
„nen nichts mehr wachſen.“ So fehe ich hier abermahlg, 
dag mem Gegner Feinen Unterfchied, unter, gar 
RNicht wahfen und unter, nicht fo gut als fonft 


wachſen, madt. Ich möchte doch wiſſen, wo ich 


behauptet haͤtte: daß auf mehrjaͤhrigen Braachen, kein 
Gras mehr wachſen koͤnne; da ich davon doch blos nur 
angefuͤhrt habe: daß es nach mehreren Jahren, in 
feinem ſonſt gezeigten guten Wachsſthume auf Aeckern 
abzunehmen anfange. Daß es dem ohngeachtet immer 
fort wachſen könne, habe ich ja nirgends geleugnet, 


Daher ic) auch nicht begreife, roie man daraus die 
Solgerung, „Daß auf unferen Reinen nichts mehr wach- 
„fen koͤnnen habe- ziehen mögen. Indem diefe foge: 


nannten Reine auch überdem beynahe immer mit bes 


duͤngt werden, oder font Zuflüffe von dem Selde felbit, 
duch den acernden Pflug, durch har = Wind, 


Regen u. ſ. m, erhalten. 
3. ©. 64. 6. 28. - Unter den Bereichern vermittelſt 


der Wurzeln der Pflanzen verſtehe ich — ſo wie 


machten ausſtellenden Bemerkung nicht; indem die ges 
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‚dort auch ausdruͤcklich angeführt und beftimmt 
worden ift — vorzüglich die Eigerfchaft, nad 
welcher in ihnen die Kraft die Gährung im Acker 
wieder herporzubringen, oder dieſe zu vermehren, 
Liegt und dadurch zuerft der Erdboden für. die, 
auf diefe Pflanzen folgenden Gemwächsfaaten, ge: 
ſchickt gemacht wird, neue Fruchtbarkeit zeigen 
zu Eönnen. 

Dies ift die einfachfte und der S Sache gewiß angemef: 
ſenere Vorſtellung, wobey die Theorie nur verweilen 
und fuͤrs Erſte ſtehen bleiben darf, wenn ſie einfach 
und fo haltbar ſeyn ſoll, um darauf die ganze zukuͤnf— 
tige Solgenreihe von Schluͤſſen, ald auf einer an fich 
ſo fiheren als durchaus haltbaren Grundlage erbauen 
und gründen, dadurch aber die veine Ackerbau: Theo» 
rie gleich einem ftanöhaften Gebäude, welches Eeiner 
fremden Stügen und Unterlagen bedarf, vollendet das 
bey herftellen zu koͤnnen. Der Derfaffer der vorliegen: 
den Bemerkung, ziehet diefer in Hinficht auf Gährung 
. gemachten Behauptung entgegen, zweyerley Umftärde 
vor, die er als nothwendige Bedingungen’ der gezeigten 
der Pflanzen m. Klaffe, dabey ROSS 
Nehmlih 


1) Das Behaden diefer Pflanzen, fo wie — nad) 
feinem] eigenen Ausdrucke, Rüben und Kohl be⸗ 
hackt werden. 

2) Das Nicht in Saamen föieffen, fe | 
Pflanzen, | 


Die erſte Bedingung nun, — ic für ein offen: 
bares Vorurtheil der bisherigen Aderbearbeitungss 
Theorie, welches auch nicht einmahl durch die Erfah: 
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rung uͤberall fich beftätigen läßt, vielmehr mit. diefer, 
fobald man in der gewohnten Weiſe, nur auf den zu: 
naͤchſt liegenden Erfolg fiehet, meiftentheils im Wider: 
fpruche ftehen wird. Die zweyte Bedingung aber für 
‚blog eingebildet, und ſchon der hier gleidy anfangs ge: 
-machten theoretifchen Vorausſetzung nad), für unrichtig. 
Was diefe legtere nun hier insbefondere anbetrifft, 
fo ift es eine an ſſich blos zufällige Sache; ob diefe 
Pflanzen eriter Klaffe in Saamen fchieffen oder nicht? 
Welches zwar, wenn es gefchieht, die Gährungsthä- 
tigkeit dieſer Pflanzen vielleicht überhaupt ſchwaͤchen, 
dod) aber ihnen jene obengedachte Cigenfhaft und Kraft 
die Gährung im Acer wieder bervorzubringen, nicht 
nachher und hinterdrein benehmen kann. Diefe Sorge 
gehört auch fürs Erfte, gar nicht hierher, wo blos 
von allgemein theorerifchen Grundfägen die feftzuftellen 
find, für jegt die Nedeift. In der weitern Anwendung 
hingegen das Lokale und die von dem Ackerwirthe zu 
nehmenden Maasregeln nur nad) $. 216. und in den 
Darauf folgenden $. $. vorgefchriebenen Mitteln, 
um die veranlafte Gährungsfähigkeit 
ben dem Aderbaue auch in Thätigkeit zu 
feßen, ſchon zu beitimmen wiffen werden, mas dabey 
ferner zu beobachten ift, und wie insbefondere, durch 
‚eine auszumählende Saatenfolge und die Beobachtung 
der dahin einzufhlagenden Vorfchriften, aller. etwann 
zu befürchtender un immer. mehr davon entfernt 
werden Fünne. 

Was aber das als fo nothwendig vorgeftellte Bez 
baden der Pflanzen erfter Klaffeanberrifft, fo Eann dies 
ſes oft nur zu wenig zur Beförderung der nachher hier 
and zum Nutzen der Darauf folgenden Saat, befon- 


va 


ders. bezweckten Gaͤhrung felbit beytragen, wenn dieje 
Vorforge nicht durch die ganze Kultweinrihrung und 
durch Die Vermehrung des Graswuchſes und feiner auf: 
lösbaren Theile insbefondere fehon beitimme und begrün: 
bet ift. Ohngeachtet, fo bald das Volumen der Gras. 
- wuchserzeugung durch die größere Fruchtbarkeit Diefer 
Pflanzen, allein vermittelit des Behackens derfelben 
vergrößert werden Eönnte, mir der Zeit natürlic und. 
überhaupt auch; die Gährung von felbft, dadurch ver: 
größert werden. und an Ausdehnung würde zunehmen. 
müffen. *) Ein Umſtand, der jedod) in einzelnen Faͤllen 
und wo ed auf den :möglichft nahen, nicht aber auf den. 
entfernteren Vortheil — befonders mo der legte Durch 
den Mangel des eriteren nur aufgehalten werden Fann —- 


ankoͤmmt, nicht fo.leicht eintreten wird und wobey ſchon 





Jedoch iſt dieſe Ausſicht, auf gewoͤhnliche Fälle angewen⸗ 
det, mie ich hierbey zugleich bemerken muß, immer etwas 


unficher ; indem auch das größere Volumen der Graswuchs⸗ 
erzeugung nichts nutzt, wenn fie nicht mit Vergrößerung. 


und dem fo oft erforderlichen baldigen Anfange der Gaͤh— 
sung verbunden ifl.. Den Beweis davon finden wir in fo 
mancher, was diefen Punkt betrifft, nur nachtheilig einges 


richteten Kulturweife. Fehler in der Saatenfolge, die ich 
hierunter beſonders verſtehe, ſchaden oft ſelbſt der inneren 


| ‚Güte, einer an fich übrigens richtigen Kulturs ja fie koͤn— 


‚nen fogar fo groß werden, daß fie diefe letztern — ihrer‘ 


übrigen Güte ohnbeſchadet — nie su Kräften fommen lafs 
fen werden. Als z. B. wenn nach Kartoffeln oder zwey⸗ 
jabrigem Klee, Winterroggen in kaltem Lande zu erbauen, 
die getroffene Einrichtung iſt. Hier bebt der Mangel am 
Fürforge, fuͤr wirkliche Gährungdthätigkeit im Acker, bey 


der auf dieſe Weife ſich mutbwillig zugegogenen Misärndte den 


Vortheil der größeren Graswuchserzeugung und ſelbſt in 


feinem Sale vernachläfigten Düngerfammlung, inmeꝛ wie⸗ 


der auf, % 


— 
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immer ein hoher Grad von bewirkter Fruchtbarkeit das 
bey "vorausgefegt wird und diefem vorangehen muß. 
Daß ferner die Vertilgung des Unfrautes neben ber, 
auch Wortheile zu derjenigen einer tüchtigen Vearbei: 
tung binzufügt, ift fiher und gewiß. Je reiner mein 
Land vom Unkraute iſt, um befto mehr fege ich in in de’ 

Zuftand zur Fruchtbarkeit beytragen und Diefe auch in der 
That zeigen und ermeifen zu Fönnen; obſchon auch hit 
viel von dem Lofal und der günftig oder ungünftig das 
zu eingefallenen Witterung abhängt Wodurch nun 
die Hauptfahe, doch in Anfehung des von dem Bes 
haden felbft unmittelbar zu erwartenden Nutzens, im⸗ 
mer von ber Temperatur meines Ackerſtuͤcks abhängig 
wird. Oft iſt diefes Behacken auch bey feuchtem naffen 
- Lande — nicht ſowohl an fi, fondern blos des nas 
türlichen Fehlers der zu niedrigen Temperatur. wegen, 
nothwendig ; Dahingegen e8 bey einem guten. gefun: 
‚den Kornboden und der fich felbft forthilft, leichter rein 
und vom Unkraute befreyt erhält, weit weniger zu em: 
pfehlen minder nüzlich, oft für die folgende auch wohl 
gar nachtheilig werden kann. Doch wird der erſte Fall 
dann immer als ein Beweis der Nothwendigkeit des 
Behackens — fo wie des Braachhens — überhaupt an: 
geführt, ohne daß er wirklich und in ber That ſich 
hierzu qualificiren und der richtigeren RUN 09 
von im Allgemeinen fih anſchlieſſen kann. *) 





.*) Es iſt ohnſtreitig, daß Das Behacken und alle Landbear⸗ 
beitung — jedoch mit Unterſchied und in beſtaͤndiger Hin⸗ 
ſicht auf die dadurch moͤgliche oder gu bezweckende Gaͤh⸗ 
rung — nicht genung empfohlen werden könne. Nur mache 

man bey der Theorie eine Ausnahme hierinn. Die Vorlies 
be für erfiere, muß uns nicht fo weit verleiten, Fehler und 
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Auch Hier ift e8 nothroehdig, und dem Zwecke der 
Beförderung der wahren Ackerbautheorie gemäß, die 
gewöhnlichen Begriffe, die man ber bisher üblichen uns 
richtigen Bearbeitungs: Theorie nad, bier fich entwor: 
fen. hat, in ihre wahre Geſtalt zuruͤckzuweiſen. Ge⸗ 
woͤhnlich und in der Regel finder es fich auch, daß das 
befonders nach diefem fo fleißig behackten Pflanzen ges 
ſaͤete Wintergetreide, den Begriffen von fo ausnehmen⸗ 
der Fruchtbarkeit — die dieſe gefliſſentliche Bearbeitung 
nun, wie auf einmahl in den Acker hineingezaubert und 
Ähm fo, mit einem mahle verſchafft haben ſoll — fürs Erfte 
keinesweges entfpricht und die Morftellung davon im— 
mer übertrieben tft. Sobald man nun ohne Vorurtheil | 
und Vorliebe für den Nugen des dort angebrachten Bes 
hackens und Bearbeitens, das davon wirklich in der 
darauf gefolgten Erndte erhaltene Refultat betrachten 
und fih Durch. den Erfolg davon wirklich belehren Taf 
fen will; fo wird man auch fi her finden, daß bey einer 
ſolchem dem Acker ebenfalls verbeffernden Saat, die 
‚nie oder nur felten behackt — zu werden pflegt, wie - 
5. B. Erbfen, Wicken oder Buchmeisen — die dod), 
weil fie in Saamen fchieffen und Saamentragende find, 
nach der angenommenen Hypotheſe des Verfaſſers nicht 
vortheilhaft ſeyn ſollen — der Erfolg viel guͤnſtiger, 
als nach den ſo fleißig behackten Pflanzen ausfaͤllt. 
Ohngeachtet nun bey jener nur wenig Bearbeitung an⸗ 
gewandt und zu ihrem guten weiteren Fortkommen we— 
nig oder nichts sehon worden Eh entſprechen fie doch 


nee 


Unrichtigkeiten in der — — — wie 
zeither immer geſchah — ıu dulden , oder die leiztere ganz 
dabey veranfalten in laſſen. 


a 
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in den meisten Sälfen, dem vorgefesten Zwecke weit beffer 
als jene und die Wintererndte fällt nad ihnen gewiß 
ſicherer und reicher aus. Bey diefer Beobachtung ſoll⸗ 
te man nun glauben, daß die ſonſt ſo gewoͤhnlichen 
Fehler in der Saatenfolge mit geringer Muͤhe und mit 
nur weniger Aufmerkſamkeit ſehr geſchwind ſich verbeſ⸗ 
fern lieſſen; nichts,defto weniger bleibt es aber bey der 
 einmahl. eingeführten Gemohnheit; fogar wuͤrde mein 
Gegner, nad) feinen hier angenommenen Grundſaͤtzen 
es beſonders darauf angelegt zu haben ſcheinen, dieſe 
Fehler recht dauerhaft und bleibend zu machen, wenn 
nicht blog Vorliebe für feine angenommenen. Behaup⸗ 
tungen, daraus beſonders nur hervorleuchtete. | 

Wenn man aber die oben angeführten $. §. 216 bis 

253. genau durchdenkt und erwaͤgt, fo wird man vondier 
fem fhädlichen Vorurteile gewiß immer mehr zuruͤckkom⸗ 
men. Alsdenn wird man auch ficher finden, daß der Fall 
wohl moͤglich ſey und ſich gedenken laſſe, daß eine ſo kulti⸗ 

virte Pflanze als Pflanze erſter Klaſſe, die Gaͤhrungsfaͤhig⸗ 
keit ſehr wohl hintor ſich zuruͤcklaſſen koͤnne und zwar be⸗ 
ſonders große Vortheile fuͤr die vermehrte Graswuchser⸗ 
zeugung ſchon an und durch ſich ſelbſt in Anſehung feiner 
Größe und der befonderem Vermehrung dieſes Graswuch⸗ 
ſes gewähren und in Hinficht auf Die quantitative Zunahz 
me deſſelben Vortheile haben z und. dennoch für die dar: 


’ = quf-folgende-Getreidefrucht in Rücfiht auf Qualität, 


den gefuchten Endzwech: nicht; erreichen: laffen kann. 
Hier wo es nehmlich, den beſonders dabey vorkommen⸗ 
den Umſtaͤnden gemaͤß, nicht ſowohl auf die, durch 
die gedachte Pflanze erzeugte Gaͤhrungsfaͤhigkeit, 
als vielmehr auf den bald durch ihre Huͤlfe zu erreis - 
chenden Nusen , die dadurch in der That zu erregen⸗ 
* de 

# 


— 
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de bereitd und durch die Lokal: Temperatur überdies 
jedesmahl beſtimmte wirkliche Gaͤhrungsthätigkeit 
ankommt, iſt die gedachte Erſcheinung ſehr natuͤrlich 

und leicht zu erklaͤren. Es find dieſes zwey von ein: 
ander ganz verfchiedene Fälle, woben die Entſcheidung 
vorzüglich auf dem Punkte beruht: ob ich dem nädh- 
ften, oder auch entfernteren Nutzen, und melden 
von beyden, richtig gefaßt, ich hier vor Augen babe? 
Wenn nun z. B. Erbfen, aller vorurtheilfteyen Beob⸗ 
achtung nad, in Hinſicht — der wirklih damit bef 
fer bezmeckten bereiteten Gährungsthätigkeit — und für 
die Danach zu erbauende Wintergetreidefrucht,, allemal 
vorzügliher und beffer find; fo ſehe ich nicht ab, 
aus welchen Gründen, sine Pflanze die, blos’ bey ber 
durch ſie erhaltenen Gaͤhrungsfaͤhigkeit, ohne daß die⸗ 
fe in wirkliche Gaͤhrungsthaͤtigkeit und zwar bald über: 
geht, allein es bewenden läßt und für den letzteren 
Zweck nur wenig, gefchickt ift, troß ihres ſo eifrig bes 
forgten Behackens und Bearbeitens, fürs Erfte oder 
den. gegenwärtig vorliegenden Endzweck, jenen den 
Erbſen — die nicht behackt wurden — der Erfahrung 
entgegen vorgezogen werden follte?, Hier mo es doch) 
allein nur auf die Erreichung des gewiſſen Zweckes, 
den man in dem Gerathen der hier folgenden Win: 
tergetreidefrucht ſich einmal und zwar bald vorgeſetzt 
hatte, blos ankam. Wenn die Erfahrung ed und bes 
weißt, daß zu ähnlichen Abwechſelungen in der Art 
vie fie vorgefchlagen worden, und wenn fie mit Er— 
folg ausgeführt werden follten, ſchon eine ganz unge 
möhnliche Sruchtbarkeit und diefer angemeffene eben 
fo fürtteffliche Kultur erfordert werden, fo wie, dag 
dieſer Fall nur felten in einem folchen Grade angettoft 

F D 
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fen wird; fo koͤnnen auch dergleichen unrichtige Vor: - 
ftellungen wohl fhädlich aber keinesweges nuͤtzlich, far 
die in diefem Punkte noch weit. zurückgebliebene Acker: 
Eultur und ihre ferner weiten Sortfchritte werden. In 
gewöhnlichen Fälten hingegen Eann ein Acer durch der: 
‚gleichen Behacken und Bearbeiten, ſehr gut zubereitet 
faſt zu locker geworden und auch das Unkraut hinläng- 
lich vertilgt und ausgerottet geroefen feyn, und dennoch 
das Wintergetreide darnach fehlfihlagen ;.fo wie 3. B. 
nach Kartoffeln derfelbe Fall wohl beynahe in unferm 
Klima, trotz der hierinn aufgeſtellten Grundſaͤtze meines 
Gegners, immer eintreten wird. Nicht ſelten hat denn, 
die dadurch bewirkte zu große Lockerheit, indem fie 
vpon der Gaͤhrung im Acer nicht gehörig unterſtuͤtzt 
wird und dadurch fehl au fehlagen veranlagt wird, ei: 
nem oft fhädlihen und alsdenn den üblen Einfluß, 
‚daß die Winterkälte defto mehr auf den Boden wirken 
‚und der Saat felbft Schaden zufügen Fann. So wier 
wir Die Beweiſe davon, in dem verfloffenen Winter nad) - 
dem fo trockenen Herbft des Jahre 1802 zur Genüge 
gehabt haben. Ein Feder. mird davon, in feiner Lage 
zu urtheilen, am beften im Stande - ſeyn. 
Das Bedecken der Erde mit vielen Blättern, wo: 
durch die Ausdünftung des Landes-verhindert wird, das 
‚Erdreich dabey ſich immer feucht und rein erhält, auch 
die Nahrung aus der Luft und die fruchtbaren Theile, 
nach 6. 35. dem Lande erhalten werden, mag an ſich 
. recht gut feyn; deshalb. ift diefe Erfcheinung an fich, 
doc Feinesweges hinlänglich, um von richtig angenom: 
menen Begriffen der Ackerbau⸗Theorie und dem, dieſer 
zum Grunde gelegten allgemeinen Gaͤhrungsprozeß, ſo 
wie er einmal angenommen worden iſt, nachher ohne . 
” 
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alle Nothwendigkeit und fogar zweckwidrig, davon ſich 
wieder zu entfernen. 

Beylaͤufig bemerke ich hier nur noch, daß ein Acker, 
der mit den erwähnten Pflanzen erſter Klaſſe beſetzt ift, 
deſſen ſich anfangende Gaͤhrung, man ſogar aus dem 
Geruche abzunehmen glaubt und der ſich — wie ver: 
fihert wird — bey den Adern nachher fo vortrefflih 
macht und fo gut zubereiten läßt, diefen Umftand wohl 
immer, der durch diefe angebaute Pflanze, Dem Lande 
zum Nutzen der bier nachfolgenden Getreide oder ande: 
ren Frucht, wieder ertheilten Gährungsfähigkeit, zu 
danken haben wird, Es ift dieſes das charakteriftifche 
Zeichen der Pflanzen erfter Klaffe; dahingegen die aus 
der zweyten Klaffe, oder die fogenannten Getreidepflan: 
‚zen, den Boden feſt mahen. Daher denn aud eine 
von diefen gedachten beyden Erfcheinungen, nad) dem 
Anbau irgend einer Pflanze immer wieder, bald mehr 
bald weniger, vorkommen wird; und wenn Died auch 
. einen beynahe augenfcheinlichen Verweis, der richtig ges 
troffenen Klaffififation abgäbe, daraus jedoch Fein völ- 
lig und ganz fiherer Schluß in Hinſicht ihrer, auf die 
bereite Gährungsthätigkeit fogleih zu Äuffernden Wir: 
kung, oder den dadurch wirklich bald zu erhaltenden 
Nusen abgezogen und dargelegt werden würde, Ueber 
diefen lezteren Punft, Eönnen bier nur allein dag Lokale 
die näheren Verhältniffe und Umftände entfcheiden. | 

Aus allem dem, was ich über dieſen Geaenftand - 
im voraus bemerkt und beygebracht habe, geht nun 
auch hervor: daß, obgleid) auf ©. 65. beynahe lauter 
Wurzelgewaͤchſe vorfommen, welche zum Theil aus der 
Erde herausgenommen werden — wo fie denn doch 
aber meift ald Dünger dem an in der Folge wieder 
Ä RE 
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gegeben und in der Kortdauer der guten Kultur, inte 

mer wieder zu gute Eommen Eönnen; — zum Theil aber 
auch fo hartſtrunkicht und holzicht find, daß fie fich 
‚ nicht leicht auflöfen laffen — wo aber ebenfalls fie in 
der Folge doch verfaulen und dem Acker, wenn dies im 
Anfange auch gleicdy oft fehwer hält, doch mit der Zeit, 
defto größeren und bleibenden Nugen verfchaffen koͤn⸗ 
nen — demohngeachtet Die Hauprabfi ht, welche nicht 
ſowohl in dem Faulen ſelbſt, als in der Befoͤrderung 
der Gaͤhrung liegt, damit erreicht werden koͤnne. 
Nur kommt das meiſte auf die, den vorgefundenen 
Verhaͤltniſſen gemaͤß einzurichtende Saatenfolge, dabey 
an. Wobey aber alles Gute leicht wieder verdorben 
werden Eann, befonders wenn man darauf feit befteht, 
durchaus Winterforn (gegen $. 221.) nach diefen Pflan: 
‚sen erfter Klaffe erbauen zu wollen; und diefes Win: 
fergetreide zugleid) ald den Maafftab annehmen will, 
um alsdenn die Kraft des Ausfaugens diefer Pflanzen 
im: Acer darnach beftimmen zu Eönnen: So wie auch 
bey der von meinem Gegner angeführten Erfahrung 
mit der Leinfaat, der Fall hier wahrſcheinlich eingetres 
ten feyn wird, Es entftehen aber Daben immer folgende 
ragen: Soll und Bann durchaus Winterung der Maaß: 
ftab aller Fruchtbarkeit feyn? Und muß um Deshalb 
durchaus Winterroggen nad) einer dergleichen Pflanzen 
erster Klaffe gefüet werden? — Und wenn die Ausfüh: 
tung davon, ald ermwiefen fchädlich und nur inkonſe— 
auent gehandelt, fo oft und nahmentlicy nad) allen bes 
hackten Gewächfen — nur fehr wenige, etwann blog bes 
hackte Bohnen hin und wieder einmal davon ausge: 
‚nommen — meift unterbleiben muß und Dagegen Som— 
merung beynahe immer nad) allen Diefen Pflanzen, die 
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fo Hartfiruntigt und unauflösbaer — mie man vor⸗ 
giebt — feyn follen, doc, fret3 fo ausnehmend gut ans 
fhlägt und geräth ; wo foll denn da alsdenn der Be— 
weis, für dia fo hartnädig behauptete Ausſaugungs⸗ 
kraft, Der vermeintlich fo fhädlichen Pflanze, die freys 
lich nicht reden und dem Ackerwirth feine durchaus uns 
ſchicklich angebrachte und auf blos nichtigen Hypothefen 
der Bearbeitungs:Thegrie allein beruhende Saatenfolge, 
nicht zum Gegenvormwurfe machen kann, denn herkom⸗ 
men? Man unterlaffe nur nicht feine Aufmerkſamkeit 
jederzeit auf die wahren und nicht. blos eingebildeten 
Gigenfchaften jeder Pflanze und vorzüglich auch auf die 
unter allen Umſtaͤnden durch fie erreichbare wirkliche 
Gährungsthätigkeit zu richten; fo werden dergleichen - 
Derftoffe und Klippen, woran heut zu Tage, oft die 
größten Defonomieverftändigen ſcheitern, gemig immer 


weniger, oder a Solgen ficher vorgebeugt werden 
koͤnnen. 


3. S. 67. 6. 20. Daß der natuͤrliche gemeine ſelbſt 
u gewachfene Graswuchs, das Land nicht ausfauge 
und vorzüglich in Anfehung feiner Durch ihn, vers. 
mittelft der hinzutretenden Ackerbearbeitung, zu 
erlangenden wirklichen Gährungsthätigkeit, im 
Gegentheil von ausgezeichnetem Nutzen ſogar fey ; 
ift im Allgemeinen, bekannt genung und mit an: 
geſtellter Rücdficht auf die dabey vorkommenden 
Umftände und mitwirfende Temperatur keineswe— 
ges zu bezweifeln. Ale Erfahrungen beftätigen 
diefe Behauptung und liefern den Beweis Davon, 
fo daß, unter fonft gewoͤhnlichen Verhältniffen, 
wenn wir der Wahrheit die Ehre geben wollen — 
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EEE — 
nicht ſo leicht eine Pflanze erſter Klaſſe, dem na— 


tuͤrlichen Graswuchſe hierinn beykommen, oder 


ihn wohl gar uͤbertreffen wird. — Ein Umſtand, 
der eben ſo ſehr alle Braachen beybehalten macht, 
als er alle weiteren Fortſchritte der hoͤheren Kultur 
ſo erſchwert, und ſo lange man nur bey dem blos 
Gewoͤhnlichen bleibt und auf nicht hoͤheren Stufen 
der Fruchtbarkeit als bisher tritt, wohl immer er: 
ſchweren dürfte. — Nur der Landmwirth, welcher 
durch das alte Syſtem und die an ſich fihon eben 
fo unrichtige Düngerlehre verblendet, dabey aber 
wie auf die Temperatur und ihren ausgebreitet 
großen Wirkungskreis, und die dadurd hervor 
gebrachte allgemeine Erſcheinungen, zu merken ge— 
wöhnt gewefen ift, kann das Gegentheil über die 
Eigenſchaften des natürlichen Graswuchſes behaup: 
ten, dagegen aber dem Dünger alle gute und über: 
all verbreitete Wirkung, die er allgemein fchon 


feiner wirklichen Eingefchränftheit wegen und den 


erften Prinzipien der richtigen Ackerbautheorie ge- 
mäß, gar nicht haben Fann, überhaupt zufchreis 
ben wollen, Eine Behauptung, die auch fihon zu 
ſehr hier widerlegt worden ift, als daß darauf noch 
einiges Gewicht gelegt werden koͤnnte. 


Das Quecken — triticum repens — nicht unter den 
natuͤrlich guten Graswuchs gehoͤren, habe ich ſchon er⸗ 
innert. Diſteln, Malven u. ſ. w. kann ich blos in ih⸗ 
ren relativen Verhaͤltniſſen als Unkrautarten betrachten. 
Ueber, das in Saamen ſchieſſen der Pflanzen, ha⸗ 
be ich mich eben vorhin erſt erklaͤrt; indem ich das Noͤthige 


hieruͤber anfuͤhrte und den insbeſondere daraus gezoge— 
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nen Solgerungen , nach Maasgabe der Grundfäge der 
Ackerbautheorie, die den Gährungsprocek zur eritern 
Grundlage angenommen bat, mwiderfprochen habe. , Un: 
ſere Getreidearten gehören zu den botanifchen Geſchlech⸗ 
te der Graͤſer, aber fie find Fein Graswuchs, nach der 
Bedeufung, die ich von dem letzteren $. 4. angenom⸗ 
men und die weitere Erklärung und MANNINDE $. 28. 
gegeben habe. 

- Alles übrige, was bier gegen * Graswuchs vor⸗ 
gebracht worden, iſt ganz gegen meine Theorie, und 
da es blos ſo hingeworfene Vermuthungen ſind, um ſo 
weniger von Gewicht, als aͤchte, nicht blos oberflaͤch⸗ 
liche und nach richtigen Natur-Grundſaͤtzen angeſtellte 
Erfahrung, ſelbſt dagegen ſpricht. Wie konnte hier 
uͤberhaupt etwas gewiſſes in Anſehung des Graswuch⸗ 
ſes feſtgeſtellt oder daruͤber abgeſprochen werden; wo 
nirgends ein Beweis daruͤber anzutreffen iſt, daß das 
davon Geſagte oder Behauptete nur im Geringſten in 
Beziehung auf Temperatur und die Lokalitaͤt des Bo⸗ 
dens ſich gedacht worden waͤre. Sobald dieſes nicht 
geſchieht, kann keine dieſer Aeuſſerungen praktiſch an: 
wendbar ſeyn, und iſt daher eben ſo gut, als ob ſie 
ungeſagt geblieben waͤre. Naͤchſt der von dem Gras⸗ 
wuchſe beygebrachten allgemeinen Behauptungen, ſuch⸗ 
te ich in beſonderen und ſpeciellen Faͤllen, das was von 
dem Graswuchſe geruͤhmt worden war, immer nur Be: 
dingungsweife: Unter dem Vorbehalte, wenn die 
Temperatur günftig genung bierzu ift und 
es erlaubt, daß die gedahten VBortheile 
des Graswuchſes in der Ausführung ael: 
tend gemacht werden Bönnen, darzuthun. Es 
hat aufferdem fo immer noch Umftände genung, die 
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nachher noch einigen-Einfluß äuffern und. felbft von Be⸗ 
‚lange find, fobald es auf das Gerathen oder Mislin- 
gen der Uckerfrüchte ankommt, wie 3. B. Der Boden, 
die Witterung, die gute oder ſchlechte Landkultur und 
‚den dadurch insbefondere beftimmten Gährungszuftand 
der Länderenen, die dabey richtig ‘oder unfchiclli an— 
gebrachte Gaatenfolge u. ſ. w. Ueberhaupt find fpes 
cielle Fakta und einzelne Verfuche der Agrikultur: Kun: 
De, wenn fie nicht nad) einer richtigen Theorie erroogen 
und mit allen Umftänden forgfältig und genau angeges 
ben find, nur immer als ifolirte Begebenheiten und 
die mit dem Ganzen des Landanbaues in Feine Verbin⸗ 
dung gebracht voerden Fönnen, zu betrachten, ' | 
Das das Abweiden für dienachfolgende Gaͤhrungs⸗ 
thaͤtigkeit felbft übrigens vortheilhafter ald das Saa— 
‚mentragen der Pflanzen erfter Klaffe fen, wird daben 
gar nicht abgeleugnet. Nur behaupte ich dabey, daß 
Feine Abänderung oder wefentlicher Unterfchied in den 


Grundſaͤtzen daraus hervorgehen Eönne: So wie auch 


Diefes Ereignig auf ein veiches und in der vollfommenz | 
ften Kultur ftehendes Land von nur geringem oder kaum 
merklichem Einfluffe fich zeigen woird, -Dahingegen bey 


muageren Lande, felbft der geringfte kleine Zufall, diefer 


des Saamentragens fo gut wie jeder andere, von nad 
theiligen Solgen begleitet, ausſchlagen wird, | 


3. ©. 72. $. 35. Nach meinen theoretifchen Grund: 
ſaͤtzen, foheint mir, die Bereicherung durch die 
Wurzeln der Pflanzen erfter-Klaffe, hingegen wich 
tiger als die von. dem Derfaffer der vorliegenden 
Hemerkungen bier worgezogenen, jedoch in ber 
Hauptfache nichts beftimmenden Eigenfchaften der 
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Pflanzen nach $. $. 35. bis 37., zu ſeyn. Die 
Gründe dazu find bekannt und bedürfen wohl 
ſchwerlich einer noch öfteren Wiederholung. Durch 
die Wurzeln diefer Pflanzen erſter Klafle in ihrer 
genauen bekannten Vereinigung mit dem Erdbo— 
den, und nicht durch jene Eigenfchaften, wird die 
Gaͤhrung ervegende Kraft, oder das nöthige Fer 
‚ment des Ackers, um felbigen neuerdings wieder 
aufs Beſte für die darauf folgende Gaät in den - 
benöthigten Gährungszuftand verfegen zu Fönnen, 
ſtets und allein wieder hervorgebracht. Diefe gez 
wiß merkwuͤrdigere Eigenfchaft dieſer Wurzeln, ift 
ſo wichtig, daß fie ſchon dadurch von den Getreis 
depflanzen, die von diefer Gährung doch vorzuͤg⸗ 
lich Gebraud machen und die meiften Vortheile 
- Davon ziehen, fich hinlänglich unterfcheiden. Je— 
doch der ganz eigene Begriff, den mein Gegner — 
feiner mehrmahligen von der meinigen ganz abweis 
enden Erklärung nach — ſich von den zur Frucht: 
barkeit dienlichen Eigenfhaften des Graswuchſes 
und der Gährung erregenden Kraft insbefondere, 
gebildet hat, verhindert ihn vorzüglich, die Wich— 
tigkeit diefer urfprünglich und an fich rein vegeta- 
bilifhen Gährung einzufehen. Die VBorftelungen 
der , bisher zwar wohl gebrauchten, aber doch an 
ſich immer unrichtigen Duͤngerlehre, vertragen ſich 
mit diefer nähern Anficht nicht. Es kommt indeſ⸗ 
fen blos auf die Begriffe, die man dabey zum 
Grunde legen will und in fo fern man mit den eis 
nen oder den andern beffer ausreicht, an, Wenn 
mein Gegner nach dem Urtheile feiner ihm vorzuͤg—⸗ 
licheren Düngerlehre behauptet: „Mein Acker 
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„iſt fruchtbar, weil er in guten Duͤm— 
ı „gangszuftand verfezt iſt;“ fo würde ich 
im Gegentheil nad) meinen Begriffen von meinem 
Lande fagen: „Mein Acer ift frudhtbar, 
„weilih durch zweckmäßige Abwechſe— 
— glungundguteRultur,vielan Gaͤhrung 
sin mein Land zu bringen gewußt und 
„Die gehörigen Mittel, diefe durch rei: 
„he Erndten noch mehr zu verftärfen, 
„angewandt babe," 


Mein Gegner fucht diefen feinen guten Düngungs: 


zuſtand, feinen Begriffen gemäß, in der jedesmahl 


ſtatt gefundenen Düngerfammlung auf. 
Sch dahingegen, getraue mir zu behaupten: daß dies 
fe Begriffe mit der wahren Theorie nicht 
befteben können; da Dünger — ohngeachtet 
der vermehrten Unfammlung deffelben wohl in die Aus 
gen fallend und daher dem Anſcheine nad), einiges vor 
ſich Haben kann — doch immer erfi das Reful- 
tat der ganzen, auf diefem oder jenem Gu— 
the, feiner Lofalität gemäß, angebrachten 
Ackerkultur und vorzüglih der dadurch 
erhaltenen Erndten ift. Ich ſchließe fo: habe 
ih viel an vegetabilifher Gährung, Durch gefchicte 


Unordnung in der Kultur, Saatenfolge oder Frucht: 
wechfel — oder um des bereitd gebrauchten Ausdruk— 


kes mich wieder zu bedienen, an duch Gährung auf: 
loͤsbaren Grastheilen, oder auch thätig wirkender Gäh: 
rung erregenden Kraft — in mein Land nad) und nad) 
hinein zu bringen gewußt; fo kann es mir ben gehöri: 
ger Viehhaltung und nur gewöhnlich fleißiger Behand: 
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lung in A ehung des Duͤngergewinnes ſelbſt, bey rei— 
chern Erndten gewiß nicht ſo leicht hierinn fehlen. 
Das Klima, Boden und die Lage des Guthes, muͤßten 
denn ganz rauh und undankbar ſeyn. Da nun der 
Viehduͤnger immer erſt das Konfequenz, der mehr oder 
minderen Pokal = Gährung ‚' der dabey angewandten 
Hülfsmittel im Acer, und der darauf erhaltenen Ernd— 
ten ift, und fih, bey nur brauchbarer Ackertemperatur 
in Anfehung feiner Nuantität und anwendbaren Wirk: 
ſamkeit, ganz nad) jenen fich richten muß; fo kann ich. 
doch auch den Düngungszuftand des Guthes, nicht Als 
die zuerſt wirkenden Urfache der Fruchtbarkeit meines 
Eultivirten Landes anfehen*). Immer würde daher die 
vegetabilifche Gaͤhrung der erſte Grund der Ackerfrucht⸗ 
barkeit ſeyn und daher meine, auf hinlaͤngliche Beweiſe 
geſtuͤzte Art, mich darüber nad; Anleitung meiner Acker— 
bau = Theorie auszudrücden, ohne Zweifel die richtigere 
feyn müffen. Diefe Beweife gehen der bisherigen Duͤn⸗ 
geriehte ganz ab, da fie auf blos empiriſch ungewiſſe 
Dermuthungen, aber auf Feine Grundfäge fich ſtuͤzt. 
Das. Nichtausfaugen des Bodens, ift allemal 
fhon ein anfehnlicher Vortheil, für das unter. der Kul— 
tur ftehende Land (f. $. 29.) find aber Wurzeln da, Die 
vermoͤge ihrer Natur und Konſiſtenz, entweder an Qua— 





9 Mein Gegner wuͤrde alſo bey Beurtheilung der — 
keit eines Landguthes zu dem Endiwecke der Güte deſſen 
Kultur — um mich kurz auszudruͤcken — blos die Größe 

Des Düngerbanfeng, ich meines Theile aber, die. 
wirklich gefcbehbene Zunahme und Vergroͤße— 
rung der Erndten, in der feſten Ueberzugung, daß es 
denn um den Duͤngerhaufen ſicher auch nicht ſchlecht be— 
ſtellt ſeyn Einne — zum Maaßſtabe der Fruchtbarkeit, an—⸗ 

nehmen. | on 
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lität, oder auch an Quantität beſonders zur Gaͤhrung 
beytragen; foift der Vortheil um defto größer. 
Was nun den geführten vermeintlichen Beweis, 
gegen den Werth auflösbarer Grastheile, durch die in 
dem angeführten Derfuche angewandte fogenannte gruͤ— 
ne Düngung anbetrifft; ſo Fann ich diefem eben fo 
wenig einige Beweiskraft hier einräumen. Grüne Düns 
. gung tit ja noch lange kein durch Gährung. zubereiteter 
auflösbarer Graswuchs. Ohne Gährung, die erft ih— 
"con Nusgen beitimmen muß, vechält fie fich vieleicht 
oft blog nur wie jede Dammerde, die ohne auflögbare 
Grastheile belebt und erit wirkſam gemacht werden ſoll. 
Auch leuchtet aus allem dabey hervor, daß diefer fo 
viel beweiſen follender Verſuch mit der grünen Duͤn⸗ 
gung, ganz ohne die dazu gehörigen Kenntniffe der 
richtig theovetifchen Grundſaͤtze, daben mit gar zu viel 
Autrauen, in die gute untadelhafte — obgleich wirk—⸗ 
lich nur oberflählihe — DVerfahrungsmeife ded Ber: 


faffers bey diefem Verſuche, fo wie, mit viel zu viel, 


eingebildeter Prätenfion für. die fogleicy und ohne weis 
tern Anſtand ſich zeigenden Nutzbarkeit des Graswuch— 
ſes — deſſen Eigenſchaften und Wirkungen mein Gege 
ner, ſich viel zu materiell, koͤrperlich und ganz ohne 
die gehoͤrigen Modifikationen dabey ſich gedacht hat — 
angeſtellt worden iſt. Ju der That, wenn alles das, 
nur ſo raſch gleich weg — wie der Verfaſſer der Be— 
merkungen will — mit dem Graswuchſe ſobald gehen 
ſollte; fo müßte er wirklich Wunder verrichten Fönnen- 
‚Ohne Naturftudium, ohne alle genaue Korfhung des 
inneren Weſens vegetabilifher Gegenftände, ohne Fleiß, 
Mühe und Zeit, gefchieht das Inun aber “einmahl 
uicht — fo tft der unabänderlihe Wille des mächtigen 
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Schoͤpfers, der in allen ihren Einrichtungen und An— 
Ordnungen fo großen, ihren weifen Urheber verherr— 
Tichenden Natur; — und wer da glaubt, daß mit dem 
einmahligen Anbau einer verbeffernden Pflanze und 
ihrer Anmendung zu der fogenannten grünen Din: 
gung, Alles auf einmahl und felbit bey ſchlechtem Bo⸗ 
den fhon gethan fey, der irrt fid) gewaltig. - Zeit 
bricht Roſen, pflegt man fpriehroörtlic zu fagen, und 
fo ift ed auch hier. Eben deshalb, weil diefer Der: 
ſuch — wie doc) felbft zugeitanden worden — auf 
fhlehtem Boden angeftellt war, bat er eben fo. we 
nig irgend eine Beweiskraft, als im entgegengefezten 
Salle, vielleicht win gültiger Schluß daraus abgezogen 
werden Eönnte, wenn der Berfuch im beit.n Lande — 
etwann in den wohlangebauten Garten des Verfaſſers, 
oder fonk in fehr reihem Boden — angeftellt worden 
und wegen feines guten Erfolges als ein Wunder von 
Fruchtbarkeit aufgeführt worden wäre. | 

Das Mehr oder Weniger und daß diefes Land, 
Meberfluß an Gährung befaß, und daher auch don der 
darauf angermandten grünen Düngung ,,Nusen zu zie- 
hen im Stande war; jenem es aber vorher fehon, felbft 
an der geringfügigften Gährung fehlte und daher auch. 
damit, bey der ebenfalls darauf angebrachten grünen 
Düngung , fid) keinesweges damit durchzubelfen im 
Stande war, macht bier feinen fonderlichen Unterfcheid. 
Ein Schluß kann feiner logifchen Form nad) nur denn 
sichtig fenn und einige Gewisheit vor fi haben, wenn 
von Gleihem auf Gleiches gefchlöffen wird, Welches _ 
aber hier nicht ftatt fand, wo gerade das fchlechtefte 
fand — und nicht das mittlere, wo der gemachte Vers 
ſuch ſchon eher, einen Schein der Anwendbarkeit vor 
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fih gehabt hätte — zu diefent, an fih gar nichts er: 


weifendem Verfuche, ausgewählt worden war. Man 
erfährt auch uͤberdies bier nicht das Mindeſte, von der 


Temperatur und Lage des, Verſuchsſtuͤcks, von feiner- 


Kultur, Saͤezeit, Witterung u. ſ. w. Auch wollte 
ich wohl wetten, dag der fonft immer bey dergleichen 
Berſuchen gewöhnliche Schler in der Eaatenfolge daben 
vorgefallen ‚war; nach welchem nehmlich, ftatt eine 
Sommerfaat, als bie fiherfte und zu dem zu führen: 


den Beweiſe vorzüglichere —— befonders wenn den Herbft 


zuvor, die grüne Düngung dazu untergeftürgt worden 
wäre — dazu zu erwählen, nur Winterroggen ebens 


Falls bier zum Maasftabe und als Beweismittel für 


die ausfaugende Wirkung; der dem Lande zu dem ge: 
“ dachten Behufe, vorher anvertraufen Pflanze, zur 
Saat ausgewählt worden war. Doch — wie gefagt — 
das, was über den gemachten Verſuch mit der grünen 
Düngung angeführt worden, ift wohl. zu unzulaͤnglich, 
um darüber ein durchaus gründliches Urtheil fällen zu 
koͤnnen. ‚Eben deshalb qualificiet er ſich aber auch 
durchaus zu Feinem Beweife gegen den Graswuchs. 
Ueber’ den getadelten Kunftausdruc und den Vor— 
zug des gewählten Wortes Grasmuds, ſtatt deffen 
hier Pflanzenwuchs —— wird, habe ich bereits 
in meiner Antwort vom 10. Sanuar (f. ©. 49) mich 
hinlaͤnglich erklaͤrt und meine Gruͤnde, die mich zu Dies 


ſer Auswahl vermochren, angezeigt. Ueberdies find ja 


Gräfer und Graswuchs, fhon dem Sorachge⸗ 


brauche nach, nicht ſpynonim. Jedermann weiß, daß 
erſtere eine beſondere botaniſche Species find, dahin— 


"gegen der leztere Ausdruck, Gras wuch s, von einem 
Fleck Erdboden, Wieſe oder Braachland gilt und ge: 
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‚braucht wird, auf Dem alles untereinander ſowohl 
Gräfer als Kräuter d, 5. dem angenommenen Sprach: 
gebrauche gemäß, Gras darauf waͤchſt. Eben fo gut 
wie nun mem Gegner behaupten will, daß unter dem 
Ausdrude Pflanze — welches mir jedoch nichf ganz 
richtig und ausgemacht fcheint, da das Wort Pflanze, 
von Anpflanzen herkoͤmmt, immer eine gewiſſe Art 
von Kultur vorausſetzt und in dieſer Ruͤckſicht dem ge: 
‚meinen natürlihen Graswuchſe entgegengefegt er: 
ſcheint — beyde Theile, ſowohl Gräfer als Kräuter, 
‚begriffen wären, eben fogut, war ich doc) fiher auch bes 
fugt, das nehmliche vielleicht und ſchon dem Sprach⸗ 
gebrauche nach mit mehr Recht, von dem Graswuchſe 
‚zu behaupten, und ihn auch fo und daß Graͤſer und 
Kräuter — jedoch legtere vorzugsweife — darunter be: 
griffen wären, dafür anzunehmen. Ä 

Sm Ball die Kritiker ihre Oefinnungen noch, 
‚nad dem, Beyfpiele des Verfaſſers der vorfichenden 
Bemerkungen gegen mich ändern follten, fürchte ich je⸗ 
doch ihre Angriffer auf die ich längft vorbereitet bin, 
keinesweges. Ich habe es öffentlich meinem deutfchen 
Publiko in der Vorrede zu meiner Schrift gefagt und 


geſtanden, mie lehrbegierig ich das Urtheil der Welt | | 


hierüber erwarten würde; und nie ich daher von ei: 
nem, jedoch aber gründlichen Angriffe, nur Vortheile 
für die Berichtigung meiner Einfihten, die mir fo wie 
jedem Ackerwirthe nur wuͤnſchenswerth ſeyn müßten, | 
zu erwarten glaubte. 

©. 20. habe ich) zwar ausdrücklich gefagt „was 
„den Inhalt gegenwärtiger Ackerbautheorie anbetrifft ; 
„fo beruht diefer zwar Anfangs auf einer Hypotheſe.“ 
‚Daraus folgt jedoch aber noch) lange nicht, daß weil 
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ein Satz anfänglich als Hypotheſe bloß angenommen mer: 
den mußte, um darauf weitere Schluͤſſe bauen zu koͤnnen, 
auch immer ſo fort und unausgeſetzt, dieſer Fall derſelbe 
bleiben muͤſſe; nachdem ſchon das auf dieſes Fundament 
geſetzte wiſſenſchaftliche Gebaͤude eine Art von Ausbildung 
und gewiſſermaſſen feine Vollendung erhalten, ,aud) 
das Ganze diefer Theorie durch ihre wirkliche Ueberein— 
ftimmung mit den Naturwirkungen, ihr zuerſt blos pres 
kaͤres Anſehen Lingft aufgegeben und dafür eine folide 
dauerhaftere Geftalt angenommen hat. Für mich, als 
prabtiſchen Landwirth iſt, dieſes Syſtem nun ſchon 
laͤngſt keine Hypotheſe mehr; — daß bey meinem Gegner 
das anders ſich findet, bedaure ich — eben ſo wenig 
als die Hypotheſe des Kopernikaniſchen Sonnenſyſtems 
und die gemachte Vorausſetzung, daß die Erde ſich 
um die Sonne drehe, bey Aſtronomen, fuͤr das was 
ſie anfaͤnglich in der That war, auch jezt noch eben 
ſo — nehmlich ſtets noch als Hypotheſe — angeſehen 
werden wuͤrde. | 
Uebrigens mögen die hier mir gefällig gewidmeten 
und — nach eigener Angabe, — blos flüchtig hinge— 
woorfenen Gedanken und Vorfchläge des Verfaſſers 
recht gut und zwar wohl gemennt ſeyn; eb fie aber 
zu der, in meiner Theorie durchaus beobachteten fys 
ftematifchen Einheit oder Ueberfiht, nur an fich, wirk⸗ | 
lich beytragen, oder diefe irgendwo fubftituiren und 
verbeſſern koͤnnten? — daräber habe ich großen und _ 
vielleicht nicht ganz ungegründeten Zweifel, Big jest, 
aeftehe ih aufrihtig — daß, fo lieb mir dieſe Heuffes 
tungen überhaupt dadurch geworden find, daß fie mie 
Gelegenheit an die Hand gaben, einige Gründe für die 
gedachte Ackerbeu⸗ Aheorie, ausfuͤhrlicher — vornehm⸗ 


Uch 
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lih von ber Geite, die dem Angriff der — 
Duͤngerlehre beſonders ausgefeßt war, mehr zu ent: 
wicdeln, id jedoch dadurch nod) Feine Veranlaſſung 
gefunden habe, das fo mühfame Refultat meines For: 
ſchens der vorhergegangenen acht Jahre hindurch, um 
deshalb zu veraͤndern oder wohl gar aufzugeben. 


-&0 lange meine eigene, immer nicht unbedeuten— 
de Praris, noch ſtets die Wahrheit und Nichtigkeit 
meiner theorerifhen Beobachtungen mir beftätigen 
und dieſe Theorie felbft mehr ausbilden hilft, weiß 
ih auch Feinen Grund zur Veraͤnderung, befonders 
wenn diefe, wie gegenwärtig, von einem ganz unrich— 
tigen Gefihtspunfte aus abgeſehen wird , aufzu: 
finden. = | 


Dod muß ic meinem Gegner ed Danf wiſſen, 
daß durch feine mir gemachten Einwürfe er mir 
die Veranlaffung gab, mich weiter hierüber erklären 
und verftändigen zu Fönnen. Ich hoffe felbft, daß 
er es nicht von mir verlangen werde, von den — mei— 
ner vollen Ueberzeugung nach — gegründeten Ideen 
über vegetabilifhe Gährung, ohne triftigere Motive, 
wie hier vor mir zu haben, abgehen zu follen, um. 
Dafür ein Profelyt oder Anhänger der — meinem 
Dafürhalten nah — eben fo unrichtigen, als auf 
gar. Eeinen Gründen ie Düngerlehre zu 
werben. 


Gewiß ift auch das angegebene fortgefeßte Stu— 
dium der Theorie, welche vie Unterfuchung von den 
| > * 


4 
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Pflanzen und in welher Art fie den Boden bereis 
chern oder ausfaugen, auf ſich hat, wichtig; befon- 
ders aber muß es für die Praris. vortheilhaft feyn, 
die Pflanzen genau angeben zu koͤnnen, von wel⸗ 
chen man diefen Nusgen vornehmlidy zu erwarten und 
unter welchen Umftänden man diefes von ihnen zu fa= 
gen, berechtiget if. Nur zweifele ich ſehr, daß der 
- Verfaffer auf dem von ihm gewählten Wege je zu 
diefer Kenntniß gelangen dürfte. 


Um viele Pflanzen auf einem und demfelben Bo: 
den und zwar für den reinen Ertrag vortheilhaft au 
erbauen, ift es — meinem Erachten nah — nur noͤ— 
thig — ich muß e8 hier nochmahls wiederholen — daß 
ich ſoviel als möglich von vegetabilifcher Gährung, die 
durch Duͤnger natuͤrlich, noch mehr aber durch ver— 
beſſerte Erndten immerfort unterſtaͤzt und ſogar vers 
mehrt werden muß — in mein kultivirtes Land nach 
und nach hinein zu bringen ſuche. Wie dieſes bewirkt 
werden muͤſſe, iſt allein die Sache der praktiſchen An- 
wendung richtig feſtſtehender und daher keinesweges 
blos ſchwankend und ungewiſſer theoretiſcher Grund— 
ſaͤtze; Grundſaͤtze, zu deren Rechtfertigung man ver: 
- nünftige und hinlänglich deutliche Urfachen befonders. 
anzugeben wiffen muß; und dag man nicht — wie 
ben der bisherigen Düngerlehre doch wohl immer ges 
ſchehen wird — blos mechaniſch oder nad) bloffem ober: 
flaͤchlichem Gutduͤnken bey dem Landanbaue verfähtr,- 
vielmehr genau und nad Regeln zu beftimmen ver: 
möge: warum fo und nicht anders dabey gehandelt 
werden dürfe, um das ung vorgefteckte Ziel von Frucht: 
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barkeit unferer Aecker — in fo weit nehmlich Umftände 
und Temperatur diefem Vorhaben günftig genug oder 
auch ungünftig find — erreichen.zu können. 


Mas mein Gegner übrigens zur Vertheidigung 
“oder Beftätigung feiner Dünger» Theorie — wie man 
sie im Grunde aud) nennen Fönnte — nun weiter vor: 
zubringen haben wird, muß ich erwarten. 


Schließlich erinnere ich hierbey nur noch, wie ich 
Sommerville Ueberfihbt der Düngung: 
mittel S. 330. und ©. 355. felbft nachgefihlagen 
babe, ohne jedoch etwas hierher Treffendes oder mit 
Den vorgebrachten Einwuͤrfen Uebereinftimmendes, dort 
auffinden zu koͤnnen. MWielleicht daß gar ein Irrthum 
in. den angeführten Geitenzahlen daben obwaltete. 
@eite 355. wird zwar wohl von der vegetabilifchen 
Düngung und namentlih von Dem untergepflügten 
Klee, Erbfenfaat u. f. m. behauptet: daß eben dieſe 
Procedur hier zum öfteren unfere Erwartung täufche, 
indem diefe Düngmittel in zu geringen Quantitäten bey: 
fammen wären, um in eine vollfommene Art von Gaͤh— 
rung gerathen zu Fönnen. Da ic nun felbft diefer 
Meynung und nicht für grüne Düngung, auffer nur 
etwa in aufferordenrlihen Fällen, bin; indem ich es 
immer für beffee halte, wenn die grüne Erndte in 
“ Dünger verwandelt und als folche dem Acker entweder 
1) nad) Art der Engländer fogleih unmittelbar 
durch das Abweiden und den Pferch, ober, wie in 
Deutſchland üblich , 


2) durch, den in einiger Zeit aufgebrachten wirfli: 
chen Dünger. wieder gegeben werden Bann; fo fehe ich 
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jedoch nicht, in, wie fern die dort angeführte Stelle 
zu Unterftügung. der vorgetragenen Begenbehauptungen 
dienen, oder mich und meine Yeufferungen bier wider: 
legen ſollte? 


Sad: 





Sıbhregifter 
über 
Boyd — der Aderbau; aheorie 


Anmerk. Die — Zahl bezieht fich auf den 
Theil des Werks. 

Die erfie deutiche Zahl zeigt bie da und 

die zweyte Die Paragraphen an. 
Der ArtidelErdboden formirt —— e i⸗ 
ne Inhaltsanzeige, ſo wie auch einigermaſſen der 
“Aber Ackerfruchtbarkeit. Daher auch dieſe beh— 
den Artikel nicht nach dem Alphabeth fonbern 
nach der $. S. Folge geordnet find _ N: 
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Abfuhr und Zufuhre der Produkte hat großen Einfluß auf den ger 
ſammten Aderbau 11, 184. 352. 
— aben und ihre Erhebungsweiſe haben auf den Landanbau Ein⸗ 
fluß. Nach phyſiokratiſchen Begriffen eingerichtet, werden. fie 
demſelben ſchadlich oder toͤdtlich Il. 184. 352. 
abhalten eines vollen Braciahres, bey der am meiſten üblichen 
. Behandlung , vermehrt die Bearbeitungskoſten zu * u, 
150; 338. - 
Abhäten des Bracharaſes, in und bey der Ooitcdattulun L. | 
239. 164. | 
Ableitung der Näffe nach — Saatbefehung i beſonders 
bey niedriger Temperatur des Landes wichtig 1,353. 240. 
— der in dee Nähe von Aeckern beſindlich —— Waſſer iſt 
nothwendis 1, 108, 70. 


[2 
..1, 
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Ableitung unterierbiicher Duellmaffer, ein Mittel bey benoͤthig⸗ 
ter Temperatur Erhöhung 1, 107. 70. | 
— — durch Braben ‚ziehen 1. 107. 70, 
Abplagen und Verbrennen des Raſens 1, 293. 295. 196. U. 197. 
Abſatz der erbauten Produkte if zum Emporkommen des Acer 
baues möthig U. 184. 55%. 
Abfatze machen und Zerraffenartiges Einehnen bey — u 
ge 1, 315..215, 
Abichaffen der Brache II. 10. 245. 
— uͤber diefes d. Nähere Il. 147. 36... 
— aufgeftellter Grundſatz deshalb U. 148. 337. ER 
— Einmürfe dagegen ‚werden widerlegt Al. 151. 339. 
Abichnitte des zweyten Theils der Ackerbau Theorie U. 9 245. 
Abkuffung der warmen bis zur en Zone iſt merkwuͤr⸗ 
dig L 82. 44. 
Abtheilung der Pflanzen in — J. — 28. 


Abwechſelung des Duͤngers vom Viehe, mit kuͤnſtlichem ‚iR 
der wirthichaftlichen Klugheit aemdß 1. 155. ın2. ! 


— der Fruͤchte; dabey muß auf den Boden, deffen Beſchaf⸗ 
fenheit, Kultur, Mangel oder Ueberfluß an Gdhrung und 
Dünger, Reinigung vom Unkraute, befonders — werden 
1, 342. 230, 

der die Daheungeſchigket durch erneuerten Graswuchs * 
ertheilenden Saaten, mit denen aus der zweyten Gewachs⸗ 
Klaſſe, iſt ein Hauptgrundſatz zu gruͤndlicher Behandlung 

und Vermehrung der Ackerfruchtbarkeit Il. 62. 283. 

—— des Getreidebaues, die deshalb aufgeſtellte allgemeine Regel 

nebſt ihren Ausnahmen Al. 93. 301. 

— melche letzteren aber, in gewiſſen ſallen, auch wieder Be 
fallen Il. 94. 302. 

— des Getreidebaues; die deshalb aufgeſtellte allgemeine Re⸗ 
gel kann auf den Anbau der ag erſter Klaſſe — bezo⸗ 
gen werden Il, 95. 303. 


E 


5 


Abmechfelung des Getreibebanes mit ber Graswuchserzeugung 
überhaupt; darauf beiondere KRücfiiht zu nehmen, wird em⸗ 
pfohlen. Go wie man ſich auch an den vermeintlichen Uns 
terfihied einer Getreidefaat vor der andern in ihrer Wirkung an 
Fruchtbarkeit — bie nicht in ihnen felbfl, fondern in den . 
daben zugleich angezeigten befonderen Berhälkniften liegt — 
nicht zu kehren nöthig hat 11. 106 398. 

— der verichiedenen Jahres und Tageszeiten in Hinſi ie auf 
Temperatur 1. 80. 43. 

— — deren Einfluß 1. ot. 354. 
— richtige in der Saatenfolge, werben ſowohl in Sinfiht auf 
"die dadurch zu verbeffernde Gährungsfähigfeit des Bandes, als 
auch in Beziehung der dadurch zu vergröffernden Duͤngermen⸗ 
ge, eine wichtige Auswahl guter Zutterpflanzen und wenn 
dem Sande die Dammerde fehlt, alsdenn ber Grundfag der 
Temperatur » Mdfigung nach, nöthig machen U, 73. 290. 

— — ben bein ——— kommt beſonders viel auf dieſe an U, 
87. 298. 

— — der Saaten und Erndten, wird burch die Ausübung einen 
Beweiß gründlicher at von Gaͤhrung und, Temperatur 

zugleich ablegen U. 1. | 

— der Saaten und Enden Inhalt ber Abſchnitte zu dieſem 
Zwecke ll, 9 245. 

— in der Gaatenfolge, die der Natur gemaͤßer iſt, waͤre es 

widerſprechend, ‚wenn die ſchwachen zaſerigten Getreider und Uns 

kraut⸗Wurzeln die Gdhrung befördern helfen follten 1.75. 38. 


Achtung und Schuß gegen fremde Eingriffe, befonderd gegen bie 
des Geld und Merkantilſiſtems, fo mie Freyheit des Anbaues 
und Handels mit Tandmirthfchaftlichen Produften, verlange 
das überall ſtockende Gewerbe des Landbaues 11, 186, 352. 
Ader, Ybplagen und Verbrennen des Raſen J. 294 v. 295. 197. 
— Anlage der Ackerbeete und Waflerfurchen bey bergigter Los 
- ge beffelben 1. 315. 215. 
vb. feuchter Lage beſonders hier auch wahrend der verſchie⸗ 
denen Bracharbeiten 1, 315. gi 


- 


* 
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Y Fer, Ausfaugen durch — dieſer — deſſelben wird 
wegfallen, ſobald man die diesfälligen Vorſchriften befolgt, J. 


. 335. 22 | | 
= — noͤthiges, des naſſen oder quelligten 1. 1m u. 
294. 196. & 


— auszehrende Eigenſchaften der etreeartn, ı worin fie alle 
. einander gleich find Al. 106, 308, ae ? 


 deffen Bearbeitung, Schlüffe die fich dafiir aus den vorher 
vorgetragenen Umftänden und theorstifchen Satzen die laſ⸗ 
fen IJ. 200 1785. 


— deſſen Behandlung die meiſte Vorſicht und —* noͤ⸗ 
thig hat, um verbeſſert zu werden J. 189. 145. 


die Behauptung wie nuͤtzlich ihm die Gaͤhrung erregende 

. Kraft ſey und die dadurch vergroͤſſerte Thätigkeit dieſer Gaͤh⸗ 
eumg, wird ‚fich befonders in der. Auswahl und Folge des 

Fruchtwechſels beffdtigen. Der Einfluß der diesfäligen Ans 
ordnung zeigt fich dann oft, wenn auf Fortdauer ind Kons 

* ſervation der Dammerde — Ruͤckſicht genommen iſt l. 
343. 431. 


S bergigter gegen die Ebene; diefer ihre öfters nur gering 
gen Vortheile 1. 196. 152. 

— beſſen Beſchaffenheit, Kultur, Mangel oder ueberfluß an 
Gährung und Dünger, Reinigung vom Unkraut u. f. w. hiere 
auf muß bey der Auswahl der Früchte in der Abwechſelung bes 
fonders geſehen werden J. 342. 230. | 

— beſter, auch felbit ihm: ift der Sehler, daß man nicht Dis 
genug halten kann, nachtheilig ll, 3, 259. * 

— = felöft bier bleiben die aufgeſtellten Grundſatze von Gaͤhrung 


and richtiger Abwechſelung bey dem Getreidebau, überall dies 
* felben U. 100. ‘305. 


S im Dreieich, Verhalten der Wintetverraſung auf diefen, | 


An Anfehung der geringeren Gras, z und Unfraufarten il, 
37. 265, 


$ 


Acker im Drieich, 3. 4. und mehr Jahre, reiniget ſich alsdenn 
von ſelbſt. Verhaͤltnißbeſtimmung in Hinſicht * Sommer⸗ 
bearbeitung deshalb II. 57, 281. 


— — die beſondere Annahme und biesfällige — 
mung ſelbſt 11. 83. 295. 


— entfernter, das Nachtheilige deſſelben, eben ſo wie der, der 
zerſtreut und vermiſcht unter einander liegenden Grundſtuͤcke J. 
196. 151. 


— — und üngermangel erleibender in — Atmosphaͤre, 
oder in Wäldern liegender J. 326. 224. 


— zu Erbfen, Verhalten bes erfleren, wenn letztere mißriethen 
1.355. 241. 

— der erſte, bey dem früheren Entſtehen des Adkerbaues wars 
vorher Viehweide J. 199. 154. 


— feuchter, zur Slecanfaat, die befondere Auswahl hierzu 
iſt nicht immer von guten Foigen für die nachfolgende Winters 
ausfaat. Selbſt wenn der Klee recht wohl gerieth, jo ift dies 
noch fein ficheres Kennzeichen des aa dadurch zu, erhal? 
tenden Bortheiles 1. 331. 227. 


— — {md verunfrauteter, nöthige Vorficht dabey, und ben Des 
arbeitung der Kleeſtoppel während einfalfender naffer Witterung 
1. 334. 227. | 

— — yon ihm wurde der der Pandbearbeitung ausfchließend, nebſt 
dem Duͤngergewinn allein zugeſchriebene Nutzen hergenommen, 
wodurch dieſe Theorie ſoviel Anhaͤnger und Verehrer —— 
bat 1. 250, 172. 


— — und Torfartiger, follte wieder zu Wieſen herausgegeben und 
dem Mangel hierin dadurch abgeholfen werden 1. 139. 329. 

— — der aus Torfmooren durch nachheriges Trockenlegen ent» 
ſtanden, it nach Beſchaffenheit feiner Atmoſphare zu Wieſen 
‚mehr als für Ackerbau brauchbar. l, 187, 143. 

— — und teocener, Verſchiedenheit ſeiner Zurichtung zur Saat, 
auch wenn ber feuchte mehr in den naflen übergehet 1, 347. 234. 


6 
Acker feuchter und trockener zur Saatzeit im Herbſt 1 347 m. 
348. 235. 
— — im Fruͤhjahr J. 349. 235. 1. 351. 237. 
— — ihr Unterfchied in Anfehung der durch Graswuchterzeu⸗ 
gung zu bemerfenden Gährungsfähigkeit ſowohl, als in 
Hinſicht des Nutzens von der Bearbeitung, befteht vors 
züglich darinnen,, daß nehmlich bey dem feuchten die Gab 
sung verftärkt und aud die Bearbeitung oft wiederholt _ 
werden fol, Dagegen aber im trockenen Acer die Gäbs - 
zung bey qureichender Dammerde mieder länger ausbält, 
„. wodurch das Gleichgewicht zwiſchen den erſten und legs 
ten, gwifchen Graswuchs und Gahrung nie leicht verlohren 
geht. 1. 338. u. 339. 228. 


— yon dem eriten hängt die Share und daraus 
« folgende Preisbefimmung, nad unferer bisher üblichen 
Kultur, mehr als von dem letzteren ab. 1. 249. 171. 


— fruschtbarer, durch den Bau der fogenannten Brachfruͤch⸗ 
te, bey der bisherigen Kultur. Die Zahl dieſer Ackerſtuͤkke 
war wegen Duͤngermangel bisher immer klein und einge⸗ 
ſchraͤnkt. IL. 108. 309. | 

— — durch gute Kultur , feine Vortheile, durch leichteres - 
Keimen und Auflaufen das ausgefireuten Saamens 1, 3524 
238. | | 

— der fruchtbarfte 1. 186. 142. 2 


— — vird durch fortzefesten Getreidebau verunkrautet und 

erſchoͤpft, ſo wie im Gegentheil nicht ſowohl durch bald 
öfteres Pfluͤgen, als vielmehr zuerſt durch den Graswuchs, 
—deſſen Gahrung erregende Kraft und durch die dann erſt 
nusbar werdende Bearbeitung neuerdings iu_- reichen 
Erndten tauglich und all gemacht wird L 286 
2. 


- ohne Gaͤhrungsfaͤhigkeit, hat keinesweges die richtige 
und in der That nuͤtzliche Lockerheit; da er, ohne jene, nur 
eine unſchickliche Nachahmung des wahrhaft fruchtbaren, 


IN 


T 
"zur Aufnahme der Saat durchaus geſchickten Landes bleibt; 


der ganze Zweck der Bearbeitung‘ aber alddenn überhaupt 
dabei verfehlt wird 1, 256. 176. 


Acer, gepülverter sder in Staub verwandelter, ändert in der 
gegebenen Regel der nur bevingten Nüslichfeit von der Lo⸗ 
Eerheit des Landes nichts ab. ‚Ausfall des Verfuches ihn 
einige Sommer hintereinander zu pflügen. Zualeich neuer 
vorgefchlagener Vredeyerſuch deshalb in Mittelboden J. 
262. u. 263. 179. 


— geringer, gute Folgen davon, wenn diefer in beiden Ex— 
tremen der Temperatur feiner Natur und Lofaltemperas 
tur gemäß behandelt wird 11. 63. 284. 


— von hoher Temperatur, die in dieſem am meiſten an⸗ 
wendbare Vortrefflichkeit der kuͤnſtlich fortgeſetzten Frucht⸗ 
barkeit 11, 68. 285. u. 287. 

— und Getreidebau, Vorausſetzungen, die zu den letteren 
insbeſondere erfordert werden 11. 85. u. 86. 296. 

— — daß der letzte immer nur als Mittel und nicht Zweck 
angeſehen werben ſoll U. 87. 296. 

— Grastragender, die Behauptung davon, daß er —— 
ruhe und nichts trage, enthaͤlt einen Widerſpruch mit den 

offenbarſten Naturwirkungen 1, 277. 188. 

— mit Graswuchs durch den benoͤthigten Kulturwechſel 

und Saatenfolge verſehen, widerſteht der Duͤrre eben fo 
mie ber Naͤſſe weit leichter 1. 261. 178. | 

— der Grund feiner Beſtimmung für die einzuführende Kulturs 
Anordnung liegt in der Temperatur feines Lokals 1. 9x, 53. 

— deffen natürliche Güte insbefondere, machte eine Ausnahme 
bey ber gewöhnlichen durch die bisherige Bearbeitungs = Theorie 
veranlaßten Behandlung fowohl, als auch in Anfehung der 
davon gehnbten Kolgen 3, 268. 182. 

m guter reicher, ihm verdanken mehrere, fo wie dem Marſch⸗ 
lande ihre unter dem Titel Ackerſiſt em bekannter geworde⸗ 
nen Vorſchlage ihr Daſeyn. J. 220. 184. 


8 
Acer, guter, bey dieſem und der Anwendung kuͤnſtlicherFruchtbar⸗ 


keit ift die Abfchaffung der. Brache immer .. N 
deshalb 11. 147. u. 148..337. 


Deshalb angeführte Grundurfachen Il, 149, 337. 


— guter, feine großen natärlichen Vortheile werden überall er 
kannt und gefchäst. Selbſt oft Kulturfehler werden durch diefe 
Guͤte des Bodens allein gehoben Hl. 180. 350, 


— — feine natürlichen Huͤlfsmittel, felbft bey der gemöhnlich üblen 
Behandlung erzwingen oft allein die Sruchtbarfeit IL. 157. 339. 


— — ben hoher Temperatur, hat gewöhnlich Mangel an Wies 

fen. Er bedarf ihrer aber auch weniger, ohngeachtet ihres hier 

unleugbar gröffern Einfluffes und Nutzens. Dahingegen wer 

gen niedriger Temperatur und feuchter Atmosphaͤre nur gerin⸗ 

ges Land in der Kegel auch Weberfiuß an Wieſen beſitzt, 

aber auch weniger Einfluß und Br davpn zu erwarten 
hat Il, 142. 331, 


— in gutem Kulturzufande, hat weniger forgfältige — 
tung zu einer fruͤhzeitigen Sommerſaat noͤthig 1. 307. 206, 


guter, ober eine Art Marichland, ihm iſt bas Tiefplügen 
meiſt vortheilhaft 1, 279. 189. 

— — bey tiefer Dammerde und treflicher Kultur , ſchien die 
überhaupt irrigen Ideen in Anfehung des Tiefpflügen immerfſort 
zu rechtfertigen 1, 275. und 276. 188. 


— — feine Vorzuͤge vor dem geringeren ſchlechten Sande bleiben 
überall unbeſtritten 1. 194. 148. 


— — Morurtheil allgemeines wegen des babey von dem guten fans 
de auf ben geringeren Boden gefällten uneichtigen Schluſſes l. 
270. 138. 

— ſehr guter, ober gut kultivirter, deſſen Duͤngermenge hat 
ben deſſen Verhaltniß⸗Beſtimmung in Anſehung der Sommers 
” Bearbeitung Einfluß U. 61. "282. \ 


— Seen, bie bisher unrichtisen der Bearbeitungs » Theorie 
daben, und die falichen Vorſtellungen berfelben, dem Lande 


— 
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die fehlende Ruhe durch den Umtauſch des herauf gebrachten 
untragbaren Bodens, mit der obern tragbaren Dammerde 
zu verſchaffen, wird bey der üblichen Kultur überhaupt 
fchädlich 1. 279. 189, 
Acer, ſo wie er den Kulturkräften oder der Klugheit feines Ans 
bauer gemäß, nach und nach verbeflert, laͤßt fich ha der 
Viehſtand vermehren U, 22. 254. 


— diefer muß nach der Kunfiprahe — zumal in Neuland — 
in reinen Bau gebracht werben. Behandlung deffel- 
ben zu diefem Zweck bey Urbarmachungen. Zugleich Empfehlung 
des Buchweitzens, der Kartoffeln und Rüben dabey 1. 296. 198. 


— deſſen Lokal, in wiefern es zur. Anwendbarkeit der. hisher 
üblichen Bearbeitungs⸗Theorie beſonders beytrug 1. 254. 174. 


— deſſen Pockerheit, Sobald fie nicht von, zum voraus durch 
Graswuchs bemerkitelligten Gahrung herrährt, die Dammerde 
bey hoher Temperatur die lestere alsdenn nicht mälfigen 

kann; mie es dann zugehe, daß die erſtere ſchadlich wird. 
Beyſpiele davon bey entftandenen Windſtuͤrmen, Platzregen 
und Duͤrre J. 258. 177. 


Beſonderer Fall, ben oft nachher ploͤtzlich einfallender durch⸗ 
dringender Naͤſſe, und meiſt ——— Mittel dagegen 1. 
259. 177. 


— je magerer und unfultivirfer er iſt, um deſto mehr wird 
der Vortheil der Kulturumanderung im erſten Anfange derſelben 
und des dadurch zu vermehrenden Duͤngergewinnes, oft ver⸗ 
verzögert 1, 175. 291. 

— Mittel der Behandlung in Anſehung des Tieſpflugens und 
Regolens 1. 283. 190. 

— die Mittel, die hier durch Graswuchs veranlaßte Gahrunge⸗ 
fahigkeit auch in Thätigkeit zu ſetzen. 1. 316. 216, Ä 

— — vermittelſt der Bearbeitung 1, 316, 216, 

— — der Gantenfolge 1. 318, 217. 

— — ben naſſem Lande 1. 319. 218. 

— — bepr der Wintergetreibefoat 1 320. 219. 


10 
der, zu Sommerung 1. 3ar. 220. ; | 
— hierüber erteilte allg. Kegel, fo wie Verwahrung gegen 
einen gewöhnlich 3. Nachtheile der ſogenannten ce ee 
gefälten irrigen Schluß 1. 332. azı. - 
Berfahren dann, wenn demohngeachtet v. diefer lie abs 
gewichen wird L 523. 222. 
Beurtheilung diefes ——— vorher nach d. Einſlnſſe d. 
gehabten Witterung J. 325. 
| ‚= r— bey entfernten ober in — Atmosphäre liegendem dans 
"opel, 326. 224. 
— Bey der Sommerſaat das d. Herbſt zuvor übliche Stuͤr⸗ 
— zen oder Strecken 1. 326. 225. ! | 
Beſondere Auswahl gewiſſer Brachfrüchte felbft, welche ben 
vorliegenden Zweck beffer befördern und auch nach ihnen ers 
feichtern 1. 327. 226. 
Beſonders noch ausgehobener Kal des Beſtellens der rothen 
Aleeſtoppeln zu Wintergetreide 1. 328. 331. 227. = 
— nahe und mohlbelegener, Urfachen, meshalb diefer unter 
anderen feines Gleichen fo oft der beflere iſt 1. 194. 150. 
— naͤſſer, ſumpficht und törfartiger, deffen Urbarmachen zu 
Grasland J. 157. 125. 
— — ſeine an ſich untaugliche Beſchaffenheit l, 294. * 
— — feine Nachtheile J. 188. 144. 
— — deſſen Saͤure, worin ſie ihren Grund habe l, 18. 144 
— — deſſen Zufälle, während der Brachzeit 1. 239 U. 240. 164. 
— — Saatzeit 1. 241. 165. 
— — fpätere nachherige 1. 241. und. 242. 166. 
— — den naffer Frühjahrsmitterung 1. 243. 166. ' 
— auf Neulaͤndere ehemaligen , deren nachherige Untragbar⸗ 
„Seit oft von ihrer üblen Behandlung herrührt 1. 298. 199: _ 
Nach den Grundfdgen der unrichtigen Bearb. Theorie in 
blefem alle gemöhnlich eingerichtete Entſchuldigung deshalb 1, 
. 899, 199. 
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Acker, von niedriger Temperatur, bey dieſem iſt, wenn die Damm⸗ 
erde eben fo tief iſt, ſchon um der noͤthigen Gaͤhrungs-Tha⸗ 
tigkeit willen, das Tiefackern nöthig 1. 280 189. | 

— von niesriger Lofal s Temperatur „ gab meift immer die 
faljche Beranlaffung zu Empfehlung d. Bearbeitungss Theorie 
überhaupt her, Theils ſchon deshalb; theils ouch weil man 
der Bearbeitung das allein zueignete, mas doch eigentlich 
der vorher vermehrten Gdhrung hätte zugeſchrieben werden 
folen U. 176. 348. 

— Nutzen, den diefer v. db. Sommerbearbeitung, als ein der 
Winterverraſung entgegen wirkendes Mittel ziehet U. 44. 271, 
und II. 46. 273. u, 274. 

. mit Quecken, beffen Behandlung 1. 310, 210. 

.— reicher. Lager werden des Getreides auf bemfelben, Gchrös 
pfen des leztern, ein Mittel dagegen ll, 110. 309. / 

— deffen Feinigung v. ſchaͤdlichem unkraute, find nicht zw 
verfennende Vortheile, die durch die Bearbeitung erbälten 
werden 1. 269. 133. | 

— — durch Jaten — Winden — Behaden, it auch den zue 
Graswuchsvermehrung beitragenden edleren aber zaͤrlichen nf 
zen nöthig 1. 354. 241. 

— deffen Reinigung als Zubereitung 3. Saatbefellung, um⸗ 
fände ‚. unter denen dieſe Reinigung offenbar unnoͤthig w 
felbft zweckwidrig ift 1. 313. 2ı2. 

— deſſen Gaamen s Duantitdt zur Ausſtreuung, bierinn ges 
ben die Lokal: Temperatur, zeitherige Kultur u. Fruchtborkeit 
des Bodens, bie beiten Beftimmungen u. Auſſchluͤſſe 1. 350. 
und 351. 236. u. 237. 

— zur Saat, um ihn dazu aut vorzubereiten, fiegt das Haupt⸗ 
mittel in einer zweckmaͤſſig angebrachten Kultur I. 314. 214. 

— — anderweitig daben 3. beobachtende Gegenfiände I. 315. 215. _ 

— — ſtarker oder Thonboden, Anlage der Ackerbeete a. dieſem 
I, 354. 240. 

— mit Gteinen od. Brandadern, Stein ober Thonlagen- und 
wit — u. Suͤmpfen behaftet J. 197. 153. 


— 


Acker, trockener, deſſen urbarmachen 3. Gratland 1. 161. 127. 

— — geringer Ertrag felbft ben. feuchten Zahren; ; kom mtdaher, 
weil die Vortheile ſeiner an ſich willigen Temperatur unbenuzt 
gelaſſen u. zu deſſen Nachtheil, der bey ſeiner uͤblen Be⸗ 
handlung für das Allgemeine immer größer und ſchaͤdlicher 
wird, verwandt werden 1. 249. 171. 


— Verminderung feiner natürlichen Sruchtbarfeit, durch die 

En vermehrte ‚Sommerbearbeitung bey fo gewöhnlich uͤbler Bes 
Handlung; als Eegenfas von vorher, mo die Anmendung ber 
Sommerbearbeitung bey richtig — Kultur ſtatt hat⸗ 
te ll. 55. 280. 

— — deffen Vortheile, wenn man ihn gründlich unterfücht und 
woran ber Fehler bey ihm nur liegt. Nehmlich mehr in dem 
‚Mangel der Grasmuchserzeugung, als der Gaͤhrungs-Thaͤ⸗ 
tigfeit; zumal bey feiner verfehrten, blos auf Erhöhung der 
Temperatur abzweckenden gemöhnlichen Behandlungsmeife. 

unnterſchied beyder, ſowohl des naſſen als troceen Landes in 
dieſer Hinſicht 1. 246. 169, 

— — beffen Vorzüge. Beantwortung der Frage über die Vorzüge, 

welche diefem zu Theil wurden und Vergleich deſſelben mit 
dein feuchten tragbaren Lande. Wenn er nur nach richtigen 
Grundfägen behandelt wird, fo it feine Behandlung nicht fo 

ſchwer ald man glaubt. Bey genugfam hoher Teinperatur hält 
er fich reiner und bearbeitet ſich — fo zu fagen — von felbft 1. 
248. 170. 
— unter welchen Umſtaͤnden der Dünger befonders ur 
haft auf ihn wirft I1. 61. 282. 
-— Unfruchtbarkeit, angeblich zunehmende deffefben ben elchaſ⸗ 
fung der Brache, als Einwurf, wird widerlegt Il. 156. 339. 
— unkraut, DBertreibung deſſen durch Hülfe der Wearbeitung 


ift beſonders bey niedriger Temperatur nothmendig. Diefe Aus 


rottung des Unkrautes und die Graswuchserzeugung zugleich, 

koͤnnen fchr wohl mit und neben einander beſtehen. Irr⸗ 
thum hierinn, der zum Schaden des Ackerboues obwalte⸗ 
“tel, 311. 211. 


ze 
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Acker, deſſen unterlage, noͤthige Beſtimmung darüber I, 790. 146. 
— urbar gemachter, der ehemahls Landſtraſſe wax und haufig bes 
fahren wurde, auch gebrauchte Vichtriſt vorhin warl. 252. 173. 
— deffen Verhältniß zur dazu erforderlichen Wieſenflaͤche. Die 
diesfalls Hegebenen theoretifhen Beſtimmungen blieben bey 
dem Mangel an Temperatur? Kenntniß ſtets unnoͤthig und 

zweckloß II. 141. 331. 
Daher ſich auch kein Erfolg davon erwarten ließ ll, 142. 

332. und 11, 146. 335. 


— verſchiedenen einerlen Regel anzupaſſen, geht nicht an J. 
180. 189. 


— Verſchiedenheit deſſelben in Sinficht auf die, Beftlmmung su 
Getreideland oder Wiefenland iſt vorzüglich und mehr als jede 
andere in Anfehung. der Erdarten felbft au und noth⸗ 
wendig l 190, 146. 


— gerunfrauteter, ben dieſem iſt die Egger zumahl auch 
bey der benoͤthigten Temperatur-Erhoͤhung, ein ſehr nuͤtzli⸗ 
ches Aderwerkzeug l, 314. 213. 
— das verwildern deifelben durch Unkraut, liegt meiſten⸗ 
theils in der zu oft angebrachten Winterverraſung — den 
Fall jedoch ausgenommen, wo: der Acker im Drieſch ‚liege 
! 1, 36, 264. | 
— Borfchriften über tief und fach Ytügen deffelben, Ein, 
nen aus der Erfahrung beffer als durch beſtimmte Regeln 
| angegeben werden. Eigenfchaften der unter der Dammers 
be liegenden todten Erde in diefer Hinſicht 1. 274. 187, 
Zugleich unterfuchte bisherige Behauptung, nach welcher 
der Luft und der Sonne, vermittelh des Tiefpflügeng bey 
der zeither üblichen Behandlung , mehr unmittelbare 
Wirkung auf das Erdreich ſelbſt zugeſchrieben wurde J. 
— 187. 
Vortheil der viel und "mancherken Düngerarten auf den⸗ 
 felben als Wirfung der. dadurd) zugleich erweiterten Gom⸗ 
mierbearbeitung 11, 60. 282. 


44 


cher, vorsügkichfter, zunt Beireibeanban 1. 172, 31% 

— im waͤrmeren Klima, der ſeiner ihm eigenthuͤmlichen 
Temperatur gemäß, nicht ſelbſt Neigung zur Graswuchser⸗ 
zeugung hat. Gefahr des Ausfaugens bey übler Kultur uns 

ter diefen Umſtaͤnden 1. 191. 148. 


— und Wiefen , die Temperaturbeſtimmung, welche das Merks 
mahl und die Beſtimmung bierinnen angiebt, findet fich 
nicht ‚überall 1, 194. 148. 

AderbausAbweihungen, ———— unter denen die 
Kultur und Behandlung alsdenn nur gut bleiben fann 1, 
181. 350. 

— Hehnlichkeit deffelben, in Anſehung feines Bedürfniffes 

an Sährungsmitteln, mit gewiffen Handwerkern J. 265. 180, 

— Aufklärung, dazu vornemlich beyzutragen, if die Pflicht 

der Ackerbau⸗ Theorie J. 303. 202. 

— und deſſen weitere Fortſchritte wurden durch die bisheri⸗ 
"ge Theorie überall gehindert. Die große Kultur wurde das 
— bey ohne Grund herabgemürdiget und die Eleinliche Vers 

fahrungsweife nur als allein nüglich erhoben. Nie konn⸗ 
ze man einige Gewißheit durch fie erhalten und die Vers 

‚ breitung ihres fchädlichen  Einfluffes - auf alles wurde 

übern bedeutender l. 284. u. 285, 191. 


— Ausnahme hiebeh von der Reel, in Anſehung des 
Tiefpflügens bey Sandlande J. 180. 199. 
=. Bearbeitung 1. 289. u. 290, 193. u. 194. 
— Begünftigungen und Nachtheile deffelben ; gegenwaͤrtiges 
Verhaͤltniß hierinnen J. 7 Einl. 
die Behandlung wird durch die verſchiedene Temperatur 
in men von einander gbgefonderte SOREIRDRRBSRAEN. abs 
getheile 1. 11. 246. 
— durch die Berfchiebenheit des natürlichen oder kuͤnſtlichen 
Grasmuchies, theilt fich in zwey befondere Methoden, die der 
- fortgefest natürlichen und die ber fortgejegt kuͤnſtlichen Frucht⸗ 
barkeit ab U, 65. u, 66. 285. u. 286. 
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Auch Einnte man noch eine dritte, bie aus jenen beyden 
gemifchte Sruchtbarfeit annehmen, worauf ſich bier aber 
nicht eingelaffen werden Fann Il, 69. 288. 

Die Beförderling jener, der fortgeſetzt natürlichen zeuch⸗ 
barfeit, iſt der Dreyfelderkultur und Koppelwirthſchaft aus⸗ 
ſchlieslich eigen, dahingegen die kuͤnſtlich fortgeſetzte Frucht⸗ 
barkeit der beſondere Gegenſtand der engliſchen oder nie⸗ 
derlaͤndiſchen Landwirthſchaft if I. 70. 289. 

Vorzüge und Vortheile der letzteren beſonders vor der erſteren, 
bey trockenen, hohen, fandigten Feldfluren I. 71. u. 72. 289. 

Alerbaus Behandlung, in der Ausübung, wornach fie fih 
allein richten muß Il, 178. 349. | | 
— — miffenfihaftliche, worinn fie zeither unmöglich mar und was 
fie durch Temperatur =. Kenntniffe alles wird leiſten koͤnnen J. 
177. u. 178. 137. 
— und Bevölkerung, nur nügricher Grad der letzteren zu Be⸗ 
foͤrderung des erferen ll, 187. u. 188. 35%. 
:; pe eine Chemiſche Operation U. 1. 242. 


— durch die Drenfeldermirthichaft, deſſen anfänglich. vermit⸗ 
telſt der letztern erhaltenen Vortheile J. 208. 154. 


Die aber nachher in Nachtheile ausarteten 1. 210. 154. 


— und Drenfelderwirthfchaft, Urſachen, weshalb Mintergetreide 

nach den fegenannten Brachfrüchten hier nicht gerdth 1. 70. 239. 

. und kaͤnſtlicher Dünger, Empfehlung diefer für den erſte⸗ 

ren fo nüslichen Düngerarten, zumal als Auflöfungsmittel des 
Graswuchſes U, 19. 252. 


⸗— deſſen Duͤngergewinn. Man kann fuͤr — zur richti⸗ 
gen Schaͤtzung und Auswahl in der Reihe der den Ackerbau be⸗ 

foͤrdernden Gaͤhrungsmittel zwar eingenommen und von ſel⸗ 
nem großen Nutzen ſich voͤllig uͤberzeugt halten, darf jedoch 
darinn nicht zu weit gehen. Nachtheil davon dann, wenn 
ſelbſt dem Duͤnger noch vor der Bearbeitung der Vorzug 
zugeſtanden wird J. 266. 181. 


* 
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Ackerbau, ohne Dungborraͤthe kann ber erfte nicht beftehen. Aber 


umgekehrt. Wiehzucht kann ohne Ackerbau wohl beſtehen 11. 
22. 254. 

Eintheilung in gewiſſe beſtimmte Felder iſt dabey noths 

— wendig Il. 1. 242. | 

— eintraglicher. Auswahl zu dieſem Behufe und mo dieſc 

unter andern getroffen werden kann J. 112. 75. 

— Einwurf, daß er nicht uͤberall ſo ſehr zuruͤck ſey, beant⸗ 
wortet 1. 31 Einl. | 

— der Englifchen Landwirthſchaft, Urſachen, warum fie unter 
uns nicht fo anwendbar Ift als ſie es wohl ſeyn ſollte 1. 219. 155. 

— Erdarten, deren verſchiedene Beſchaffenheit, zeigt ſich be— 
ſonders bey Anwendung der zuvor befoͤrderten Graswuchders 
zeugung am meiften 1, 177. U. 178. 337. 

— Ereigniſſe und Erfheinungen können nicht ben Grunds 
fägen, die den Irrthum, daß die Bearbeitung überall und 
ohne Unterfihicd als Hauptſache betrachtet werden muͤſſe, ein 
für allemal angenommen haben, erkannt und erldutert wer: 

vo den 14253. 174 J — 

—der gewöhnliche Fehler des Brachhaltens kann durch: Huͤl⸗ 
fe des rothen Kleebaues — ber die Vortheile aller Futterpflan⸗ 
zen in ſich vereiniget — und einiger anderen Pflanzen erſter 

Kaffe meiſt gluͤcklich vermieden werden IL. 76. 292. | 

— gewoͤhnlicher, der dabey fo oft vorfommende Fehler ift dies 

ſer, daß die Gahrung nicht gehörig und gründlich genug bers 

ſtarkt wird Il, 65. 284. 2 Ä 

— der flamländifchen oder nieberländiichen Landwirthſchaft J. 
220. 154. 


— und Fleiſchkonſumtion. Durch Verminderung der lezteren | 


wegen Mangel an Nationalreichtyum und durch das für dem 
erfteren hervorgebrachte nachtheilige Verhaltniß, und vermehr⸗ 


immer U, 28. 256, 


Yen 


⸗ 


"te Getreide- oder Brodkonſumtion, leidet ber Landanbau 


17 


Acker bau, deſſen Fortſchritte, die einzig moͤglichen, waren die 
praktiſch begruͤndeten; wobey jedoch immer die bisherige Be⸗ 
arbeitungss Theorie und Duͤngerlehre benbepalten wurden 1, 
271. 184. 

— Gahrung iſt dabey bie Hauptſache J. 35. Einl. 

— Gahrungsfaͤhigkeit, ihre Vermehrung durch die Kultur, 
bleibt die erfie Bedingung der leztern; ihre Vermehrung hat 
die Nüslichkeit der vermehrten Aders Bearbeitung allein zue 
Folge 1. 356. 241. 

— Gährungsmittel deffelben vorzägliches, in ben zuruͤckgelaſ⸗ 
fenen Wurzeln einiger. beſonderer Pflanzen 1. 64. 28. 

— deffen Gährungsmittel und rothwendige Vermehrung der⸗ 
ſelben, wodurch ſie beſonders — herbeygefuͤhrt wird 
ll, 184. 352. 

— deflen Gahrungs ⸗Thaͤtigkeit; Hierauf haben Temperatur 
und Klima den meiften Einfluß 11. 172. 345. _ 

— der in dad Gebiet der Gartenfultur binüberfireifende - 
als Ausnahme von der Regel Il. 179. 350, | 

— deffen Gefchichte aus feiner teüheren Entfiehung herge⸗ 
leitet b; 199. 154. 

— gefunfener Mittel die zu feinem Emporkommen in theils 
geringem Lande ausgedacht und erfunden wurden. Entiter 
hung der Koppel; und Schlagwirchfchnft daher 1, 214. u. 
215. 154 
Schwierigkeiten bey der Einführung diefer 1. 216. u. 217 154, 2 


— und Getreidefultur, Anwendung des Rigolens dabey 1, 
280. u. 283. 190, = \ 
— und Getreide, in Hinſicht der öfteren ohne Abwechſelung 
angebaueten Saat des legteren 11. 95. bis 98. 403. 


— und uͤble Folgen, die aus der Nichtbeobachtung der desr 


halb gemachten Vorſchriften entfienen, ſowohl bey niedriger = 
als hoher Arker s Temperatur 11, 99. 305. 
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Ackerbau, Grundfräfte deffelben , zwey zuerſt und hauptſaͤch⸗ 
lich wirfende l. 77. 39. 

— deffen Grundſaͤtze der bisherigen Bearbeitungs » Theorie: 
nach diefer hatte es das Anſehen oft, als ob die Vortheile 
von der Wirkung des Graswuchſes cher da feyn Eönnten 
ald zuweilen der Graswuchs vder auch wohl die gu ers 
ieugende Dammerde ſelbſt 1. 253. 174. 


— der nach richtigeren Grundfäsen unternommtenen Bears 
beitung, Vortheile die dadurch erhalten werden I. 255. 175. 


— deffen Srundfäge der bisherigen Bearbeitungs » Theorie 
find verwerflich und mit der wahren überall befannten Tas 
turwirkung nicht gu vereinigen 1. 265. 180, 


— die den Grundfägen der bisherigen Bearbeitung + Theorie 
nöthige Behandlung deffelben und die dabey fo forafältig bes 
triebene Bearbeitung und Aufloͤſung des oft geringfügigen 
Grasmwuchfes koͤnnen ed bezeugen, daß man flets mehr den 
augenbliclichen als mirklih gründlichen Wortheil in des 
Kultur dabey vor Augen hatte. Das Ackerausfaugungss 
gefchäft wurde um deſto eifriger betrieben, je mehr man 

. ben wirklich graftifchen Gefichtöpumft dabey aus den Aus 
gen verlohr. Wozu felbft duffere beſtimmende Verhaltniſſe 
mitwirkten J. 267. U. 268. 182. 


— des natürlich fortgefesten Graswuchſes oder Fruchtbarkeit; 
ſich defien zu bedienen, war überall fehr gemöhnlich, dies if 
aber auf eine befonders vortheilhafte Weile in neueren Zeiten 
fehr umgedndert worden Il, 157 u. 158. 339. 

— guter, durch Saatenfolge und richtige Feldbeſtellung; deren 
Vortheile beftdtiget durch den Ausipruch U. Youngs IL. 7. 244. 

— Hinderniffe deſſelben 1, 6. Einf, 


— Hülfsmittel deſſelben zur Benutzung des erzeugten Grass 
wuchſes 1. 287 und 288. 192. 


— durch Koppelmirthfchaft, Schwierigkeiten die ihrer Einfühs 
zung im Wege jest find L 214 bis 217 154.. 
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acker bau, nach der geographifchen Page, als KHülfsmiktel deſelben 
U, 187. 352. 


— Nachtheil deſſelben, durch den Anbau fremder für unfer 
' Klima nicht pafinder Pflanzen, durch deren Hervorbringung 
dem einheimifchen Landanbaue, Huͤlfe und Aufmerkſamkeit 
zugleich entzogen werben 1, 183. 351. 


— Stationaleeichthum wirft und hat Einfluß lauf benfelben 
vermittelt des Düngergewinnes 1. 142. 112, 


— der Neuldnder bey Urbarmachungen. Ihnen mdre eine 
beſſere Behandlung und billige Schonung des Graswuchſes, 
befonders ben hoher Lokal: Temperatur und in Rücklicht des 
ihnen fo fihddlichen Worurtheils von genoſſener Ruhe, zu 
wünfchen. Anbau und Behandlung der Ruͤbenſaaten das 
bey gehört zu den na Derfahrungsarten J. 297. u 
298. 199. 


— Verfahrungsweiſe dabey in geboppelter Hinſicht l, 299. 
201. und 1. 300. 201. 


-— deffen politifche Achtung und Schuß, verlangt das Aberall 

fockende Gemerbe deffelben, zumal gegen fremde Eingriffe des 
Merkantilſyſtems, fo wie ebenfalls die Freyheit des Anbaues 
‚ und Handels mit landwirthfchaftlichen Produkten II. 186. 352. 


— politifche Verhältniffe deffelben und was in Hinficht der, die 
Landökonomie fo fehr befchwerenden bisher fehlerhaften Bes 
geiffe der Bearbeitungs » Theorie zu thun und zu beobachten 
ift 1, 185. 352. 


— Praktik gegen Theorie. Dan fand, daß mit der erfieren im⸗ 
mer meiter, als mit vermeintlich theoretifch richtigen Vorſchrif—⸗ 
ten. zu kommen fen; demohngeachtet die bisherige Theorie 
fich erhielt, felbft da mo fie der Ausübung ganz wie 3. B. 
im benöthigten Temperatur » Mäffigungs - Sale und der Kops 
pelmiethfchaft entgegen gefezt ſchien 1. 271. 184. 

— durch Queckenwuchs, ben hoher nicht zu mälfigender Acker⸗ 
Temperatur und hierauf gegründeter Getreidebau, liegt ganz 
auſſer der Sphäre einer reellen Landverbefferung U. 177. 348, 
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| Ackerbau, if die wefentliche Duelle des Gluͤcks reicher Nationen 2 
l. 19 Einl. 

— Kegel allgemeine in Hinficht auf benöthigte Temperatur: Ers 

hdhung oder Mäffigung und in dem leztem alle des Flegens 
laſſens zu Grasmuchfe 1. 302. 202. 


Dabey zwey zu machende Ausnahmen, fomohl bey unges 
möhnlich großer Grasmuchs: Vermehrung, ald auch bey der 
natürlichen Grasmuchs » Erzeugung 1. 303. 202. 


— deſſen Saamenumtauſch und Verwechſelung; Gründe nach 
welchen dieſe unternommen werben muͤſſen Il, 111. 310, 


Dabey kommt es darauf an, ob blos der Ertrag, oder 
die Güte des Korns berückfichtiget werden foll IL. 112. 310. 


— deifen Saatenfolge und Feldeintheilung, die den Lofalums 
fänden des Bodens, Kulturkräften und anderen Nebenhülfss 
mittel gemdßen, find ihm michtig. Die Nothmendigkeit hie⸗ 
von bedarf keines fonderlichen Beweiſes 1, 4. 243. 


Urfachen bie dieſer Ausführung bisher hinderlich geweſen 
‚ find, Beurtheilung der Dreyfelderwirthſchaft in dieſer Hin⸗ 
ſicht 1. 5. 243. 


Einfluß der Gahrung erregenden Kraft auf uͤberall zu be⸗ 
wirkende Gleichheit der Erträge, fo mie Einfluß des National⸗ 
Reichthums in jener Ruͤckſicht U. 6. 243. 


— Schickſale deſſelben 1. 9. 10 Einf. 


— ohne Sommerbearbeitung die ein allgemeines, bie Gahrung 
und Landverbeſſerung beſonders auch bey niedriger Tempera⸗ 
tur befoͤrderndes Mittel iſt, kann nicht beſtehen 11. 47. 275. 


Die dem natuͤrlichen Graswuchs und Unkraut guͤnſtigere 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, wird dadurch um vieles verbefs 
fert. Aber auch fogar bey hoher durch Dammerbe wenig ges 
mäffigten Temperatur iſt fie bey richtiger Kulturbehandlung 
nöthig, eben daf. 


— und Gommerbearbeitung; Jenem iſt die leztere, wenn fi e auf 
Graswuchserzeugung gebaut, mit diefer Schritt halt und eben | 
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fo oft wiederholt wird, möthig. Unterſchied jedoch hierinn zus 


ſchen Garten= und Getreidelande IL, 49. 276. 

Ackerb au, das Verhaͤltniß des erfkeren ſezt zu feiner Fruchtbarkeit 
‚eine Beſtimmung fürs leztere, bey jeber Kultur voraus 11, 
52. 279. 

— und Sommerbearkeitung deſſen Berhäftniefimmung, 
in Berichung auf das anzuorbnende Ganze einer gegebenen 
Seldfultur U. 53. 280. 


— — Vortheile der lezteren, durch das Berpflanzen oder nach 


- der Saatzeit, durch das Behacken, Jaden oder Wieden IL, 


51. 278. 
bey. feuchtem Lande — ll. 34, 28% 
bey der Koppelwirth haft 11. 57. 281. 


— beſſen Sorge für den Winter, ift in Anfehung der Futter⸗ 
fammlung eines feiner vornehmften Gegenſtande IL, 32. 261. 


— durch denſelben beſordertes Staatsintereſſe und National 


reichthum, iſt wichtig 1. 34. Einl. 

— deſſen Temperatur beſtimmt überall die Auswahl in bee 
Saatenfolge und Fruchtmechfel 1. 304. 203. 

— — if. eines ber vornehmſten Gegenſtande zu ſeiner ndhern 
Kenntniß E77. 40. 


— Temperatur ber Erhöhung und maſſi igung zugleich als Mit⸗ 
tel k 103, 65. 


— Temperatur⸗ Erhoͤhungs⸗ Mittel deſſelben l, 106. 70. 
— — Maͤſſigungs-Mittel deſſelben l, 107 zı. 
— — fehlerhafte, alsdenn erfchwerte Ausübung deffen L 100. 99. 


— — ben guter hoher, eines der uͤbelſten Verhaltniſſe deffelben 
if, daB wegen beffen drtlichem Mangel an Wiefen, dad Wins 
terfutter vertheuert und dadurch zum Heu⸗ und Suttervertauf 
Anreigung gegeben wird 1. 24. 254 


— — von dieſer iſt die Gaͤhrung erregende Kraft, fo wie bie 
Mirfung des Graswuchſes überhaupt, allein abhängig 1, 79. 42. 


⸗ 
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Ackerbau, Temperaturkenntniß deffelben , erhebt ihn erſt jur 
Wiſſenſchaft L 78. 40. 
— ohne Teimperatür = Kenntniß, kann er nie zweckgemaͤß bei 
handelt werden 1. 118. 37. 


— if feine Aufflärung bier möglich 1. 78. 40. 


— Temperatur des Klimas, hat Einfluß auf Fruchtbarkeit dee 
erſteren 1, 81. 44. 


— Temperatur Regel allgemeine bdeffelben, zu Beſtimmung 
des Unterfchiedes, wo die Grundfäge der TeinperatursErhöhung 
oder Temperatur: Mäffigung in Ausäbung zu bringen. Ders 
änderung davon zugleich bey dem Grasanbaue 1. 102. 63. 


— — Verſchiedenheit in Anſehung des Ein ſluſſes der letzeren auf 
den erſteren 1. 180. 138. 


— Theil empirisch = mechanifcher beeben , wird ganz uͤbergan⸗ 
gen J. 21. Einl. 


— —. politisch = wiffenfchaftlicher deſſelben wird a. unters 
fucht 1. 22. Einf. 


— theoretifch s vollfommener , ift beſonders — in zweckmaͤſſi⸗ 
ger, der Natur des Bodens und ſeiner Temperatur gemaͤſſen 
Behandlung, bey richtigen Gebrauche der Pflanzen erſter 
Klaſſe oder des Graswuchſes überhaupt zu finden. Ueberall er⸗ 

wouͤnſchte Folgen davon 1, 63, 284. 


— deſſen theoretiſche Kenntniſſe, haben fehr geringe dortſcheit⸗ 
te gemacht J. 203. U. 204. 154. 


— uUebel der; Unfruchtbarkeit der Felder, vergrößert durch übte 
Behandlung derfelben. Einfluß und Solgen davon, ſelbſt auf 
Staatsverwaltung, auf Verachtung der Landokonomie u. ſ. w. 
l. 212. 154. 


— überhaupt, Umſtaͤnde duffere belimmende , die auf te 
- geoßen Einfluß haben. U. 183. 352. 


— trbarmachungen fiche Ackerbau der Neulaͤnder | 
— und Viehhaltung. Erſterer hatte auf den letztern Eins 
Kuß; woher es denn kam, daß bey dieſen unrichtig theoreti⸗ 


‘ 
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ſchen Srundfäsen und ihren Folgen in Hinſicht auf Dünger; 
gewinn, der Landbau fich nicht empor heben konnte. Vor⸗ 
züglich je geringer der Boden und mit ihnen fein Ertrag denn 
immer ausfallen mußten. Ruhe des Ackers und Eünftlicher 
Gras: und Futteranbau, Lieffen fih. denn um fo weniger mit 
einander vereinigen. 1. 26. u. 27. 256 
Ackerbau, verbefferter, bey Abweichungen von ben ertheilten Vor⸗ 
fchriften der Theorie, ift felbit da noch gedenfbar Il, 178. 350, 
— verbefferter durch Einfireu ald die befannte Hülle des Düns 
gers, die Vermehrung berfelben gehört mit zu ber ihn beſchaf⸗ 
tigenden Vorſorge U. 119. 313. 
— — durch Graswuchs⸗Beſtockung. Die Grundlage hievon IL. 
127. 320. 
— verſchiedene Methoden dabey 11. 128. 321. 
— — desgleichen ſ. U. 135. 325. U. 326. 


— — durch Getreidebau und deſſen ſichern Einfchränfung nach 
den zugleich angegebenen Verhaltnißbeſtimmungen Il, 114. 312. 
— — bhangt oft, fo wie von mehreren Gegenfländen, auch von 
dem Aufwande ab, den eine reiche Nation bierinn zu machen 
im Stande ift 1. 119. 312, 


— — kann nicht fo geichwind und gleihfam mit einem 
Sprunge vorwärts gebracht werden. Vergleichung deshalb IL. 
136. 326, | 

— — durch Koppelmirthichaft deren erſtes Entſtehen und Zorts 
bauer 11, xı6. bis 118, 312, 

— — ben dem Hebergange zuerſt von der Dreyfelderwirthſchaft 
‚ und mas dabey befonders zu beobachten Il, 172. 346, 

— Berbefferungen , mie fie oft fcheitern Eönnen U. 168, bis 
170. 343. 

— Verfall, von welcher frühen Epoche er fich ſchon bey den 
angenommenen Grundfägen der bisher. Bearbeitungs + Theorie 
und Düngerlchre her datire und die nachtheiligen Folgen im⸗ 


mer fühlbarer wurden 1, 207. 154. . 
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Auf welche Weiſe er denn in! die Haͤnde grober Empirie 
gerieth und noch durch excentriſche unrichtige Vorſtellungen 
Ihm immerfort geſchadet wird 1. 208. 154. 


Acker bau, BVerhältniffe, die der Vermehrung und verbefferten 
Viehhaltung ungünftig find 1, 24- 254. 


— Berhältniffe, ſiehe Verhaͤltniſſe 


— Verſuche frühere hierinn. Dabey zuerſt gefaßter unrichtiger 
Schluß, daß da wo das meiſte Gras wachſe, auch das If: 
Getreide wachſen müfle L 201. 154. 


— zur früheren Vertheilung und Anfieblung auf Grund und Bos 
den trug die Vermehrung des Menfchengefchlechts, wodurch 
fefte Wohnplaͤtze von den chemals blos Viehzucht treibenden 
‚ Nomadenvölfern und dadurch Beſtimmung der Eigenthumss 
rechte, erworben wurden befonders bey 1. zor. 154, 


— die Vertreibung des Unfrautes durch Bearbeitung iſt noth, 

wendig. Gegen den zum Schaden des Aderbaues oft hierinn 
obmaltenden Irrthum, können vielmehr bende, Ausrottung ' 

des unkrautes und Grasmuchserzeugung, fehr wohl mit und 
neben einander befichen 1. 311. 211. 


— die Vorurtheile deffelben zu fennen und zu beſtreiten iſt noth⸗ 
wendig 1. 24. Einl. 


— die Vortheile, die deffen vermehrter Ertrag, durch eine-wohls 
gewaͤhrte Wichhaltung und daraus folgenden Düngergeminn 
erhält, mird felbft ducch die Erfahrung ganzer Linder hin⸗ 
teichend bemwiefen IL, 26, 255. 


— die Wichtigkeit beffelben verdient genaue Unterfuchung J 
19. Einl, 


— und Wieſen. Der Befis derfelben von. guter und hinlang⸗ 
licher Beſchaffenheit iſt ein Hülfsmittel des erſte⸗ 
„ ten IL. 139. 328. | 


— chen fo die gute Unterhaltung der im Seit Sehnen Die 
fen IL 140. 330, | 
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Acker bau, und Mieten : Düngung burch Auffahren des Viehmiſtes 
auf Wieſen. Umftände unter denen biefe Operation unnuͤtz oder 
nüßlich feyn kann U, 333. 


Eben jo in Anfehung des Heuanfaufes um dieſes zur As 
kerduͤngung wieder zu verwenden und ald Huͤlfsmittel zu ges 
‚brauchen Il, 145. 334. | | 


— — Einfluß. der Anzahl ber letztern auf den Landertrag U. 
140. 331. 


wird durch die Temperatur der Yderfde überhaupt: felbfk 
beſtimmt U. 14x. 331. 


— — Derhalten der verbefierten Kultur bey dem Mangel ber 
letzteren 11. 139. 329. 


bey nachher verbeflester Wiefenkultur ſelbſt U. 142. 230, 


— und Winterverrafung als Hülfemittel des erfieren bes 
trachtet U 37. 265. 


| Beurtheilung des dabey un Verfahrens u, 
38. 265. Ä 


und mahrfcheinlicher Grund von ber Srttichen Ausfühes 
barkeit dieſer oft erwäahlten Methode IL 39. 265. 


— als notbwendiger Beftandtheil der anzunehmenden Feld 
ord nung iſt legtere merkwürdig, muß jedoch aber nur auf 
ein ſolches Verhaͤltniß dabey gebracht werden, daß fie uur 

nuͤtzlich und nicht fchädlich feyn Fann Al. 39. 266. . 


Diefe öfter nach einander angebrachte Winterverrafung 
eignet fich befonders für die natürliche Grasmuchserzengung 
und im Temperatur: Mäffigungd » Fan auch für den Fünf 
lichen Graswuchs und Pflanzenbau Il, 40. 267. 

— Verhaͤltnißbeſtimmung der letzteren in Beziehung auf _ 
die Einrichtung des Ganzen. irgend einer Feldkultur IL gr. 
269. 

Nebſt ihrer, Abweichung im benöthinten Temperatur⸗ 
Mäffigunges Falle, ſowohl bey dem natürlichen Graswuchſe 
als bey rothen Kleefeldern 1. 42. U. 43. 270, 


| * | 

Ackerbau, Wohlfarth, Neichthum und innere Stärke ber Staa⸗ 
ten , hängen von ihm ab 1. 25. Einl. 

Aderbaubearbeitungds> x eorie ſiehe Bearbeitung s 

Theorie. 

Acerbaubehandlung, bey welcher das Brachſiſtem anwend⸗ 
bar iſt Il, 147. 336, 

— obder auch ganz behoben werden Fann U. 147. 337. 
Grundſatz fuͤr das letztere und Beweggruͤnde hierzu ne 14%. 
u. 149. 337. 
bdesgleichen f.1l. 150, 338, und U. ısı, 339. 

"nah den Tenperatur » Mäffigungs » Grundfägen „ wo 
diefe auf Aderkücen mit nur geringer Dammerde verfehen, 

nicht ausgeübt wird, erfolgt überhaupt daraus Verfchlechs 
terung des Landes 1, 188. 145. 

— theoretifche unrichtige und in den erfien Grundſaͤtzen fehs 
lerhafte. Gründe, die ibr nicht zur Entfchuldigung gereis 
chen fönnen 11. 1776. 348. | 

„gr Geundfag für Abſchaffung der Brache IL. 148. 337. 
Gründe dafür und weitere. Erdrterung derfelben I, 149. 
337. u. ll. 150. 338» 
Einwuͤrfe dagegen werden widerlegt 11. 151. 339, 

— — in Anfehung der mehr oder niederen Anwendung des. Grass 
wuchſes 11, 64. 234. 

— — der feuchten Atmofphäre 1. 52. 19. 

—— uͤber Stroh als Einfireu zu Düngergeminn 1, 125, 317, 

— — auf Natur und Erfahrung gebauet zur richtigen Ackerbau⸗ 

Tbheorie vereinigte, bleiben allein verwendbar IL, 177. 349. 

— —bey der Temperaturlehre, noch nachher aufgeſtellte J. 
103. 64. 

— — berichtigte, tragen allein zur Verbeſſeruns der Landdko⸗ | 
nomie l, 12. Einf. 


R 
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Ackerbau-Behandlung, bisherige Aufforderung, bie man der 
bisherig unrichtigen Ackerbau » Theorie gemäß, hierbey machte 
I. 253. 174. 


— — die bisherigen, waren nur auf gutem Lande, aber nicht 
auf geringerem anwendbar 1. 31. u. 32. Einl. 


— — bisherige der Bearbeitungs⸗-Theorie, queckten blos. auf 
Erhoͤhung der Temperatur ab; ihr nn und Folgen 1, 
252. 173. | | 

— — deren Nachteile in trockenem Boden, bey anfehnlich ver, 
mehrter aber unrichtig angeftellter Sommerbearbeit. ll, 56.280, 

m — und theoretiſch unrichtige Anwendung derſelben auf duͤr, 
res ausgemergeltes Fand 1. 250, 172. 

— — theoretifch mangelhafte 1. 74. 38. u. 1. 15. 38. 

— — der bisherigen Bearbeitungs » Theorie waren im Temperas 
tur» Mäffigungsfale befonders das größte KHinderniß einer ver, 
befferten Kultur: Ordnung II. 174. 348. 


Ungereimtheiten und Nachtheile dabey IL, 175. U. 176. 348. 
uderbau— Grundſatze, ihr Einfluß auf politiſche Oekono⸗ 
mie J. 13. Einl. 


— — ihre Eintheilung und Verbindung n unter fich, auf diefe fommt 
| viel an J. 23. Einn. * 


— — allen Forderungen derſelben zugleich zu genügen, iſt fomoht 
in Rücficht der Erfindung ald Ausübung felbft, keine leichte 
rveit 1. 173. 447. 


— — richtige, deren Vortheile bey zukünftigen Gebrauch der Veat— 
beitung J. 254. 175. 


u theoretifch berichtigte, die auf diefe und die Erfahrung ges 
baute gefynde urtheilskraft, it bey Beurtheilung der Saatens 
folge und ihre Anordnumg nöthig II, 88. 299. 


Fehler, die dabey begangen werden und wie fie zu vers 
meiben find II. gr. 300. 
— theoretiſch berichtigte, zu deren Befeſtigung als Leitfaden fuͤr 
die Zukunft, worauf es befonderd ankomme EI, 163, 342. 


-Aderbaus Grundidee theoretiſche, Abweichungen davon und 
Verſchiedenheiten, die allerdings vorkommen mögen U. 
178. 350" 

— — die Ternperatur: M’ffigung, ſtatt der bisher bey dem Acker⸗ 
Bau überall nur meiſt Katt findenden Erhöhung der Temperatur, 
können nur bey Anwendung der künftlihen Fruchtbarkeit in 
vorzügliche Anwendung gebracht werden 11. 72. 289. | 

— — bey der im Temperatur: Mäffigungs-Fall in Anfehung der 
Winterverrafung zu entmwerfenden Meberfchlages 11, 42. 270. 
— — tinentbehrlichkeit ihrer Worfchriften I. 66. 343. 
— — Bergleichung nöthige der beſtehenden Kultus mit diefen IL. 
| 165. 342. | 
— — die Verhältniffe, einer gegebenen Ackerflaͤche zu einer bes 
ſtimmten Wiefen« Größe bisher, blieben bey dem immerwah⸗ 
renden Mangel an Temperatur: Kenntniffen, fletö unnuͤtz und 
zwecklos; es ließ fich daher auch wenig Erfolg von diefen Bes 
fimmungen erwarten 1. 142. 331. u. 332. dgl. Il, 146. 335. 
— — Wiederholung der im zweyten Theile vorgetragenen. Lez⸗ 
ter Abſchnitt 11, u. 159. 340. 1, 160. 041, 
— Hinderniſſe fiehe Hinderniffe, 
— Theorie, deren nähere Anwendung enthält der zweyte Theil 
L 23. Einl. 
— — Anzeige der Richtigkeit des Vorgetragenen J. 29. Einl. 
— — bie biöherige iſt nur auf gutem Sande anwendbar, aber 
nicht auf geringem 1. 31. u, 32. Einl. 
— — deren irrige Erfldrung des Schwuͤngens der aufgeriffenen 
Erde durch Sonne und Luft 1. 30 Einl. 


— — deren Gehler und Srriges 1, 76, 38. 


Zeigen fich nirgends mehr, als in dem Falle der für den 
Feldbau oft fo bendthigten Temperatur: Mäffigung J. 117. 87. 
—— wußte von der oft nöthigen Temperatur s Mäffigung 

nichts ——X 87». 


29. 


Aderban ⸗Theorie, fhre Mängel find unvertennbar l, 74. 38, 
— — Nothwoendigkeit ihrer Aufffdrung 1. a. Einl. 

— — fo wie die Umdnderung 1. 5. Einl. 

— — von ber Acker Rubel, 30 Einl. 

— — verfchiedene Säge derfelben 1. 32. Einl. 

— — deren Unaͤchtheit, Grund davon 1, 32, Einl. 

— — if unbrauchbar für das gemeine Leben 1, 19, Einf, 

— — tinficherheit derfelben 1. 3. Einl. 

— Theorie, bisherige. Urſachen weshalb bey ihr nicht. auf Ä 

Graswuchs und Dammerde Ruͤckſicht genommen ift 1, 75 38. 


— — die hier einander oft: widerfprechenden Erfcheinungen in 
Anfehung des Grasmuchfes und feiner Wirkungen , geben 
zur Annadıne des Kumflausdruces, Ruhe des Ackers nes 
legentliche Veranlaſſung 1, 276. 188. 

Das Unfchickliche und Inkonſequente dieſes Kunſtausdruk⸗ 
kes, muß bey ben gelduterten Begriffen einer verbeſſerten 
Aderbau s Theorie jedoch fogleich in die Yugen fallen 1, 277. 
188, 


— — Vorſchlaͤge derfelben und mas von ihnen zu halten 1. 
270 148, 


— — Mahrfcheinliches mas man alles zu ihrer Rechtſertigung 
anfünrte, iſt nicht gegründet 1. 76. 38. 


— — ihr Werth, 10 fih immer erhielt, fo wie ihre mannigs 
faltigen Schlee machen fie merkwuͤrdig 1, 286. 191. 


— — Zweck ihrer Umdnderung zur ndperen Beſtimmung riche 
tiger Acferbaugrundfäge 1. 12, Einl. 


— — Erfolg wahrfcheinlicher der richtigem 1 23. Ein, 

— — Erinnerungen vorldufige daben 1. 28. Einl. 

— — Falle alle denkbare dabey neeausgufehen und zu beffimmen, 
if unmöglich 1. 23. Einl. 


— — die Zehler hierinn, ndhren die Fruchtbarkeit des waͤr⸗ 
. mern Klima febr ber des kaͤlteren 1. 293, 148, 
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Aderbaus Theorie, deren Folgen, muͤſſen für alle Erfcheir 
nungen bes Aderbaues durchaus wichtig merden 1, — 40. 


— — Gegenſtaͤnde derſelben I. 14. Einl. 


— — der gegen dem Graswuchs und die Aufnahme deſſelben in 
jene, gemachten Einwuͤrfe beantwortet 1, 233. 162. 


Dieſer Annahme legte die noch unbefannten Eigenfchaften 
der Temperatur biöher , die größten Hinderniſſe in den Wes J. 
238. 162, ! 


— — auf den Grund der dabey gelegt wird, Fommt dat Meiſte 
an 1. 22. Einl. 


— — ihr Innhalt 1, 20. Einl. 

— — die richtige, beſeitiget Einwuͤrfe zu Beſtatigung der Acker⸗ 
Ruhe und ihrer angeblichen Nothwendigkeit. So mie auch 
des dadurch noch mehr beförderten abfurden Schluffes, vom 
(feines durch Erfahrung bewährten Nutzens wegen) vermeints 
Lich nichts — doch aber Gras — tragenden Ader, auf den 
unten liegenden todten Boden ohne Graswuchs, der ganz 
untragbar it (Ausnahme ſ. . 230. 189.) I. 277. 188. 


— — ein zweckmaſſiger Gebrauch hievon in den Händen vermd⸗ 
gender und den Landanbau mit; Vorliebe betrachtenden Lands 
gutsbeſitzer, kann groſſe Wirkung thun II. 184. 352. 

— — die unrichtige bisherige, ſtellt ein Problem auf, wie man 
ed dabey bewenden laſſen Fonnte: Gelbft unmittelbare Zolgen 
und Nachtheile entftanden dargus I. 1. Einl. 

— — Verluſt bey Itmdnderungen in der Kultur für diefe war 
es in der That, daß fie bey fo mancherlen praftifchen Veraͤn⸗ 
derungen , wenig Gewinn daraus 308 auch Eeine theoretifch 
richtigeren Beſtimmungen dadurch erhalten hatte 1. 272. 184. 

—Theorien, Vortheil mehrerer zugleich aufgeftellten ; ferner wie 
die aufgeftelte befchaffen fenn muͤſſe 1. 26. Einl 

— und Nutzen ſowohl der richtig als unrichtig aufgeſtellten Ges 
fahren bey der letteren J. 27. Einl. 


Ackerbeete, ihre Anlage nach Lokal⸗Umſtaͤnden L 315, 215. 
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Ackerbeete, ihre Anlage bey ſtarkem oder Thonboden desgleichen 
bey hoher Ackertemperatur J. 354. 240. 


— Beſitzer ihre Vermoͤgensumſtaͤnde haben ben groͤßten Einfluß 
auf Ackerbau und deſſen Verbeſſerung, beſonders auch nach 
Anleitung der berichtigten Ackerbau⸗Theorie II. 184. 352. 


— — die diefem wichtigen Berhältniffe in ER ber ihm ze 
gehörigen Pänderenen 1. 194. 149, 


Ackerboden fiche Erdarten. 
Ackererden fiehe Erdarten, Erden. 
Ackerertrag fiche Ertrag 


Aderfeuchtbarkeit (Nach der 9. $. Reihe geordnet) von ben 
dazu erforderlichen Eigenfchaften. Abfchnitt der davon hans 
delt I, 35. — (nach der Eintheilung 1. 20. Eint.) 

Frage aufgeworfene deshalb. Muß in vegetabilifchen Rück⸗ 
Ränden, oder dem Graswuchſe allein aufgefucht. werden 1, 36 1. 
— — der Dammerde , Zauls oder Kafenerde, oder des Grass 
muchfes überhaupt 1. 38. 2. 
— — erfie oder fpdtere Entſtehung davon 1. 38. bis 4a. 3. 
— — befonders hier zu Grunde Be Eintheilung bavon 1. 
42 4. | ! 

— — ndhere Beſtimmung des Nutzens dieſer Eintheilung zu 

dem vorliegenden Imede: Vorzuͤge der Gährung erregende 


..* Kraft hieben weitere Ausfuͤhrung davon J. 44. 6. 


— — Erklaruͤng der Ruhe des Ackers vorldufigen dieſen Bes 
ſtimmungen J. 45. 7. 

— — des guten tragbaren und geringen Bodens een IR 
45. 8. r 

— — bey todtem Boden 1, 45. 9 

— — des vorzüglich guten Acerlandes J. 45. 10. 

— aus dem vorher Vorgetragenen gezogener Schluß, zum 


Vortheil des Graswuchſes, der als erſtes Prinzip bier anzus 
nehmen 1, 46, 11. 


re | 
| Adıri ruchtbarfeit, erſte Örundlinien in Anſehung des 
Fruchtwechſels und der benöthigten Gaͤhrung hiezu 1. 46. 12. 

— Einfluß davon wenn diefe Gdhrung nicht mehr vorbereitet; 

und ſelbſt in Abnahme gebracht wird auf erfien 1. 47. 13. 
— Ausnahme bievon, macht der natürliche Grasmuchs allein 
in diejer Behandlungsweife. Gründe hierzu 1. 47. 14. 
— die Wirkung des Graswuchſes für dieſe, ift. befannt genug 
1, 48. 15. 

— — des unkrautes auf diefe iſt fehr velativ. Möthig hiebey zu 
machender Unterfchied zu diefem und dem Grasmuchie 1, 48, 
bis 50. 16. 

— unterſuchung des Grasmuchfes und des auflößbaren Theils 
deſſelben — der Gdhrung erregende Kraft — in chemiſcher 

Hinſicht 1. 50. 17. | 

— zu deren Bortheil konftituirten Dammerbe ebenfalls 1. 51. 18; 

— Dorzüge der Dammerde in diefer Hinficht, fo mie der einer 
feuchten Atmofphäre zur nöthigen Graswuchserzeugung 1. 52. 19. 

— zu deren Wiedererneuerung durch Graswuchs ift die Brache 
und das Abhalten derfelben überall gebrduchlih, Ein Eins 
wurf dabey, wird weiterhin beantwortet 1. 53. 20. 

— Wirkung blatterreicher Pflanzen, in dieſer Hinſicht 1. 54. ar. 

— SHeftreitung des Satzes, daß Dehl und Salz aus der Luft 
angezogen würden und erſtere befonders dadurch befördert mwers- 
de 1, 56. bie 58. 22. 

— — eines ähnlichen Gases, in Hinfi cht auf bie Salpeters 
Erzeugung 1. 58. 23. 

- und nähere Beltimmung deshalb 1, 59. 24 

— zur Erhaltung derfelben ficherer Weg 1. 60. 25, 

- dadurch erhalten, mil jedoch richtig geleitet und nicht talk 
verſtanden fenn 1. 61. 26. 

— — Sennzeichen diefer richtigen — in’ der Ausübung 
1, 63, 37. | 

Adern 
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Ackerfrüchtbarkeit, zu deren um fo gewiſſerer Erhaltung, 
benöthiate Fintheilung der Vflanzen in zwey befondere Klafs 
fen. Nemlich in die, die Zruchtbarfeit befördernden und. die 
dieſer entgegen wirkenden Pflanzen und Saaten J. 64. bis 
67. 28. 

— Vortheile der erſten Gewachsklaſſe fuͤr dieſe und mas babed 
noch beſonders zu beobachten J. 67. 29. 


— Gründe, weshalb man nicht nach dem Augenſchein ber 
Vortheil dieſer Pflanzen allein zu beurtheilen im Stande iſt 
1. 68. 30. 


— auch weshalb viele don dieſen Pflanzen, ſchon ihrer Natur 
nach, dieſe Forderung nicht ſo geſchwind erfuͤllen, als e 
meiſt immer dabey verlangt wird 1, 68. 31. 
— diefe unterſchiede würden ben voͤllig verkehrter Behandlung 
in der Saatenfolge noch mehr zunehmen J. 69. 32. 
— zum Nutzen derſelben und in Anſehung der aufgeſtellten Pflan⸗ 
zentlaſſiñkation, aus dem vorhergehenden gezogene Schlußfols 
ge; wie man ohnmoͤglich von einer Frucht auf die vorherge⸗ 
hende, und ob dieſe den Acker wirklich ausgefogen Dale; mit 
Sicherheit ſchließen koͤnne l. 69. 33. 
— des Gartenlandes gegen Getreideland. Ebenfalls unrichtig 
gefaͤllter Schluß, von dem erſteren auf das leztere J. 70. 34. 


deren beſondere Befoͤrderung, durch den Wuchs der erſten Pflan⸗ 
zenklaſſe J. 72. 35. 
— Gegentheil hievon, beym Anbau der zweyten u 
L. 2a2. 36. 
Nachtheil bey derer Erzeugung, fernerer 1. 73. 37. 
— zu befferer Warnehmung derfelben, nöthig beygebrachte War⸗ 
nigung vor dem hierinn üblichen Srrthümern 1. 73. 38. 
— wird nicht durch Grasmuchs allein bewirft, wielmehr kommt 
das Imeifte auf die Temperatur, als hleber ausuͤbende Natur⸗ 
lraft an J. 77. 29. 
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aa Wichtlgkeit der — dieſes Ein⸗ 
fluffes deshalb 1. 77. 40. 


— durch Beſtimmung der Temperatur 1. 78. a1. 


— Abhängigkeit bdiefer von der jedesmaligen Temperatur. und 
darauf fich gründende Definition der erfleren felbft L. 79. 42. 
S hieher gehörige Gegenftände, als Unteraktheilungen für die 
Temperatur überhaupt und in Ruͤckſicht auf ihre auſſere Ver⸗ 
hältniffe 1. 80. 43. 
— in Hinficht aufdie Temperatur des Klimal, 81.44 
— befondere Bortheile einer hohen genugſam gemälfigten Tem⸗ 
peratur hieben und Elimatiiche Verſchiedenheit L 81, 45. 
— in Hinficht auf die befondere Aimosphäre und dadurch adher 
beſtimmte Lokal: Temperatur 1. 82. 46. \ 
— Einfluß diefer Atmosphäre und Werfchiebenpeit ihrer Sefims 
mungen deshalb 1. 83, 47. j 
— Einfluß der feuchten Atmosphäre zum Dortheile ber arten 
‚ „bey. hoher Temperatur; aber auch Nachtheile derſelben, zus 
- mal bey Ackerbau — bey ERBE Zemperatie und Be 
Klima 1. 85. 48. 
— anderweitiger, ihre Nachtheile und befonderen Vortheile 1. 
86. 49. 
— — und-dbennoch überwiegende Vortheile derfelben: bey der Wera 
gfeichung mit einer zu trockenen Atmosphäre | 


in Hinficht auf trockene Atmosphäre oder dürre Witterung 
1. 88. 51. i 


-— in Hinſicht auf die Lage einer Gegend, drtliche Lage und da⸗ 
durch vorzüglich beſtimmte oft veränderliche Temperatur J. 
83. 52. r 


— in Hinficht des bemerfensmerthen. Unterſchiedes ber örtlichen 
Sage noch insbefondere 1. 90. 53, 


— in Beziehung auf die verſchiedenen AUS RUN. der Jah⸗ 
reszeiten u. ſ. w. L 91. 54. 
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Ackerfruchtbarkeit, durch verdnderliche Witterung. Beſon— 

ders wichtiger Einfluß der lezteren auf die Sruchtbarfeit mehres 
ver Jahre 1. 92. 55. 

— zu deren Befdrderung nöthige Beſchaffenheit der Witterung, 

zu Vortheil der zu erhaltenden Erndten. Auch in Anfchung 


ber Gantzeit, ſowohl vorher als auch während iper Däuer, 
und nachher 1. 92. 56. 


— Einfluß der verfhiedenen Winde hierauf 1. 94. 57. 


— die Gegenfände in Aniehung der Temperatur und ihres Eins 
ſluſſes auf innere Verhaltniſſe des Bodens und der Kultur zu⸗ 
gleich. Dahin gehört nachſt der hier zu beobachtenden Ord⸗ 
nung und Unterordnung. mit ihrer deshalb auch unzdhlbaren 
Menke von Reſultaten, befonders auch bie verfchiedenen Ar⸗ 
ten bes Bodens mit ihren mannichfachen Abweichungen und 

unterlagen J. 95. 58. Bea — 


in dieſer lezteren Ruͤckſicht, Beſtimmungen eines hierzu vor⸗ 
zuͤglich brauchbaren Landes 1. 97. 39. 


— fernere Beftimmungen in diefer Ruͤckſicht und in Anfchung 
. ber allgemeinen Reſultate der erſteren. Urſachen von bder- im 
WVerborgenen gebliebenen Wirkungen des Graswuchſes hierzu 
in beyden Faͤllen, ſowohl da wo dieſe wirklich fichtbar waren, als 
auch im Gegentheil, wo fie der Befchaffenheit der Umſtaͤnde 
nah, durchaus unfenntlich feyn mußten. Zugleich von dem 
‚ großen Nachtheile einer durchaus für Ackerbau iehlerhaften Los 
kal⸗ Termperatür und wie, bey zu fehr ernichrigter Ternperäfur, 
die Ackerfruchtbarkeit alsdenn ſelbſt durch reichlichen Graswuchs, 
nicht einmal gleich und fuͤrs erſte beſoͤrdert werden kann 1,yz. 
bis 100. 60. 


— dieſe Wirkungen des Graswuchſes, werden zumaͤhl in Anſe⸗ 
hung der etwan eintretenden feuchten Atmosphäre ſehr taͤu⸗ 
ſchend und in Anfehung des dadurch vortheilhaften auſſern Ans 
ſcheines zugleich truͤgeriſch; Welched dem falfchen Schluſſe in 
Beziehung auf Graswuchs biäher * mehr ah gab 1, 
101, 61, 
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Ackerfruchtbarkeit, durch Temperatur in. Hinſicht ‚des Vrgkti⸗ 
ſchen der Anwendung und zwar vermittelſt einer diesfalls an⸗ 
zunehmenden Kulturordnung, entweder zu Beſoͤrderung des 

Lokal-Zweckes der, Temperatur + Erhöhung, oder auch der 
Temperatur Miffigung 1. 101. 62. 

— durch die noͤthige Temperatur: Maͤſſi igung. Vorlaufig für dies 
fen Sal und als Kennzeihen feiner Nothmendigkeit in ber 
Ausübung, zuerſt aufgeftellte Kegel 1. 102. 63. 

— deren Mittel, 1) bey Erhöhung und Maͤſſigung der Tems 

peratur zugleich, 2) bey ber Temperatur + Erhöhung allein, 
8) bey der Temperatur⸗ Maſſigung allein," 4) einige allgemeis 
ne Grundſatze l, 103. 64. | 

durch 5 Gegenſtande, die zu Bewirkung bepderlep. aAblichten 

—* dienen 1, 103. 65. — | —— 

— unterſuchung wie der Graswuchs im Temperatur⸗ Erhoͤ⸗ 
hungs-Falle, ſowohl als im Temperatur⸗Maſſigungs⸗ Falle 
hiebey wirke J. 104. 66. | 

— Ynterfuchung des Viehduͤngers in gleicher Abſi icht 1. 105. sr. 

— der Wällerung desgleichen 1. 105. 68, 

— Derfahren in beyden Fällen überhaupt Dem Lotale — 
in Hinſicht ſowohl des zu haͤufigen — als > bes 
Mangels deſſelben 1.: 106, 69, 

— durch 15 Gegenftände, welche die Temperatur: emthans für 

ſich bemirfen 1. 106. 108. 70. 

— 11 Gegenſtande die nur die Temperatur: Mäffigung allein bes 

fördern helfen 1. 108. bis 110. 71. 

2 — als allgemeiner Grundfaß, hängt jene immer von der Toms 5 
peratur des Erdreichd nach den hier vorausgeſchickten verſchie⸗ 
denen Beftimmungen, befonders aber auch von einer genugs 
famen hoher Temperatur ab 1, 110. 72, 

— durch Diele genugſam hohe Temperatur; Beſonderẽ bey des 
zen Einfluffe auf bie Wirkſamkeit der Gaͤhrung und ihre Dauer; 
die jeboch bey eintretendem - Mangel an Dammerde nicht 
mehr möglich bleibt 1. 110. 73. 
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Ackerfrucht barkeit, bey tiefer Dammerde und niedriger Tem⸗ 

peratur. In diefem Falle komme viel auf eine verfidrtte — 

der hier mur kuͤrzere Zeit dabey ausdauernde — Gahrung 

m Wodurch denn die oͤftere Erzeugung des — 
zugleich noͤthiger wird LIIX. 74. 


— desGraswuchſes und Getreideanbaues. Verſchiedendeiten 
beyder, in Hinſicht auf Landkultur J. 111. 75. 


durch Waſſerung, if für den Getreidebau meiſt unanwend⸗ 
bar 1 112, 76. 


— durch Graswuchs iſt nicht gehenfbar , ſobald die zu —* 
Temperatur nicht erhöhte, oder die zu hohe nicht gemaſſiget 
wird ober werden kann l. in. . 


— durch Getreide⸗ oder Ackerbau iſt a wo wie in 
dem $. 74. gedachten Falle die Bährung nicht bewerffelliget 

und auf. diefe Weife zur Temperatur » Erhöhung mit beytras 
gen kann/ oder im Temperatur⸗ Mäffigungsfalle auch diefe 

nicht zu hewirken ſtehet, jedem Graswuchserleugung als⸗ 
dann von felof babey hinwegfaͤllt l. 112, 78. 


_ des Betteidebaues ‚verlangt Vermehrung: der. Sahrung 
erregenden Kräfte, des Landes ,. die des Grasmuchſes aber 
zugleich mit jenem die Erhaltung und oft fo k DVernch- 

rung der Dammerde. Wo dieſeg nicht Rate Er erfolgt 
unausbleiblich die Abnahme ber Fruchtbatkeit, für beyde 
Bälle daraus l, 113. 79. 


— nachtbeilige. Folgen fuͤr dieſe im Tehtern Fall und. 4 bo, 
ber Temperatur ‚wo alsdenn das Nufhören. der Fruchtbar⸗ 
keit bey dem Gradnuchfe zuerſt feinen Anfang nehmen, bey 
dem Getreidebaue aber ſpaͤter nachfolgen würde ;_ und zwar 
dies fo lange, bis die verbefferte" Kultur nachher wieder in 
das Mittel trate. Graswuchs allein bey hoher Temperaͤtur 
koͤnnte ſich nur fümmerlich, ob gleich. picht zum Na th eil 
der Ackerfruchtbarkelt, alsdenn erhalten Getreidebau —2 
gen aber allein zwar fottheſeht werden? > jedoch immer Abe, 
sum Nachtheil Ba in nr "feines —* als durch 
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in Beziehung auf bie weſentlichen Kraͤfte des Landes ſelbſt 
blos gereichend J. 113. 30. 


Aderfruchtbarkeit, befördert durch die Neigung des Ackers 

nach abgetragenem Getreide, zum natürlichen. Graswuchſe 
mehrere Johre nacheinander — ſelbſt bey hier gewoͤhnlich hoͤ⸗ 
herer als der dieſe Art Graswuchserzeugung ſonſt an ſich güns 
ſtigen Temperatur 1. 114. 81. 


— fann ben diefer legten Art ‚der ——E ver⸗ 

mittelſt des Duͤngergewinns wenn Gährung und, Dammerde 
‚zugleich dadurch gewinnen, auch alödenn bey bober Zemperos 
tur wieder zunehmen 1. 115. 82, 


— fan im Gegentheil bey. niedriger Temperatur und feuchter 
Atmosphärenie fo bedeutend dabey werden, blos den Grass 

wuchs allein meiſt ausgenommen. unterſchied ber Winteruns 
vs. Sommerung dabey 1. 115. 83. 


— des Graswuchſes allein, bey niedriger Temperatur und 
feuchter Atmosphäre, kann immerfort guf ethalten werden. 
Grund fuͤr die befiändigeh Wieſen hierinn J 116. 34 


— auf Getreidelande durch Verwendung jenes erhaltenen Grass 
wüchſes. Verſchiedenheit des Nutzens davon im der Anwen⸗ 
dung durch die jebesmälige Lokal⸗ Temperatur l, 116. 85. 


— dieſe⸗ würde in benden Temperaturfallen, jedoch mit Unter⸗ 
ſchied duůtch auf dieſe Weſſe vermehrte Gahrungsſahigkeit ges 
tsinnen I: 117, 86. 


— wurde bey den bisherigen Grundſaͤtzen, ben hoher Tempera⸗ 
tur und ben dem dann eintretenden Falle der bendthigten Tem⸗ 
peratur⸗ Maſſigung, durchaus vernachlaſſtget. Einige wenige 
 galle ‚allein ausgenonnitei 1. 17. 87.” * 

— yon ben Mitteln hierzu, Abſchnitt U. und zwar von Dan⸗ 

ger L 119. 88. 

— yon den DViehdünger fann man, um be genauen Zufams 
menhanges mit der. erſteren willen, einen richtigen Schluß 
auf hinlangliche Ghhrung und ade des Landes übers 
haupt machen 1, Y29r.89,,. — 


4 


* 
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Ackerfrucht batkeit, geringe durch übel eingerichtete Kultur, 
dauon giebt daher Düngermangel die fichere Anzeige, Nicht 
der Düngermangel unmittelbar fondere Fehler in die Kultur 
der fonft andere Urſachen, geben hierzu die Veranlaſſung 1, 
120, 90, 


— hierzu tragt der mehr oder weniger gewonnene Duͤnger im 
Grunde nicht ſoviel bey, als vielmehr der Bedarf dieſes Duͤn⸗ 
gers oder vielmehr das Verhaltniß deſſelben, zu der im Acker 
befindlichen entweder ganz oder doch beynahe unſichtbaren 
Gaͤhrung 1. 122. 91. 

— weshalb dieſe auch, durch angeſchaften häufigen Viehduͤn⸗ 
ger wirklich befoͤrdert ſeyn und dagegen die Gaͤhrung durch 
Graswuchs ſehr klein bleiben kann 1 122. 92. 


— fann aber auch im Gegentheil, wieder durch deſto regelmaͤſ⸗ 
ſiger unterhaltene Gaͤhrung im Lande in der That befoͤrdert 
und demohngeachtet ber Düngerin — in gemillen Fallen — 
zur an fich geringe dabey ſeyn I. 123. 93. 


— fuͤr diefe hieraus gezogene Schlußfolge, in Anfehung des -blos 
mit dem Seuchtbarfeits - Prinzip in enger Verbindung fichenden 
Düngers ; Ohne diefes Prinzip ‚übrigens jemahis ſelbſt ſeyn 
oder dazu erheben werben zu können 1. 123. 94. 


_ demohngeachtet it der Einfluß des Duͤngers auf bie erfiere 
in der That groß zu nennen; Geine Wirkjamkeit wird durchs 
aus anerfannt, nur in die ihm sugehörigen Schranfen zurüds 
gemwiefen L 124. 95. 


— Vorzüge des Düngers dieſerhalb, daß er in beyden Tempera⸗ 
tur s Fällen, ſowohl bey der benöthigten Erhöhung als auch 
Maͤſſigung, fo durchaus wirkfam fich erzeigt 1. 125. 96. 
— in Hinficht. dee Wirfung auf diefe, zu treffender Unterſchied, 
und welche Düngerarten beſonders dem Viehduͤnger beyzuzah⸗ 
- {em L. 126. 97. 


— eben fo, was dem Begriff von fünftichen Düngerarten zus 
alcich unterworfen werden müfe L 126, I‘ 
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Ackerfruchtbarkeit, Nuͤtzlichteit des zu machenden unterſchie⸗ 
des hiebey, der in den befondern Eigenjchaften diefer verichies 
denen Düngerarten feinen guten Grund bat I. 126. 99. 


— weitere Ausführung jener Verfchiedenheiten in Anfehung der 
Mirfung dieier, die »erftere bald unmittelbar und pofitiv bald 
aber auch wieder nur negativ — das heißt durch bloſſe Aufloͤ⸗ 
fung — befördernden Düngerarten; theils zum Getreide s und 
Pflanzenbau, theils aber auch zur neuen Grasmuchsergeugung 
unmittelbar in ihrer Anwendung 1. 127. 100, 


— durch Eünftliche Düngerarten, als blos im Temperatur » Ers 
ydhungs⸗ Falle anwendbar, erhalten. Fälle, wo der Aderbau 
° durch deren Anwendung Vortheile erhielt, Zugleich aber auch 
nöthige Warnigung da, wo bloffe Auflöfung allein den Boden 
nothwendig nur würde verringern helfen müffen 1. 129. ıor. 


— durch offenbar venetabilifche — alfo mit dem Graswuchſe 
unter -einerlen Kategorie fiehenden — Düngungsmittel. 
Auch durch ſogenannte grüne Düngung 1; 130. 102. 


— * durch Erdmiſchungen aus gleichen Gründen 1. 132} 103. 


— — welche die Temperatur = Mäffigung oder Temperatur 
Erhöhung unmittelbar wirklich bezwecken 1. 133, 104. 

— — im Hinficht der Quantität der Erdarten in gedachten 
beyden Beziehungen 1. 133, 105. 

— — durch Eünftliche Düngerarten, alleiniger Grund ihrer 
guten Wirkung auf erfiere 1. 134. 106. 

— — Erfcheinungen während ihrer Anmendung und in Hins 

ſicht des durch fie hervorgebrachten Nutzens 1. 135. 107. 

Aber auch Nachtbeile bey ihrer falfchen Anwendung in 

gewiffen Faͤllen. Düngfalje verhalten fich gleich jenen 1. 
136. 108, . * 


— — Einfluß der verſchiedenen Viehduͤngerarten, beſonders 
des ſogenannten hitzigen Viehduͤngers bey hoher Temperas 
sur ſo wie des ſogenannten Falten Duͤngers im entgegens 
gefesten Falle. Witkung beyder Düngerarten bierin und in 
Hinficht auf Gaͤhrung. Zugleich auch leicht mögliche Ab⸗ 
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weichung von diefer gewöhnlichen Kegel, da wo die Orads 
wuchserzeugung überall die gehörigen Zortfchritte durch bes 
fonders gute Kultur gemacht hat 1. 138. u. 139. 109. . 


Ackerfruchtbarkeit, Einfluß der Dünyers Qualität auf dies 
fer Beſter Dünger in diefer Rüdfiht 1. 139. 110 | 
— — geführter Beweiß der felbft materiellen Nüglichkeit der 
kuͤnſtlichen Düngerarten, durch die Beftandtheile der Aſche 
nach dem Verbrennen der erbauten Pflanzen J. 140, 111. 


— — durch die Düngerenwendung indbefondere. Abſchnitt 
ber davon handelt. Wichtige Brundfäge für den entſchiede⸗ 
nen Duͤngerwerth. Dennoch iſt übertriebene Schägung des 
Düngergewinnes, wenn dadurch den erfien Prinzipien dei 
Sruchtbarfeit zu nahe getreten wird, eben fo mie die gänzs 
lie Nichtachtung des —— — l. 141. 112. 


— — vernachlaͤßigte, durch Fehler in der Dunganwendung 
L 142. 113. 


— — ihr kann ſelbſt durch den die Dammerde, bey angel 
hieran, vertretenden Viehdünger und im Temperatur: Mäfe 
figungs « Falle, nach und nad Aa werden 1, = 
114. 


— — fobald diefe wegen zu niedrigere — bey alds 
denn eintretenden Mangel an Gaͤhrung nicht zu Seräften 
fonmen fann, ift der Dünger ein erprobtes Mittel; da er 
ald Surrogat beyder, ſowohl der Dammerde bey hierinn wer. 
sen zu hoher Temperatur eintretenden Mangel, als audi 
‚der mangelnden Gährung bey iu niedriger Ackertemperatur 

zu betrachten iſt J. 143. u. 144. 115. 

— — wie zu Beiweckung derſelben, von vorſtehenden Grund⸗ 
ſaͤtzen Gebrauch gemacht wurde, oder doc) hätte Gebrauch 
gemacht werden muͤſſen 1. 144. u. 145, 116, 

— — Einfluß der Düngeranwendung auf diefe und weitere: 

Erklärung dieſes Einfluffes in beyden Temperatur s Fällen. 

Sie muß über ihr gemöhnliches, durch Dammerde und Tem⸗ 


42 # 
vperatur befrimmtes Maas, zumal bey ber benöthigten Tem⸗ 
peratur-Maͤſſigung erhoben werden 1. 146 117. 


Ackerfruchtbarkeit, deren Unterſchied in dieſem letzten Fal⸗ 
ber. der kuͤnſtlich dadurch erhaltenen Dammerde, gegen die 
gewoͤhniiche Methede. Falſche Schlüffe verſchiedener Lands 

E mirthe in Hinſicht auf den Dünger und feiner Anwendung 
° Ausnahme narürliche hievon, bey fogenannten Marfchläns 

dereben. Durch Beförderung des fünftlichen Grakwuchſes bey 
“gichtiger Düngeranwendung , fommt man sugleich dem Lanz 
de auch Durch den alsdenn ngrmnderten Trieb des Acer! jum 
Unkraute, am befien zu Hülfe, Ucher Düngausbreiten des 
Düngers zugleich 1. 147. bis t51. 113. 


— — su deren Zweck bauptfächlich noͤthige Verwendung des 
Viehduͤngers iu den Gewächfen und Pflanzen erſter Klafle. 
U. Poungs Urtheil und Entfcheidung über diefen Punkt 

 .kası, U. 252, 119. 


— — der Garten kann durch richtige Düngerenwenbung aut 
erfien auf den Feldbau übertragen werden. Der bagegen ges 

machte Einwand erhaͤlt zugleich feine Wiederkegung b. 153. 120. 

—— vird durch viele und ſtarke Düngung über ihr gewohn⸗ 
tes Maas erhoben J. 153. 121. 


— — vird durch nur irgend moͤgliche Abwechſelung des 
Viehdüngers mit kuͤnſtlichem Dünger ſehr befördert L 155. 
122. ei 


‚— — deren Ernenerung oder Verbeſſerung vermittelt des 
Oraswuchſes, durch das Bearbeiten der Raſen, Verbrens 
nen berfelben, Wäfferung u. f. w. Abfchnitt der dayon hans 
delt (S. 156.) Und in Anfehung des Lokale hierbey ob⸗ 
waltende Berfchiedenheit des Zwedes 1. 156. 123. 


— — deren Beförderung in der nurgedachten Urt und Weis 
fe, auf eine gewiſſe oder auch längere Zeit, erfordert Die 
genaue Beobachtung aller Rokals Umfiände, der Danmmerde 

4 des Bodens, feiner befondern Atmoerhaͤre u. ſ. w. L. 156. 
126, 
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Ackerfruchtharkeitz Behandlung zu dieſem Zweck bey Ur⸗ 
barmachungen und nicht ſonderlich niedriger Temperatur, 
Saatenfolgen dabey J. 160. 126. 


Bey trockenen Laͤndereyen. Nebſt zweyfacher Saaten⸗ 
folge dabep 1.. 161. 127. 


Efparcette » Anbau dabey ; desgleichen Bau der. emerne; 
uugleich leichte Methode bey Heiden, durch Anwendung son 
. Kalt, Srasfaamen und Schaafpferch 1. 161. bie 163, 128. 


bey bereits chehin gebrauchten Graslande. Mitte dabey 

» Sowohl im reinen als verunfrauteten Lande. Durch Rigo⸗ 

len defjelben. Zugleich aufgeſtellte natürliche Erklärung - 

: ber. Wirkung des Rigolens. So wie durch den in Bestes 

bung auf die Lofaltemperatur, vorgunehmenden Umtaufch 
„mit ausländifchen Grasfämerenen 1. 163. bis 165. 129. 


—_ auf bereitd vorher unter Kultur geflandenem Gtreide 
oder Ackerlande. Borfchläne deshalb, fo wie zu einem be 
Rimmt vorzunehmenden Saatenwechſel 1, 166. bis 168. 130, 


— — durch Waͤſſerung, als einem ſowohl auf naſſen als 
trockenen Graslaͤndereyen bewährt befundenen Mittel- Nuͤtz⸗ 
lichkeit derfelben zumahl bey hoher Temperatur; fo wie 
über den Einfluß von. nöthiger Zemperaturfenntnig heym 
Waͤſſerungsgeſchaͤfte J. 168. U. 169. 131. 


— durch natuͤrliche ſowohl als kuͤnſtliche Erzeugung und 
Vermehrung des Graswuchſes uͤberhaupt. Abſchnitt der 
davon handelt (S. 170.) Vortheile wenn eine feuchte At⸗ 
mosphaͤre der hohen Acker⸗Temperatur hier zu Huͤlfe formt. 
Flugſandfelder dabey; ihre Eigenſchaften 1. 170.u. 171. 132: 


durch Waͤſſerung dabey erhaltenen Vortheile, durch 
Befeſtigung der letzteren mit Zäune, fo wie durch das Außs 
freuen verfchiedener Saameu von Graͤſern und Quecken⸗ 
wurzeln J. 171 bis 173. 133. 


* 


Anwendung anderweitiger Mittel gu dem vorliegenden 
Zwecke. Noͤthige Erinnerung dabey in Hinſicht des Unter⸗ 
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ſchiedes ber Temprtur, Bin bey Grad: oder Setreider 
lande 1. 173. 134. 
Durch den Gebrauch des Viehduͤngers un deffen richs 
tiger Anwendung. Ausübung der Engliſchen Berfütterunggs 
Methode dabey nebſt Anbau von Espartetten, Raigtas u. ſ. w. 
Beſondere Empfehlung und- Vorzuͤge dieſer Behandlung 
«in der Ausuͤbung, gegen die gewoͤhnlich übliche, den Ader 
von * verraſen und — iu laſſen J. 4.175, 
135. 
* ferner vorgefhlagehen PT iu. benoͤ⸗ 
thigter Vermehrung der Dammerde und Graspuchs⸗ Ers 
zeugung. Zuletzt noch ein eigentlich hieher nicht — 
der Saatenwechſel L 176. 136; 


Aderfruchtbarfeit, erhaltene auf — ip: Sind 
Anwendung derfelben zur Getreide; Erzeugung (AL, Haupt: 
abſchnitt ſiehe Seite 35. Theil 1.) Deren richtige: Beurthei⸗ 
lung durch die allenthalben unentbehrliche Temperatur⸗Kennt⸗ 

niß, wodurch die Kulturs Begriffe berichtiget werden. Be⸗ 
dingungen und denen anderer Erfahrungen alddann dabey 
erft anwendbar werden Fönnen: So wie in diefer Hinftcht 
durch die neuere Chemie zumahl bey Beſtimmung der Bo⸗ 
denarten, hervorgebrachter Nutzen. Zweifel gegen dies, 
den beſondere Umſtaͤnden nach, als noͤthig empfohlene und 
durch die chemiſche Zerlegung ausgemittelte Herbeyſchaffen 
der fehlenden Erdarten 1, 177. bis 179. 137; „> 


— — vird größtentheils ſchon durch die Bodenarten ſelbſt 
und die frühere oder auch wohl ſpaͤtere "Erzeugung des Gras: 
wuchſes nach den Beſtimmungen der jedesmaligen Tem⸗ 
peratur-Verhaͤltniſſe erzeugt und feftbeffimmt. Die Wirk⸗ 
lichkeit dieſer verſchieden abwechſelnden Beſtimmungen der 
Erdarten, zeigt ſich am. meiſten durch die Erfahrung bey 
der Ackerbau⸗Praxis. Je mehr die beſtandig noͤthige Uns 
terhaltung der Gaͤhrung im kalten Lande oft Zufaͤllen aus⸗ 
geſetzt iſt, deſto ſchwieriger werden dieſe. Dahingegen aber 
die Zruchtbarkeit auch von ſelbſt hinwegfaͤllt, wu: jede Der 
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dingung hierm und ſelbſt die Gähtung ben gänzlichem 
Mangel an, Graswuchs ‚aufgehoben wird. Wirkung der 


Natur um den Fehler auf Sandädern bierinn durch den 
m Queckenwuchs nachzuhelfen. Tadel der auf dieſe Erfahrung 


ſich ſtuͤtzenden Kulturart. J. 179. bis 181. 138. 


Ackerfruchtbar keit, Beytrag ber verſchiedenen Erdarten hier⸗ 


au, durch. Graswuchemenge, und, die fo nüglide Dammers 
de, Stauderde deren Identuat mit dem Graswuchſe. Nur 
durch die Temyeratur kann uͤbrigens die Fruchtbarkeit 
Anal beſtimmt werden; da erſtere den Unterſchied unter 
brauchbaren und unbrauchbaren Erdarten vorzüglich ans 


giebt» Mannichfache Modififationen berfelben in dieſer 


de ne. 


— 


— Hinficht bey mehreren Arten davon, als da find reine Ers 


den, Kalfı Tony‘ Sand. Lestere die Sanderde ift der 


hbeilbarkeit jchr fähig. Auch iR Sand felbft in feiner ges 


doͤrigen Mifchung zu einer genugſam hohen Temperatur 
ſehr brauchbar und gut, Gegentheil hievon bey thonigteng 


..1.2ande. Fehler beyder. nalterde, Dangel n. ſ. u. 1. ——— 
bis a3 139832. 


u durch verſchiedene Ab wechſelungen des Erdbodens, wo⸗ 


von man den erſten Grund in offenbar vulkaniſchen Er⸗ 
nende Merkwürdigkeiten dieſer Gegenden, durch ihre oft 
hohe Temperatur, bey dennach reichlicher und diefe bins 
laͤnglich mäffigende Dammerde 1, 194. 140, 


ben offenbaren Kennzeichen ihrer Veranlaſſung durch 


die Neptunitaͤt; zumabl in Anſehung der durch fie bewirkten 
ſehr reichlichen Dammerde und ihrer auf diefe — 
ſchehene Vermehrung 1; 184 141. 


— — der Marſchlaͤnder durch dieſe Veranlaſſuns. ‚Ihre 


Vorꝛůge deshalb 1. 185. 142. 


s — — durch blofen natürlichen Graswuchs und einer — 


ders Vorjeiten demſelben ſehr zu Hülfe gefonmenen feuch⸗ 
sen Atmosphäre. Oder ſpaͤter vielleicht auch durch naſſe 
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and quelligte Gegenden allein; deren Werth übrigend gang 
von der gegenwärtigen : Temperatur, Beftimmung dbhängt. 
Brauchbarfeit der auf-diefe Weile durch Graswuchs bereis 
cherten Ländereyen , eignen fi) befonderd mehr au ieſen 
als wie zu Aeckern 1. 186. u. 187. 143. 


Aderfruchtbarkeit, auf einem dergleichen ſchweren oder 

| auch faurem Boden; Urfachen weshalb diefe hier oft nicht 
zunehnten Fand. Cäure des Bodens: Umfiände unter des 
nen Kalk und — Duͤnger arten nur wirkſam zu ſeyn 
bier im Stande find 1. 197. 144. 


—— auf Feldern, wo die Dammerde ſtets undetridind 
war, nachher aber entweder vermehrt oder auch wohl vers 
. mindert wurde, Geringfuͤgigkeit der Fruchtbarkeit oft im 
4 ‚Jeßteren Zuftande ; da. der Vortheil feiner. boben Tempera⸗ 
tur übel angewendet die Graswuchserzeugung unmöglich 
gemacht und hiemit auch die Zruchtbarkeit verlehren gieng. 

; Der Mangel derfelben Liegt. vornehmlich in der zu hoben 
ungemäffigten Temperatur und nur die größte Vorſicht im 
der Behandlung kann diefem Fehler nach und nach wieder 

verbeflern 1. 188. u. 189. 145, 


— auf welchen Grunde fie beruhe. Sich auzeichtende Beſtim⸗ 

| nung des Landes zu. Getreidefeldern oder zu Wieſen. Erdar⸗ 

teen baben, als ſchwarze ‚Erbe, Lehm, Kreide, Thon, Gand, 
ſchwerer oder leichter Boden in diefer Hinficht 1. 190, 146. 


- Einfluß der Unterlage ‚auf diefe. Vorzuͤge des Sandes vor 
dem Thonboden in. ber Texten Beziehung L. 190, 147. 


— durch Beyhuͤlfe des waͤrmeren Klimas gehen das nördliche 
oder kaͤltere; ändert unter fonft gleichen Verhaͤltniſſen auch in 
Anfehung der Temperatur, fich nicht ab, Vortheile dieſes 
waͤrmeren Klimas, aber auch nicht unwichtige des taͤlteren: 
Verhaltniſſe die beyden gemein und gleich zu ſeyn ſcheinen. 
Vorzuͤglich uͤberall anerkannte Vorzuͤge des wahrhaſ guten 
Gedtreidelandes 1, 191, bis 194 148, 
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Aderfruchtbafeit, durch Nähe oder Weite, oder die zerſtreute 
bergigte, huͤgligte, fleinigte oder fonft oft abmechielnde Las 
ge des Ackerlandes beftimmt 1.104. 149. 


Insbeſondere aber der nahen. Felder. Erklärung biefer oft 
vorfommenden Eriiheinung und wirkliche Vortheile der Naͤht 
in dieſer Rüdficht 1. 194. big 196. 150, ° 
Bey entlegenen Feldern iſt die Fruchtbarkeit meift nue ges 
ringfügig; fie verurfachen zu viel Beftellungss und Erndtefos 
fen. Ben zerfireut und vermifcht oder. ſeht zerſtuͤckt liegenden 
find ebenfalls die Nachtheile mannichfach 1. 196. 151. 
Bergigte Page im Vergleich gegen die ganz ebene Gründe 
ſtuͤcke l. 196. u. 197, 152. 


Mannigfaltiger Abwechſelung, der mit Gand, Sränn, 
Thonlagern, Quellen u. ſ. w. behafteten — 197. u. 
198; 153. 


on. 8: Geſchichte ber anfänglichen Aufnahme und neueren ‚Ders 
fales des Ackerbaues: zugleich fiehe die Artickel, Ackerbau, 
Drenfelder: Wirthfchaft. Bearbeitungs » Theorie; Düngerlehs 

I ze, Koppelwirthſchaft u. ſ. f. dabey nach 1, 199, bis 221. 154, 


Beſimerkungen hieruͤber, beſonders in Hinſicht auf die zwey 
von der. wahren Ackerbau » Theorie ſtets ableitenden und haufig 
betreteien Irrwege dabey; die auf jene Weife gebildete Kishes 
sine Bearbeitungs- Theotie 5 fo wie die fpdter noch hinzugetre⸗ 
tene irrige Düngerlebre. Nutzen der aus ber Nichtbeobach⸗ 

tung der letzteren offenbar für die Ackerbau⸗Praxis ſelbſt ſtatt 
fand, wodurch das, ſogar gefaͤhrliche der alleinigen Bevbach- 

tung dieſer Lehre, ſelbſt erwieſen werden zu koͤnnen ſcheint. 

Im Gegentheil aber auch aus dieſen in großen angeſtellten 

- Aderbau » Erfahrungen herzunehmender und su führender 

Beweiß für die allgemein bewiefene Vorzüglichkeit des Grade 
wuchs in diefer Nüdficht 1. 2eı, bie 223. 155. 5° 


— — durch die Aderbearbeitung, Ihr Nutzen und die da⸗ 
durch erhalkenen Vortheile, werden allgemein anerkannt; 
Jedoch die unter gewöhnlichen Verhaltniſen, dabey v orhege⸗ 
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henen Einflußvolle Bereicherung von auſſen her, neldusnet; 
Indem die Fruchtbarkeit dadurch blos auf eine negative Wei⸗ 
fe, durch Auflöfung und Entwidelung mehr, als durch wirk⸗ 
liche Bereicherung befördert wird 1. 224. u. 225. 156. 


Ackerfrucht barkeit; Faͤlle wo biefe vermittelt der Bearbeitung 
befiimmt vermehrt werden kann; ohne deshalb jedoch einen gül- 
tigen Schluß für unmittelbare Bereicherung des Bodens dar⸗ 
aus abziehen zu koͤnnen; da vielmehr ſelbſt unter gewiſſen Um⸗ 

ſtanden, durch die Bearbeitung ſogar — fuͤr die Frucht⸗ 
| barkeits⸗Beſoͤr derung daraus entſtehen kann 1. 225. u. 126. 137. 


wen Zür deren Beförderung it Gährung und Fänlnif des 
vorher erjeugten Graewuchſes ein Hauptgegenfiand und nur 
Hierauf gründet ſich ber Nutzen der Ackerbearbeitung zu ihrem 
ſelbſt eigenen Vortheile. Diefer wird vermindert bald durch 
- eine‘ verhäftniämdiftg su große Getreideausfant und dadurch 
Hefonders, (bald aber auch überhaupt) befiehenden Mangel an 
Gahrung, ben nie gehörig wieder erzeugten Graswuchſe. Durch 
dieſen letztern allein, werden die Kraͤfte des Erdbodens neuer⸗ 
dings geweckt und benuzt; indem Ackerfruchtbarkeit in todtem 
Boden ohne Graswuchs, bevor er nicht durch Mittheilung 
der Gaͤhrung auf dieſe Weiſe in tragbarem Zuſtand verſezt 
"werden kann, eine in ſich unmoͤgliche Sache bleibt: Die Er⸗ 
klarung der bisherigen Bearbeitungs⸗ Theorie in dieſer Hinſicht 
adber völlig verworfen werben muß; da Bereicherung des Bo⸗ 
dens von auſſen her nur dem Graswuchſe und feiner Vegetations⸗ 
traft, wahrend deſſen Wachsthumsproceſſes allein in der That 
zugeſprochen werben kann und wird 1. 227. U. 228. 158. 


— durch verneuerten Graswuchs und denn durch die hinzutreten⸗ 
de Bearbeitung noch mehr erregte Gahrung im Defon. s Chemis 
ſche Erladuterung hierüber 1. 229. 159. | 

 om.farn alsdenn durch die Pandbearbeitung, nach einmal vols 
zogener und beendigten Gdhrung im. Acker ſobald diefe durch 
« Graswuchs wieder verneuern ZU können; feine Gelegenheit da 
and vorhanden if, nisht in dein Grade bewuͤrkt werden 1. 230. 


ah 


dr 231. 100. 
uder 


u 
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Ackerfruchtbarkeit, Gruͤnde weshalb dieſe in ſumpfigt oder 
moorigtem Lande nicht ſtatt hat und deshalb auch alle Bear⸗ 
beitung bald mehr bald meniger — Wirkung hier iſt J. 231. 
bis 233. 161. 


— daß dieſe durch Graswuchs vorzüglich und urſpruͤnglich allein 
befördert werden koͤnne; dieier gegen die Wahrheit und Rich⸗ 
tigfeit dieſer angeführten Behauptung, aus der vermeintlichen 
Erfahrung, als blos fcheinbar wahr hergenommene Einwurf, 
wird widerlegt und beantivortet 1. 233. 162, 


— — durch Acerbearbeitung in Anfehung des Unterſchiedes der 
durch Gahrung bewirkten Auflößbarfeit des Grasmuchfes das 
bey 1. 238. 163. 


Desgleichen wahrend der gewoͤhnlichen Brachzeit; ihre 
Vortheile und Nachtheile 1. 238. bis 240. 164. 


Schaden, der durch ploͤtzlich einfallende Nie, auch bey 
der Saatzeit und jelbit nachher noch, daher zufällig eintreten 
fann L 241. 165. 


| Berner noch in allen fpdteren Perioden des Getreidewachs⸗ 
thums, fo wie bey gleich anfangs HERRIN Fruͤhjahrs⸗ Naſ⸗ 
fe 1. 241. bis 243. 166. 


Desgleiihen bey einfallender Duͤrre. Vortheile hievon, 
wenn leztere nur einmal überftanden iff, oder wenn fie vörs 
ber, grade in die Zeit der Bearbeitung blos fällt, für das zu⸗ 
tuͤnftige zute Wachsthum I. 244. 167. 


Bey mehrern Jahren nach einander eintretenden Naſſe 
oder Duͤrre. Folgen dieſes wichtigen Ereigniſſes ſelbſt in Hin⸗ 
ſicht auf Preisbeſtimmung der Produkte. Zugleich Bemerkun⸗ 
gen uͤber die gewoͤhnlich in ganz Europa zugleich alsdenn be⸗ 
merkte Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit J. 244. u. 245. 168. 


— bey trockenem an ſich gutem, blos aber oft durch falſche und 
verkehrte Behandlung verfchlimmerten Lande, Demohngeach- 
tet benbehaltene Vorzüge defielben und feine nachherigen Zehs 
ler, im Vergleich gegen den zum Theil naffen Boden l, 
246. U, 247. 169, 

4 


Deſſen Vortheile In dieſer Hinſicht felbft in der Gegeneins 
anberhaltung mit blos feuchten aber tragbarem Lande. Seine 
Behandlung, wodurch er felbft fruchtbor gemacht und auch fo 
erhalten werden kann, ift nicht fo fchmwierig ald man gewoͤhn⸗ 
lich glaubt. Richtige Kultur gereicht ihm zu fehr großen Nuss 
zen I. 248. 170. 

Ackerfruchtbarkeit, wurde bey der zeither uͤblichen Kultur 
trockener Laͤndereyen keinesweges befoͤrdert. Große Nacht heile ih⸗ 
rer Bernachldffigung für das Allgemeine; da der mehrentheils 
feuchte Acker auf den unter gegenwärtigen Berhältniffen und Ins 
finden, beynahe allein alles anfommt, in feiner Fruchtbarkeit 
fchon feiner Natur nach, immer ſchwankend und ungemiß bleibt, 

welches ben jenem weit feltener eintreten würde 1. 249. 171. 


— — Einfluß der bisher üblichen WBearbeitängss Theorie auf 
diefe und falfche Anwendung ber Grunbfdge ber lezteren nebſt 
Folgen davon 1, 250. 172. 

Misbrauch der mit ihr deshalb, nach den bisherigen blos 
auf Erhöhung ber Temperatur abzweckenden Grundfdgen der 
bisherigen DBearbeitungs= Theorie getrieben wurde: Offenbar 
fie fie damit verbundener Verluſt; durch Beyſpiele ass 
erläutert 1. 252..173. 


— —. die Beförderung bderfelben, kann ferner nicht durch bie fo 
übliche aber unrichtige Theorie, gefchehen oder ihre wirklich 
wahren Vortheile dadurch erkannt und erfdutert werden; in 
fofern man fich nicht in unauflösliche Schmierigfeiten und 
Zweifel verwickelt fehen, zukünftig aber Fonfequenter deshalb 
handeln will. Sehr bedingt gewordene Anwendbarkeit, dies 
fes vermeintlichen Steins der Weifen für die Aderdfonamie — 
der Landbearbeitung. — in diefer Hinficht 1. 253. 174. 


— — Bortheile, die für diefe auf jedem Zall daraus entſtehen, 
wenn die Bearbeitung durch richtigere Grundfäge als bisher 
geſchehen, geleitet umd zuvor beſtimmt wird J. 254. 175. 


— — iinterfuchung des Einfluffes der Bodens Lockerheit auf die | 
erſtere, zumal bey Neulande, wodurch eigentlich die völlig 
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unrichtige Vorſtelung des Nutzens davon — den man der Be⸗ 
arbeitung nur allein zuſchrieb — beſonders bey niedriger Tem⸗ 
peratur und feuchter Atmosphäre, gangbar geworden und 
nuch begrändet zu ſeyn ſchien. Unrichtigkeit dieſes deshalb 
aufgefaßten Vorurtheils und Bedingungen, unter denen die 
Bearbeitung alsdenn ſich nur nuͤzlich zu erzeigen im Stande 
ſeyn kann. Desgleichen Beſtreitung der Idee von angeblicher 
nothwendiger und ohne alle weitere Veranlaſſung ſchon ſtets 
nuͤzlich ſich er zeigender Lockerheit durch Bearbeitung J. 255. 176. 


Locke heit allein, ſobald dieſe nicht urſoruͤnglich von ber 
faulen Edyrung im Acker herruͤhrt, kann nur von gering⸗ 
fügigem Einfufle. ſeyn; Ihr Nusen wird ſelbſt bey fo vielen 
Zufdllen; von Windſtuͤrmen, Platzregen, Düere u. f. mw; als 
denn oft zweifelhaft und fogar in Nachtheil verwandelt. Alles 
mal muß dieſes geſchehen, wo die Lockerheit. ohne zuvor vers 
anlaßte Gdhrung durch Graswuchs, allein durch die Bearbei⸗ 
tung auf Koften der Dammerbe und Ackerfruchtbarfeit, mit 

„beträchtlichen Verluſt an Kraft zugleich erhalten wurde. Bes 
fonders alsdenn bemerfte Schädlichkeit, wenn zu diefer fo 

muͤhſam ausgeführten Bearbeitung plöglih durchdringende 
Naſſe in gewiffen Fallen auch Dürre — hinzutrat; Anwen» 

dung äweifelhafter Mittel, um das dadurch angerichtete Uebel 
unfchddlicher zu machen I, 258. u. 360. 177 3 


Ackerfruchtbarkeit, die zu ‚deren nothwendiger Befoͤrderung, 
aus dem Vorhergehenden, den beſonderen Verhaͤltniſſen und 
umſtaͤnden nach zu sichenden Schläffe:: fowohl in Anichung 

- ber Bearbeitung, zu ein und derfelben Zeit, wo die vielleicht 
nöthigere Brasmuchs : Erzeugung dadurch nur gehindert. wird, 
als auch in Anſehung der früheren Nothwendigkeit dieier Erz 
zeugung, in jeden Sal, eben fo bey der hoben als bey ber 
niedrigen £ofaltemperatur ; eben fo bey dem etwannigen Zufall 
der eintretenden Duͤrre, ald bey dem der entfichenden unge: 
mwöhnlichen Naſſe 1. 260, bi 262. 178. 


vom — der Einfluß der Ackerbearbeitung auf diefe, und ‚bes dar 
bey nur bedingt anzunchmenden Nugens von der Lockerheit, 
( 
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2:5. Belbt auch Hann noch unveraͤndert, felbft wenn man den Acer 
en, ganz in Staub verwandeln koͤnnte. Werfuche in biefer Hins 
sr fiche zu Beſtimmung der in dee That nur nügbaren richtigen 
u. Bodens Lockerheit 1. 262. u. 163. 179. 


Atter fruchtbarkeit, durch die Beyhuͤlfe der Bearbeitung, kann 
nur durch den Graswuchs und deffen auf diefe Weife befonders 
yerftdeften Gdhrung, allein nüslich erhalten werden Urſachen 
und Gründe weshalb der Dünger als erfier Gegenftand hierbey, 
nicht empfohlen werden fann und darf. Ausnahme von jener 
“2 Regel giebt es allgemein nicht. Die Verficherungen der bishes 
rigen Wearbeitungs : Theorie über diefen Punkt find eben fo 
ungereimt, als diefe überall ſchaͤdliche unkunde in der Theorie, 
ſelbſt bemerkenswerth wird und bleibt 1. 264. u. 265. 180. 


—— — durch die bey der Brachbearbeitung angeblich fo nüßs 
liche Auflöfung und Verwitterung mineralifcher und erdigs 
ter Theile, wird befiritten. Zugleich dabey beantmworteter 
Einwand, wegen des bey der Brachbearbeitung vorher ebens 
“falls eingeführten Düngerfahrens und in Hinficht des dem 
Duͤnger gegen Graswuchs ſtets bepgelegten Vorzuges und 
„m Vergleich gegen dieſen zu große Schaͤtzung jenes, als 
— Gaͤhrungsmittel, wodurch der wahren Anſicht richtiger Acker⸗ 
bau⸗ Grundſaͤtze nur geſchadet wird. Eben ſo uͤber ſoge⸗ 
nannte vermeintliche Ackerruhe 1. 266. n. 267. 181," 


nahm dep der jeither immer beobachteten und zum 
Grunde angenomnienen Bearbeitungs-Theorie ſtets mehr 
gb ale gu. Beweiſe hievon. Die Verſchlimmerung, wurs 

de oft mit eben dem Eifer, womit wahre Verbeſſerung bäts 
—te bewirkt merden können — zumal bey der Behandlung 


>“ Neulaͤnder — betrieben 1. 267. u. 268. 182, 


— — Bortheile für dieſe dabey in Anſehung der Reinigung 
nI der Laͤndereyen vom Unkraut, aber auch oft Nachtheile das 
durch in anderweifiger Hinficht. Allgemeines Vorurtheil 
dabey, nach dem man fich einbildet, ein und diefelbe Kuls 
3 ur ſo wie die Ren ia müfle bey geringes 
4h HER Re 


ren Böden, eben denfelben guten Erfolg nie bey Bu 
Sande, auf Fruchtbarkeit Auffern I 269. 183, 


ud erfruchtbarkfeit, durch die befannten verfchiebenen Aders 
- fofteme hervor gebracht; Beurrdeilung diefer letzteren ſelbſt, 
in Anſehung der vorgeblichen und wirklichen Erfuͤllung ihrer 
Beſtimmungen. Ihr erſtes Entſtehen, Zwecke, Dauer und 
Einfluß, ſowohl der blos theorctiſchen als auch der praktiſchen 
ESyſteme. Beſonderer Einfluß der letzteren auf Ackerbau⸗ 
Praxis allein; dahingegen jenem wahrſcheinlich auch zu⸗ 
kuͤnftig immer gleich bevorfiehended Schickſal; ſobald fie in 
demifelben Geifte zu erfinden und auch auszuführen, ferne 
fortgefahren wird 1. 270. bie 273. 18%. 


— — durch Tiefpflügen bey der gewöhnlichen Kultur » Mes 
thode. Dft nachtheiliger Erfolg hievon E 273. 185- 
dahingegen aber auch vortheilhafter, da wo richtige 
Düngeranwendung und Gradmuchderzeugung gehörig aus— 
geübt, auch — als Ausnahme von der Megel — die Unter: 
lagen beranf gıt bringen, allenfalls die Stelle kuͤnſtlichen 
Düngers zu vertreten im Stande war |. 274. 186, 


Tief oder flach pflügen: dahin gehörige allgemeine Vor⸗ 
fchriften. So wie über Wirkung von Luft. und Sonne auf 
den heraufgebrachten todten Boden 1, 274. 187. 


Dabehy befonderd. irreleitender Kunſtausdruck und un: 
zichtiger Begriff von der Ruhe des Ackers, der durch 
die bisherige Bearbeitungs s Theyrie veranlaßt und zur Ver⸗ 
wirrung bier befonderd beytrug. Weitere Erklärung dieſer 
germeintlichen Ackerruhe und wie es dabey zugieng, daß 
der bisherige unrichtige Begriff davon, der auf fo unſchick⸗ 
liche Weife zu fo vielen falfchen Schlüffen von dem’ Gras: 
tragenden Acer, auf den todten untragbaren Boden die 
Deranlaffung gab, zuletzt allgemein wurde L 275. bis. 278. 
138. 


Beſtaͤttigung vorfichender Behauptungen durch die Er⸗ 
+ fahrung, nebſt der daraus folgenden Lehre in Anfehung der 
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bisher von fo vielfachem Einfluß geweſenen irrigen Ideen ber 
zeither in Anwendung nefommenen Bearbeitung, Theorie und 
damit verfnüpft gewefenen ganz falfchen Vorftelungen des 
Beuriffs von der Acker-Ruhe. Faͤlle jedoch mo das Tiefs 
pflügen allerdings zu empfehlen, dahingegen aber auch wies 


.. der an andren Drien, nicht zu empfehlen feyn würde 1. 


| ‚ 273 bis 230. 199. 


Selbſt die Nuͤtzlichkeit des Nigolend unter anderen Vers 
bältniffen, kann feinen Gegenbeweiß für diefe Behnuptuns 
gen abgeben. Gründe deshalb. Bey dem Aderanbaue koͤnn⸗ 
te auch die Anmendung des Rigolens auf geringem Lande 
and bey Düngermangel von gar feinem Nusen fepn. 
Selbſt das Kiefpflügen ift in dieſem Kalle nicht, und weit 
weniger als die Sorge für eine überbaupt zweckmaͤſig vers 
befferte und der Lokalitaͤt angemeſſene Kultur iu empfeh⸗ 
len 1, 280. big 283. 190. 


Unterfuchung der übrigen vergeblichen Beweife in dies 
fer Hinficht, die alle mit einander übereinfommen, daß fie 
— wegen Mangel an Temperatur⸗-Kenntniß — eine offens 
bare Berbefferung des urfprünglichen Nutzens des Grass 
muchfes, mit dem der eigentlichen Bearbeitung zuläffig 
machen; der lenteren aber alle gute Wirkung nur allein 
gueignen, Wie die z. B. bey der Empfehlung des Tiefs 
pflügens, Rigolens, Gebrauches des Spatens flatt des 
Dfluges, offenbar gefihiehet. Zugleich Anerkennung des 
großen Nutzens der Acker » Bearbeitung, nur nicht den uns 
zichtigen Vorſtellungen der bisherigen Theorie gemäf ; wos 
durch eben die große Kultur fo weit herabgewuͤrdiget, die 


"Heine aber, felbft der richtigeren allgemanen Erfahrung 


entgegen, ohne hinreichenden Grund erhoben wurde, Eben 


ſo wie die. Ungemwisheit und der dem Ackerbau fogar fchäds 
Aiche Einfluß diefer. Theorie überall daber zunahm ol w. - 


x. 283 bid 286, 191. 


— — durch die, ur Benusung des erzeugten Bradmwuchfes 
vornehmlich Dienlichen Mittel, ſiehe Abſchnitt der Davon hans 


/ 
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delt (S. 257.) nach der Eintheilung ſiehe (S. 35. Einl. 
1.) Verfahren bey ganz dürren unfruchtbaren ober fonfl tod⸗ 
ten Boden ohne Dammerde. Abtheilung in fieben befons 
dere Abfchnitte überhaupt... 287. bis 289. 192. 
Ackerfruchtbarkeit, Als 1) Die Ackerbearbeitung, ihr 
Zweck 1. 289. 193. 
in allgemeinen und befondern gäten l. 290. 194. 


— 2) Bey Urbarmachungen su Aderlande, Verfahren dabey 
L. 291. 195. 

Bey niedriger Ackertemperatur, Beurtheilung des nafs 
fen Landes in diefer Hinficht 1. 292. bie 294. 196. 

Abplaggen und Terbrennen der Nafen mit Rückficht auf 
die Eofal + Temperatur und nachherige Bebandlung 1, 294. 
N. 295. 197. 

Das in reinen Bau bringen des Landes dabep. 
Empfehlung des Anbaues bieriu beſonders dienlicher Pflan⸗ 
sen 1. 296. U. 297. 198. 

Mehr Schonung bes Graswuchſes als bisher daben üblich 
war, wird empfohlen. Werbefferte Behandlung bierinn und 
Nugen derfelben. Uebele Folgen für die Aderfruchtbarkeit 
durch das zeitherige Verfahren veranlaßt J. 297. 299. 199. 

Zwey von einander mefentlich abmeichende verfchiedene Vers 
fahrungsarten bey Urbarmachungen, von denen die eine ber ans 
deren, vorfommenden Umſtaͤnden gemaͤß, vorzuziehen 1.299. 200- 


Sommterfantenmechfel, der babey zugleich empfohlen wird 
l, 360. 201. | 


3) In beſonderer Ruͤckſicht auf die benoͤthigte Erhöhung oder 
Mäffigung der Temperatur. Im legten Falle durch das Lies 


gen Laffen der Felder. Deshalb zugleich feſtgeſtellte allges ⸗ 


meine Kegel nebſt zwey Ausnahmen davon, die eine im vor⸗ 
kommenden Temperatur: Mäffigungs, die andere aber im Tem⸗ 
peratur : Erböhungs » Falle 1. 302. U. 303. 209, 
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Ackerfruchtbarkeit, nöthige allgemeine Beobachtung der 
Temperatur in der Ausübung bey dem Ackeranbaue, nebſt 
Beſolgung, der dem Lokale nach überall in Ausführung zu 
bringender diesfälligen Grundfäge 1. 304. 203. 


4) Verfahren zur Vorbereitung für die nachfolgende Saat. Bes 
fellung oder auch fchon Worarbeit dazu, bey gehöriger trockener 
und guter Witterung ift nöthig. Im -Gegentheil kann bey 
Naſſe oder Feldbeftellung bey anhaltendem Regen, die Zruchts 
barfeit fehr vermindert 'werden 1. 304. bis 306. 204. 


Zum guten Gedeihen der'Winterfaaten gehört in der Kes 
gel größere Fruchtbarkeit oder mehr DBorbereitung wie zu den 
üblichen Sommerſaaten 1. 306. 205. 


Zubereitung zur Sommerſaat felbft 1. 307. 206. 


Bearbeitung felbft nach Maaßgabe der dabey vorfommens 
den MWerjchiedenheit der Umſtaͤnde 1. 308. 207. 


uUnterſuchung über ein oder zwegmaliges Pflügen!. 309. 208. 
Bearbeitung in der gewöhnlichen Brachzeit 1. 310. 209. 
bey verquecktem fowohl ald bey reinem Acker 1. 310. 210, 


Vertreibung des fihädlichen Unfrautes; offenbare Verwech⸗ 
felung deffelben mit der an fich nüslichen Grasmwuchserzeugung. 
Beyde aber‘, ſowohl die Ausrottung des Unfrautes, als auch 
die benöthigte Grasmuchserzeugung, können fehe wohl mit und 
neben einander beſtehen 1. 311. bis 313. 211. 


Beſonderer Fall, wo die Reinigung des Landes zweckwib⸗ 
rig und nicht zum Wortheil in Anfehung der Grasmuchsvermehs 
eung und Gaͤhrung felbft gereishen würde 1. 313. 212. 


Anmwendung der Walze und Egge ihrem Zweck und dem 
Lokal gemäß 1. 314. 213. 


Vorbereitung durch überall zmeckgemäffe und dem Lande 
ſelbſt angemeſſene Kulturanordnung ; bejonderd auch in dem 
mehr erſchwerten Galle der nöthig zu bezweckenden Temperatur⸗ 
Mäffigung J. 314. 214. 
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Acker fruchtbarkeit, Anlage der Ackerbeete, Wafferfurchen und 
anderer Hülfsmittel Anwendung, zu Beförderung des durch. die 
angewandte Bearbeitung i wirklich zu erreichenden . Nutzens 
1. 315. 215. ! 


5) Befondere Mittel um bie vorher veranlafte Gdhrungsfähigs 
keit auch in wirkliche Thaͤtigkeit zu ſetzen. Gährungsfähigkeit 
ſelbſt, Ynterfchied und beiondere Annahme hierinn. Bearbeis 
tung ift eines der erften dieſer Mittel, jedoch muß bie richtige 
SBeurtheilung, ob und in mwiefern Diele zu dem vorhabenden 
Zweck zulänglich feyn kann, vorhergehen J. 316 bis 318. 216, 

Beſonders und vor allem nöthig iſt diefe richtige Beurs 
theilung in Anfehung der zu beobachtenden Gegtenfoige l- 
318. 217. 

Eben fo ben naſſem als trockenem Lande 1. 319. 218, v 

Ben vorhabender Wintergetreidefaat 1. 320, 219. 

Bey den Gommeriaaten 1, 321. 220. 


Morzug der Iesteren vor der erfteren Saat, in Anfehung 
des vorliegenden Zweckes und in fofeen die Saat felbft zu ber 
Beſtimmung, die vorher veranlaßte Gahrung auch in wirk⸗ 
liche Thätigkeit zu bringen mit beyzutragen im Stande 'ift. 
Hegel deshalb; die ‚hinterher felbft durch Beyſpiele aus der 
bisher üblich gersefenen Kultureinrishtung. mehr erläutert wird 
l, 322. azı. 


Verfahren alsbenn, mern dennoch diefer Regel entgegen 
sehandelt werben müßte E 323. 222. 


Heurtheilung dieſes Verfahrens nach der den Gommer zus 
vor und felbit noch während ber Saatzeit im Herbſte eingefals 
lenen Witterung |. 325. 223. 


Dey entfernt liegenden, :oft in feuchter fie umgebender 
Atmosphäre, in Wäldern und Wieſen zerftreut fich findenden 
Grundſtuͤcken. Nöthiges Gebehren damit 1, 326. 224. _ 


Vorbereitung durch das vorhergehende fogenannte Gtürs 
den oder Strecken zur nachfolgenden Sommerſaat 1, 326. 225. 
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Aderfeuchtbarkeit, durch bie Auswahl folcher Pflanzen⸗ 
faaten erſter Klaffe vorher, die in Anſehung der durch fie 
veranlaßten und nach ihrer im Lande zurücgelaffenen Gaͤh⸗ 
eung erregenden Kraft, auch in SHinficht auf wirkliche Gaͤh⸗ 

rungs⸗Thatigkeit bald und früher wirkſam fich bezeigen 1. 377. 
220. 

Unter mehreren in Anfchung des Verfahrens dabey 
und zum Benfpiel befonders hier ausgehobener Fall, des 
Beftellens der rothen Kleeſtoppeln zur Wintergetreides Saat. 
Gegenfände die dabey vorher in Erwägung fommen und 

Bedingungen unter denen .die einführige Beftellung fiatt has 
ben fann. Befonders nöthige Vorſicht, dann wenn gleich nad) 
der erfien Kleeerndte die Bearbeitung mit Düngung vers 
bunden folgen muß. Vertheidigung des Kleeanbaues und 
daß er bey allen ſorgfaͤltig dabey zu erwaͤgenden Umſtaͤn⸗ 
den und darnach ſich richtenden Verfahren, der Frucht 
barkeit niemahls ſchaͤdlich, ſondern ſtets vortheilhaft ſey. 

Vorthe ile und Bedingungen, unter welchen das längere 
Liegen laffen des Kleefeldes; durch 2 bie 3 Jahre in. 
diefem Zweck bepträgt 1. 328: bie 338. 227. 


6) Die richtige Auswahl in der GSaatenfolge und Fruchtwech⸗ 
ſel. Beſonders in Hinficht dee allein auf genugfame Gahrungs⸗ 


fähigkeit allein fich gründenden Bearbeitung. Weobachteter Uns · 


terfchied davon fomohl im naffen als trockenen Lande und Ber: 
halten ber Gaͤhrung felbft dabey. Zugleich von der ald Aus⸗ 
nahme von der Kegel geltenden und ſtatt findenden Gartens . 
kultur und diefer dhnelnden Zeldbaus Behandlung, felbi bey 
hoher gofalz Temperatur 1, 338. u. 339. 228. 


Des gleichen in Beziehung auf diefe überall fo verdnderliche 

Lokal » Temperatur anzuordnende Gantenfolge und Planzens 

Auswahl: Indem es Saaten und Pflanzen giebt, die bald bes 
fonders hohe Temperatur, bald hohe Temperatur mit einigers 

maffen feuchter Atmosphäre verbunden, bald mehr trockene 
Atmoophaͤre und viel Gaͤhrung und auflößbare Gradtheile, 
bald aber wieder nur blos mehr tiefe Dammerde erfordern, Uns 


* 
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ter denen legteren if der natürliche Graswuchs, jedoch 
nicht® beflo weniger auch im Temperatur s Maffigungds 
alle, unter Umftänden die ihm günfig genug find, brauch⸗ 
bar: Sogenannte Händelöfräuter, Beurtbeilung verfchies 
dener in diefer Hinfiht 1. 340. bie 342, 229. 


Aderfruchtbarfeit, zu Beförderung der Fruchtbarkeit, muß 
bierbey auch auf den Boden befonders, feine zeitherige Kuls 
"tur, Mangel oder Ueberfluß an Gährung und Duͤnger, 
Reinigung von fchädlihem Unkraute, die befondern Eis 
genfchaften der Saaten und Pflangen, um die Fruchtfolge 
nach allem diefen beſtimmen zu können, — werden 
I. 342. 230, 


| Vorzüglich befländig nöthige — in Anſehung 
der nie ermangelnden Gaͤhrung erregenden Kraft, durch 
deren beſondere Vermehrung in der That vergroͤßerte Gaͤh⸗ 
rungsthaͤtigkeit im Acker und im Fall der noͤthig zu bezwek⸗ 
kenden Temperatur/-Maͤſſigung, hierauf auch gegründeten 
Zuwachs und Zunahme ſelbſt der Dammerde durch richti⸗ 

ge Anordnung in der Kultur iſt nothwendig 1. 343. 231. 


Selb die genauere Nüdfiht der Derfchiedenheit im 
Fruchtwechſel; ob nehmlich Winterung oder Sommerung 
Gerſte, Hafer oder Zuttergemächfe oder auch Hülfenfrüchte, 
dem Lokale nach gewaͤhlt werden fönnen; fo mie, dann 
wenn die Gährungs, Thätigkeit noch nicht völlig in Gang 
gefommen , einige ald nüglich angegebene Saaten; find hier 
vorzüglich au empfehlen 1. 343. u. 344. 232. | 


Beſonders noͤthige Vorſicht auch in Anfehung bes zu 
beobachtenden Berbälsniffes zwifhen Winterverrafung und 
Sommerbearbeitung ; fo wie in deshalb richtiger Beurtheis _ 

- lung der Saatenfolge zuvor ſelbſt wenn keine Nachtheile 


fuͤr die Ackerfruchtbatkeit, ſowohl in’ Anſehung des weſent⸗ 


lichen Unterſchiedes zwiſchen bloſer Bährungsfäbigkeit und 
auch wirklicher Gaͤhrungs-Thaͤtigkeit, fo wie auch gewiſ⸗ 
fermaffen, in. Dinficht, der Graswuchserleugung in Geiug 
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auf aſt fo eben gedachtes Verhaͤltniß, daraus entfchen 
fol 1. 345. u. 346. 233. : 
D Bey der Saat und nachher noch zu beobachtendes Ders 
halten, durch Beobachtung der Gährung im GSaatlande, 
au Beförderung der groͤßt möglichfien Fruchtbarkeit der 
Saat ſelbſt. Saatzeit; deren befondere Beſtimmung im 
diefer Ruͤckſicht überhaupt 1. 346. 234. 


Ackerfruchtbarkeit, Feſtſetzung dee Saͤeteit im Herbſte 
und Fruͤhiahre J. 347. 235. 
In Hinficht der dabey zu bevbachtenden Saamenquan⸗ 
tität 1. 350, 236. desgleichen 351. 237. 
Sommerfaar befonders und welche Verbältniffe ihr mehr 
— als der Wintergetreidefant günfiig find. Gährung und 
FKeimkraft ihr Verhalten gegen einander nebft den Vortheis 
* Jen, welche dutch zweckmaͤſige Kultur vorzüglich fruchtbar ges 
" machte Feldfluren in diefer Nückficht vor anderen, den mins 
der fruchtbaren, voraus haben 1, 352 238- 


Zu diefem Zweck dienliche Auswahl und umtauſch de 
ausjufictuenden Saamens |. 353. 239. 


Des gleichen über nachherige Ableitung der Naͤſſe und 
Feuchtigkeit, beſonders da wo dieſe Ableitung "zum guten 
Wachsthum nöthiger if. Richtung der Ackerbeete deshalb 
u. ſ. wm. l. 353. 240. 

Reinhalten den Saat von Unkraut auch waͤhrend ihrer 
Wachsthumszeit. Blos einige Pflanzen decken und fchüss 
zen fich felbit wie z. B. Klee; andere aber blos bey günfliger 

- ihren Wachsthum vortheilhaften Witterung, wie 3. B. Erbes 
fen. Einfluß der leſtern auf dem Acer ſelbſt, im Fall fie 
misrathen find u. f. w. 1, 354. 241. : 
Ackerfruchtbarkeit, zu deren Befoͤrderung und Bergröherung 
| des reinen Gemwinnes von der Kultur, find: gründliche Kennt⸗ 
» «niffe des Ackeranbaues, der aus dem Gefichtöpunfte einer | 
wahrhaft chemifchen Operation zu betrachten iſt, erforderlich. 
Wortheile zu Erreichung dieſes Zweckes U. 3, 242. 
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Ackerfrucht barkelte, Eme gute den bokalumſtanden beſonders 
angemeſſene Feld⸗Eintheilung und Saatenfolge iſt dabey ein 
Haupt⸗ Gegenſtand. Ueber bisherige Erreichung dieſes Zweckes 
und Beytrags der uͤblichen Dreyfelder, Kultur hierzu. Großer 

. Einfluß des National-Reichthumes auf ale Zweige der Oe⸗ 
konomie und des Pandanbauss zur DBefdrderung ber Aders 
fruchtdarfeit hier insbefondere 1, 4. 243. 


— Angeführte Behauptungen U, Youngs in biefer Hinficht; fo 
wie auch in Deutfchland, die diefe Zwecke verfolgenden Kulturs 
arten befannt find U, 7. u. 8. 244. 


= Die in 11 befonderen Abichnitte hierzu abgetheilten Grundfäge 
für die praftifche Anwendung und Ausübung II. 9. u. 10. 245. 


oben jedoch die Behandlung des Ackerbaues felbft, nach’ 
der verfchiedenen Beflimmung der Temperatur: Erhöhung oder 
Temperatur : Mäffigung in — u befondere Verfah⸗ 
rungs » Arten zerfällt Il, xı. 24 


— Entledigung des befondern — wo eine zu große Verſchie⸗ 

denheit der Acker und Felder eines Landgutes und vielleicht 
beyde Temperatur⸗Extreme zugleich, ſtatt finden. Angefuͤhr⸗ 
te Beyſpiele hievon und. von der vielleicht alsdenn nothwendi⸗ 
gen Abfonderung eines Theiles der — vom Ganzen IL, 
12, U, 13, 247: — 


durch reichliche und richtige Duͤngeranwendung (Abſchnitt 

— 1. der davon handelt). Gründe deshalb und in dieſer Hinz 

Sicht oftmals begangene Fehler bey Beſtimmung in der Kulturs 
Anordnung ll, 14. 248. 


Berner dadurch, daß man dem Sianint die erfte Stel⸗ 
le bey der blos handwerksmaͤſſigen Ausuͤbung anweißt; einen 
Platz, den er nach allen Regeln der Theorie und ſelbſt wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Behandlung des Landbaues nach, eigentlich aaa 
heben kann 11. 16. 249. | 


ı 5. Daß man ihn wirklich. richtig. anwende. — von 
dem gemeinen Fehler, der bey der gewöhnlichen Methode bierinn 
‚ begangen wurde Il, 17. 350. 
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Aderfeuchtbarkeit, durch Anwendung bed Düngers zur Aufe 
fung und Erzeugung des Düngers zugleich 11, 18. 251. 

age den .befonderen Gebrauch Fünftlicher Düngerarten 
* ber über das Ganze ber Düngerantsendung auf⸗ 
geſtellte Grundſatz Il. 20. 253 


Durch hinlangliche Viehhaltung und Futteranbau, * 
ſchnitt 2. der davon handelt) die den Ackeranbaue, vorzuͤglich 
feines Duͤngerbedarfs wegen noͤthig ſind. Gaͤhrungs-Thaͤtig⸗ 

keit wird zugleich und jemehr der Viehſtand dabey vermehrt 
werden kann, auch bie Sruchtbarfeit alsdenn vermehrt. Hinz 
derniffe bisher hierinn, und die der Kultur des Landes auch 
noch fort saurend fchädlich werden können 11. 22. bid 25. 254- 
Der gute Einfluß befferer Viehhaltung bemeißt ſich ſelbſt 
bey folchen und allen den Landern und Provinzen, die in Fand» 
"wirthfchaftlichen und Meerbau + Angelegenheiten einen vorzüg— 
Tich guten Ruf erlangt haben ML. 25.255. 


Urſachen, mwelche, in Hinficht auf die biöherige Ackerbau⸗ 
Theorie dieſen Vortheil der vermehrten Viehhaltung und des 
Futteranbaues, immer verhindert; ja die erſtere ſelbſt von gus 
tem Setreibelande gewiſſermaſſen hinweg, und in die mehr-ers 
nicdrigte Temperatur und feuchte ah allein verwieſen 
haben U. 26, 256. 


Stallfütterung in ber ER — l.. 28. 257. 


Idhr erſtes ——— und sul Nuͤtzliches — IL 
29. 258. 


Durch Aufftallen von Maſtvieh, fo wie durch alle die Mit: 
tel, wodurch der, ſelbſt dem beften Lande oft nachtheilige Feh⸗ 
fer, dab man. nicht Vieh genung hält, vermieden werben 
wird; Jedoch for dab Gras: und Futteranbau immer bie urs 
fprüngliche Grundlage davon bleiben IL. 30. 259. 


Durch Ankauf und das zn größerer ober — 
Viehracen U. 31. 260, 


* 
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Acker fruchtbarkeit, durch die angelegentliche Sorge für eine 
Menge Erdftigen Winterfutters U. 32. 261. 
Schlüßlich der deshalb noch auſgeſtelte Grunbfag IL. 33. 
262, i * 

Durch Winterverraſung (Abſchnitt 3 der davon handelt) 
Erfldrung hieruͤber IL, 35. 263. 

Gefahren zugleich dabey 1. 36.264. 

Gemachte Ausnahmen von bdiefer erfteren, bey der Koppel: 
wirthſchaft, im Dreifch andermeitig Tiegendem Pande, oder 
fonft bey hoher Temperatur, geringfügiger Dammerde und dem 
gewöhnlich dabey beobachteten Kulturverfahren ll, 36. 265. 

Daraus von ſelbſt entipringende Nothwendigkeit, eines 
deshalb ficher zu beſtimmenden Verhaltniſſes, bey der zu wah⸗ 
Ienden Kultur s oder geldordnung ll. 39. 266. 

Einfluß von dem atıf diefe Weife bewuͤrkten guͤnſtigen Vers 
bältniß zumahl bey der natürlichen Graswuchsanwendung und 
im Temperatur: Mäffigungs« Falle, auch bey der bier etwa an: 
gewendeten fünflichen Grasmuchserzeugung 11. 40. 267. 

Das Derhältniß deshalb bey der bekannten Drenfelders . 
Mirthichaft ift beſonders gut IT. 40. 268, 

Zulest den für die Verhäftnißberechnung in Hinficht auf 
Winter: Berrafung aufgeftellten Grundfag Il. 41. 269, 

Nebſt Abweichungen davon und den befonders deshalb 
nöthigen Beſtimmungen im Temperatur « Mäffigungs ‚Falle U. 
42. und 43. 270. . | 

Durch Sommerkearbeiturg (Abſchnitt Aber davon handelt) 
beren Erläuterung 11. 43. U. 44. 271, 


Beobachtung ihrer Verſchiedenheit in der Wirkung IL, 
45. 272. | 


Ihre richtige Anſicht und Beurtheilung im Ganzen 
U, 46. 273 | 7 N 
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Aderfruchtbarkeit, Anwendung durch zwey ober drey nach⸗ 
einander zu diefem Zweck angebrachten Beftellungen zur Som⸗ 
merſaat 11. 46. 274. 


Wichtigkeit des Einfluſſes der Sommerbearbeitung auf 
Fruchtbarkeit, ſowohl bey hoher als auch — und noch mehr — 
ben niedriger Acker-Temperatur 1. 47. 275» 

Nothwendig ermeislicher Unterfchied hievon in der Wirs 
tung bey Gditen oder Getreideländern 1. 48. 278. 


J Sommerbearbeitung zugleich mit dabey verbundener rich⸗ 
tigen Duͤngeranwendung IL. 49. 277. 


Durch das Verpflanzen, Behaden und Jaten. Zugleich 
von dem Abſtande und der Weite der von einander zu ſetzenden 
Pflanzen U. 51. 278. 

Ohne Sommerbearbeitung und ihre gewiſſes Verhaltniß 
iſt Feine Fruchtbarkeit denkbar U. 52. 279. 


Verhaͤltniß⸗ Beſtimmung mit ihrer in feuchtem Sande noͤ⸗ 
thigen Abänderung. Nebſt mehreren Bemerkungen zugleich IL. 
53. bis 57. 280, 


Deögleichen die Beſtimmungen be ber goppelwirthſchaft 
hierinn; ſo wie bey rothen Kleeſtuͤcken U. 5z. bis 59. 281. 


Ein Gleiches in Anſehung der oft verſchieden abwechſeln⸗ 
den Dünger > — und des Gewinnes hierinn insbeſondere 
JI. 59. bis 62. 


Ack — er den nöthigen, verhältnißmäfigen 
Anbau der Pflanzen erfter Klaffe, oder auch dee Grass 
wuchſes überhaupt (Abſchnitt 5 der davon bandelt) u, 
62. 283. 


Durch Wahrnehmungder Temperatur dabey und Beob⸗ 
achtung der, auf Temperatur⸗Kenntniß gegründeten Lo⸗ 
fals Anordnung in der anzunehmenden Feldkultur IL, 63. 
254: 


\ 


Durch Anwendung der in zwey befondere Zweige ſich 
von * wieder abtheilenden Verſchiedenheit der Grass | 
wuchs⸗ 
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wand: Erzeugung bey ber angenommenen ln des 
Feldbaues 11. 65. 285. 


Aderfruchtbarfeit, nemlich in bie durch die Art und 
Weife diefer Erzeugung begründete, fortgefest natürliche und 
in die nachher fortgefegt kuͤnſtliche Fruchtbarkeit 11. 68. 297. 


Bey beyden ſo eben genannten Arten der Graswuchs— 
Erzeugung, mird bier nur fliehen geblieben; da auf eine etz 
wannige dritte Art: der Gragmuchs; Erzeugung — die der 
wegen fortdauernd ausgeibter aus obigen beyden Arten 
zugleich zufammengefegter, alsdann vermifchten Fruchtbar: 
barkeit — der Dentlichkeit und Beſtimmtheit der Begriffe 
wegen, fich hier nicht eingelaflen wird 1. 69. 288. 


DVerfchiedenartiger Einfluß beyder Methoden in der 
Ausübung bey der üblichen Drenfelder » und Engliſchen 
Wirthſchaft; wovon die erſte durch die natuͤrlich fortgefegte, 
Die zweyte vorzüglich aber, durch die Fünftlich fortgeſetzte 
Fruchtbarkeit, allein geleitet und beſtiumt wird 1, 70. 289. 


Bey der letzten, if eine befondere ſorgſame m 
guter Zutterpflanzen nöthig 11, 72. 290, 


Auıh die gehörigen Mittel und nöthige Vorſicht im 
Anfange der Aderverbefferung , werden dabey fehr empfoh⸗ 
Ien il. 73. 291. 


So wie aud), nad) Umſtaͤnden, Diefenigeh Zutteröflans 
sen, welche z. B. wie der rorhe Klee, ungehindert und für 
fi$ allein kraͤftig aufwachſen, beſonders andgemäbls feyn 
woHen 1. 75. 292. 


Präliminarien und Brundfäke, auf denen die ganze 
Kultur» Anordnung hierbey beruhen muß 11. 77, 293. 
Die zu diefem Zwecke dienenden Verhaͤltniß⸗Beſtim⸗ 
mungen felbft IL 79. 294. 
| Mit der Abänderung hievon bey zu hoher oder zu nies 
driger Temperatur. Desnleichen die Beſtimmungen ben der 
Koppelwirthſchaft und abgefonderten rothen Kleeſtuͤcken ll. 
80. bis 84. 295.. 
5 
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Aderfruchtbarkeit, durch den auf Graswuchs und gute 
Kultur gegründeten verhältnißmaäffigen Getreide » Anbau 
Chiehe Abfchnitt 6. der hieron handelt) Vorausſetzungen 
die dazu erforderlich find IL. 34. bis 86. 296. 

Eben fo, durch den wegen feiner befonderen Eigens 
fchaften, gemiffermaffen zugleich eingefchranften Getreideans 
bau; Eigenfchaften die denfelben ohngeachtet feines Zwek⸗ 
kes, in der Ausuͤbung bey der Kultur, dennoch nur als 
Mittel gebrauchen laſſen ll, 86. 297. 

Durd richtigen Wechiel der bepden Pflanzenflaffen 
unter ſich U. 37. 298. 

Durch wahrhaft miffenfehaftliche und auf Erfahrung 
zugleich gegruͤndete Anordnung in der Saatenfolge 11, 88. 
bie 90. 299. 

Durch einige hlerber ferner anzuwendende Auskunfts⸗ 

Mittel U. 91. 300. 

Durch eine für die Wechſelung des Getreidebaues ſelbſt 
feſtgeſtellte Regel mit dabey zugleich ſtatt findenden Auss 
nahmen, die jedoch auf die diesfaͤlligen Verbältnid, Bes 
ſtimmungen ſelbſt/ keinen weiteren Einfluß haben U. 9. 
301, 

Diefe legten Ausnahmen fallen aber wieder, wenn bie 
Ackerfelder⸗Vertheilung Bi über 4 binausgeht, alöbenn 
hinweg U, 94. 302. 


So mie auch diefe hier ertheilten Regeln bey, dem Anbaue 
der Pflanzen erfter Klaſſe überhaupt feine Anwendung finden 
und Einfluß deshalb haben fünnen 1, 95. 303. ar 


gerner durch nicht oft in der Folge nacheinander anzubauens 
des Getreide; ausgenommen bey der nätürlichen Graswuchs⸗ 
Anwendung und im Temperatur » Mäffigungs + Sale, Siend⸗ 
fäße dieferhalb II: 95. bis 98. 304, 


Nachtheile bey Nichtgchtung dieſer Vorſchriſten und in 
des Dreyfelder-Wirthſchaft IL, 99. bis 102, 305. Ä 
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Ackerfruchtbarkeit, Zugleich gegen die dennoch unterſtuͤzte 

Behauptung von der Ausführbarfeit, eines allgemein immer 

ohne nöthige Abwechfelung fortzufesenden Getreideanbaues; 
deren Unzweckmaſſigkeit gezeigt wird IL, 103, bis 105. 306. 


Ebenfalls gegen den Gas, daß derienige, welcher Dinger 
genung habe, einerley Brucht in einem und demielben Erdbo⸗ 
den fortwahrend bauen koͤnne U. 105. 307. 


Ale Getreibenrten der zweyten Pflanzenklaſſe, verlangen 
durchaus viel Gdhrung im Acer; faugen durch die fiihtbare 
Verminderung berfelben,, dad Land daher aus. Der Grund 
des oft blos fiheinbaren Vorzuges einer Getreibeart vor der an 
deren in diefer Rücklicht, wird übrigens dabey näher bezeichs 
net und angegeben U. 106. 308, 


- Weiter ausgeführte Theorie des Pagermerdend des Getrei⸗ 
des, nebſt den dagegen au gebrauchenden — — Mit⸗ 
teln Il. 107. bis 110. 309, 


In Anſehung der Vollkommenheit und Güte der Getrei⸗ 

dearten. Für den nöthigen Imtaufch des Saamgetreides dars 
- aus hergenommene und zur Richtfchnur hierinn dienende Grund⸗ 
füge II. 110. bis 112, 310. 

Allgemeine Beftimmung darüber, welcher Acer zur Ges 
treidefruchtbarfeit der vurzäglichere fen. Aus der Erfahrung 
-hergeleitete Gründe deshalb; fo mie, daß bey entgegengefezt 
nachtheilig befundenen Verhaͤltniſſen bierinn, dieje durch vers 
befferte Kultur = Anordnung und Einrichtung, oft weniger 
schädlich und nachtheilig gemacht werden dürften U. 112, bis 
214. 311. 


Zuletzt die Verhaltnit⸗ Beſtimmungen des Getreidebauet, 


bey irgend einer anzunehmenden Feldkultur. Zugleich auch 
über Koppelwirthſchaft in dieſer Ruͤckſicht II. 114. bis. 119. 312. 


Ackerfruchtbarkeit, durch das richtige Verhaͤltniß der Einſaat 
* Winter, (Abſchnitt 7. ber davon handelt) und zwar in 
Anfehung der für den Dingergeminn — benoͤthigten Ein⸗ 

fireu II. 119. 313, 
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Aderfeuchtbarkeit, die indeh jedoch gehörig limitirt und dem 
beſſeren Verhaͤltniſſen eines guten Aderanbaues, ſelbſt nicht 
fm Wege ftehen muß U 120 bis 122. 314. 

Desgleichen durch richtige Anordnung der Gaatenfolge, 
zumal für die hierzu fo viel beptragende Winterung, auch 
‚ vorzüglich bey etmanniger Anwendung der kuͤnſtlichen Frucht⸗ 

barkeit zugleich IL, 122, bis 124- 315. 
Hiebey aufgeftellte ohngefähre Verhaͤltnißbeſtimmung IL. 
124. 316. - 
Zugleich nebft dem nach hierher gehörigen Grundfage in 
Anfchung der Menge Strohes zur RN und Düngergemwinn 

U, 125. 317. 

Ackerfruchtbarkeit, durch das richtige Verhaltniß der Som⸗ 
mereinſaat. (Abſchnitt 8.) Vortheile, die vermittelſt einer 
wohlbeſtellten Sommerſaat zu erlangen find 11. 126. 318. 

Zu deren, um fo gemifferer Erreichung, bie bendthigte 
Derhältniß, Beftimmung deshalb, gegeben worden ift ll, 127. 

| 319. 

Ackerfruchtbarkeit, durch Graswuchs-Beſtockung und ben 
rothen Kleeanbau (Abſchnitt 9. der davon handelt) 1. 127. 
320. ’ ’ . | 

Durch zwey in Anfehung der Berusung ber erfteren, vers 
fchiedene Methoden 11. 128. 321. 

Fernere Eintbeilung der Graswuchsbeſtockung in die, Aber 
Winter und Gommer U. 131. 302. 

Graswuchs-Beſtockung über Winter; zugleich — in 
Hinſicht des rothen Kleeanbaues aufgeſtellten Saͤtze dieſerhalb 
al, 132. 323. 

So wie in Hinficht auf ein, zwey oder dreyidhriges Klee⸗ 

land U. 134. 324. 


Zugleich nöthige Warnigung für Graswuchsbeſtockung im 
erſten Anfange der umdndernden ‚Kultur + Verbeflerung n. 135. 
325. 


& 
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Die aber ben wirklich und allgemach weitergehenden Fort⸗ 
fcheitten in der Kultur fich felbit behebt 11. 135. 326. 
Zufegt die gemachte Verhältniß: Beftimmung deshalb fos 
wohl überhaupt, als auch insbefondere bey der Koppelwirths 
fchaft und rothen Kleefämpen IL. 136. 327. 


Aderfruchtbarkeit, durch die Sorge für Wieſen und Heus 


gewinn aller Art zu vermebrter Einfammlung des Winterfuts 
ters (Abſchnitt zo ber hiervon handelt) Il. 138. 328. 

Verhalten der neueren Ackerkultur bey Wiefenmangel zu 
diefem Zweck Il. 139. 329. 

Desateichen möglichfte Erhaltung und Verbeſſerung der 
Wieſenfruchtbatkeit zu dem Ende ll. 140. 330. 

Ausfuͤhrliche Bemerkung, uͤber das bisher uͤblich gewe⸗ 
ſene, ſogenannte beſtimmte Verhaͤltniß einer Acerfläche zu. ih⸗ 
rer nothwendigen Wieſenanzahl U. 140. bis 242. 331. 

Das Irrige davon; und weshalb ſich uͤberhaupt wenig 
Gebrauch davon machen laͤßt U, 142. 332. 

Zugleich über Mugen oder Nachtheil des Beduͤngens ber 
Wieſen mit Vichdünger, als eines Halfemittels des Aderans 
baues 11. 144. 333. 

Desgleichen Vortheile oder Nachtheile des Heuankaufes; 
fo wie von den Veränderungen die durch Vieh- und Fleiſch⸗ 
preiie, in Beziehung des Futter s und Aderanbaues RE 
hervorgebracht werden 1, 145. 334. 

Verhaͤltniß⸗ Beſtimmung der Größe der Wiefen zu dem 


gegebenen Ackerlande, Läßt fich zwar vielleicht hin und wieder 


auftellen ; aber im Allgemeinen burch Gründe keinesweges sechts 
fertigen oder vertheidigen Il, 146. 335. 


Alerfeuchtbarkeit, vermehrt durch Abfchaffung der Brache 


(Abſchnitt 11. dee davon handelt) Lofal = Umſtaͤnde, unter 
denen des Brathſyſtem dennoch fich erhalten zu Eönnen ſcheint 
ll. 147. 336. 

Jedoch auch Lokal Verhaͤltniſſe unter denen bieſes überhaupt 


aufhören kann U, 147. his 149, 337. - 
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Ackerfruchtbarkeit, ja wo es ſelbſt der Ackerfruchtharkeit ges 
faͤhrlich und ſchaͤdlich wird UL, 150. 338. 


Einwuͤrfe dagegen werden widerlegt ll, 151. bis 158. 339. 


Wiederholung aller zu deren nöthigen Befoͤrderung gereis 
chenden Maasregen in Beziehung anf einen der Lokalitaͤt je? 
derzeit angemeffen zu mählenden Acker⸗ Umſchlag. Gebrauch 
beyder angehängter Tabellen zu dieſem Zweck und zur beffer 
geordneten Weberficht U. 1359. u. 160, 340. 


zu ermählende Beſtandtheile der ausführlich abgehandelt 
wordenen Maafregeln und Grundfdge, zu der deshalb genau 
zu erwaͤgenden Verhältniß- Berechnung 11. 160. bis 163. 341. 


Deren mefentlicher Zweck in überall zu erhaltender Ges 
misheit und Uebereinſtimmung mit der Natur und ihren Wirs 
kungen nach fchon vorhergegangener Prüfung und alsdenn noch 
näher anzuffellenden N befichen fol 1. 163. bis 
165. 342, 


Ermeisliche Unentbehrlichkeit der hierüber ertheiften Re⸗ 
geln und Vorſchriften und dadurch naͤheres Konſtatiren, der 
bisher bey allen vermeintlichen Kultur⸗-Verbeſſerungen offenbar 
begangenen Fehler U. 166. bis 170. 343. 


Zugleich Theorie des bisherigen Gedeihens der Brachfruͤch⸗ 
te bey der üblichen Kulturart 11. 170. u. 171. 344. 


Teinperatur. des Bodens, Gleichgewicht zwiſchen Gras 
wuchs und Bearbeitung, fo wie die Ausübung der Mittel dies 
Gleichgewicht immer wieder heritellen zu fönnen, haben hieran 
weſentlichen Antheil und mannichfachen Einfluß 1. 172. 345. 


Nothwendige Morficht bey dem erſten Hebergange von der 
gewöhnlichen Dreyfelder = Kultur, ‚zur verbefferten Zelder a 
Wirthſchaft (Nochmals eingefchobener 9.) U. 172. 346. 

Zugleich bedenkliche Schwierigkeiten in Anwendung und 
Erfindung zur Ausführung, ber in Hinfiche auf verbefierte 

Kultur zu, beingenden Vorfchriften IE 173. m. 174, 347° 


re 
— 
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rain; fo wie Erwahnung dee Nachtheile und 
großen Hinderniffe des Ackeranbaues, die aus den Grunbfägen 
der bisher unrichtig urtheilenden Bearbeitungs - Theorie, fos 
wohl im Temperatur » Mäffigungs » Salle als auch Temperatur⸗ 
Erhöhungs-Zalle hervorgiengen. Dabey noch befonders hemerk⸗ 
te Widerfpräche und unrichtige Schlußſolgerungen ll, 174. bis 
177. 348. 


Auch die daraus entflandenen und — geblie⸗ 
benen Ideen von uͤberall ausfuͤhrbaren Univerſal⸗Kultur⸗ 
Anordnungen und Ackerſyſtemen Il, 177. 349. 


Mögliche Fälle jedoch auch, wo durch anderweitig ans 
gebrachte Vortheile oder Verhältniffe wirkliche Kulturfehs 
ler aufgehoben werden koͤnnen; durch Einführung einer 
Art Gartenkultur u. ſ. w. 11. 178. bis 182. 350, 


Sorgfaͤltige Auewahl der langen und Saaten, bes 
fonders in Hinfiht auf Lage, Klima u. f. w. U. 182. 35r, 

Aufjählung äufferer befiimmender Umftände, die bald die 
Land Kultur noch befördern, bald auch ihr wiederum nach⸗ 
theilig werden können 11, 183. bis 188. 352. 


Sernere Bemerkungen und Urtheile über den politiih 
ſchaͤdlichen Einfluß der Bearbeitungss Theorie, nebft mehr 
andern hierzu mitwirfenden Veranlaſſungen. Zuleit noch 
über das Verhalten des Landwirthes, der von der wahren _ 
und befichtigten Ackerbau⸗Theotie Gebrauch zu machen und 
Vortheile davon zu erhalten gedenkt 11, 188. bis 192, 353. 


Aderinfirumente, ihre Behandlung wird übergangen 1, 
21. Einl. 


— — nügliche, find bey hoher Temperatur, die Wale, fo 
“wie bey erniedrigender Temperatur und zugleich bäufigem Uns 
fraute, die Eyge J. 314. 213. 


Ackerkonſtitution gute und brauchbare, weiß die Wir⸗ 
kungen des Graswuchſes fo zu verbergen, dag man ihm gar 
nicht auf die Syur kommt 1. 99. 60. 
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Ackerkonſtitution, erleichtert die Ausübung des Landan⸗ 
baues ungemein: indem fie ihn gewinnreicher macht 1. 
100. 99. 


— — der Marfchländer 1. 150. 118. 


— — nur da mo diefe, mit der. eingeführten Aderbaukul⸗ 
tur in keinem guten Verhaͤltniſſe ſteht, werden die nahen 
Felder vor den entfernteren Vorzuͤge haben und die beſſern 

ſeyn. Veranlaſſende Gründe hierzu 1. 194. u. 195. 150. 


— — vortreffliche und innere des Landes, ihre großen natürs 
Jihen Vortheile werden überall und durchaus anerkannt ; 
Oft werden felbft wirkliche Fehler in der Kultur dadurch 

- behoben oder unbemerfbarer dadurch gemacht 11, 180. 350, 


Aderordnung, fiehe Saatenfolge, 


Aderprodufte, ihr Misgerathen, öftere Urſachen davon 
ll. 52. 279. 


Acerſ y ſtem, allgemein noch gegenwaͤrtig abliches; ange⸗ 
führte Urſachen, weshalb dieſes fernerhin nicht mehr bes 
ſtehen follte.1. 356. 241. 

— — bisheriges; dem darinn behaupteten Satze, daß Düns 

gung und Bearbeitung nach der bisher üblichen Ackerbau⸗ 

Thesrie nur allein Me wären, wird widerfprochen U. 
105. 306. 


Aderf yſſteme, bieherige, aus was für Umſtaͤnden, ſich ihre 

Allgemeinheit, Dauer und Ausfuͤhrbarkeit, ſo wie der 
Grund oder Ungrund der zeither vorgeſchlagenen, erklaͤren 
aͤßt U. 173. 347. 


Aderf yſteme, die Ideen dabey von überall yaffenden und 
-ausführbaren Felderordnungen , wurde befunders durch die 
Gewohnheit und bieherige Allgemeinheit der fo febr vers 
breiteten Drenfelder: Wirthfchaft erzeugt U. 177. 349. 

— — die praktiſch allein: begründeten, waren befonders bie 
einzigen, welche ben weiteren Kortfchritten des Ackerbaues 
nöglic wurden; wobey mach immer die bieberige Bearbei⸗ 
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tung& s Theorie und Diüngerlehre, fo gut es ſich chun ließ, 
beybehalten wurde J. 271. 184. 
Ackerſyſteme, die theoretifchen; ihre Dauer und Einfluß, fo 
wie wahrſcheinliches Schickfal aller zukünftigen, in demfels 
Ben Beifte neuerfundener. Zugleich Bedingungen unter des 
nen Diefe überhaupt nur nüglich feyn Fönnen 1. 272, 184. 
— — die theoretifch vorgefchlagenen; Grund, worinn ihre 
wenig ausführbare Anwendbarkeit, vieleicht liegen mochte 
U, 174: 347. 
— — DVorfchläge hiezu, die mit diefem Titel fi brüfteten 
und mehr auszufhmücken fuchten; den bisherigen Grund» 
fägen der Bearbeitung s Theorie allein gemäffe, Tulls u. 
m. a. mad man von ihnen zu balten habe 1. 270. 184. 
Aderfparkl. 66. 28. desgleichen 1. 176. 136. u. U. 179. 350, 
Aders Temperatur fiebe Temperatur. 


AdersBerbefferung durch Gaͤhrung; ein dieſe beſonders | 


auch bey niedriger Temperatur beförderndes ne er 


Mittel ll. 47. 275. 

— — fann da, mo die Gaͤhrung und bie — der Gaͤh⸗ 
rungs⸗Mittel unter ſich, in keinem guͤnſtigen Lichte erſcheint, 
ohnmoͤglich ſtatt haben; zumal wenn die Nachfrage nach 
Brod allein, den Getreideanbau uͤber die Gebuͤhr erweitert hat 
ll, 25. 254. 

— durch neu verdnderte Kultur. Noͤthige Warnigung dabey 
ll, 73. u. 74. 291. | 

Es laßt fich daben nichts übereilen U. 75. 291. 
Auch in Anichung der Graswuchs⸗ Beſtockung U, 135. 325. 
— ihr oftmaliges AAN oder Verungluͤcken Il, 168. bis 170. 
. 343. 
— durch Sommer » Bearbeitung überhaupt IL. 35. 230. 


⸗— ohne hinlängliches, zwiſchen Gommerbearbeitung und Win⸗ 
ter: Berrafung fiatt findendes Verhaltniß, iſt nicht gedenfhar 
u, 53. 279. 
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ackerverbefferung, durch Queckenwuchs, im Temperatur⸗ 
Maſſigungs⸗-Falle u. darauf gegründeter Getreidebau, veriehlt 

ſeinen Zwed 1. 177. 348. 

| Yder : Berhältniffe fiehe Berhältniffe. 

Her: Werkzeuge ſiehe Ader - Inftrumente. 

Aequinoktium, zur Fruͤhjahrs- und Herbfizeit. Beobachtung 

deſſelben für Metereologie und Ackerbau nüglih 1. 94. 57. 

fe endte ſiehe Erndte 


Agrikultur-Periode neuere, beſonders wichtiger Einfluß 


j des Duͤngers hierauf J. 142. 112. 
Ammoniak feine Erzeugung und Beſtandtheile 1. 58. 23. 


Anbau der Zutterkrduter, flehender , als Mittel andermeitige 
Kultur Fehler dadurch verbeſſern zu können IL 181. 350. 


Anbau des Getreides; beſter Acker hierzu II. 112. 311. 


— — Verhaltniß⸗Beſtimmung deſſelben, nach welchen cr zwat 


eingeſchrankt jedoch verbeſſert werden foll Al. 114. 312. 

— — für Sommerung. Nothwendigkeit deſſen Anbaues IL, 126, 
318. U. und 127. 319. 

Anbau der Handels-Gewaͤchſe, erweiterter, ale Mittel ans 
derweitige Kulturfehler dadurch oft ‚verbeffern zu koͤnnen. 
A. Poungs Urtheile hierüber ‚11. 181. 350. 

Anbau des Klees, des rothen, in Rüdficht auf Graswuchs⸗ 
Beſtockung. Beſtimmungen en U, 133. 323. und U. 
134. 324. 

‚Anbau der Pflanzen, in Anfehung ihrer Auswahl; bierbey 

verdient das Klima und die Lage fehr in Betrachtung ges 

zogen gu werden Il, 182. 351. 


— — Umfiände unter denen man die Sorge dafür, dem’ 


Sandwirtbe ficher altein überlaffen fann IL 183. 351. 

— — der Pflanen erfter SKlaffe oder des Graswuchſes übers 
banpt. Grundfag deshalb U. 77. u. 78. 293. und IL 10. 
245. 


- 
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— Abſchnitt der davon in Anſehung der ROMANE 
Verhaͤltniſſe handelt Il, 62. 283- 
— — Berhältniß : Beftimmungen dabey U. 79. u. so, 294. 
und 11. 294. u. 295. | 
Anfang zur Ackerverbefferung; noͤthige/ bierben BE 
Vorſicht U, 73 bie 75. desgl. 11, 135. 325. u. 2172. 346. 
Anböhen, bey den meniger von der fpäten Kälte im Fruͤh⸗ 
jahre, als wie die Tihäler 1. 197. 152. 
Anlage der Arkerbeete l, 354. 240, . 
Anlage von Gehoͤlzen, Heden und Wäldern, ein Mittel bey 
der noͤthig au beyweckenden Termperatur-Mäffigung l, 110. 71. 
Anordnung in der Ader: Kultur, muß entweder auf Er, 
böhung oder Mäffigung der Temperatur nach Lokal⸗Um⸗ 
ſtaͤnden abzweden 1. 102. 62. 
Anpflangen von Bäumen, fiehe Anlage von GSehoͤlzen. 
Anwendbarkeit oder Nichtanwendbarkeit der Acker⸗ 
bearbeitung, wodurch ſe vorzuͤglich beſtimmt wird J. 254. 
174. 
Anwendbarkeit der Vieh: und kuͤnſtlichen Dfingerarten für 
den Ackerwirth 1. 127. 99 
Anwendung der erhaltenen Aderfruchtbarfeit zur Getreide⸗ 
Erzeugung 1. 177. 137. 
— — des Duͤngers insbeſondere J. 141. 112. 
— — kalſcher, ſchon an ſich theoretiſch unr ichtiger Grundſaͤ⸗ 
Be des Ackerbaues, bis jetzt J. 250. 172. | 
— — praktiſche, die für diefe und zur nöthigen Ueberſicht, 
kurze Wiederholung, der im zweyten Theile zu dieſem Be⸗ 


huf vorgetragenen allgemeinen Grundſaͤtze U. 159. 340. u. 
1, 160. 341. 


Anziehungokraft der Erbe, unter welchen Umſtaͤnden, 
dieſe nur flatt ‚finden oder für den Aderbau von wirklichem 
Nutzen ſeyn fann 1, 59, 24. 


f 
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Arten und Abart en der verfchiedenen Batreide-Gattungen, ihr 
befondrer Urfprung und erſtes Entftehen. Führen zu den befanns 
fen Vortheilen im Umtaufche und Berwechlelung det Saas 
meng, bey der Ausübung des Landanbauesll zıom. 111. 310, 

Afche eine kuͤnſtliche Düngerart 1. 126. 98. 

Afche wenn fie ausgelaugt if, giebt keinen Beweis für bie 
nothwendige und dem Ackerbaue wirklich nugbare Anzies 
bungsfraft der Erde 1. 58. 23. 

— als Duͤngung für altes Grasland 1. 164. 129. 

— von verbranntem Hol; und Steinkohlen, it der Graswuchs⸗ 
Vermehrung ſehr zutraͤglich I. 127. 100. 

— Steinkohlen auf Wieſen Il. 140. 330. 

— ſo von dem Verbrennen der oberen Torfdecke oder Raſen 

erhalten wurde, wird zur Verbeſſerung des Landes ausgeſtreuet, 
untergepflügt auch wohl noch dazu gedüngt 1. 158. 125. + 

— — Pflanzen erhalten wird: Ihre Beſtandtheile nach der 
Zerlegung l, 57. a2. 

— — der Pflanzen erhalten wird, Liefert m augenfcheinlichen 

Beweis, der felbft matigrelen Nutzbarkeit von Kalf und fünf 
licher Düngung 1. 141. 111. 

Atmosphäre; bey Erneuerung oder Verbeſſerung pres Grass | 
wuchfes, muß auf fie befonders Kückficht genommen werben 1. 
156. 124. | 

— feuchte allein, ift dem nörbfichen Klima nachtbeitig I. 86. 48, 

— — — die Befreyung des Landes davon, ein Mittel bey ber bes 

P nöthigten Temperatur- Erhöhung I, 107. 70, 

ben ihr beſtimmt eine trockene Saatzeit viel; dahingegen 
im guten oder trockenen Getreidelande, ed mehr auf trocdene 
Witterung, während der Zeit der Brachbearbeitung allein ans 
fümmt I. 93. 56. 

die eine hohe Temperatur zu mäffigen im Stände war,.. 
it zur Fruchtbarkeit ſeht geſchickt I, 35. 48. J 
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At mos phaͤre. bey niedriger Temperatur bes Pandes, beſtarkte ber 
fonders bey Neulande die unrichtigen Anfichten ber bisherigen 
Bearbeitungss Theorie I, 255. U. 256, 176, 

— — die Hervorbringung derielben, ein Mittel bey der nothis 
zu bezweckenden Temperatur-Maſſigung I, 110. 71. 
— — die in dieſer oder Wäldern liegenden Aecker I. 326. 224. 


— — die Verwandelung derjelben in eine trocdene fogar, iſt 
dem Ackerbaue guͤnſtig und nothwendig J. 293. 495. 

— — durch Hecken oder ſonſtige Befriedigung erhalten, wenn es 
angeht, iſt bey hoher Temperatur und auch dem Graswuchſe 
nuͤtzlich J. 342. 229. 

— — durch Regen und anhaltende Naſſe, wird = alsdenn 
ſchadlicher I. 93. 55. 

— — ber Torfmoore J. gr. 3. 

— — eigene der Wieſen; ihre Vortheile I, 116. 84. 

— — hat einen in Hinſicht der Koͤrner nachtheiligen Einfluß; 
ſo wie ſelbſt der Anbau des Winterkorns hier Schwierigkeiten 
hat. Fernere Unfalle dabey in Hinſicht auf Getreide⸗Frucht⸗ 

barkeit II. 113. 311. 

— — ihr Einfluß auf Klima, ſowohl auf das waͤrmere als kal⸗ 
tere J. 83. 46. 

m ihre Erſcheinung bey gebürgigter Page iſt ſehr gewoͤhnlich 
I. 196. 152 


— — ihre Vorzůge, dennoch arsen eine zu li I, 101. 61, 
desgl. 1. 87. 50. | 


— — in frühern Zeiten, die dadurch wahrfcheinlich veranlaßte 
Erzeugung der Dammerde und deren nachher‘ bedeutenden 
Einfluß auf die Eigenfchaften des Ackerbodens ſelbſt 1, 186, u. 

187. 143. 


= — in unſerem Klima wird fie oft das arößte Hinderniß einer 
‚ gebeihlichen Temperatur und dadurch begüniligt guten Kernen 
TR l, 37. 49 
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Atmosphaͤre, if dem. Anbaue der Luzerne und Eparcette oft 
| entgegen 1. 162. 128, 
— — iſt dem Graswuchſe ganz befonders, mehr als dem Ger 
treideanbaue guͤnſtig. Deshalb aufgeftellter Grundfag I, 52. 19. 
— — ift dem Graswuchſe beynahe jederzeit günftig dahingegen 
die trockene der Getreideſaat willkommner iſt 1. 83. 47. 
— — iſt den höher Gebürgs » Gegenden beſonders . eigen 
1.52 19. 
Ytmosphäre feuchte, ift trügerifch 1, 101. 61. 
—— mit hoher Temperatur verbunden, Nflanzen, die dieſe bes 
Tonders lieben und darinn gedeihlich wachfen ; Dahingegen ans 
: here Pilanzen auch wohl mit dem — zufrieden find- 1. 
341. 229. | 
— — die Saamen-Nuantitdt zur Ausſtreuung ve bey ihr ver⸗ 
mehrt werden J. 351. 236. . 
— — traͤgt zur Temperatur: Mäffigung viel be 1, 82. 46. . 


— — — tritt zuweilen bey der Graswuchs-Erzeugung an * 
Stelle der Dammerde ſelbſt L 52. 19. 


— — und niedrige Temperatur, Urfachen weshalb diefen, die 
WViehzucht und Düngergewinn beynahe ausfchließlich uͤberlaſſen 
zu ſeyn ſchien U. 27. 256. 
— — beſtimmt die Menge der Wiefen gewoͤhnlich 11. 143. 332. 
— — und läßt Heberfliuß davon vermuthen; In der Anwendung 
des: Heugewinnſtes zur Düngung auf Acker in gleicher Lage, 
verfchaffen fie indeß diefem verhaltnißmaſſig oft nur’ geringen 
Mutzen Il. 142. 331. 


— — und Gommergetreide; Grund —** dieſes hier im — 
ſtigen Verhaltniß gegen Wintergetreide wirklich beſſer gerath 
1, 86. 49. 1. und 352. 238. 


—— Veranlaſſung durch fie, zur enften Entſtehung des On 
mwuchies 1, 38: 3, 
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Atmosphäre feuchte, vermehrt die Schwierigkeiten bey An⸗ 
ordnung der Gaatenfolge, zumal bey Anwendung der kuͤnſtli⸗ 
hen Fruchtbarkeit für Winterung 11. 122. 315. 

— — Bortheile da, wo fie der benöthigten Temperatur: Maſſi⸗ 
gung in Anwendung ihrer Grundſatze zu — fommt L. 170. 

132. J. und 173. 134. 

— der geographifchen Page und deffen Ackerbau ll. 187. 95%. 

— ihr Einfluß auf Ternperatur : Bellimmung 1. 32. 46. 

— — iſt oſft größer als der, der verishiedenen Erdarten ſelbſt k 
190, 146. 

— und ihre Berdnderungen zugleich, find ein Gegenftand der 
Abhandlung über die Temperatur 1. 80. 43. 

— feine feuchte, hohe Temperatur und genusfane Damm, 
erde, find Eigenfchaften die beynahe durch ganz Europg 
dem Lande auf welchem ein guter Getreidebau betrieben 
wird, bepgelegt werben fünnen U, 1132, Zır, 

— trägt sur Beſtimmung des — — nach Gruͤn⸗ 
den bey U. 111, 310. 
— trockene, ihre Nachtheile 1 199. 245. 

— — iſt der Getreibefaat millfommener, dabingegen: dent 

Graswuchſe weniger günflig 1, 83. 47. | 

— — Saaten und Pflanzen, die diefe ober hohe Tempera⸗ 
tur befonderd vorziehen ; dazu gehören die Getreidearten in 
der Regel und ſelbſt die Hülfenfrüchte 1. 341. 229. 

— — die Verwandlung in eine feuchte, würde zur Erhal⸗ 
tung oder auch Vermehrung der Dammerde allein beptras 
gen 1, 188. 245. 

zu trockene, dutch zufällig bürre und —— trodtene 
Witterung 1, 88. 51. 

— — ihre. Nachtheile gegen eine. feuchte L 87. 50 

— — im Dammerdes Mangel beficht ihr Fehler 1 97. 50% 

Aufpebung der Guͤter⸗Gerechtſame iſt dem Ackerbaue übers 
haupt, ngchiheilig. Il. 185. 332, . 
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Yuftlärung ben dem Ackerbau iſt ohne deutliche und befiimmte 
Kenntniß der Temperatuy und ihrer eu unmöglich 1 
75. 40. 
Auflaufen des Saamens und frühes Keimen; wodurch es vor 
züglich befördert werde 1. 352. 238. 
— — ie diefes im Fruͤhjahre oft erleichtert werden koͤnne J. 314. 
213. 
Desgleichen durch die Walze 1. 354. 241. Ä 
Auflößbarkeit des Grasmuchies durch Gaͤhrung, hierinn zu 
treffender Unterfchied 1. 238. 163. 
— der Wurzeln, bat Einfluß auf die, vermittelf derſelben zu 
bewerkſtelligenden Gaͤhrung. Gegenſtande zugleich die hierauf 
mit einwuͤrken 1. 68. 30. 
Aufloͤſung und Vermitterung mineralifcher und erdigter Theile. 
Die bey der Brachbearbeitung hievon zugeſchriebenen Vor⸗ 
| theife, kommen alein dem Graswuchfe zu 1. 266. 181. 
Aufrehhaltung der dem Ländlichen Syſteme befonders guͤn⸗ 
ſtigen Gerechtfame , iſt nöthig und bat auf den en 
Ackeranbau Einfluß II. 134. 352. 
Ausbreiten dünneres, des Duͤngers; umß aͤnde unter — | 
dieſes fintt finden kann 1. ısı. 118. ä 
Ausdruck technifcher des fogenannten Beradernd des du 
deng 1. 278. 189. 1. | 
Ausnahmen bey derin das Gebiet der Gartenkultur hinuͤber⸗ 
ſtreifenden Feldbau⸗Behandlung, von der ertheilten Regel 
U. 179. 350. 
— bey dem Gebrauch kuͤnſtlicher Düngerarten, felbf in dem 
_ fonft bier wenig anwendbaren Temperatur s Mäffigungss 
Galle 1. 128. 100. 
— ben dem Graswuchfe in Anfehung der beefalls gegebenen 
Regel 1. 261. 178. 
— bey dem Liegenlaffen der Zelder zum Graswuchſe deshalb 
aufgeſtellten allgemeinen Regel l, 302. u. 303. 202. 
J | Au «⸗ 
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Ausnahmen, ‚die ber. Natur der Dinge gemäß allerdings 
bäufig feyn werden, können der Gültigfeit richtiger Haupts 
Grundfäge nicht im Wege fleben oder entgegen ſeyn U, 
182.350. 

Auoroden von Gehölten und Wald in der Nähe der Felder; 
‚ein gutes Mirtel bey der nöthig anzuwendenden Temperatur, 
Erhöhung 1. 108. 70. | 


Ausfaugende Planen, beten — und Klaſſiſika⸗ 
tion 1. 66:08. 


Ausfaugen des Ackersés durch. Kleebau; diefer Dorwurf muß 
‚binwegiallen, ſobald man die deshalb ———— Borfchrifs 
ten befolgt 1, 335. 224. 

Auffenfchläge der Meclenburger U. 13. 247. 

Auströdnen ded Ackers, noͤthiges 1.293. u. 294. 196, 


— — oder Trocknlegen der Grundfiüde, ein Mittel bey der 
noͤthig anzuvendenden Temperatur; Erhöhung 1. 107 70. 


— der Torfſchwarte auf Wiefen ebenfalls 1, 107. 70. 


Ausübung des Aderbaues, diefer fol die. berichtigte Theorie 
ein ficherer Leitfaden. ſeyn, woran man fih in Zukunft mit 
mehr Gewisheit, als bisher, halten kann 11. 163. 342, 

— — dep Aderbaues, wen. diefe ſich allein richten muß 
U, 178. 349. V 

Auswahl des Bodens, feine Befchaffenheit, Kultur, Mans 
‚gel oder Ueberfluß an Gährung und Dünger, Keinigung 
‚vom Unfraute 2. ſ. w.; Hierauf muß bey der Auswahl der 


Fruͤchte in der Abwechfelung, befondere gefeben werden 1, 
342. 230. 


Auswahl der RE FIRRN if — 182 351. 
— und Umtauſch des Saamens: Vortheile dabey 1. 353. 239, 
und. IL, zız. und 112. 310, 


= in der Saatenfolge; ihre — die dahin geht, ob 
Winterkorn oder Sommerkorn, Gerſten oder Haafer, Futter⸗ 
6 | 


4 
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gewachſe oder Huͤlſenfruͤchte, wenn und wie oft fie ann wer⸗ 
ben ſollen J. 343. 232. 

Aus wahl, machteine beſtandige Aufmerkfapskeit nothwendig wenn 
wirkliche Fehler vermieden werden ſollen; Am meiſten muß 
dieſes geſchehen, wenn es der Entſcheidung zwiſchen bloſſer 
wieder ertheilter Gaͤhrungsfaͤhigkeit und wirklich zu — 
Gahrungs⸗Thaͤtigkeit gilt 1. 345. 234. Ä 

— — und Fruchtwechſel, ein Mittel zu befferer Senuung des 
erzeugten Graswuchſes J. 289. 192. 

—— und richtiger Folgeordnung, verlangt die gewiſſe Einſchran⸗ | 
kung des Getreidebaues, deſſen Verhältniß > Beſtimmungen zu⸗ 
gleich angegeben ſind II. 114. 312. 

— — durch Gahrung erregende Kraft und vermittelſt derſelben 
wirklich vergrößerten Gaͤhrungs⸗Thaͤtigkeit, erhaltenen Vor⸗ 
theiles; dabey muß es ſich beſonders beſtattigen, wie nuͤtzlich 

"per Einfluß dieſer Verbeſſerung auf Anordnung des Fandbaues 
überall if. Fortdauer oder Vermehrung der Daimmerde ift 
zugleich Zweck daben 1. 343.231. 

—S und Säatenfolge der Pflanzen richtige, gehörige Dinger 

Andwendung u. f. w. find zu einem beta igen HERUM 

- erforderlich 11. 4. 242. | 

am in der Saatenfolge und Kultur; wird, wenn alle um⸗ 
— — find, auch überall m. — erzeugen L 
338. 

— — die uͤberall durch Temperatur: und darauf — 
Ruͤckſicht beſtimmt werden muß 1.‘ '304. 203. u. 1.340. 229. 

— — begen des DVerhältniffes der Winter-Verraſung mit der 
Sommerbearbeitung, zumal auch in Hinſicht * —“ 
erzeugung I. 345. U. 346. 234. 


"83 


Daderen, ohne Gaͤhrungsmittel; Verglelch dieſer mit ber 
Acer s Bearbeitung ohne vorher veranlaßten oder erzeugten 
Graswuchs 1. 264. 180, 


nr deren Aurflanzen, fo wie von — Hecken u. ſ. 
.; ein Mittel hey ndihig zu bezweckender Temperatur⸗ Maſ⸗ 
Pa l, 110. 71, 


— — als zur Verhinderung der weiteren Ausbreitung von Naſ⸗ 
je dienlich 1, 159 125. 


— deren Ausradung bey nötpig zu bezweckender Temperatur⸗ 
Erhoͤhung J. 107. 70. 


Bau reiner, in welchen das bearbeitete fand nach der Kunfls 
Iprache gebracht werben muß. Ben iirbarmachungen 1. 296. 198, 


— der Rüben, bey utbarmachungen nüglich 1, 298. 199. 


Bearbeitun 9, in Beziehung auf die Anziehungskraft der Erde 
unter was für Umſtanden, die erſte Die lezte zu befördern oder 
blos die fchon in dem Lande —— Theile aufzuldſen ver⸗ 
möge I 59. 24. 


* Ausdruck techniſcher des Verackerns deſſelben l. 278. 189. 
— u. Behacken der Rüben; bey Urbarmachungen nüslich; fo 
mie bey anderen Pflanzen 1, 298. 199. u. 1 301. 201. 


— — ihre Beſchaffenheit zum Nutzen der Saat, ſowohl vors 
als nachher. Aufgeftellte Kegel dabey 1. 346. u. 347. 234. 


— Beweiſe vorgeblihe zu Gunften ihrer, ald das Tiefpflägen ; 
die Empfehlung des. Spatens ftatt des Pfluges u. f. w. foms 
men gewöhnlich alle darinn überein, dab fie Mortheile des 
Graswuchſes der Bearbeitung allein zueignen. Ihre Widers 
legung kann baher auch nicht erfchwert werden J. 283. 191. 


„—— bisherige, wurde durch verminderte Vichhaltung, wegen des 
durch fie verringerten. Graswuchſes und Futieranbaues im 
Kücficht der gegen dieſe lezteren dabey aufgefaßten ifrigen 
Ideen, dem Ackerbau ſchadlich Il, 26, u. 27. 256. - 
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‚Bearbeitung, in der Brache ; ihr Erfolg wovon er abhängig 
1 317. u. 318. 216. u. 217. 


in naffem oder trocfenem Lande L 319. 218, 
zur Wintergetreidefaat 1. 320. 219. 
zur Gommerfaat 1, 321. u. 322. 220. u. 221. 


bey entfernten oder in früher Atmodpbäre liegenden Grunds 
ſftucken L 326. 224. 


jede feat Gommerbearbeitung zugleich, ald ein der Wits 
ter» Berrafung entgegen wirkendes Mittel voraus 11. 44. 271. 


— in der Brache, das f. Lagerwerden bed Getreibes, wird zus 
weilen dadurch mehr befördert U. 109. 309. 


— — hen feuchtem Lande; ihr Verhalten zugleich bey naffer 
Witterung in Anfehung der ui auszuführenden — 
L. 315. 215, 

— — nöthige und Auflöfung bisherige des oft nur geringen 
Grasmuchfes, führen, fo mie die ganze zeither übliche Behand⸗ 
fung, den Beweis von ſtetem Mangel an Ackerkraft; fo mie, 
daß mehr auf den zeitigen, ald wirklich auch für die Zukunft 
das Beſte der Kultur berechnenden Bortheil, die Abficht ges 
gichtet war. Das Ausſaugungs⸗-Geſchaft wurde um deſto eis 
friger dabey betrieben, jemchr man den richtigen Gefichtspunft 
keinesweges vor Augen batte, und die Verichlimmerung der 
Ländereyen , zumal bey hoher Temperatur — mit eben dem 
Eifer, womit die DBerbefferung hätte bewerkſtelliget werden 
können, befördert wurde 1. 267. u. 268. 182. 


— — zur Reinigung des Landes vom Unkraut nöthige: Dar⸗ 
aus gegen die Abfchaffung der Brache und zu Beybehaltung 
berielben, hergenoinmener Einwurf, mird "miderlegt, auch 
zugleich gezeigt, daß es ausgenommen in dem Kalle und bey 
fortwähtender Anwendung des natürlichen Graswuchſes des⸗ 
bald dicht an Zeit zur benöthigten Bearbeitung fehlen wirde 
I. 152. 339. 


\ 
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Bearbeitung in ber Brache, veranlaft Ausnahmen von dee 
Kegel wegen mebrfältiger Erzeugung des Graswuchſes 1. 48. 14, 
— — als Vorbereitung ; ihre nötbige Vereinigung mit der Grass 
wuchserzeugung zugleih , um die bald nöthig zu duffernde 
GAhrungs : Thätigkeit auch in der That lebendig machen zu | 
können 1. 327- 226. 
— — ihre Vortheile, die man ber Aufldiung und Verwitterung 
mineralifcher und erbigter Theile insgemein zufchrieb, find der 
Vegetations⸗Kraft des Graswuchſes allein beyzumefien. Eben 
fo verhält es fich mit dem Einwande wegen der Wirkung be 

dabey zugleich angewendeten Düngers L 206. 181. 


— ſind nicht zu verfennen , zumal auch in Anichung der 
Reinigung des Ackers von Unkraute durch fie I. 269. 183. 


— — in Hinficht der Zeit, tft gegen bie Natur und befonders 
bey hoher Temperatur fchädlich, wenn die Grasmuchs » Erzeus 
gung im Srühjahr dadurch ganz verhindert, oder fchon den 
Herbſt vorher der Acer wohl auch a geſtuͤrzt oder geftreckt 
wird 1. 260. U. 261. 178. 

S in der-⸗Brachzeit, gewöhnliche 1. 310. m. 311. 209. U. 210, 

- — ben der Drenfelder s Kultur: Ihr if die Seuchtigfeit die 
dem natürliihben Graswuchſe und Unfraute geneigter ift, nicht 
dienlich; zumal wenn Naſſe mit der verzögerten Bearbeitung 
zuſammen trifft, oder auf vorher gehabte Naͤſſe nun plöglich 
Duͤrre folgt u. f. m: Erfolge bavon 1 239. u. 240 164. 


— bey Dammerdbemangel ift von keiner Wirkung 1; 44. 6. 


— und Dünger. Nachtheile davon, wenn man dem Iehtern einen 

zu großen Werth, und Vorzug noch vor der erfteren zugeſteht. 
Schwanfendes der theosetifihen Grundfäge des bergebrachten 
Syſtems in diefer Hinficht, nach welcher der Bearbeitung je 
doch ohne allen Streit ber Vorzug immer vor dem Dünger ges 
geben , der Ader: Ruhe aber — nach ber darunter liegenden 
Wahrheit des Begriffes ſelbſt — ſtets widerſotochen wurde J. 
266, U. 267. 181, 


* 


Bearbeitung, Vortheile der Menge des letzteren in der Anr 
wendung auferftere; auch bey der Dreyfelderkultur I. 60, 282. 


— und fünftlicher Dünger ; der Einfluß davon durch die bisherige 
Anwendung des Viehduͤngers bey erfterer zugleich, ertheilt den 
fünftlichen Düngerarten einen vergrößerten Werth 11. 19, 252. 


— und den Diüngergewinn; ihnen würde aller Nusen, fo wie 
er anfänglich von mäffig feuchtem und gutem Lande hergenoms 
men und dabey beobachtet worden war, zugeichrieben. Das 
durch erhielt die zeitherige Theorie allein ihre Beſtimmtheit u. _ 

‘“ Dauer. Nachtheile daher, die felbft der Bearbeitung nach⸗ 
mahls ſchaͤdlich wurden 1, 250. 172. 


— und Düngeriehre; wurden ſelbſt bey blos praftifch begründes 
ten Ackerbau⸗Syſtemen, die den meiteren Fortſchritten des 
Landanbaucs, beionders nüglich geworden waren, immer — 
fo gut es fich thun ließ — benbehalten ; Ohngeachtet man ims 
mer mehr einfehen lernte, daß bey dem Ackerbaue mit dem 

. Praktiichen immer meiter, als mit vermeintlich theoretifch rich? 
tigen Vorſchriften durchzukommen fey 1. 271. 184. 

— und Düngung, find zu Hauptgegenftänden der Agrikultur 
“ ohne Berichtigung der erften hierzu erforderlichen Grundſatze 
mit Unrecht erhoben worden J. 75. 38. 

— — find Schuld, daß der Graswuchs nicht are in bie — 

rie auſgenommen wurde J. 75. 38. 


— — Warnigung gegen die Behauptung, daß beyde allein hin⸗ 
laͤnglich waren 1. 74. 38. j 


— Entfchuldigung durch dieſe bey Sale, wenn der Acker 
‚zuvor, durch die gewöhnlich verkehrte Behandlung ae 
verdorben worden war 1. 299. 199. 


— nach cingeerndeten Brachfrächten. Erfolg davon als Zubes 
seitung zur Wintergetreidefaat, — gegen die deshalb ertheilte 
Regel — wovon er abhängig iſt 1. 324. 222. 


Beurtheilung deshalb nach der den Sommer und Herbſt 
vorher gehabten Witterung 1. 325. 223. 
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Desgleichen bey entfernten oder in feuchter Atmosphäre | 
Wald oder Wieſen liegenden Aeckern 1. 326. 224. 


Bearbeitung, eriest den Mangel an Gaͤhr ungsfahigkeit nicht, 
wenn dieſer durch den neuerlichen Graswuchs nicht zuvor erſt 
behoben worden iſt; Ohngeachtet fie an fich ſelbſt, beſonders 
der benoͤthigten Temperatur» Erhöhung, nuͤtzlich werden kann 
I. 251. 172. | 


— Gährung und Faulniß des erzeugten Graswuchſes durch er⸗ 
fteren iſt ſowohl bey hoher als niedriger Temperatur der Haupts 
gegenftand 1. 227. 158, 


_ ohne-Gährung Hifft der Ackerfruchtbarkeit wenig oder nicht. 
Auflößbare Grastheile beſtimmen den Mugen davon I. 44. 6. 


— und Gdhrung ; Erfolg wenn bey dem Mangel an wieder erzeuge 
ten Graswuchſe die legtere und mit ihr der Nugen ber erfieren 
abnimmt 1. 47. 13- 


— fobald von ihnen die Rede if, kann nur die Grasmuchd- Ers 
zeugung zugleich, fo wie cin Land. das wirklich einige Damm⸗ 
erde beſitzt, daben gedacht werden : Auſſerdem die nutzbare 
Anwendung der erſteren — eben fo mie bey dem, fiche todten 

Boden — hinwegfallen wird l. 287. 192. 


- fol die durch die Kultur erzeugte Säprungsfähigkeit in wirk⸗ 
liche Thaͤtigkeit verſetzen U, 53. 279. 


— als Gährungsmittel des Ackerbaues und mas die Wirkung 
davon durchaus veranlaßt, geſchieht vorzuͤglich durch den noͤthig 
zu verneuernden Graswuchs; der hier eben fo. unentbehrlich 
iſt, als es die Hefen oder Sauerteig der Backerey find. Gruͤn⸗ 

de hierzu gegen die bisher entgegengefegte ungereimte und mit 
der Naturwirkung nicht zu versinende Meynung 1, 264. und 
265. 180. \ 


— 


— — als Gaͤhrungsmittel, eines der vorzuͤglichſten des 
Aderbaued , iſt nothwendig. Vortheile Die daraus her, 
vorgeben und durch fie Ühalten werden; aber auch Ein, 

wand gegen die vermeintlige Ueberzeugung daß bie Erde 


— 
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nur Nahrung von auffen ber im bearbeiteten und aufges 
riffenen Zuftande erhalte 1 224. 156. 


Bearbeitung, Gegenftände auf die dabey Nückficht) genom⸗ 
men merden foll 1. 315: 215. 


— — jur Getreide: Erzeugung 1. 199. 154. . 
— — zur Graswuchs-Erzeugung 1. 156. 123. 


— — und Mittel zum Verbeſſern und Erneuern der letzteren 
l. 156 122. 


— — muß dem Graswuchſe nachſtehen 1. 46. 11. 


— — ehn⸗ Graswuchs und Gaͤhrung kann kein erſprieslicher 
Nutzen von iht erwartet werden 1. 75..38. . 


— — und Gracwuche, das Gleichgewicht zwiſchen beyden, 
muß nie vernachlaͤſſiaet werden 11, 172, 345. u. Il. 178. 350, 


— — und Graswuchs-Beſtockung erfiere über Sommer zu⸗ 
gleich vereiniget 11. 132. 323. u. II. 135. 326, 


— Grundfaͤtze bisherige, nebſt der damit in ber ablichen 
Ackerbau Theorie verbundenen Duͤngerlehre. Beweis das 
gegen in der bekannten Erfahrung 1. 105. 306. 


— — ben dem Bau der Handeläfräuter, muß der Tempera 
tur oft nachhelfen 1. 342. 229 


— — ihr Haupt: Gegenfiand muf inner die Faͤulniß der 
vegetabili hen Ruͤckſtaͤnde oder die Gährung befördernde 
Kraft fenn. Urſachen weshalb der Dünger diefen Haupts 
Begenftand nicht erfegen und Feine Ausnahme bierinn flatt 
finden fann 1. 264. 180, 


— — als Hauptgegenftand des Ackerbanes angefehen und 
die unrichtige Vorſtellung der f. Acker: Rube ohne dabep 
auf die Gaͤhrungs-Faͤhigkeit zu merken ; dadurch befonders 
‚wurden irrige Jdeen in Anfehung des Tiefpflügens in Um⸗ 
Jauf gebracht. Anfcheinende Beftättigung diefes Irrthums 
durch günfige Folgen bey dutem Lande und tiefer Dammer⸗ 
de l. 375. 188, und 1. 278. u. 279. 189. 
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. Bearbeitung, als Hülfsmittel zur Benutzung des erjengs 
ten Grasmuchfes durch Gaͤhrung 1. 298. 192. 


u — der Itrthum in Ruͤckſiicht ihrer, fie uͤberall und ohne 
Unterſchicd als Haupt/Gegenſtand anzuſehen, kann nicht 
länger fortdauern 1. 253. 174. 


— — des Kleelanded von niedriger Temperatur jur un N 
getreide » Sant, einführiges oder miehrmaliges, ſchon nad) 
ber erfien Kleeerndte. Im legteren Falle oft nöthige Vor⸗ 
ficht dabey. Desgleichen wenn das Kleeland mehrere Jah⸗ 
te gelegen bat 1. 328. u. 334. 227. und 1. 337. 227% 

— — Lofal  Verhältniffe des Landes tragen zur Beſtim⸗ 
mung der erfteren bey. Gegenſtaͤnde die dazu gehoͤren J. 
215. 157. 

— — mehrere Jahre auf ein und bemfelben Lande fortges 
fegt 1. 252. 173. 

— — ihr Misbrauch bey den Bisherigen blos in dem Tem⸗ 
peratur CErhoͤhungs Falle brauchbaren Grundfägen. Ueble 
Wirkungen danın; wo es ſelbſt nicht an Beyſpielen hierzu 
fehle 1: 252. 173, | 

— — iſt nur für die Bährungsfäbigkeit ein Mittel, um fie 
in Thaͤtiakeit wirklich zw bringen, ohne diefes wird ihr 
Zweck verfeblen 1 256 176 

— — Mittel befondere, um die erzeugte Gährungsfäbigfeit 

. erfiere auch in Thaͤtigkeit ſetzen zu Fönnen 1. 316, 216, 
Das erſte Mittel ifi die Bearbeitung ſelbſt. Zugleich 


hierbey zu nehmende Ruͤckſicht, vor und nach der Satte⸗ 
ſtellung 1. 317. 216. 


— — ein Mittel, beſonders bey bewöthigter Temperatur, Er⸗ 
boͤhung 1 107. 70, / 


— — zugleich auch bey benoͤthigter Temperatur -Mäffigung, 
zumal wenn erfierere jur Beförderung der Graswude: Er, 
zeugung zugleich angewendet wird 1, 108, 71. 
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Bearbeitung, Nachtbeile für dieſe bey fpäteren Zufälfen 
und nach der Saatzeit 1 241. U. 242: 166. 


— — ben einfallender Näffe und in die Periode der Guat: 

-  geigl. 241, 165. | 

# — des Neulandes. Grund des Nutzens bievon und daß 
die dabey bewirkte Lockerheit des Landes, nicht unmittels 
- bar von der erfleren herruͤhre J. 256, 376 


— — ihr Nutzen. Befonderer Fall, mo die Reinigung des 

Landes durch fie dieſem nicht zum Vortheile gereicht J. 
3iz. 212. 

ni ihr Nutzen. Grundlage davon; damit die erftere ihre 
gehörige Wirkſamkeit habe l. 54. 19. 


— — der Nuten davon durch Locerheit, kann durch erftere 
nicht allein beſtimmt und ermwiefen werden. Beweis gegen 
dieſe oft angeführte Behauptung durch Erfahrung 1. 257. 176. 
—— fohald die letztere nicht von der Gährung des Gaatlan- 
bdes und wodurch die Dammerde die Temperatur alsdenn 
4 mäffigen auffer Stand kommt, herruͤhrt, wird ſchaͤdlich; 
beſonders bey anhel’enden Winden, großer Kälte , Platzre⸗ 
gen, Dürre u. f w. Ihre Nachtheile erhöhen ſich, ſobald 
‚ bie Bearbeitung ſelbſt auf Koften der Dammerde auf diefe 
Weiſe ſtatt batte 1. 258- u. .as9. 177. | 


— — Gchlüffe, die fi) den vorber vorgetragenen Umſtaͤnden 
‚. gemäß, daraus ziehen laſſen 1. 260. 178. 


— — kann vermittelft der vermehrten Grasmuchtergeugung, 


nu dem Endiwecke der wohl unterhaltenen Gährung, ſowohl 


bey bober als niedriger Temperatur, fowohl bey Dürre als 
ben Näfle, befler erhalten werden. Nur das Gegentheil 
dabon, kann bey mit Graswuchſe nicht verfehenem Lande, 
Aatt finden 1. 262. 178. 
—— Erfolg bievon-, feld wenn man den Acker zu pülsern 
nund in Staub su verwandeln im Stande märe, bleibe unter 
den zugleich angesehenen Beſtimmungen, für Boden, Lob 
Berheit , immer derfelbe l. 262. u, 265. 179 


gi 


Bearbeitung, der Nuten davon Fann nur durch den Grass 
wuts und die dadurch erbaltine Bährungsfähigfeit — 
zuletzt aber dusch die Temperatur — beftimnit werden L 
228. 158, 


— Nutzen davon u, relatived Maasverhdltniß deffelben IL, 176. 348. 


. der Nutzen davon verichmwindet, wo fein du:ch fie aufzuldfens 
der der Gdhrung im Acker fähiger Stoff da ift, und fie daher 
bey, an Graswuchs durchaus armen Lande, vergeblich anges 
wendet wurde; fo wie bey verhältnißmdfjig zu großer Getreides 
ausfaat, die die Wiederanfammlung der Gdhrung erregenden 
Kraft unmöglich machte u. f. w. 1. 227. 158. 


— ihr Nußen und Zweck I, 289. 193. 


wo fie ganz befonderd empfohlen werden muß; fo wie in 
auffergemöhnlichen Sällen l. 290. 194. 


Pe ift allein paffiv dem Ader nuͤtzlich 1 225. 156, 


— öftere Pokal, wo fie befonders anzurathen auch wohl vermit⸗ 
telſt Reihenbeſtellung und Drillwirthſchaft zu befoͤrdern ſeyn 
wuͤrde 1 279. 189. 


— öftere, auf was für Umftänbe es dabey — L 308. 207. 


— — und vermehrte, ihe Nugen kann nur auf die wieber ers 
haltene Gährungsfähigkeit fich gründen und mit.der durch die 
Kultur ſelbſt näher beftimmten Vermehrung der Gdhrung ers 
segenden Acherkräfte zugleich vermehrt werden. Dies find Bes 
dingungen, ohne melche fih die Wünfche und Hoffnungen der 

bisherigen mit der Düngeriehre vereinigten Bearbeitungs⸗Theo⸗ 
gie nicht realifiren laffen 1 356. 241. 


0 Bergeblich glaubt man in ihr die Fruchtbarkeit der Sie 
ten anzutreffen ll. 48. 276. 


— bey ein oder zweymaligem Pfluͤgen; in welchen zahen dab 
eine oder das andere vorzuziehen fen 309. 208. 


⸗chemiſches Kefultat davon, je nachdem bie erflere durch den 
verneuerten Graswuchs fuͤr die alsdenn erregte Gayruns wirk⸗ 
ſamer hat werden koͤnnen 229. 159. 


F 
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| Bearbeitung, ihre Nefultate, bey aller Auswahl in der Sau 
tenfolge und Kultur, werden, wenn alle Umftände gleich find, 
auch ſelbſt gleich feyn. Beſonders bey vorher wieder erneyerter 
Gährungsfähigkeit wird verhaͤltnißmaſſig verſtaͤrkte Bearbeitung 

um fo müglicher fich zeigen, ja fie find beyde, bie letztere fos 
wohl als die erftere, zumal bey feuchte Lande und Atmos⸗ 
phäre um fo unentbehrlicher. Dahingegen aber auch wieder 
bende in ihrer Wirkung auf trockenem Lande leicht ausführbarer 
und auch überhaupt nusbarer fich zeigen; obmgeachtet der an 
fich bier viel geringeren Graswuchs s Erzeugung 1. 338. 228. 

— GSchlüffe, die in Anfehung ihrer aus den vorher vorgetragenen 
Umftdndeh abzuziehen 1. 260 178. 

— über Sommer fiche Sommerbearbeitung. 

— zu Sommerung nnd deren Saat I. 307. 206, 

— — Nutzen des Stürzens oder Stredens im Herbſt und Fruͤh⸗ 
Jahre zuvor, bey niedriger Temperatur und feuchtem loſen Bo⸗ 
den befonderd 1, 326. U. 327. 225. 

in Sumpflande ift fie ganz ohne Nutzen I. 233. 161. 

1 bey niedriger Temperatur und altem Boden, verlangt viele 
leicht mehr und zeitigere Vorbereitung, fo wie das Abhalten 
einer beftimmten Brachzeit ; ohne deshalb auf unmittelbare 
Bereicherung bes Landes durch die Bearbeitung gültig ſchlieſſen 
zu können 1. 226. 157. 

— durch Tiefpfluͤgen, bey ber gewbhnlich uͤblichen Methode, bey 
Duͤngermangel und einer Temperatur, wie fie bey Getreides 
Lande beſchaffen feyn fol, find nur felten anzurathen; dahin⸗ 
gegen bey richtiger Düngeranwendung und mo Die herabıfges 
brachte Unterlage bee Dammerde, die Stelle des Fünftlichen 
Düngers vertreten kann, zu empfehlen I. 274. 186. 

— durch Tiefpftügen bey der gewöhnlich üblichen Methode ges 
ſchah, weil nach den Grundfdgen des angenommenen Syſtems, 
‚ber Luft und Sonne mehr unmittelbare Wirkung auf den Bo⸗ 
den felbft zugeichrieben wurde, Weitere MRS diefee 
Söehauptungen 1, 275. 187, \ 
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Bearbeitung, untettchied, der daben beobachtet werden muß, 
in Anfehung der folgenden Saat 1. 309. 207, 


— nach der bisherigen Theorie, wurde fie immer als Stein ber 
Weifen oder Univerfalmittel der Oekonomie angeſehen, ohne 
auf ihre Anwendbarkeit und wovon dieſe nur atanet Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen J. 253. 174. 


— kann dem unkraute und der Nelgung des Bandes an fih hler⸗ 

= zu nicht immer zuvorfommen,, weniger aber bey fortgeſetzten 
Getreidebau, mo fie alsdenn oft mehr zur Unfruchtbarkeit bey⸗ 
trägt verhindern; da die Wiederbelebung der Gaͤhrung durch 
Grasmuchs dabeh unterbleibt 1. 230. u. 231. 160. 


— mehrere Jahre hindurch unterlaffene oder verminderte: Des⸗ 
halb ertheilte Regel nebft Ausnahmen, ſowohl bey ungewöhns 
lich großer Graswuchserzeugung, als auch bey der natürlichen - 
Graswuchd - Anwendung 1, 302. U. 303, 202. 


— — ein Mittel bey der nöthig zu bezweckenden Temperaturs 
Mäffigung durch das Liegen Jaffen der Selber für den Grass 
wuchs 1. 109. 71. 

— bey Urbarmachungen, if überall nothwendig, um den Boden 
nach der Kunftiprache in reinen Bau zu bringen. DVorkehrung 
zu diefem Zweck 1, 296. 198. | 


‚ ihr Verhalten bey feuchtem Lande und naffer Witterung, in 

Anſehung der ſtets auszuführenden Warferfurchen 1. 315. 215; 

S in Beziehung auf das Verhaͤltniß zwiſchen Winter Verras 
fung und: Sommerbearbeitung bey der Auswahl in der. Saas 
tenfolge wird das beſte Huͤlfsmittel gegen ſchadliches unkraut 
und Mangel an Gaͤhrung zugleich feyn 1. 345. 234- 

vermehrte, zugleich bey Mangel an Zeit zwiſchen der Erndte 

und Herbiffaatbeftellung : Der davon gegen die Aufhebung dee 
Brache hergeleitete Einwurf mird widerlegt ll 153. 339, 

— u Vertreibung des Unkrautes; der Vortheil davon ifl 
wichtig, zumal bey niedriger dem Anfraut geneiateren Tem: 
peratur, Die Ausrortung deſſelben läßt fich fehr wohl mit 
der Graswuchserzeugung Jedoch vereinigen. Ter zeitberige 
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Jerthum in Anfehung der Schädlichkeit der letzteren, ver⸗ 
leitete nur zu unrichtigen Maadregeln I. zu1. aır. 


Bearbeitung, Verwahrung von Mifverfländniffen dabey, 

in Anſehung ihres unbegweifelten, jedoch nur unter ges 
‚börigen Verhaͤltniſſen amuerkennenden Nutzens 1. 284. 
u. 285. 191. 


| — Vorandferingen baben find, der verneuerte — 
und deſſen wirklich moͤgliche Gaͤhrung, der durch dieſe der 
Dammerde ebenfalls mitzutheilende neue Reitz hiezu, der 
dadurch mehr vergrößerte Umfang an Gaͤhrungsthaͤtigkeit, 
nach der zulegt hierinn beflimmenden Temperatur die auf 
die noͤthig gu erjeugende Quantität auflößbarer Grastheile, 
fo wie auch nebenben auf die glückliche Mifchung des Lan: 
des von Lockerheit und doch auch zugleich Feſtigkeit, Ein: 
Auf hat J. 256. U. 257. 176. 


— Die ihr zugeeigneten Vortheile, koͤnnte man mit chen fo 
| gutem und gleichem Kechte, dem Graswuchſe und der Gaͤh— 
zung erregenden Kraft deffelben — wenn man auf die erft 
hierzu gegebene Veranlaffung nur fieher — allein m. 

L, 271. 184. 


— nicht um ber ihr alleine zugeeigneten Vortheile willen und 
weil der Acker öfters aufgelockert wird, zieht der Englaͤn⸗ 
der nach Kraut, Turnops, Bohnen u. f. w. im folgenden 
Jahre die reichfien Weisen und Gerftenärndten ; fondern 
wegen der im Acker durch gute Kultur ſchon ohnedem grof- 
fer. Sährungsfäbigfeit, die nur durd jene Pflanzen noch 

vermehrt, geftäarft und wodurch der Nutzen von der Bears 
beitung ſchon vorher ‚veranlaft werden konnte. Reinhal⸗ 
ten des Bodens vom Unkraute verfolgt die nehmlichen 

Zwecke 1, 285. 191. 


— Vonuͤge ihr eingeräumte durch den Schlendrian und das 
Herkommen, find ſchaͤdlich l. 76. 38. 


— für Winterung angeflreng: nöthige, ald Vorbereitung zur 
Saat, iſt mit der diesfalls gegebenen Regel uͤbereinſtim⸗ 
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mend; und zwar mer noch ben der Winters als = de 
Sommerfaat 1. 306. 205. 


Bearbeitung, iu Winterung, der rothen Kleeftuppeln 1 ‚328. 
bi 334. 227. 


— fiatt ihre wahren Wirkungen verflärfen und ihren Werth 
dadurch erft Fennen zu lernen, war man, und wie es ſcheint 
blos zur Behauptung des einmal. angensinmenen Syſtems, 
mehr darauf bedacht, die Wirkung des Graswuchſes als 
Gährungsmittel des Ackeranbaues ju verbergen oder "wohl 
auch zu verhindern J. 285. 191. 


— bey nafer Witterung , befonders wenn bie lettere wohl 
gar in der Saateit einfällt, iſt durchaus ſchaͤdlich 1, 306. 204. 


— muß. bey trockener Witterung — wo möglich — geſchehen. 
Trockenheit iſt das erſte Erſorderniß aller Feldbeſtellung 
ſo wie ihrer durch Gaͤhrung erreichbaren Vortheile 1. 304. 
u. 305. 204. 


— als Zubereitung der im Lande zu bewerkſtelligenden Gaͤh⸗ 
sung, ift befonderd bey zugleich einfallender Duͤrre, von 
größerem Nutzen fürs Zukünftige 1. 244. 167. 


- 


— iwechmäffiger angeftellte als bisher, wird auch gewiß von 
befferer Wirkung begleitet‘, ſich geigen; wodurch der durch 
fie erhaltene Vortheil, zu noch ausgedachterer Bearbeitung 
ſchon von ſelbſt anreisen wird J. 255. 175, 


Bearbeitungstoken ſiehe Beſtellungskoſten 


Bearbeitungs-Kheorie und Ackerſyſteme; bie der erſte⸗ 
ten gemaͤße falſche Mehnung zu bekraͤftigen und die wahre 
Amſicht davon zu verſtellen, Darauf laufen alle, unter 
dem vielverfprechenden Titel von Ackerſyſteme, erfuns 
denen bekannten Vorſchlaͤgen Tulls u. a. m. hinaue. -Jhr 
Dafeyn verdanken fie, eben fowie diefe Bearbeif, + Theorie 
ſelbſt, dem der Bearbeitung — Sei — 
nen Lokal J. 270, 184. 


u | = 
Benrbeitungt + Thenrie, eine andere Bewandniß bier- 
inn hat es mit den rein praftifchen Syſtemen, der befanns 


ten Koppelwirchichaft und vorzugsweife ‚der Engliſch Nore 
folfer» Kultur 1. 272 1894. | 


— ſelbſt bey den blos praftifch begründeten und der den Forts 
ſchritten des Landanbaues fogar nüslich gewordenen, nurden. 
beyde, bie übliche Theorie ſowohl als die damit verbundene 
Duͤngerlehre, immer ſo gut es ſichs thun lieb beybehalten; ohn⸗ 
geachtet man die Nichtigkeit der letzteren und die Vorzuͤge des 
Praktiſchen bey der Ausuͤbung des Ackerbaues, —— be⸗ 
‚greifen und, finden mußte 1, 271. 184. 


_ und Ackerſyſteme, die zur Beſtaͤtigung der erfieren, erfundes 
nen theoretifchen; über Dauer und Einfluß terfelden; fo wie 
wahrſcheinliches Schickſal aller zufünftig im demielben Geiſte 
noch neu zu ‚erfindenden. ' Bedingungen ihrer überhaupt nur 
- möglichen Nugbarteit I. 272. U. 273. 184. 
— ihre Anwendbarkeit, und wovon fie, nächft der örtlichen mehr 
oder minderen Gahrunssſahigkeit, u abhieng I, 254. 
"174, 


— und Bearbeitung, erhalten durch die Bemerkung über relatis 

ves Mansverhältniß der letzterem, feine Beſtaͤttigung ihrer 

uberall gleichen oder a nur — Anwendung Il. * 
“UT 348. 


die Beförderer diefes Syſtems bey deffen früherer Enifebung, 

hielten die durch Gahrung hervorgebrachte Pockerheit des Lanz 

-. des, für unmittelbare Folgen der Bearbeitung bejonders bey 

dem ohnſtreitig anfaͤnglich fruͤheren Lokal dazu, wo niedrige 

Temperatur und feuchte Atmosphäre als dem Graswuchſe guͤn⸗ 
ſtiger mehr zugegen waren 1. 255. 176. 


und Bevoͤlkerungs⸗ Grundſatz der polit. —— bisherige 
Verbindung beyder und Gründung dadurch; fo wie ſchaͤdlicher 
Einfluß auf zeitherige diesfallige allgemein landwirthſ· ultur⸗ 
ER ll, 189. 353, 
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Brarbeitunge, Thevrie,-blieb unandgebildet; wegen des 
im erſten Entſtehen früher gebabten guten’ und befferen Zorts 
ganges ; wodurd) die nothwendigſten Grundfäe, der dabey 
vorkommenden an fih einfachen Natur Erfoheinungen unferen 
Augen nicht recht fichtbar werden konnten Obſchon die dabey 
Offenbar eingetretene Ungemwißheit, durch die nachher noch 
binzugefügte Düngerlebre vermehrt ſchien. Grund des an 
fanglih gegen die erftere ſchwer zu befürchtenden Widers 
ſpruchs und des Fortd aurens großen Anſehens diefer Lehr 
"ren I, 203. U. 204. 154. 


— — und Düngerlehre, waren die beyden Irrwege, die son 
der wahren richtigeren Theorie des Landanbaues ſtets ab 
and irre führen mußten. Gründe für diefe Meynung 1, 

„. 221. bi 223. 155. 


— — either verriniget, ihre * und Hoffnungen laſſen 
ſich ſo ganz ohne alle Bedingung — ausgeführt, nick, 
erreichen 1. 356 231. 


— — erfied Entftehen derfelben, won das damalige Lokal 
viel beytrug. Daben ſchon vorgefallenes Verwechſeln des 
Nutzens der. Vearbeitung an fih, mit dem Nutzen des 

Sraswuchſes und: der dadurch allein erhaltenen Gaͤhrungs⸗ 
fähigkeit des Landes, - Zugleich nachher aufs Ungewiſſe hins 
aufgefiellte Hypotheie , von den noch einigen Erndten frafts 
Iofen und Ruhe bedürfenden Zuflandes der Erde; nebft jus 
fälliger Beflättigung diefed angenommenen Satzes durch 
vermeintliche Erfahrung und dabey zu gleicher Zeit befannt 
gewordenen Nutzens von Ueberduͤngen des Landes J. 202. 
u. 203. 154. 

— ihre Erklärungen werben bier ganz verworfen. 228. 158. 

— — ift wegen der Fortdauer ihres bisher unbeftitten ge⸗ 
bliebenen Werthes, fo wie um ihrer manninfaltigen Sebs 
ler willen , merfivürdig jeden forfchenden Liebdader der Oeko⸗ 
nomie 1: 286. 194. 

— — und Zutteranbau, liegen ſich zeither Bepde mit einan; 

der nicht vereinigen U. 170. i. * 

7 * 


“ 


Benrbeitungss Thenrie, und Grasmuches - Erzeugung; 
leßtere hatte man den Begriffen der erfteren gemäß, allges 
mein vermieden und — ſelbſt gegen die Grundfäge der 
Dingerlehee — das Dich nur Eärglich dabey unterhalten 1, 
23. 254 

— — Gründe gegen dieſelbe angeführte; weshalb die Entichuls 
digung ihrer und einer dadurch in den eriten Grundfägen ſeh⸗ 
lerhaften Ackerbau: Behandlung, beydes, ſowohl im Tempe: 
ratur » Mäfligungs» ald auch‘ Temperatur : ErpShungs + Sale 
ungültig ift 11. 176. 348. 

—— — die zu Gunſten ihrer angeführten vorgeblichen Beweiſe, 

auf die man fich ſtets wieder zu beziehen, die Gewohnheit 
hatte, als das Tiefpflügen,, die Empfehlung der Heinen: Kul 
tur des Spatens flatt des Pfluges u. f m. fommen alle darinn 

überein ‚daß fie Vortheile des Grasmuchfes, der Bearbeitung 
nur allein zueignen. Ihre Widerlegung kann baher Ei ohn⸗ 
möglich ſehr erſchwert werden J. 283. 191. 

— — die zu Bunften- ihrer, gemachte Einwurf in. EN 
der Nusbarfeit des natürlichen Grasmuchfes, wird: RR 
‚tet und wibderleat 1. 233. 162. 

— — ihre Hülfe erhält fie meift von der unrichtigen — 
daß die Erde der Ruhe beduͤrfe; die richtigere, eine im Acker 
beendigte Gaͤhrung anzunehmen, wurde dadurch verdraͤngt. 
In zweyſelhaften Faͤllen, bediente man fich denn immer jener Ent⸗ 

ſchuldigung, wozu gleichfalls der dem Dünger beygelegte, zu 

ſehr vergrößerte Werth, reichen Stoff hergab 1. 271. 184. 


— — falfche Ideen derfelden und die unrichtige Vorſtellung, 
das es nothwendig ſey, dem Lande die fehlende Ruhe, durch 
den umtauſch des heraufgebrachten, todten und untragbaren 
Bodens, mit der oberen feucht und tragbaren Dammerde zu 
verſchaffen. Schadlichkeit davon 1, 279. 189. | 


— — ihre Jrrthümer und Sehlgriffe fönnen nicht Länger unge 
zn fanht bleiben A, 253. 174. Ä . 


, 
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Bearbeitungs : Theoric, die Koppelmirthicbaft ſelbſt ſcha— 
dete ihren, Diefer ſogar entgegenfichenden Begriffen und Grunds 
fägen nicht 1. 217. 154. 


— — und Piegen laſſen ber Felder, auf bie, in Anfehung bes 
letztern, bier atıfgeftellte ‚Regel, wurde keinesweges gedacht 
oder die Umſtaͤnde dabey gehbrig erwogen 1.302. 202 


bey f. Neulandern. Schadlichkeit des Verfahrens dadurch 
für die letztern; wozu noch der allgemeine Mangel an Tems 
peratur⸗Kenntniß ferner beytrug 1. 268. u. 269. 182. 


— — und Neuland; Entichuldigung durch dieſe mit dem Manz: 
gel. an noch fehlender hinlänglicher Bearbeitung; indeß der 
Adler, durch die gewoͤhnlich verkehrte Behandlung oft fihon 
ganz verborben worden war 1. 299. 199. 


— — in politifch = dfonomifcher Hinficht 1. ara. u. 213. 254. 


— — die bisher durch die erfiere erzeugten ganz irrigen und fals 
ſchen Begriffe derfelben 1. 284. ı9r. 


— — verlangen, ba ihr Einfluß überel fo groß und bedeutend 
geworden iſt, viel Achtſamkeit und Aufficht deshalb, wenn das 
Beſte des Ackeranbaues und das Allgemeine dadurg nieht vers 
karn werden ſoll Il. 185. 352. 


— — deshalb vorgeichlagener Probe Verfuch, mit Spaten und 
Hacke angeftellt, zu Ausmittelung der über Boden: Lockerheit 
| vorgebrachten Behauptungen I, 263 179. 


— — fieht der Nichtigkeit einiger wenig anerfannten Behaup⸗ | 
tungen, allein nur im Wege Il. 7.23% 


— — und KRigolen des Landes, der zrtliche KRusen davon, 
kann denielben, fo wie der, von dem Tiefpflügen, nicht zur: 
allgemein zureichenden Entſchuldigung dienen J. 280. 190. 


— — ſchadete dem Ackerbaue und feinen Fortſchritten fo mie 

ſeiner Auffldrung: Nie konute man einige theoretiſche Gewis⸗ 
heit durch erſtere erhalten und ihr ſchadlicher Einfluß wurde 
allgemein und ausgebreitet groß 1. 284. U. 285. 191. 


300. x 
Bearbeitungs: Theorie, blos im Temperatur : Erhöhtings- 
Falle, ben fie auch allein nur bezweckte, war fie nüslicher, 
dem guten fo wie jedem anderm trockenen Acker aber nachtheis 
Ug und da Vermehrung der Gdhrung durch Graswuchs, fo 

- wie die Teinperatur, Mälfigung dieſen Grundfägen nicht ges 
mäß waren, fo führe fie auch offenbar zur Verſchlimmerung 

des Landes J. 247. 169. 

— — im Temperatur⸗Erhoͤhungs-Falle, war fie nuͤtzlicher; doch 
wurde ſie auch hier die Quelle vieler Mißverſtaͤndniſſe. Gedop⸗ 
pelter Urſprung der letztern U. 176. 348. 

— — im Temperatur Mäffi igungs » Falle, war fie jederzeit das 
‚größte Hinderniß der neu zu verbeffernden Kultur — meshalb 
fie auch die Verbreitung der Koppelmirthichaft hinderte. — 
‚Dffenbarer Kontraft der alsdenn mit den gegebenen Vorſchriß⸗ 
ten bier ſtatt fand II. 174. u. 175. 348. 

— — und Nachtheile; ebenfalls auch im Temper. Erhoͤhungs⸗ 

Falle 11, 176, 348. 

— — und Tiefpflügen, nach den Grundfägen ber erſteren geſchab 
es, daß dem letztern mehr unmittelbare Wirkung, wegen des 
dabey zu auſſernden Einfluſſes von Luft und Sonne auf den 
Boden ſelbſt, zugeſchrieben wurde. Unterſuchung Be bes 
haupteten Gates J. 275. 187. | 

— — und Tiefpflügen, letzteres durch die irrigen een von 

Acker-Ruhe, durch erſtere allein veranlaßt J. 275. 188. 


— — und trockenes Land, Folgen und Nachtheile fuͤr das letzte 
durch erſteres; beſonders in Hinſicht auf Sommerbearbeituns | 
1, 56. 280. 
und inkrauts Vertreibung. Den Grundidgen der erfiere 
gemäß, gab man der legteren oft eine fo große Ausdehnung; 
daß felbft die fo nügliche Grasmwuchs,s Erzeugung dadurch-vers 
hindert und ihr wahrer Werth. ganz verfannt blieb 1. 312. 211. 
— — das urtheil über dieſelbe, ergiebt ſich, ſo mie aber die, 
aus jener fließenden verkehrten Behandlungsweiſe, von ſelbſt; 
wie von feuchtem aber gutem Lande, ber der Bearbeitung aus⸗ 


tz, 
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ſchlieſſend und dem Duͤngergewinn allein und unmittelbar zu⸗ 
geſchrichene Nutzen hergenommen und die bisherige Theorie 
dadurch fo viele Anhänger und Verehrer gefunden hat und fins 
ben fonnte 1. 250. 172. 


Bearbeitungs: Theorie, Verfall des Landanbaues dabey 

- amd baraus hervorgegangene Erfindung ber unter ben Umſtaͤnden, 

. für geringes Fand auſſerſt mohlthätig gewordenen Koppel⸗ 

wirthſchaft; ohngeachtet des mit dem erfteren in offenbarem 

Mideripruche ſtehenden Kulturfpftemes der Ichterenl, 214. und 
215. UNd 216. 154 


— — Verfall des Landbaues davon, deren Zolgen bey der Dreys 
felder = Wirthichaft zwar zuerſt nüglich, ſpaͤterh in aber immer 
ſchadlicher und bedenklicher wurden L 208. bis 212. 154. 


Diefe Folgen beftehen in allgemeiner Herabmürdigung, 
Derachtung und dadurch Verkhlimmerung des von allen Geis 
ten mehr befafieten Aderbaues. Einfluß davon auf Gtaatss 

dkonomie, auf oft unverhaͤltnißmaͤſſig beförderte Bevölkerung 
und dadurch Ausmergelung der Felder von fonft guter williger 
Teinperatur. Zugleich einige dabey im Gegentheil erreichte 

Neben sMortheile 1. 212. u. 213. 154. \ 


— — früher Verfall des Landbaues baben ; woher diefer entftand, 
durch welche Veranlaffung der Ackerbau felbft in die Hände 
grobſinnlicher Empirie gerieth; wie, durch ausſchweifend übers 
triebene und unrichtige Vorſtellungen jener, — der Theorie 
ſelbſt, der Verfall beſtimmter und BEN wurde L — 
und 208. 154. 


— — fruͤher Verfall des Landbaues dabey, durch offenbares nach⸗ 
her immer groͤßeres Misgelingen ſeiner wohlhergebrachten fruͤ⸗ 
heren Grundſaͤtze, bey dennoch nochmals veraͤnderten Umſtaͤn⸗ 
den. Wenig wurde jedoch immer das große Anſchen der erſte⸗ 
ren dadurch verdunkelt 1.. 205. bis 207. 154 


— — die Verkehrtheit IM den Grundfägen derfelben, nach wel⸗ 
hen man die Anforderung. zu machen fchien; daß Gdhrungr 
ohne den Gebrauch des hierzu wirkſamſten Gaͤhrungsmittels, 


nebmlich des Grabwuchfes ſelbſt, — fatt haben; die Bearbel— 
tung dieſer Gahrung auf eine widernatärliche Weiſe erſetzen u, 
erzwingen, oder wohl gar, als Aufloͤſungsmittel des Gras: 


wuchſes, die Wirkung derfelben zuvor gehen machen ſollte, che 
die zu erzeugende und dann erſt aufzulöfende Dammerde oder 


der Graswuchs wirklich noch da ſeyn konnten 1. '253 174 


Wenebeitungs s Theorie, und Viehhaltung, bie ſchaͤdlichen 


Folgen der erſteren in Abſicht der letteren, wurden ebenfale 
ſichtbar genung U 26. 256. 


— — ihre unrichtige Vorfiellungen find überall unausführbar u. 


‚unftatthaft, wo die Summe der Gaͤhrungsmittel unter ſich in 
‚ keinem guͤnſtigen Lichte erſcheint, auch die Nachfrage nach 
Brod allein, den Getreidebau über bie nn erweitert hat, 
Il, a5, 254 u 


— — ihre Widerlegung kann durch hinlaͤnglich anzuführende 


Gründe zu ihrem Vortheile, auf feinen Fall erſchwert werden. 
Dieſe große Kultur erſchien bey ihr und ihren Grundſatzen 
gemaß, ſtets in einem nachtheiligen Lichte, dagegen die kleine, 
ohne andere erheblichere Gruͤnde als die, welche die bisher 


übliche Theorie irrig ue allein erhoben wurde l. =83. und 
*34, 191, v ’ = 


" Bedingungen für bie Bearbeitung, unter denen fi ie vorzuͤgli⸗ 


che Dienfte zu leiſten, allein gefchickt iſt. Ausnahme, dabey 


| zugleich 1, 290, u. 291. 194, 
— ben der, mit ber Bearbeitungs s Theorie zugleich vereinigten 


Düngerlehre, unter melchen fich- die bisherigen - Hoffnungen 


und Wuͤnſche für den dadurch verbefferten Ackerbau, nur rea⸗ 
Tifieen laſſen 1, 356, 241, 


— des einführigen Pftuͤgens, ber tothen alerſbpeln Sur ins 


tergetreibe- Saat J. 332. 77. 


Mittel hierzu 1. 333. 0. 334. 227. eo 
So wie gleichfalls Ausnahmen hievon 1. 337. 227. 
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ve dingungen; bey allen Kultur⸗Verſchiedenheiten und Abwech⸗ 
ſelungen hierinn, ben dem: ad SR: zn 
u. * w. ll, 151. 35% | 


Begriffe, durch bie EN und ben darans' her⸗ 
geleiteten politiſchen a: — — 
Verwirrung hierinn 1. 289: 353. ng, 33 


—— bisher irrig erzeugte * in Yun hrs polis 
tiſch⸗ okonomiſch gegi ündeten Einflüſſes, viel Aufficht‘, wenn 
dem Ackerbaue nicht‘ wejentliche — — zugefuͤgt 
werden ſollen UAas5. 352⸗ 


einer durchaus verbeſſerten FERNER vertragen 


ſich mir: dem bisder angenommenen Kunſtausdrucke und 
der Vorſtellung von Acker »Ruhe nicht 1. 277. 188. 


= richtige über Temperatur, gehören zur tichtigen Beurtheis 
Aung und ſelbſt wiſſenſchaftlichen — * Ackeranbaues 
durchaus 1. 1. 242. - 


Behacken und Jaͤten oder Wieden; ais mi jur ifan⸗ 
zung des Nutzens von der Bearbeitung, auch nach verrich⸗ 
teter Saat⸗Beſtellung 1. 318. 216. und |, 354. 241. 


— der Pflanzen erfier Kiafe; dadurch: wird ihnen; “gegen 
fie überwältigendes Unkraut gute an Dane Huͤlfe 
geleiſtet 1. 72. 3z3. sru . 


— — und Neinhäkten der Vfanſen öfter ‚Kläffe, während 

ibres Unbaues bey der zu bezweckenden Temperatur s Mäfs 
.agung kann als Mittel zur Vermehrung des. —— 
ſelbſt angeſehen werden 1. 109. 71» F 


m der Rüben be, Urbarmachungen, fo wie ibre dabey 
| befonders gute Benutzungsweiſe 1, 298.: 299. | 


„7 über Sommer, ober Bearbeiten - über Sommer; jedes 
fest zugleich Semmerbearbeitung, ald ein Li Winters Verras 
le entgegen — Mittel ‚voran, i 4. ari. und 
m‘ 46. 214. re Ber 1% ⸗ a 


ae hierüber U. 3% > 


ce 1% 
art “ 
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Behaden, Vortheilder daben angebrachten Somnterbearheitung; 
„Aſo wie. allgemeine Borfciriften in Anſehung der Weite und 
Entfernung der von einander ju fegenden Pflanzen 1. 31. 278. 


Behandlung, abweichende ‚von der‘ Regel und den Grunb⸗ 

ſaͤtzen einer gut ‚geurdneten Kultur; bey fiarker Eünflis 
her oder Kalk: Düngung u. f. w. iſt ſelbſt nach richtigen 

Begriffen des. Aıkerbaues ‚denkbar. Jedoch Haupt: Bedins | 

- gung dabey. Zugleich das Urtheil A. Youngs a dieſen 

aufgeworfenen Gegenſtand II. 181. „350. 

— der Acker-Inſtrumente, wird übergengen I. 21. Einl. 


m — und der Naturdes Landbaues :gemäffere, wirb Durch 
c:. Die Temperatür in zwey von einander verſchiedene — 
rungsarten abgetheilt 11; ri. 246, 


— beſſere der Natur des Landes und ſeiner Temperatur ge⸗ 
maͤſſe, muß beſonders auch bey dem: Anbau der Pflanzen 
erfier Klaffe oder des Graswuchſes überhaupt, in Anivens 
bung. kyommen A, 63. 284. | 


— — bey Urbarmachungen und zugleich billige — 
bes Graswuchſes, zumal bey Hoher Demperatur. Bau und 
Benutzung per Küben dabey 1.297. u, 298, 199 - 


— gwiefache Methode hierbey, die der Ensländer) und 
die der, bey und gewöhnlichen Weiſe. Borzüge und Nach⸗ 
theile beyder Berfabrungsarten; J. 299. 200: 


im bey der Graswuchs/VBeſtockung; ‚verfchiedene Benuje 
zung davon; —— über ‚grüne Düngung Pr 129. u. 
130. 321. 

8: üble,’der Bisher gewoͤhnlichen Beatheitungs⸗ — "un 


ums 


theil darüber 1: 350. 172. —— 


n fo nie die ie, fo fehr nöthige beförderke Kulöfung des gerins 
A gen Glach⸗ les, jeugen von dem jeitherigen Mangel an 
Ackrkraft ſo wie daß man mehr den nahen Vortheil, ald 
das Beſte der Kultur auch fuͤr die Zukunft, * beiwel⸗ 
EMAIL u. 268, 182, ' RE DEREN 
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Behandlung, üble, bee mit ſehr mäfiger Dammerde verſehe⸗ 
nen trockenen Landes, Nachtheile nn l, a u. 249, 
170. u.'17L. 


uͤbliche, bey iht wird die Gaͤhrung nicht gehirig und — 
lich genug verſtaͤrkt, welches * babey vorfommender Haupts 
fehler iſt 1: 65: 284. Ä 


— wiſſenſchaftliche des Ackerbaues bey in der That dadurch 
vergroͤſſerter Gaͤhrungs/KChaͤtigkeit, hat auch auf den gu⸗ 
ten Ertrag Einfluß. : Auf jedem Fall werden viele fonft ges 
wöhnliche. Zufälle dabey abgewendet ader doch unfchädlicher 
„gemacht werden können IL. 113. 311. 


. viſſenſchaftlich richtige des Ackerbaues, dem Lokal und 
der Natur ſelbſt angemeſſene: bey ihr und der Anwendung 
der kuͤnſtlichen Fruchtbarkeit zugleich, if die Abſchaffung 
der Brache immer möglich M. 147. 337. 

Behauptung über Dünger und befonderd des Satzes: daß 
wer Dünger ‚genug habe, einerley Frucht in einem und 
deimfelben Sande fortwährend erbauen könne, ibm wird wis - 
berfprochen ll. 105. 307. | 


S daß Dünger dem Unfraute nur günftig fey und fein Wachs⸗ 
thum befördere; fie verräth blos das Nachtheilige der bis⸗ 
herigen Duͤngeranwendung 1. 150. 118. | 

— wenig anerfannte 1, 7. 24% | 


% — über wenig tegelmäffige Kultur s Behandlung , unterfläßt 
durch das Urtheil A. Youngs U. 181. 350. 


Beyſpiele beweiſende, des Einfluffes eines wohlgenaͤhrten 
Viehſtapels auf Ackerbau durch die Erfahrung ll. 25, 255. 

. — daß ein Land oft feiner Natur und den Grundfägen ber 

\ > - richtigen Theorie dem Anſcheine nach entgegen, als, Aus⸗ 


. nahme und im Kleinen —— she. behandelt wer⸗ 
den fann IL 181. 350.. | 


u} 


f — im Huren oder feuchtbäten Lande, iaſen ſch nicht nf gu 
singes oder fonft ſchlechtes Land anwenden 1:33. Einl. 
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Benyfpiel, eines von Natur begünftigten Landes, uffenbar neps 
; tunifchen Uriprunges, mir fehr reicher oder auch mittelmäffis 

ger Dammerde dadurch verfehen I. 185. ı4L, .. 

— und Thatfachen, welche die Schaͤdlichkeit der ohne richtige 

Grumdſaͤtze und Zweck angeftellten zur häufigen oder’öfteren 
Bearbeitung zu bemeifen fcheinen L 252 173... . ' 

Bemerkungen allgemeine über Tempetatur⸗ Verhältniffe, 
ebe die auf das Praktiſche des Aderbaues,. Einfluß babens 
den Grundſaͤtze angegeben find 1. 98. 60. 

* un über Anwendung Des Düngers bisher 1. 144. 116. 


— und Einfluß der Wicfens Menge, Tv mie ihres Nutzens 
Nin Hinſicht ihrer Anwendung für den Ackerbau. Zugleich 
Aber deshalb bisher aufgeſtellt geweſene Verhaͤltniß Beſtim⸗ 
‚müngen Il. 140. u. 142. 331. | 

— über Getreide, deffen fo verfchiedene Arten und Abarten 
"U. 210. 310. 


i — zum Schluſſe, die nicht uͤbergangen werden dürfen. Forts 

. fesung davon in den folgenden $. $. U. 163. 342. 

. in Hinfiht.auf Sommerbearbeitung bey der Drepfelders 

= Witthſchaft und Kleebrachen U. 56. 280. 

Benutzung der Graswuchsbeſtockung wey von einander abs 

weichende ‚Arten derſelben 11. 128. u. 129. 321. 

Beobachtung des Frühlings und Herbſt-Aequinoktii J. 94. 57. 

— ! intereffante über Temperatur und ihres großen Einflufles 

1 96. 58. 

Bert lanzen mit Baumen, ein Mittel bey der noͤthig zu des 

iweckenden Temperatur⸗ Maͤſſigung l. ım. 71. ° 

“= ere chnung allgemeine und vorausgehend muthmaßliche, in Hin⸗ 
fit auf Aderbau, wird ſchon durch die Verſchiedenheit der 
Temperatur des Lokals unbeſtimmt und unbrauchbar U, 16.248. 

— genaue und befondere , follte bilfig über die Kulturfoffen und 
‚den — jedes — Aderſtuͤcks angeisgt werben 1, 


or 

Bereicherung nuͤtzlihe des Bodens von auffen her,“ mird 
nicht im aufgeackertem Zuſtande und durch Huͤlfe der Bears 
veitung allein nur bewirkt 1. 224. 156. und 1, 226. 157. 

— — durch - die Huͤlfe der Bearbeitung, wird verworſen 1. 
228. 158. 


— — tan nieht der Bearbeitung, ſondern nur der Vehetation 
des Graswuchfes allein zugejchrieben werden L 228. 158. 

. Berge ehemals mahrfcheinliche feuerfpenende, fcheinen nachher 

einen befonderd guten Graswuchs gehabt und biefen auf bie 

umliegende Gegend verbreitet zu haben 1. 184. 140. 


Beſchaͤftigung durch das beförderte Aufiammlen von Kapitas 
fien veranlaßt, hat auch zugleich die Verbeſſetung bes Sands 
anbaues zur Folge U. 184. 352. 

Beſchaffenheit, üble des Bodens die in der Ente beſtehen 

sl, woher fie eigentlich entſtehe 1. 187. 14% 


Beſtandtheile und Beſtimmungen eines auszumählenden Ak⸗ 
kerumſchlages oder Feldordnung. Gruͤnde nach denen hiebey 
verfahren werben muß 11, 159. 340. 


Dieſe Gruͤnde konzentrit ſelbſt M. 160, 341, 


— des beiten Düngers 1. 140. 110, 
— des Graswuchſes l. 50. 17. 


B eſtellu ng der rothen Kleeſtoppeln zur Wintergetreide ⸗/Saat, 
einführige oder mehrmals nöthige Bearbeitung dabey, gleich 
nach der erfien Kleeerndte. Dabey zu nehmende umuchten 

| und Vortheile 1. 328. bis 334. 277. — — 

Beſtellungs⸗-Koſten, werden durch die übfiche Abhaltung eis 
nes vollen Brachjahres, zum Nachtheile der Sant ſeht 
vergrogerr· n .Asdo. 338. 
— und Erndte⸗Koſten, werden durch weit entlegene Grund⸗ 
ſtucke ſehr gemehrt I. 196. 151. 
Beſſt m in u n gie n allgemeine bey dem Ackeranbaue in Hinfläht 
auf. die Lokal⸗ Temperatur, auch in Anſehung des- Tiegenlafs 
ens der Felder für den Graswuchs, zugleich nebſt gonach⸗ 
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ten Auenahmen, ſowohl bey ungewöhnlich beträchtliher Gras⸗ 
wuchs, DVermehrung, als auch bey der natürlichen Grass 


Erhöhung oder Wuchd Anwendung |. 302. u. 303. 202. 


Beflmmungen, in Anfehung der jedesmal iu beobachtenden 


f 


r 


Maͤſſigung der Temperatur 1. 304. 303. 


— in Anfehung des rothen Klecanbaues Il. 133. 323. 
Befimmung thenretifche von dem f. Verhältniffe des Adere 


landes zu den dazu gefchlagenen Wiefen; war bey dem Mans 
gel an Temperatur: Kenntniß, fietd unvollkommen und bis⸗ 
ber unrichtig; weshalb fich auch Fein Erfolg von diefer Bes 
ſtimmung erwarten ließ Il, 142. 331. u, 332. 


Beſtockung ficbe Graswuchs-VBeſtockung. 
Beurtheilung umichtige, vorher in Anſehung der Saaten⸗ 


folge und ihrer Auswahl; iſt der Ackerkultur durchaus nach⸗ 
theilig. Beſonders wiſchen Gaͤhrungsfaͤhigkeit und auch 
wirklich ſtatt findender Gaͤhrungs-Thaͤtigkeit zum Nutzen 
der zu beſtellenden Saat, muß genau zugleich geachtet wer⸗ 


den 1, 345. a34. und 11, 38. u. 89. 209. 


Sehler dabey vorgefallene, wie fie vielleicht noch zu Bon 
ter Zeit zu beheben find IL. 91. 300 


Bevefligung. der angenommenen theoretifchen Grundſaͤtze; 


“worauf es hierbey beſonders ankommt 11. 163. 342. 


Bevoͤlker ung, die einem Staate ſelbſt angemeſſene, hat groſ⸗ 


fen Einfluß ſelbſt auch auf feine Landkultur 11. 184, 352. 


— in Hinficht ihres Einfluſſes und deren auf den Aderbau 
zu bemweifenden Nutzbarkeit, ift es erforderlich; daß die.ers 


ſiere dem legteren nicht zuvoreile oder ſchnellere Fortſchritte 

als der letztere in ſeiner nach und nach zunehmenden Ver⸗ 
‚ befferung made u. ſ. w. U. 187. u. 188. 352. und IL 
189. 353. | 


Beweiß einer wohl und PR der Natur dee Bo⸗ 


dens und ſeiner Temperatur gemaͤß eingerichtete Kultur, 


se vornehmlich in des richtigen Auswahl der Pflangen er⸗ 
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fer Sue oder der Orasmuchseriengung überhaupt, auſiu⸗ 
ſuchen 11, 63. 284. 


Beweiß, gegen die übliche Theorie, die Düngerlehre und damit 
verbundenen BearbeitungssBrundfäge, fo wie daß beyde Duͤn⸗ 
gung und Bearbeitung allein fchen zu einem guten Ader⸗ 
baue hinlaͤnglich wären IL, 105. 306. 


— für Die Unbaltbarkeit und. den Misbrauch der bisherigen 
blos auf ZTemperasur » Erhöhung gerichteten theoretifchen' 
Gäße 1, 252. 173. 


Bewirthſchaftung, die der Aderbaus Theorie gemäffere fa 
wie die-binlänglihen Mittel und Macht vermögender Sands 
wirthe, bat. auf den Ackerbau, feine weiteren. Fortſchritte 
und Derbefferungen ‚ den wohlthätigfien Einfluß ll. 184. 352. 

— langjährig nad richtigen. Orundfägen fortgefegte, wird 
jebem Unfalle durch eintretende Dürre felbft bey hoher Tem⸗ 
peratur leichter begegnen koͤnnen 1. 305. 203. 

Bewirtbfchaftungs » Art fiehe Kultur 

Bittererde, ein Beſtandtheil der u nad den Derbrennen 
der Pflanzen 1. 57. 22. 

— mit Kalt und Thonerde gemiſcht, iſt Mergel 1. 182. 139. 

Blätter der Pflanzen als Kennzeichen ihrer Beſtimmung 1, 
64. 28. 

Blut der Thiere, gehört. zu — animalifchen Düngerarten l, 

126, 9. 

Bod enarten ſiehe Erdarten 

BohnenJ. 158. 125. u. 1. 160, 126, u. 1. 168. 130. u. 1, 

| 4. 273. u. Al. 52, 278. 

S ihr Anbau in der Englifchen Grafſchaft Ba: als Bu 
weis des Nugen der richtigen Düngeranmwendung 1. 154. 120, 
— in Hinficht auf Gaͤhrung; Augjeichnendes derfelben in dies 

fer Rüdficht 1. 66. 28; | 
— — als Brachfrucht l, 327. 226. 
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Bohnen in Hinficht auf Graswuchs⸗Veſtoctuns über Sons 
mer 1, 131. 321. und 11. 131. 322. 


 — auf Temperatur und Atmosphäre l. 341. 229. 
— bey Urbarmachungen 1. 298. 199. u. 300. 200. u. 1. 301. 201. 
Brahbearbeitung fiebe Bearbeitung Mo. 
Brachederen Abſchaffung IL 10. 245. Abſchnitt 6. 2b. Il, der 
davon hapdelt Il, 147. 336. R 
— — durch Kleebau bey einführigen Umaern des Klee⸗ 
landes. Vortheile in dieſer Hinſi icht I. 335. 2272. 

— durch den Kleeanbau, fo wie die Fehler der erftere, 

koͤnnen daben und durch Hülfe einiger anderer Pflanzen 
erſter Klaſſe, meiſt gluͤcklich behoben werden U. 76. 292. 

— daß Begrünen derfelben hach der zuvor verrichteten Bears 
beitung und zwiſchen den gewöhnlichen Pflugarten , ift nicht 

allemal obſchon oft ein Zeichen der dadurch — * 
angehenden Gaͤhrung 1. 310. 209. | 

— fiehe sugleich Brachfpftem 

— und Dünger , Zweck der Anwendung des legteren zugleich 
bey erflerer.  Unterfuchung deshalb U. 60. 282. 

— ihr erſtes Entfleben 1. 203. 154. 

— hälten, deffen Abfchaffung und Vermeidung Me Ä 
feit erregen muß ll. 150. 338. 

Einmürfe dagegen werden widerlegt Il 151. bis 158. 3394. 

— Lofal, mo fie jedennoch oft nöthig 1. 226. 157. 

aber auch wieder bey der üblichen U von we⸗ 
nig Nutzen zu ſeyn ſcheint 1. 326, 224. 

- deren Nachtheile; aͤhnliche Bemerkungen darüber, die der 
jenigen gleich if; da ben Neubruch der Anbau gewiſſer 
Pflanzen, der-Bearbeitung das erfte Jahr hindurch über 
Sommer, deu: Vorzug gegeben worden war J. 297 198. 

— — bey einfallender durchdringenden Naͤſſe, nach Bereits 
sollgogener Bearbeitung |. 259. 177. 
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Wirkung dieſe eingetretenen Ucheld, wovon ſie abbaͤn⸗ 
. sig]. 260. 177. 
rasen ieder Art, erhalten ihre Deranlaffung, durch dem 
natürlichen Graswuchs und die darauf in der Anwendung 
gegründet fortgefeßt natürliche Fruchtbarkeit 11..67. 286, 


— je mehr ihrer find und gehalten werden, um deftomehr Kos 
fien, geben den Ertrage der immer folgenden Frucht alsdann 
ab Al. 150. 338. 


— auf Sandädern ; die bier oft Häufig genung erjeugte Quek⸗ 
fen und übrige anderwärts fehädliche Unkraͤuter, find ale 
wahre Hilfsmittel der Natur zu dem Endzwecke der noth⸗ 
dürftigften Graswuchs + Erzeugung amiufehen 1. ıgr. 138, 


— — oder bey hoher Temperatur des Landes und geringer 
Dammerde, ift Quedengras ie Huͤlfsmittel der Winters 
Derrafung nuͤtzlich U. 37. 268. 


— deren Vortheile, wenn Dürre zugleich mit der Bearbeis 
tung jugleich trifft l, 244. 167. 
— — bey der natürlichen Brasmwirchdanmwendung 1 238. 164. 
nad melder fie, aufferder gemöhnlich durch Graswuchs 
.  bewürften Fähigkeit ded Landes zur Gahrung daben hinzus 
. tretende Bearbeitung, auch noch die ganze aufgefammlete 
Qungmaffe meift allein erhalten. Dabey bisher begangene 
Fehler, gegen Aufzahlung aller der, der erfien dabey zu gute 
fomnenden Beguͤnſtigung II. 17. u. 18. 250, 


Brache deren Bortheile, wodurch fic allein zur Wiedererhaltung 
der Gaͤhrung — ohngeachtet der. megen Unkunde fleten Vers 
wechſelung des an ſich uͤberall nuͤtzlichen Graswuchſes mit dem 
unkraute, bey den unrichtigen Begriffen der Bearbeitungss 
Theorie; dennoch beytrug 1, 311. u. 312, 211. F 

— deren Weide fiir den ganzen Viehſtapel iſt, nur nothdurſtis 
und ſtets unzulaͤnglich II. 155. 339. 
— iſt der zu Wiedererzeugung des Graswuchſes überall Bekannte 


und gewählte Weg — ohngeachtet man’ ihr eine ganz andere 
Beſtimmung vorjihreibt I, 33. 20, | 


ur 
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Brache, fälltindie Periode, worinn die Natur im Fruhjahre und 
Summer ein oder mehrere Sabre lang, auf diefe Weife oba⸗ 
geſtoͤhrt beſchaͤftiget bleiben kann J. 53. 20. 


Braͤchfruͤchte, Cfiehe Brache) bey der Dreyfelderkultur, der 
Nutzen davon wird durch die hier uͤblich eingefuͤhrte Saaten⸗ 
folge, oft ſehr in Nachtheil verkehrt 11. 70. 239. 


— — bey ihrem hier: fehr gurückgehaltenen Anbaue und, auch 
Einfchränfung wegen  Düngermangeld, - mußte. natürlich 
auch die Zahl der dadurch fruchtbarer. gewordenen, Aders 
ſtuͤcke klein und unverhaͤltnißmaͤſſig dabey feyn 11. 108. 309, 


— — ihr Einfluß und übriges Verhalten gegen das Kultur: 
. Ganze, Durch fie wird die Sommerbearbeitung . zugleich 
‚vermehrt; wodurch fie, fobald fie nur geratben, das Vers 
haͤltniß mit der Winter s Verrafung fehr verbeffern -fönnen. 
Ein Fall der bey. überhäuften Kleeanbau oft im umgekehr⸗ 
ten Verbaͤltniſſe alsdenn eintritt 1. 170. u. 171. 344. 
Zu ihrem Gedeihen traͤgt viel Gaͤhrungsfaͤhigkeit im 
Eaatlande ſchon vorher, auſſerordentlich bey I. 172. 345. 
-— in Hinſicht auf Gahrung durch fie, oder doch nach ihrem im 
Acer zurückbleibende: Fähigkeit. hiezu, die bald in ‚wirkliche 
Gcdhrungs: Thdtigfeit —— ſoll Auswahl zu dieſer Be⸗ 
ſtimmung 1, 327. 226. 
— — auf Gaͤhrungs⸗ Thangtei durch ſie, hat Sommerung für 
MWinterung nach ihnen, Vorzuͤge II. gr. 300; 
= und Gaatenfolge nach ihnen ; zu Beförderung wirklicher Gaͤh⸗ 
 zungs »Thätigfeit dabey aufgeftellte Regel. Zugleich über eis 
en — irrig gefällten Schluß dabey J. 322. u. 323. 221. 
u in Hinficht auf Sommerbearbeitung Il. 45. 07 


m - verlangen gewöhnlich genungfame Dammerde und hinreichend 
hohe Temperatur, wovon ihr Gedeihen vorzüglich mit m | 
ll. 171, 344. 


ð rachger as, deſſen sorsüglicher Nutzen bey trockener Witteruns 
— ſelbſt Duͤrre l, 244. 167. 
Brach⸗ 
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Brachgras, Verhalten davon in und bey ber Drenfelber : Kuls | 
tur; Nachtheile wenn es zu häufig wach; wenn es iu alt 
wird I, 239. 164. & 

Brachjahr, das erſte megen ber Bearbeitung etwa abzuhalten: 
de, kann bey Urbarmachungen, durch den vorzäglicheren Bau 

gewiſſer Pflanzen, meiſt vermieden werden J. 296: 198. 

— volles, die Abhaltung deſſelben bey ber üblichen Acker + Bes 
handlung, während beffen, daß das fand auf fo lange nichts 
eintedgt, vergrößert bie Koſten der Kultur zu ſehr II. 150.338, 

-Brach: Rube, f Kube des Ackers Düngermongel — gewohn⸗ 
ter deſſelben 11. 156. 339. 

Brach-⸗Shyſtem, deſſen früheres Entfichen I. 203. 154, 

— — gegen bdeffelben und für Abſchaffung der Brache aufges 
ſtellter Grundfag nebſt Bewegungs Urfachen bierzu 1, us. 
u, 149. 337. u. ll. 163. 341. 

— — angeführte Gründe I. 150, 338, 

— — und für Abichafung der Brache, mo. fle befonders moͤg⸗ 
lich iſt und nur durch unrichtige Grundfäge der Theorie, Vor⸗ 
ustheileu. f. w. bleibend fich erhalten kann 11. 147. u. 148, 337. 

— — und Einwürfe deshalb werden näher erörtert-und ausge 
führt U. 151. big 158. 339, 


— — vo die Huͤlfe deffelben nöthiger ſcheint U, 147. 336. 
Beſonders auch bey niedriger Acker⸗Temperatur II. 31.295. 
Brachzeit, I. 53, 20. 


— nuͤzte entfernteren ober in — feuchten Atmosphäre. befind- 
lichen Laͤndereyen, bey der üblichen Kultur, .megen Mangel 
an Gährung und beffändiger Magerkeit derſelben, eben fo wie 
der dort in aufgebrachte Duͤnger bisher wenig J. 326. 224. 


Brennen, ein Mittel zur Erneuerung und Erhaltung eines vers 
befierten Grasmuchfes 1. 156. 122. . | 
Gründe dafür, befonders bey Torfboden 1, 158, 125, 
— ber Raſen 1.294, 197, 


S 
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Brennen, wird ben hoher Fofal: Temperatur meiſt ichddfich. Ut⸗ 
fachen deshalb, die diefe Behandlung in üblen Ruf gebracht 
haben 1, 295. 197. 

Brennfof, deſſen Anziehung während des Wachsthums der 
Pflanzen und Bentrag dadurch zur Vegetation l. 55. 56. 21. 

— cin Beftandtheil des Grasmuchies I. 5r. 17. u. 1 229. 1359. 

Brod-Konſumtion, allein, ohne Fleiſch-Konſumtion, wird 

| dem Ackerbaue immer nachtheiliger, fiche Fleiſch-Konſum⸗ 
tion 11. 28. 256. und I. 189, 253. 

— Breife, ihr Verhaͤltniß gegen Zleiichpreife, hat Einfluß auf 
die Zunahme der Gahrung durch Grasmuche- Erzeugung und 
— ihre Verbeſſerung; auf ferner dadurch zu erhaltenden Nutzen, 
- auf Vermehrung des Viehſtapels, Düngung und Kultur ſelbt 

U, 24. u. 25. 254. 

Bruͤche ſiehe Torf-Moore. 

Buchweitzen ſiehe Heidekorn. 

Burgunder⸗Ruͤben ſiehe Runkelruͤben. 





Syenie, neuere, bat die Verwirrung in den Begriffen, die 
über Bodenarten bisher ftatt hatten, nicht gelößt, ſondern 
nur vermehrt 1. 178. 137. 

EChemifche Operation, eine wahre ift ber Ackerbau IL 3. 242. - 

Eichorien, 1. 158. 125. 

Elima, fiehe Klima 


Eonchilien verwitterte, des falzigt — Seeſchlam⸗ 
mes, bilden einen der fruchtbarften Böden J. 185. 142. 


.- 





(11& 


D ammerde, ihre Abnahme bey der gewoͤhnlich blos auf Erz 

hoͤhung der Temperatur abzweckenden Feldbau : Behandiung, 

iſt zumal in trockenen und an fich willigen Lande, ein Fehler, 

der mehr durch die alsdenn unterlaffene Erzeugung des Grass 

wuchſes, ald durch wirklichen Mongel an Bahrungs⸗ Thatis⸗ 
keit veranlaßt wird 1. 246. 169. 


— — iſt nur bey hoher Temperatur, auſſerdem aber immer 
nicht fo leicht, und jemehr die Feld: Temperatur niedrig aus⸗ 
fallt, ‚gar nicht möglüh, Mit den auflößbaren Grastheilen, 
oder der dem Acer eigenen Gährungsfähiafeit, ift aber der 
Fall anders, diefe find leichter zu verfchmenden 1, 102, 305, 


— — und die fo cifrig dahin abzielende Bearbeitung und Auf 
ldſung in der gemöhnlichen Brachzeit, bey der zeitherigen 
Behandlung, bey allem Mangel in der Grasmuchserzeugung 
daher aber folgenden Verminderung der erfteren bey genugſam 
hoher Acker » Temperatur, zeigen deutlich; daß man oft' mehr 
auf den augenbliclichen als wirklich wahren Wortheil der Rule 
tur blos bedacht war 1. 267. u. 268, 182, 


— oft-abmerhielnde und verfchiedene,, ein Mittel um den gerin: 
geren Grundſtuͤcken zu ihrer Verbindung mit befferen , durch 
die Hülfe der letzteren ſtets mehr fortzubelfen 1, 181, 138. 


— bey der bisher üblichen Ackerbaubehandlung, iſt allemal ein 
Beweis von nicht zu hoher Lokal⸗Temperatut 1. 104. 665 


— beyh feuchter Atmosphäre und niedrigen Temperatur; deren 
Bortheile alsdenn zwar nicht dem Getreidebauc, jedoch mit eis 
nigem Unterfchiede zwiſchen Sommerung und Winterung ; je 
boch dem damit in Verbindung fiehenden Graswuchſe ſelbſt 
oder dein Wieſenwachsthume guͤnſtig find und zu gute kom⸗ 
men J. 115, 83. 


S kann durch feuchte Atmosphäre zumeilen erſetzt weten 1, 
52. 1% “ 


in der engeren Bedeutung, ald — anflößbarer The des 
Graswuchfes angenommen 1, 43. 4. 


„nf. 
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Dammerde, in ber weiteffen Bebeutung bes Worts, oder als 
Graswuchs Überhaupt und defien Kennzeichen 1. 382. 

— — iſt mit den auflößbaren Theilen derfelben zugleich; Grass 
wuchs überhaupt l. 74. 38. 

— ihre Beſchaffenheit, wenn der zur Gaͤhrung des Graswuchſes 
noͤthige Reiz durch Wiedererzeugung des an nicht mehr 
neu iſt 1, 47. 13. 

— Beſtimmung des Maaſſes von Fruchtbarkeit, durch ſie und | 
die jedesmalige Temperatur; in Aniehung erfterer , durch die 
‚zum guten Pflanzen: Wachsthum erforderliche Menge, nebſt ih⸗ 
ver durch Gahrung zuvor beftimmten Mangel oder Ueberfluß 

an auflößbaren Grastheilen. Unterſchied hierinn bey naſſem 

und trockenem Lande J. 246. 169. 

-— die unter biefer ald Unterlage befindliche‘ todte Eide und daß 
fie — wenige Falle ausgenommen — nicht die brauchbare ſeyn 
kann, ift befannt genungz; weshalb auch der gemeine Lands 
mann ober Bauer immer mit gehdriger Borficht, bey dem Ges 
ſchaft des Pfluͤgens wich, zu Werke zu gehen pflegt 1. 274. 
187. ° 

— bey richtiger Dünger » Anwendung und durchaus verbeflerter 
Kultur vermehrt, macht das — anwendbarer L 279. 
189. 

— ihr erſtes Entſtehen; a) Bon ueberſchwemmungen und vege⸗ 
tabiliſchen Niederſchlagen, b) von feuchter Atmosphäre, c) vom 
bloſſen Erdquellen J. 38. bis 40. 3. 

— — und hierinn gegenwaͤrtig zu machender Unterſchied — 3. 


— — durch ehemals betraͤchtliche Zunahme, vermittelſt des gu⸗ 
ten Wachsthumes einjaͤhriger Graͤſer 1. 39. 3. | 

— — in Hinficht auf Tiefe und Gute der erfteren; durch das Zus 
güctreren des Meeres und Veranderung des Flußbettes oder 

anderer Wafferldufe I. 42. 3. 


— und ihre Erzeugung; weshalb dieſe nicht mehr Int ſo wie 
ehemals uni möglich if I, 40. 3, 
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Dammerbde, und Gährung nebſt Temperatur befördert das Abs 
arten der Wetreideforten Il. 111. 310. 


— ihre Gahrung; dabep fi a duſſerndes Pftegma der eier l 
239. 164. 


— — und —— in cemiſcher oincht I. 229 U, 23% 
159. 


— genugfame bey dem Gebrauche künfftichen Dinsei, iſt eine 
‚nöthige Bedingung dabey 4. 128. 100. | 


Noch befonders deshalb angeführte Falle 1. 129.’ 101. 


— — der als Unterlage dort bef- Sand heraufgebracht, kann die 
Stelle kuͤnſtlichen Düngers vertreten E 280. 189. 


— — welche die Temperatur hinlaͤnglich maͤſſigen lann, ver⸗ 
langt jede Sommerſaat befonders I. 352. 238. 


— — hohe Temperatur und feine feuchte Atmosphäre, find Eis 
genfchaften, die beynahe durch ganz Europa zu einemguten Ges 
treidebaue erforderlich und den hierzu vorzüglicheren Landereyen 
angehoͤren IL. 112. 311 


— — in trockenem Lande ihr Misbrauch, bey zugleich williger 
hoher Acker⸗Temperatur I. 246. u. 247. 169. 


m ihre Vorzüge; vermeidet alle auf bie eine ober die andere 
Art ausfchweifende Zufälle beffer; Auf welche Weije ihr jedoch 
zeither gefchabet wurde 1. 246. 169. 


— — und Sommer » Bearbeitung; zum Erfolge der letzteren in 
Hinſicht auf die dadurch zu erlangende Sahrungs Thatigkeit 
trägt erſtere viel bey IR. 45. 272. 


— — und tiefe; Pflanzen die diefe vorzüglich lieben; Unter dies 
fen ift der natürliche Graswuchs ebenfalls mit befindlich | 
341. 229 


— genungfame und verhaltnißmeſſige, bleibt bey allen vorkom⸗ 
menden Verſchiedenheiten und Abwechſelungen bey der Kul, 
tur⸗Ausuͤbung, ſo wie die mit jener immer im GSleichees 


wicht ſtehenden Temperatur, der —— Gegenſtand 
U, 181, 350, 


J 
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| Dammerde, verhaltnihßmoſſig tiefe, macht das Fa an: 
wendbarer 1. 279. 189. 


— — verlangt der Getreidebau, oder) doch feinen Mangel-an 


Gdhrung und — wo si — feine feuchte — 1. 
F III. 75. 


= geringe ben Getreidebau ohne Graswuchs und dennoch — 
Tymperatur; ihr Verhalten dabey J. 114. 80. 


— — bey Graswuchs ohne Getreidebau, ihr Verhalten). 114.80. 


— SAbey hoher Acers Temperatur, ihr Mangel it ein Beweis 
su DR bisher, fehlerhaften Behandlung. m Anfehung der doch. fo 
oſt nöthigen Temperatur : - Mäffigung und eben daher auch ber 

ob zwar übfichen jedoch dadurch immer auffallend unrichtigen 
Ackerbau⸗ Theorie 1. 117. Eu 


‚auch, bier ift felbft da, wo die erſtere bie lettere nicht zu 
" mdifigen fin Stande iſt, Sommerbearbeitung — ben angemeſſe⸗ 
ner Kuttur - — in gewiſſem Verhaltniſſe nöthig I, 47. 275. 


— — iſt der Grund der bisherigen natürlichen Graswuchs » Er: 
aeugung in der Anmendung ; fo wie der auf dieſe Methode 
ſpater fortgefebt natürlichen Fruchtbarkeit bey der Koppelwĩtth⸗ 
‚Mat. = 276. 188. 11. u. 66. 286, 1. u, 68. 287. 


Sie derin Wiederzunahme bey gefliffentficher Erzeugung des 
Graswuchfes und Anwendung des letztern auch vermittelſt des 
Duͤngergewinns, zu dein zugleich vereinigten Gras⸗ und 6% 
" treideanbaue 1, 115. 82. 


ee und Abnahme Gährung erregender Kraft zugleich in u. 
bey dem mit Grasmuchs : Anbau ‚vereinigten Setreidebau : Ihr 
Verhalten J. 113. 80, 


Ir: 


— — ben ihr ift der Dünger des Viehes das — derſel⸗ 
dm. 143. 114. 1. u. 173. 134. 


ni 


— — daß dieſe die Temperatur bey eintretender Dürre, nicht. 
nn zu maſſigen vermag, liegt an einem augenfcheinlichen 
ıBehler des Bodens und feiner seither ——— Kultur l, 
304, 204. 
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Dammerde, ber Vorrath hievon wurde bisher, entweder vers 
mindert oder. vermehrt. Umftände unter welchen das eine oder 
das andere erfolgte 1. 188. 145. 


— — durch ihre Zunahme nachher künftlich erhaltene, in ihr 
ſteht alles; Getreide, hoch ſchwer ſchoͤn und feſt; Dagenen Nach⸗ 
theile der uͤblichen Verſahrungsart dabey l. 147. bis 149. 118. 

— — ihre Vermehrung war keinesweges der Zweck der bisheri⸗ 
gen Duͤnger⸗Anwendung 1. 145. 116. 

"ut geringe, ihre Zunahme durch Graßswuchs, nad jeder bes 
endigter Gaͤhrung, vermittelt der Ueberrefte des puvor ers 
nenerten Erzeugung des Graswuchſes; wodurd die Aders 
fruchtbarkeit beſonders bey der benöthigten Temperatur Maͤſ 
ſigung gewinnt. Auch vermittelſt der richtigen Danger «Uns 
wendung 1. 146, 117. und 1. 143. 113. 

— — Miebrauch der, ben der bisherigen blos auf Erhöhung 
der Temperatur abzweckenden Grundfägen ı mit ihr getries 
ben wurde l. 252. 173. 

— — oder Mangel daran, bey — Bestand fünftlicher 
Düngerarten, verurfacht eine nachtbeilige Wirkung ber 
legteren 1. 136. 108, 

— — und hitziger Vieh» Dünger, befonderd des Schasfvies 

bes, flifter in. biefem Falle oft Schaden l. 136, 109. 


— — Nachtheile fuͤr ſie durch Sommerbearbeitung wenn 
dieſe den Begriffen der bisherigen Bearbeitungs « Theurie 
gemäß und bey ii — blos befördert wird 1 
* 280. 


— — rother Kleebau dabey; Hier iſt der — * zur Grass 
wuchserzeugung noͤthiger und iſt auch nuͤtzlicher zur Gahrung 
als bey ſeuchtem Lande J. 331. 222. 


—— und Dreiſchland, dabey eintretender guͤnſtiger Umſtand in 
Anſehung der Selbſt⸗Reinigung von Unkraut, bey Br in dem 
Temperatur : Mäffigungs galle 1. 57. 381. 
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Dammerbe, und fehlende. Je mehr bieier Fall eintritt, um defte 
mehr muß, fomohlin Hinficht auf die zu verbeffernde Gaͤhrungs⸗ 
fäbigfeit des Landes und die dadurch zu vergrößernde Düngers- 
menge, ald auch auf eine gute Auswahl vorzüglicher Futter⸗ 
pflanzen und zwar den-alsdenn zu beobachtenden Grundfäsen 
der Temperatur + Mäffigung allein nach, geſehen werden 11. 
73. 290. 


— -— nd mäjfige in trockenem Pande ; uebele — der⸗ 
ſelben; wird durch den verbeſſerten Graswuchs erhalten und 

vermehrt. Nutzen des letzteren zugleich bey Duͤrre J. 248. und 
249. 170. ai ß 

— — und Ziefpflügen verträgt fich nicht 1. 273. 185. 


. Ausgenommen bey richtiger Düngeranmendung J. 274. 
156. | | | 


ae und Winter + Werrafung. Da wo bie erfie die zu hohe 
Temperatur nicht zu maͤſſigen im Stande, iſt die letztere das 
daben befonders brauchbare Hülfs- Mittel 37. 265. 


— — menn fie die Temperatur, weil die durch bie Bearbeitung 
‚bes Feldes hervorgebrachte Pockerheit nicht die rechter Art war, 
indem fie nicht von fauler Gaͤhrung herruͤhrte, alsdenn nicht 
maſſigen fann, wird zumal, dann wenn fie auch auf Koften 
der Dammerde und Ackerfruchtbarkeit erhalten wurde, ſchaͤd⸗ 
lich 1. 258. 177. 


— gewoͤhnliche, durch blos — Graswuchs⸗ Erzeugung 
und feuchte Atmosphäre zugleich. Eigenſchaften der erſteren 
und Grund ihrer fortdauernden Erhaltung I, 186. 143. 


— gute. tragbare, ihe Umtauſch mit der Unterlage oder der ſiehe 
todten Erde, in der Mennung um dem Lande die fehlende Ruhe 
dadurch wieder zu verfchaffen; was davon zu halten |, 279. 
189. 


— gute und reiche, ihre Veranla ſung ber Vulkane, ehemals 
dadurch wahrſcheinlich entftandene Lava und vermittelft ders 
felben nachber, felbit bey hoher Temperatur, fatt gefundenen 
beſonders anfehnlichen Graswuchserzeugung 1. 184. 140, 
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Dammerde, und Gaͤhrung; benden find bie Ueberreſte des vors 
her. erzeugten Graswuchſes, auch nach geendigter wen 
für die Zukunft nüglich I. 264. 180. 


— — fegtere ift nur bey einem folchen Boden, der von erfierer 
- einen Vorrath oder auch Graswuchs: Erzeugung überhaupt bes 
ſitzt, durch Bearbeitung zu bewirken möglich 1. 287. 192. 


— — der durch den Graswuchs der erfieren wieder mitgetheilte, 
rege und neumirfende Reis zur Iegteren, gehört zu den Vor⸗ 
ausfegungen, unter welchen die Bearbeitung fich nur allein nuͤtz⸗ 
ig erzeigen fann 1. 256, 176, 


— und Graswuchs⸗ Erzeugung; Das Gteichgemicht ber fi ie kon⸗ | 
fituirenden Theile, kann bey hoher Temperatur und fortgefeßs - 
ter Bearbeitung zulezt oft ganz aufgehoben werden J. 251. 172. 


— und Grasmwuchs in Hinſicht auf Tiefpflägen ; nur bie erſteren 
fönnen das Verfahren mit Berückfichtigung der Temperatur 
behy dem legteren beitimmen 1. 279. 389. 


—— Menge überhaupt, hat gewöhnlich den; größten Anteil bey 
Beſtimmung ber Erdarten. dentitdt des Graswuchſes mit 
der Stauberde dabey l. 182. 139. 


gu geringe, if ſelbſt der ſicherſte Beweis, daß es nicht wohl 
andede dem Acker von ſelbſt verraſen oder vielmehr verquecken 
au laſſen, vielmehr daß Huͤlfe der Kunſt oder Wiſſenſchaft da⸗ 
vey noͤthig ſey. TER Gründe tesbelb L, 175. 135. u, 
ll. 147. 336, 


— und zur Mäffigung ber Temperatur nicht hinreichende, 
 veranlaßt eine Ausnahme. Wie es fich dabey mit dem Gah⸗ 
rungs⸗Prozeſſe insbefondere verhalte l, ırı, 73. 

— — Berhalten dabey 4. 106. 69. 

— hinlangliche wird zur bendthigten Temperatur» räffigung jes 
derzeit hinreichend befunden werden 1. 110. 72. | 

e — in Hinſicht auf Boden: Mifchung beſtimmt; welche leztere in 
allerley — ſtatt findet J. 190% 146, 
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Dammerbe, auf Gahrung fol vorzuͤglich durch richtige Aus⸗ 
wahl und Sruchtwechlel- Solge, im benöthigten Temperatur⸗ 
Maſſigungs⸗ Falle aber. ganz bejonders für Erhaltung ber erſte⸗ 
ren geforgt ſeyn l. 343. 231. 
und Temperatur⸗Erhdhung oder Maſſigung, welche, Bes 
J ſchaffenheit es dabey habe und wie die die erſtere in beyden T. 
Fallen als zur Hbrun⸗ behuůͤlflich mitwuͤrkte J. 104. 66. u. 
Pt 339. 228. 
= — ihrer Unterlage, wozu als ſolche fogenannter todter oder 
wilder Boden, Sand, oft ſehr gut und nuͤtzlich if; dahinge⸗ 
‚gen kalter Thonboden im noͤrdlichen Klima, bejonders ſchadlich 
" wir i? 191. 147. | 
— zu häufige und einem einſaugenden Schwamme ahnliche, 
| durch lange Zeit hindurch aufgehaufte vermittelſt unterierbifcher 
Auellen und Vegetation der Waſſerpflanzen: Nöthiges Aus⸗ 
trocknen, Abſchalen und Verbrennen derſelben 1. 157. 125. 
— u haͤufige einem voroͤfen Schwamme ähnliche ; ; die dabey 
"zu bewirken nötige ‚GeRigteit und Dichtbeit derſelden l, 
Da ©: Fu EP 
— — und felbf ſchaͤdliche. Verhalten daber L. 106. 69. 
— ihre Kräfte, wie fie benugt und in vewesuns gebracht 
werden koͤnnen I. 227. u. 228. 188. 
a auf bergigtem Lande und in der Ebene J. 196. u. 197. 152. 
— — Fortſchwemmen der erſteren und der leicht auflößbaren 
Theile derfelben bey Regengüffen l. 196. 192. 
— Manpel hieran. uUrfachen ber Erfcheinung -T. 87. 50. - 
— bey ihren Mangel wird die Graswuchs-Erzeugung und 
Vermehrung der Gaͤhrung erregenden. Kraft, insbefondere 
erfi recht anwendbar I. 108. 71. 
Weshalb die legtere auch als Mittel bey der benöthigs 
ten Zemperatur » Mäffigung ju gebrauchen J. 108. 71, 
— in Menge; warum bey ihrem fo reichlihen Daſeyn, den⸗ 
noch oft keine arte möglich oder gebenkhar. ſeyn 
Bann 1. 45. 6. 


J 
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Dammerde, ihre Miſchung in mannigfachen Mobififationen 
durch veine Erde, Kalk, Then, Sand u. ff. Unterfchied 
des Sandes hierbey, vom Thon oder Letten 1, 183. 139. 


— deren’in “erleibende ei bes ber Drepfelderfultur 
“all. ies. 343. 


— — hen den bisherigen aherbah rein und Kontraſt der 
‘in bem: N IR dader fd offenbar 
te U. 175, 348. 


Beſonders auch bey boben aaa Laͤndereyen u. 
176.u. 177. 344. 
— ihr Nutzen, laͤßt ſich nicht aötdänen; — er bis⸗ 
der zum Theil ganz verkannt wurde 1. 74. zz. — 


— reiche, eines guten — deſſen Vorzüge überall aner⸗ 
R kannt find J. 194 148. 


— in gutem Lande bey trefflicher Kultur, trug ſtets pe Ers 
haltung der irrigen bishetigen Jdeen über Acker: Nurfe und 
die daraus 'gefolgerte Nothwendigkeit des Tiefpflügens übers 
baupt bey. Dabey fast. findende  offenbare Werwechfelung 
der erfieren mit dem fogenannten todten Boden aud Mans 

gel an gruͤndlicher Einficht und : fogenanntes Verackern des 
Landes duch unfchichliche Hervorbringung des legteren zu⸗ 
gleich 1. 276. bis 268, 188. u. L 278, 189. | 
— — und gute. Ueberall große Vortheile davon, wodurch 
allein ſchon ſelbſt wirkliche begangene Kulturfehler, leichter 
gehoben werden II. 180, 350. 


— — des Marſchlandes if als vorzüglich laͤngſt antfanne 
l. 186, 142. 

— vorzuͤglich reiche und —————— Pen dieſe ſo 

ausgezeichnete Erdarten ihr Entſtehem erhielten J. 185, 142. 

— reichliche ihre Veranlaſſung. Beyſpiele davon zauſſeror⸗ 

dentliche; wahrſcheinlich neptuniſchen Urſprungs 4J. 185.141, 


— auf fie wurde bisher zu wenig Kuͤckſicht genommen. Gründe 
deshalb dieſes nicht gefchehen feyn mochte 1,75. 38, 
— 
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Dammerde, im meiteflen Sinne oder Graswuchs überhaupt. 
+, Die Bortheile davon, ſchienen den bisherigen Brundfägen der 
Bearbeitungs s Th: oriegemäß, ofteher da ſeyn zu follen, als, 

..... die Dammerde oder der Graswuchs ſelbſt 1. 253. 174. . 


Vortheile für diefe wenn die Bearbeitung richtiger und 
iweckmäffiger alödenn angeflelltwird 1. 255. 175. . 


tiefe ‚bey niedriger Adertemperatur, muß durch oͤfteres 
Erneuern des Graswuchſes und dadurch ‚mit vermehrte, 
Gaͤhrung in ihrer Wirkſamkeit gehoben werden J. 111. 74. 
— — hier it ſchon um der. benörhigten Gaͤhrungs⸗Thaͤtig⸗ 
keit willen, das Tiefackern zweckmaͤſſger 1. 280. 189. 
— — torfartige; ihre Behandlung 1, 293. : 11. 294. 196. 
Pr — Verbrennen derfelben 1, 294: 196. u. 197. . 


— — fie verlangt der vorzüglich gute Graswuchs — 
wenn die dabey zugleich angegebene Ausnahme nur nicht 
etwann zugleich ſtatt ſindet I. 111. 75. 


— unbrauchbare bey. naſſem und noch unausgetrocknetem Lan⸗ 
de iſt nach Beſchaffenheit ihret Temperatur nut · zuweilen 
nuͤtzlich I. 186. 143. 

mehr brauchbar aber zu Dielen A wie jum Seterbaue 
1, 187. 143. 
— mit ihrer Unterlage; ihr Einſluß auf Temperatur: Bepiins * 
müng 1. 95. 58. | 
— Urſachen ihrer bisherigen Erhaltung oder Vermehrung). 43. 4. 
— Veraͤnderung derſelben durch die Temperatur, bald in 


unbrauchbare Sumpf⸗ und Moorerde und eben ſo wieder 
in brauchbar gutes Land 1, 132. 139. 
— verlohren gegangene bey bober Temperatur: Nothwendig⸗ 
keit ihrer Wiedererzeugung bey zweckmaͤfſiger Behandlung und 
— — Nothwendigkeit ihrer Wiedererzeugung und der vorfidhs 
tigſten ‚Behandlung. dabey, da, mo felb bey erlangter 
Bährungsfäbigkeit bes Landes die henoͤthigten aufloͤßbaren 


» 


— 


* 
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Bradtheile nicht herbey geſchafft werden fönnen und ſelbſt Wahr 


fheinlichfeit eines verbeſſerten Ertrags mit der Dammers 
de verlohren gegangen 1. 189 145. 


Dammer de, ihre Vortheile bey dem Anbau der Pflanzen erſter 
Alaſſe; zumal wenn Sommerbearbeifung mit der richtigen 


Düngeranwendung dabey zugleich verbunden wird LI. 50. 277. 


— Zunabme derfelben durch oft vernenerte Graswuche s Ers 


jeugung, ſowohl in Hinficht auf ihre Menge als auch Abs 
kerkraft 1. 47. 12. 


— — auf Sumpf oder modrigtem Lande J. 231. 161. 


— — durch das ſ. Rigolen des Landes 1. 165. 129. 


— — durch Vermehrung der Gaͤhrung und beſonders der 
Gaͤhrung erregenden Kraft; Nutzen davon im Temperatur⸗ 
Maͤſſigungs⸗Falle bey vorzüglich darauf ahgefebener Kul⸗ 
tur⸗ Einrichtung L. 314. 214. 


— — durch Waͤſſerung, beſonders auf Heidefrsten und 
Sandfeldern 1, 172. 133, | 


— — Gründe weshalb dieſe bey hoher Temperatur nicht durch 
den natürlichen Graswuchs gemehrt ſtatt haben Eonnte; 
vielmehr bey der bisherigen Kulturweiſe oft beträchtlichen 

Verluſt bätte: als Urſachen welche die Anwendunu der Grunds 
füge von der Temperatur Mäffigung zukuͤnftig beſtimmen 
müffen. Bortheile alsdenn, wenn diefem Zwecke eine feuche 
te Atmoephaͤre ſelbſt behuͤlflich iR 1. 170. 135. 


— ihre Zunahme; Mittel dafür nach den Grundfägen der Tem⸗ 


peratur⸗ Mäffigung 1, 173. 134. 

Bey hoher Temperatur, deshalb befonders vorzeflagene 
Behandlung L 176. 136. | 

Anwendung des Brachſiſtems haben und den umſtanden u. 
847. 336, ( 


= — Nuten der im — Maͤſſigungs⸗ Falle darauf abgemeſſe⸗ 


nn Anordnung in der Aue: l, 314. 214, 
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Dammerde, oder auch Erhaltung; dafuͤr fol durch Folgeord⸗ 
nung des Fruchtwechiels vorzüglich im ‚benöthigten Tempe⸗ 
ratur: Mälfıgungs » Falle geforgt ſeyn 1. 343. 231. 
— — paſſende künftliche Dingungsarten dabey, felbit im Tem; 
peratur: Maſſigungs⸗Falle; wenn erftere nur einigermaffen ſich 
vermehrt hat L 173..134. 


— — und Vermehruing ein Mittel bey * Benöpite Tempe 
ratur : Mäfjigung des Bandes: I. 110. 71. 


Dauer, des Klees ben hoher Temperatur-ift nur kurz 1. 336. 227. 


Mittel in diefem Falle um demohngeachter die ben. Tem⸗ 
peratur⸗-Maͤſſigung, a. des Liegenlaffens der Felder 
bewürfen zu fönnen 1. 336. 22 i 


Definition, de ——— ——— ll, 1. 242. 
-Didrüben, ſiehe Runfelrüben. 


Dienfte und Güter-Gerehtiame, ihre gemaltfame Aufhebung 
muß dem Landanbau nachtheilig und ſchaͤdlich ſeyn. Nur öfs 
fentliche Beguͤnſtigung des Ackeranbaues allein iſt der beſſere 
Weg zu Erreichung ihm. Borzugsmweife IRRE Zwecke U. 
185. 352, - 

‚Dismenbrationen, der Landgäter und Bevölkerung in Hins 

ſicht auf Landanbau Äberhaupt 11. 137. 352. UL, u. 189. 353. 


D ispoſition, gute der Erde zur Amiehung aus der Luft; 
woher fie dieſe nur erhalten haben kann 1. 59. 24. | 
Drepfelderfultur und Bearbeitung. Vortheile dabey für 
Gährung, dur die narürlihe Graswuchs-ECrieugung; 

aber auch Nachtheile zugleich 1. 238. fie 240. 164. 

— — ihre Beurtheilung 1. 5. 243. 

— — und guter Boden. Urfachen weshalb fie ſich bier bes 
ſonders nugbar, immer zeigte. Zugleich aber auch die Nachs 
theile und mo fich diefe am erften aͤuſſern 11. 101. 305. 

— — und Brache: Aufhebung beyder; wo und menn Diele | 
möylih und ausführbar alddenn wird Il, 147. bis 149. 337. 


Drenfelderkultur, und Brachfrüchte Einfluf de⸗ An⸗ 
baues der legten bey erfterer 11. 170, 344. 


| Wobey auf Gaͤhrungsfaͤhigkeit des eandes das Dee. 
” daber ankommt H. 172. 345. 


> — und Dünger; Urſachen weshalb man bey erſterer in 
Anfehung des legteren, nicht fd wie fonften, auf Sommers 
bearbeitung hier etwas rechnen and in Anfehung des dies; 
fälligen DVerhältniffes einigen Anfhlag darauf machen kann. 
Zugleich über Dünger» Gebraud und den Vortheil und 
Einfluß vielen Düngers bey diefer Kulturart Il. Go. 282, . 


Einfluß auf Verhaͤltnißbeſtimmung durch Sommerbears 
beitung in diefer Hinficht 11. 61. 282. 
— — ihre innere Einrichtung , iſt auf.jebem Fall merkwärdig: 
weil fie als einzig in ihrer Art und Weiſe der Beförderung der 
Ackerfruchtbarkeit Durch den natürlichen Graswuchs allein, nur 
den Temperatur: Erhöhungs gall befonders zu bezwecken fcheint. 
Nirgends laͤßt fich bey der natuͤrl. Grasmwuchs + Anwendung 
diefe Behauptung fo beſtimmt mie hier angeben 11, 160. 340. 
Auch ihre Anficht, wodurch fie als in jeder Boden: Lokas 
lität für. ‚allein ausführbar gehalten, wurde, beftimmt hierzu 11. 
. 164. 342. 


So mie, ihr, Berhdttnit in Hinſicht auf Sommerbearhen 
tung U. 40. 8 


Urſachen Idoch, weshalb ale Verbefferungen 109 za 
guter Boden If, bey ihr ganz hinwenfallen ll. 166. 343. 


— — erſtes Entſtehen derſelben durch Huͤlfe der ſich nach und 
nach gebildeten Bearbeitungs⸗Theorie, mit der Duͤngerlehre 
zugleich vereiniget. Aehnlichkeit hierinn mit dem Entſtehen 
der Bearbeitungs⸗Theorie ſelbſt, welche in reichem und gutem 
Graslande zuerſt bewirkt worden war, nachher von da aber 
weiter ſich verbreitete l. 208; bis 210. 154, 


Nachher für den Nutzen der — daben Seiwirkter Nach⸗ 
theil, ben zu großer Vermehrung der Aecker in allerlen Boden 
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"arten; fo wie zuletzt dadurch gegebene Veranlaſſung des Ueler⸗ 
ganges von ihr zu der ſtehe Koppelwirthſchaft⸗ I, 214. U, 215, 
154. i 

Drepfeldertultur, und PR N bey dieſer 
erſteren kann die Tegtere — in ber Regel — ihren wahren 
Mugen nicht 3 zeigen u 137. 327. 


— — Graswuchs bey erſterer iſt es blos auf natürliche Ers 
eueus⸗ des letzteren abzuſehen 11. 70. 259. 
— — Graswuchs bey geringen und Eanbädern; dieſen weiß 
die Natur fo vie möglih auf andere Weife durch Quecken⸗ 
wuchs alsdenn nachzubelfen 1. 181. 138. 


— — Berhältnif : Vergleihung des letzteren dabey gegen das 
zugleich angegebene Verhaͤltniß bey dem Anbau der Pflan⸗ 
zen erfter Klaffe» uber des Grasmuchfes überhaupt 11. 79. 293, 

— — Bortheile dabey für die natürliche Erzeugung bes Gras⸗ 

wuchſes in Hinficht auf die, durch Bearbeitung dabey befoͤr⸗ 
derte Gaͤhrung. Zugleich aber auch bie ea 238. 
bis 240. 164. | 
— — die herrfchend gewordenen Ideen von Univerfal: Ader⸗ 
ſyſtemen, erhielten ans Gewohnheit durch fie Eingang IL 
177. 348. 
m und Kleebau: Gründe weshalb diefe nicht wohl mit 
einander fich vereinigen laffen U. 168. 343. | 


RE Nachtheile bey nn iberpäuf Betreibeanban I, - 
468. 343. 
—— und Koppelmirthfchaft. Merfwürbigkeit des Uebergan⸗ 
ges von der erfieren zur lepteren I. 116 314. 
— — und Teiche zugleich, in gegenfeirig wirtbfchaftliches 
Verbindung. Nutzen der legteren für erfiere 11. 13. 247. 
u ihr erfter Uebergang zur verbeſſerten Kultur: wie man 
ſich dabey zu verhalten und welcher Fruchtwechſel als vor⸗ 
uͤslich zu dieſem Zwea⸗ iu erwählen fen Il, 172. 346. 


Drew 


129° 


Deepfelderkultur, und Unkraut bey. niehriger Feld⸗Tempera⸗ 
tur und wo bie Graswugs⸗ Erzeugung deshalb zum Theil 
ſogar vermieden wird, in dieſes Unfrau* auch meiſt immer 

am ſchlimmſten I. 180, 138. | | 

—— und Weide in der üblichen Brache, if nur immer größs 

f tentheils nothdärftig 11. 155. 339. 

— — und Wieſen; Erftere fann ohne die lesteren, ſelbſt oft im 
‚beiten Sande, nicht wohl beftchen U. 139. 329. 


— — und XWinterverrafung, das Verhältniß in Anſehung dee 

letzteren, iſt hier sehr gut. Hierinn wahrſcheinlich vorzuͤglich 
liegender Grund, des dieſer Kulturart fo ſehr geſchenkten Bey⸗ 
. falles und Fortdauer IL 40. 268. Il, und 56. 250, 


Driefhader, und Brache; für welches kolal fie befonders ge 
bören 1. 118. 87. 


— bey der Koppelwirthſchaft; Ueber Xufpflügen bes erfteren den 
 Herbft zuvor, ſchon vor der eigentlichen Brachäeit 1. 260. 178, 


— und Gommerbearbeitung; Nach der Bemerkung, daß bey 
eriterem das Land fich von ſelbſt reiniget, in Anſehung der. 
en biernach beiiimmtes Verhaͤltniß 1. 57. 281. 

Beſondere Annahme deshalb 11. 83. 295. | 
— und Winterberrafung‘; Verhalten des erſteren dabey, in Hin⸗ 
ſicht auf die geringeren Grass und Unfrautarten U. 37. 265. 


— zugleich f. Neubruch 


Srillwirthſ chaft und Ackerordnung Zul, heinheit 1 270. 


g z 
Yan, u. 372. 184 j 


„und Reihenbeftellung, jebe fest Sommerkearbeitung als ein 
der Winter: Verrafung und ihrer Schaͤdlichkeit entgegen wir⸗ 
u — Mittel voraus II 44. 271. 


— wo ſie dem Pokale gemaß, am meiſten anzurathen l, 279. 
„; 4. 280, 189. U. 1, 54. U. 55. 280, En 


Däntel, liebt. hohe Temperatur und trocene Atmosphäre, die 
aber durch Dammerde hinlaͤnglich gemaͤſſiget wird, bey viel 
durch Gaͤhrung aufloͤßbaren Grastheilen l, 341. 229, 


0 - 
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Dünger, Koränitt der davon handelt J. 119. 88. 


— animaliich s hitziger, fein erhalten bey hoher Temperatur 
l. 138. 109, 

— — und Graswuchs; erſterer wird durch die ‚Erzeugung des 
lezteren auch bey hoher Temperatur anwendbar gemacht J 

J 138. u. 139. "109, 

— — ſ. kalter, erhalten beſſelben, bey hoher Temperatur und 

| f. Einfiuß auf Gdhrung 1. 138. 109, | 

animaliſcher, Beſeitiguñg der Behauptung; daß wer ihn in 
hinlänglicher Menge haben könne, fortdauernd Getreide ans 
bauen, und auf Graswuchserzeugung Feine Ruͤckſicht weiter neh⸗ 
men dürfen.“ Deshalb unrichtige Duͤngerlehre 1. 103. u. 
104. 306, er im 

Eben fo mie Einſchrankung der Behauptung, daß man 

behy vielem Dünger einerley Frucht in demfelben Lande ——— 

fort bauen koͤnne U. 105. 307. 


ein. Mittel beh der bendthigten Temperatur: Maſſiguns 
1 108, 71, 


— — dep — beſtimmt bie Berfahrungsmeife und die 
etwannige Düngerauslage, die Behandlung dabey I, 300. 200, 


— — bey niedriger Temperatur und dadurch beftiminter Gah⸗ 
rung, als Mittel zu deren Belebung und Vermehrung. Wo⸗ 
ben der Dünger als Surrogat bendes, fowohl des Dammerde⸗ 
mangels bey hoher Temperatur, als auch wie in dem hier be⸗ 
merften Falle des Fehlers zu geringfügiger Gdhrung, bey nur 
niedriger Temperatur, anzufepen it 1. 107. 70. u. 48. 

‚und 144. 115. 


u ben feinem Gebrauch verfchiebene zwey befondere Metho⸗ 

ben, theils durch den Pferch des Schaafviches, theils durch 
das zu Haufe Auffammien des Düngergeminnfles, von ange 
baueten Pflanzen und Zutterkrdutern, erhalten Zweck und Rufe 
zen davon den urbarmachungen l. 299. 200, 


151 


Desgleichen bey Anmendung ber Graswuchs-Beſtockung 
überhaupt Il. 128. bis 131. 321. 


» ünger, animalif ch er, deſſen Abwechſeln mit kanſtlichem Duͤn⸗ 
ger, der wirthſchaftlichen Klugheit gemaß iſt 1. 155. 122. 


— — deſſen duͤnnes Ausbreiten, wo es anwendbar J. 151. 118, 


— — tiefen durch hinlangliches Vichhalten, verinehren zu koͤn⸗ 
nen, iſt nothwendig Il. 22. 254. 


— — deſſen Gebrauch; Bemerkungen uͤber die Vetſchiebenheit 
deſſelben, ſowohl bey Dammerdemangel, als auch bey, wegen 
niedriger Temperatur, nothwendig geringfügigen Gahruns 
l. 144. U. 145. 116. 


—— blos fuͤr die Pllanzen erſter Klaſſe 1. 151. 119. 
— — dabey zeither beaangene Fehler 1. 142. 113. 


— — in Menge und Bielheit zugleich bey febner richtigen“ An: 
wendung nüglich iſt 1. 174. 135. 


— — jührlih erhalten und angewendet, ohne ihn laſſen ſich 
feine reiche Ackerertidge erwarten 11. 22. 254. 


— — durch das Lagerwerden bes Getreides, für erſteren erzeug⸗ 
tes Vorurtheil und deſſen Gebrauch in genungfamer Auantis 
tdt 11. 167. 309. 


— — des Schaafviches iſt Hitiger, dagegen m von Kind und 
Schweine kalter Natur; Ihr Einfluß an Gaͤhrung, wodurch 
der erfte auf falten Boden, der leute aber auf waͤrmeren Lan⸗ 
de anmwendbarer wird 1 138. 109. 


— — der Städte; deffen Ankauf und Gebrauch. Dadurch kon⸗ 
nen anderweitige Kulturfehler allein ſchon de und verbefs 
fert werben Il. 180: U, 182. 350, 


„..—  beflen Vorzug überall ben der praftiichen Anwendung, und 
wo von der lezteren die Rede ift dahingegen theoretiſch beur⸗ 
theilt, die Graswuchserzeugung ſtets den erſten Platz zumal 
bey innerer Beurtheilung der Kulturanlage ſelbſt behalt 

a 16,249. | 


U) 
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Dünger, antmalifcher, deſſen Vorzüge gegen den kuͤnſtlichen 
Dünger und befonders auszeichnende Eigenfchaften 1 127. 99 
u. 1. 127. 100, | 

— — dient ald Gurrogat ſowohl bey — und — 
her Temperatur, als auch bey Mangel an Gährung wegen 
niedriger Temperatur 1. 144. 115. 

— — Hüllen deffelben, oder Einſtreu 11, 119. 313. 

lieber letztere, bey der Anwendung und den davon zu er: 
haltenden Nusen ll. 120 341. 

— — richtige Würdigung feiner, damit den erſten Prinziplen in 
der Fruchtbarkeit dadurch nicht zu nahe getreten werde. Biss 
ber zwifchen dem erfieren und der Acherbearbeitung hierinn ges 
herrfchte allezeit ſchwankende verbliebene Meynung 1. 141. 112.” 


— — — feine Anwendung ald bloffes Auflöfungs Mittel in der 
SBrache und deffen Graswuchſes; zudleich auch zur Verſtaͤr⸗ 
ung der Gahrung. Unterfuchung des Gebrauches davon fo 
wie der Vortheile, welche die Dreyfelderkultur durch vielen 
and mancherley Dünger, wirklich erhält II. 60. 282. | 

— — feine Befchaffenheit in Anfehung des Viehfutters vorher, 
verdient wohl erwogen zu werden, mwobey es zugleich mehr 
auf Dualitdt als Duantitdt des Düngers oft anfommt. Vor⸗ 
zug des f. Herbftrund Mäftungs s Düngers in diejer Besichung 
l, 139. u. 140, 110, 

— — fein Mangel oder Meberfluß und der Gaͤhrungszuſtand des 
Landes felbft, deffen ‚zeitherige Kultur, Reinigung vom. lins 
£raute, die befonderen Eigenichaften der Gaaten und Plans 

zen u. ſ. w. Aufalle dieie Gegenftände, muß bey der Auswahl 
in der Fruchtſolge und BUS beionders geſehen were 
den 1. 342. 230. 

— — fonderbase Behauptung von feiner Entbehrlichkeit, da 
doch der Mittelweg, der weder zur großen Schaͤtzung noch 
auch wirklicher Geringfchägung, zu dem allein zweckmaͤſſi⸗ 
gen und auch theoretiſch richtigen Verfabren leitet J. 141. 112. 
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Dünger, animalifcher, und Ader- Kube: Ber dent erſte⸗ 
ten zu fehr beygelegte und vergrößerte Werth; fo wie die une 
sichtige Vorſtellung in Anfebung der lektern und daß die 
Erde ait dadurch aber Eraftlos und der Ruhe bedürftig wuͤr⸗ 
de, trug vornehmlich dazu bey, bie Begriffe der bisherigen 
Aderbau , Theorie noch mehr gu verwircen 1, 271. 184. 

— — Berbindung und Nugen beyder, bey der zuerſt befanne 
gewordenen Erfindung und Erfahrung von der Wirkſamkeit 
bed erfieren l. 203. 154. 

— — und Dammerbe; erſterer das Surrogat der letzteren L, 
173. 134. 
— — und Gracwuchs; wenn dieſe allein anwendbar bleiben 
L 130. tor. R | 
— — in Bergleihung mit einander. Erfierer ift oft zu ſelten 
und auch nicht in der Ausdehnung fo aldder Graswuchs ans 
wendbar, und der Hauptgegenkand in der Kultur und As 
| Eerbearbeitung wirklich werden ju koͤnnen 1. 164. 180. 
— — koͤnnen einander zuweilen fubfiitwirt werden, wodurch 
in dem einem Falle felbft die Behebung des Mangels an 
Dammerde oft moͤglih gemacht wird 1. 143. 114. 


— — und fünflicher. Erferer erhält durch den Gebrauch 
bes legteren bey angemeffener Behandlung einen beträdhts 
lichen Zuwachs, wodurch er um deſto wirkſamer fich beweis 
fen wird UL, 19. 252. 


— — und kuͤnſtlicher Zutteranbaus durch fie werben bie 
Huͤlfsmittel bey der Methode, der Anwendung von der forte 
geſetzt fünftlichen Fruchtbarkeit befonderg vermehrt 11, 68. 286. 


— — und richtige Kultur. Die Zunahme des erfieren ges 
winnt beträchtlich durch die legtere und bey zweckmaͤſſig ans 
geordneter Abfchaffung der Brache U. ı55. 339. 


— — und Sommerbearbeitung. Zum Erfolge der letztern 
trägt der rechte Gebrauch des erfieren ebenfalls bey und 
. bat auf die Wirkung davan Einfluß ll. 59. u. 60, 282, 
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Dünger, animalifcher, und Vermehrung deffelben, bey 
den biöherigen irrig theoretifihen Ideen, wurde diefe im: 
mer dabey gehindert; dennoch glaubte man — gegen die 
Erfahrung — an die Möglichkeit diefer zunehmenden Ber: 
mebrung. Urfacben zugleich, warum der Düngergewinn durch 
beffere Viehzucht bey niedriger Temperatur oder feuchter 
Atmosphäre vorzüglich mehr befördert wurde ; wo er -in 
Beziehung auf Ackerbau doch vffenbar immer von geringerer 

Wirkung feyn mufite U. 27. 256. 


— — in der Qualität und Quantität ift nöthig, wenn der 
Mengel bierinn, der in zu aeringer Biehhaltung beſteht, 
‚nicht ſelbſt den beften Boden ——— verurſachen ſoll 
ll 31. 259. 


— — mird oft wie kuͤnſtlicher Dünger, nur mebr zur Aufs 
löfung, ale zur Erzeugung ded Graswuchſes gebraucht I. 
126. 99. 


— — vo er dem Lokale nach von beſter Wirkung iſt u. 61. 232. 


— — zu ſeiner Anſammlung dient das Stroh, theils auch 
zur Vermehrung des Winterfutters IL 37. 297. 


— — in Anfebung der Aderfruchtbarkeit, worauf es dabey 
ankommt 1: 132. 91. . 


— — und fiherer Schluß, der vvn dem Düngergeminn felbft, 

auf dieim Acer durch feine Kultur bineingebrachte Gaͤh⸗ 
zung und Fruchtbarkeit überhaupt, gefällt werden kann 1. 
120, 39. 


— — if, fobald er felbft fehlt, die fichere Anzeige, einer. mit 
. ber Natur des Bodens nicht übereinfimmend gewählten 
Kultur |. 120. 90. | | 

Diefe Erfcheinung bat aber ihren Grund nicht in dem 
Düngermangel unmittelvar — oder Fehler bey Auffamms 
lung des Düngers allein — fondern ift ſchon in dem durch 
die Kulturanlage beflinnmten Mangel an genugfam Saͤh⸗ 
tung ersegender Ktaft gegzündet 1. 141. 90. 
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Dünger. animalifcher, durch dem erſtern läßt fich bie letz⸗ 
tere, auch ohne fonderliche Gaͤhrung durch Graswuchs, oft 
erzwingen!. 122 92. 


Eben fo wie im Gegentheil auch bey. —— Duͤn⸗ 
ger⸗Vorrathe, aber deſto mehr Gaͤhrung im Acker ein gleich 
günftiges Reſultat ſich erhalten läßt 1 123. 93. 


— — feine Anwendbarkeit ſowohl im Temperatur ; Erhöbungss 
als auch. Temperatur-Maͤſſigungs-Falle J. 125. 96: 


— — qufgebrachter , feine Wirkung bey Ackerſtuͤcken, bie 
- u bepderleyg Extremen ſowohl zur Dürre ald zur Naͤſſe ge⸗ 
neigt find 1. 198. 153. 


— — und Bearbeitung Warnigung gegen die Lehre, daß 
beyde allein ſchon hinlaͤnglich mären 1. 74. 38. 


— — Nachtheile davon, wenn man dem erfieren noch vor 
der legteren den Vorzug zugeftebt; und Ungewißheit der - 
bisherigen Theorie in diefer Hinfiht 1 266. u. 467. 131. 


— — und faule Sährung, die Wirfung der lestern kann 
dem erfleren nicht -allein zugefchrieben und auf deilen Rech⸗ 
nung blos kommen I. 75. 38. 


— — deffen Gebrauch in Menge und Bielheit, oder mas 
man fonft arte Tüngung nennt; if fehr zu empfehs 
len 1. 154. ı2ı. 


— — Gegenftände die dazu — werden — und zur 
Einſtreu oder Hülle dienen I. 126. 97. u. ll, 125. 317. 


— — durch Graswuchs unmittelbar, in Geſtalt von aufge 
fabrenen Erdarten oder Teichfchlamm, ihre deshalb benoͤ⸗ 
thigte Quantität L. 134. 108. 


— grüner ; insgemein grüne Düngung genannt, Tann man 
eigentlich nicht für Dünger anfehen , wohl iſt ſie aber Brass 
wuchs im ganzen Sinne des Wortes, auch in Hinficht auf 
ihre Wirkung Zugleich das Verfahren dabey L. 131. 102, 


— — als Surrogat der Dammerde zugleich en dem. Vieh⸗ 
duͤnger J. iq 1it. 
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Dünger, animetifäer, Planzen erfier Klaffe , die hier⸗ 
gu beſtimmt werden, find für die darauf folgende Gahrung 
guträglicher, wenn fie nicht zum BEE fommen „ 
Können l, 328. 226, i 

— — und Graswuchs-Beſtockung. Erſtere kann als eine 
beſondere Art der letzteren die dem geſchwinderen Vortheil 
mit fich führe und auf gewiſſe Weife alle Eigenfchaften, 
Der einen dabey angemandten Methode hat; angefehen mers 
den ll. 130, 3421. | 

— und feine Höfen 1. 126. u. 127. 97. U. u. 125. 317. 


— fünftlicher, ein Mittel insbefondere bey der bendthigten — 
peratur⸗Erhoͤhung allein J. 107. 70. 

— — Beweis feines materiellen Nutzens, durch das Wiederauf⸗ 
finden derſelben in. der Alche nach dem Merbrennen der Plans 
zen l. 140. 110. 

— — deffen Abwechſelung mit dem thieriſchen — iſt * 
rathſam 1. 155. 122. 
— — beſſen Ankauf und Gebrauch; oft ein Mittel um anders 
weitige Kulturfehler dadurch zu beheben oder zu verbeflern, 
Dabey vorfommende Hauptbedingung 1, 181. 350. 
Kann überhaupt nach Umſtanden, meientlichen Einfluß 
- auf Aderbaus Verbefferung und dadurch felbft wichtig werden 
ll. 184. 352. 
— — diffen bef ia Eigenſchaft im Vergleich mit dem 
Vieh-Duͤnger 1. 127. 99. Lu, 127. 100. 

— — deſſen Gebrauch bey einer, durch Dammerde nicht gemdfs 

- figten. Temperatur, völig unanmwendbar iff 1. 130. 101. 

— — ein Mittel zur Gdhrungs = Thätigkeit und ihrer Beförs 
derung ben dem Beftellen der Kleeſtoppeln für Winterung 1. 
337. 227. 

— — rn davon, wovon er Ba I, 130, 101, I. u. —* | 
139. 

— — Ericheinungen bebed L 135. 107, 


. u. 


157 


Dünger, Fünftlicher, fuͤr Graswuchs und Gedeihen davon hey 
niedriger Temperatur 1. 158. 125. | 
— — im Temperatur s Erhöhungs s Falle allein dienlich it l. 
127. 99. 


— — if gutem kuͤnſtlichem Graswuchſe meiſt vortheilhaft, das 
gegen aber dem Unfraute nachtheilig 1. 135. 107. 


— — fchädlich wird, mo wegen gänzlichem Mangel an Grass 
wuchs, bie Temperatur: Erhöhung nicht der Zweck der Ans 
wendung bed erftern feyn kann J. 136. 108. 

— — als bloffes Auffiöfungsmittel des Grasmuchfes, das der 
Gährungs » Thätigkeit befonders förderlich iſt, wird empfohlen, 
wodurch ein guter Grund zu allen künftigen Feld⸗Verbeſſerun⸗ 
‚gen gelegt und der Einfluß der Duͤngermaſſe, die dadurch eis 
nen beträchtlichen Zuwachs erhält, vergrößert werben fann IL, 
19. 252. 

— — erhalt durch den Graswuchs allein feine Wirkſamkeit 1, 
134. 106, 


7 Wieſen, um ihre Fruchtbarkeit dadurch zu erhoͤhen; 
desgleichen Waſſerung zu ahnlichem Behufe Il. 140. 330, 
— — mißbrauch der bey vermehrter Bearbeitung - hoher 

Temperatur und Getreidebau durch denſelben oft ſtatt hatte 1. 

‚252. 173. 

— — Sand kann in gewiſſen Faͤllen jenes Stelle vertreten, wo 
es ſelbſt, ihn vorher als Unterlage der Dammerde — zu 
bringen, nuͤtzlich wird 1, 280. 189. 

— — ſeine Anwendbarkeit im Falle der benoͤthigten Temperatur⸗ 
Maſſigung, da mo die Dammerde einen ſchon hinlanglichen 
Zuwachs erhalten hat 1. 173. 134. 

— — und animaliiiher. Einfluß des letztern af bie Birkung 
des erfieren IL, 19. 252. 


2 — — und Lager merben bed Getreides; erſterer hilft im Tempe⸗ 
xratur-⸗Erhoͤhungs⸗Falle oft dem Uebel bes letzteren ab M. 110. 
309, f j r 
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Dünger, kuͤnſtlicher, und Sommerbearbeitungs erfierer hat | 
eben fo wie der Bichdünger auf letztere bep defien Anwendung, 
Einfluß ll, 59. und 60. 282, 
— — zu demfelben gehören die Düngfalze in Anfehung ihrer bes: 
ſonderen Eigenfchaften T. 137. 108 
— — ein Mittel für Gahrung erregende Kraft, welches ob war 
auſſerweſentlich, jedoch zur allerdings wichtigen Ergänzung 
ber legteren dient L. 120. 89. 
— — en Mittel, um die Gahrung im Acker verftdefen zu koͤn⸗ 
nen, melches in der Reihe der Mittel zu dieſem Zwecke, der 
Graswuchs⸗Erzeugung zunachſt ſteht 1. 119. 88. 
— — ſowohl bey Erhoͤhung als Maſſigung der Temperatur 
brauchbar — welches letztere jedoch nur von dem Viehduͤnger 
gilt — feiner bediente ſich zugleich nebſt der Graswuchs⸗Erzeu⸗ 
gung vorzuͤglich zu Erreichung feines Kultur-Zweckes, der 
Menſch im kultivirteren Zuftande 1. 103. 65. 
urſachen und Gruͤnde hierzu J. 105. 67. 


ie auch für Temperatur⸗Erhoͤhung noͤthigenfalls insbeſondere 
L 107. 70. 
— oͤhlichter, irrige Vorftelluns davon wegen bed darinn befind⸗ 
lichen Oehles 1. 30. Einf. 
— und Sommerbearbeitung. Zum Erfolge ber Testeren trägt 
erſterer beſonders in Hinficht auf die zu bemürfende Gdhrungse 
Thaͤtigkeit viel ben U. 45. 272. | | 
— durch ihn kann die Unfruchtbarkeit nicht allein und auf eins 
mal behoben werden I, 123. 94. -. 


— vegetabilifcher 5 verfchiedene Arten hievon l, 130. 102. 
— zugleich f. grünen Dünger 1. 131. 102. . 

— in Berbindung mit der zeitherigen Ackerbau » Theorie offehbas 
rer Kontraft, ber hierinn fomohl bey ber Auffammlung des ers 


teren, als auch im me ⸗Falle daben ſtatt 
hatte 11 », 175. 38. 


- 


. 439 

Dünger, känftlicher, feine Vermehrung war bisher das Be: 

fireben aller tüchtigen Ackerwirthe: Ein Beſtreben welches je⸗ 

doch oft vergeblich wurde; meil die Abſicht dabey nur auf die 

unmittelbare Erreichung dieſes Zweckes gerichtet, nur meift 
auf diefem Punkte allein ftehen blieb 1. 119. 88. 


— durch Vermiſchung der Erbarten; Nusen davon und wodurch 
derfelbe wahrfcheinlicher Weife veranlaßt worden 1. 132. 103. 


— — mit Beruͤckſichtigung ber Temperatur. Bortheil bey dem 
auf diefe Weife bemürften Temperatur Erhöhungs: Zalle, vor 
dem auf ähnliche Art dadurch bemürft gewordenen Tempesaturs 
Mifisungs s Falle 1. 133. 104. 


— des Viehes, deſſen jedoch limitisten Vorzüge, als: eines ber 
beiten ob zwar aufferwefentlichen KHülfsmittel, zumal bey der 
neueren Acerfultur 1. 124. 95. 


— des Viehes, feine ausgebreitete Wichtigkeit, in der neueren 
Agritulturs Periode, wodurch die Vorliebe, ob Zwar durch die 
Theorie einigermaffen in ihre Schranken zuruͤckgewieſen, den- 
noch aber in veränderter Hinficht wiederum fehr erweitert wird 
—1 142. 112. 


— — innerer Zuſammenhang deſſelben mit den — 
Fruchtbarkeitsregeln; weshalb hierein die gehoͤrige deutliche u. 
vollſtandige Ueberſicht zu bringen nothwendig wird 1. 120. 88. 


— — deſſen und der Gaͤhrung erregenden Kraft, durch die beob⸗ 
adaachtete Kultur erhalten, und genaue Verbindung dieſer bey⸗ 
den als Gahrungsmittel unter ſich; wodurch ein ſicherer Schluf 
von der Menge des erfteren auf die Beſchaffenheit der —— 
gezogen werben kann 1. 120. 89, 


DüngersAnmendung, Abfchnitt der d. handelt K 141. 113. 
— — daben begangene Fehler 1, 142. 113. 
— — Bemerkungen darüber, ſowohl im Falle des eingetretenen 


Duͤngermangels, als auch bey, wegen niebriger Temperatur, 
mangelnden Gaͤhrung k. 144. U, 145. 116. 
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Desgleichen wie der auf Dünger eigentlich angewendet wer⸗ 
ben follte und Bortheile diefer Anwendung 1.145. 116. 1, u. 
146, bis 148. 117. 

Dünger » Anwendung, bey dem Gartenanbaue, deren gute 
Folgen find ber Grund zu ber Empfehlung von der — 
Anwendung des Duͤngers J. 153. 20. 

— — blos zu der erſten Gewachsklaſſe 1. 151. 119. 

— — und Graswuchs⸗-Beſtockung; nuͤtzliche Bereinigung bey: 
der, in der zugleich alsdenn ſtatt findenden Sommerbearbei⸗ 
tung Il. 132. 322. U. u. 180. 350, | 

— — über Winter; Erforderniffe berfelben U. 130. 323. 

— — kuͤnſtliche, bey der bendthigten — Erhoͤhung 
allein anwendbar U. 91. 300. 

— — ſowohl diefer als die, des ahimalifchen oder Viehduͤngers, 
hat auf Sommerbearbeitung Einfluß 1. 59. 60. 282. 

— — richtige Düngergewinn umd Pflanzen + Yuswahl 11. 4. 242. 

— - richtige, nähere Erklärung, der dadurch zu erbaltenden 
Vortheile 1. 146. 117. u. 1. 147. bis 151. 118. 

— — und Graswuchs⸗ ⸗Erzeugung, machen das Tiefpfluͤgen und 
die davon zu erwartenden Vortheile der Bearbeitung auch auf 
Getreidelande allgemein anwendbar J. 274. 186. 

— — und eine gute Kultur, die ſelbſt der Dammerde Vortheil 
gewaͤhrt, machen das Tiefpfluͤgen anwendbarer J. 279. 189. 


— — und eine ſehr gute Kultur verrathende, ift die, wa man 
den Viehduͤnger zur Auflöfung und Erzeugung guten Grass 
wuchſes zugleich verwendet 11. 18. 251. | 


— — Methode hierinn, zwey befondere bey urbarmachungen 
und Graswuchsbeſtockung I. 299. 200. u. U. 128. bis 
321. 131. | | 

om richtige, gehört unter die Mittel bey. der zu bewirken 
bendthigten Temperatur s Erhöhung insbefondere 1, 107. zo. 
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Ekben ſo auch unter bie Mittel, welche zur Temperatur⸗ 
Erhöhung als auch Maſſi igung zugleich angewendet werden 
l, 103, 56. 

Befonders in dem Ichten Ba it fie — zu —— 
ten 1. 108, 71. 


Dünger: Anwendung, und reichliche U, 9. 245. u. U. 14. 
248. u, ll, 160. 341. 


— — und reichliche. Aufgeftellter Grundfag deshalb zur Auf⸗ 
nahme einer verbefferten Kultur: Ordnung 1. 20. 2353. 

— — und reichlicher Wiederholung der biesfälligen Grundfäge u. 
Jirfachen, weshalb die gewöhnlich beobachtete Metbode bierinn 
am viel taugt U. 17. 250, 

— — und Rigolen, ihre Wirkung der einen auf das andere er⸗ 
ldutert 1. 165. 129. 

— — als Surrogat ber Dammerde J. 173. 132. | 

— — auf Wiefenland zur Verbeſſerung des mit diefem im ger. 
meinfchaftlicher Verbindung ſtehenden Feldbaues. Verſchieden⸗ 
beit des Nutzens hievon U. 144. 333. 

Dungerarten, animalifhe 1. 126, 97. 

— — find in beyden Temperatur » Fällen anwendbar 1, 127. 9 

— — und fünftliche, der Interfihied in ihrer -von einander abs 
meishenden Wirkung zu beinerfen, und beyzubehalten hat feinen ı 
guten Nusen bey ar Anwendung L 126,.99. 1. u. 
155. 22 

— — kuͤnſtliche 1, 126. 98. * 

— — finden allein bey der ERRIENE" EIDODENE Anwendung. 
1, 127. 99. u. ll, 91. 300, 

— — find bloße Yuflöfungsmittel des Graswuchſes, — je⸗ 


doch, da fie zugleich zur Beförderung der Gaͤhrungsthatigkeit = 


beptragen, Empfehlung in jeber Ruͤckſicht verdienen 1. 19. 252. 


— — ihr Gebr. im Temperatur ; Erhöhungsfalle, oder da wo die - 
Gaͤhrungsmittel dadurch zunehmen, wird empfohlen J, 129, 101, 
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Düngerarten, animaliſche, zur Getrsibeergeugung , indbe: 
fondere 1. ı27. 100. 
— — zur Graswuchserzeugung — 1 127. 100. und 
110%. 120. — 
— — als Ausnahme ſelbſt im ——— Madſſi aungs⸗ Falle 
“+ anzuwenden J. 128. 100. 
— — und Sommerbearbeitung ; erftere tragen n m heißt 
‚ ber. festeren nach Umſtanden, mit bey ll, 60. 


— — ihre Wirkung 1. 126. 98. u. 1. 126. U. 127. 99. U. 100, 
u. l, 134. U. 135. 106. U. 107. U. J. 136. 108. 


— — pegetabilifche 1. 130. u, 131. 102 


Danserfuhren, zu Beſtreitung derſelben fehlende. Zeit, zwi⸗ 
ſchen der Erndte⸗ und, Herbſtſaat⸗Beſtellung; der davon her⸗ 
genommene Einwurf zur Beguͤnſtigung des Brachehaltens, 
wird beſtritten 11. 154. 339. 


— — richtige Zeit ll. 155. 339. 


D üngers Gew inn, Beſtimmung deffelben durch bie , ingeführ: 
te Kultur, Beſonders giebt er die richtige Anzeige von der 
im Acker befindlichen Gahrung; weshalb er auch als Maass 
ſtab der ficheren Beurtheilung bierinn angenommen mer 
den kann. Hierinn befonders Be begangene Sehler U. 
14. und 15. 248. 


— — deſſen richtiger in und Pflanzen : —*8 zu⸗ 
- gleich 11 4. 242. 
— — und Einfluß auf Gährung. Merfmwürdigfeit der Umaͤnde⸗ 
sung davon durch Verminderung des Getreideanbaued bey der 
u Koppel» Wirthithaft I1. 116. 312. 


— S und Einfireu dazu. Die Meynung der Aderbauverfäns 
digen in Unfehung der lesteren, ſcheint oft fehr getheilt 
zu ſeyn; Wahrfcheinlich richtigere bierinn U. 120. 2 u. 

1l, 126. 318. 


Deshalb und in Anfehung der Vortheile — 
Streuſtrohes beſonders aufgeſtellter Grundſatz U. 125. 317r 


— 
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Dünger»Gemwinn, fehlender, ben ber Dreyfelderwirth⸗ 
fhaft. Nachtbeile davon, durch dabey uͤberhaͤuften — 
debau Al, 169, 343. 


— — als Gaͤheungẽmittel des Ackerbaues; von dem — 
Werthe deſſelben kann man immerhin üuͤberzeugt und einge 
nommen ſeyn, ohne deshalb feine richtige Schaͤtzung, in 
ber Reihe der den Landanbau förderhden Mittel — auch in 
Hinficht auf Theorie — verfehlen ju Dürfen. Nachtheil, wenn 
biefer Düngergewinn felbft der Bearbeitung nach vorgezogen 
wird 1 266 181. 


Ungewisheit des bisher ſchwankenden Enftems in dies 
fer Rückficht 5; da man den richtigen Weg zu Abbelfung des 
Düngermangels ficb ſelbſt keinesweges gründlich anzugeben 

mußte |, 267. ıgı. 

— — mit Getreidebau durch Viehucht — bildet eis 
nen ſchon mehr kuͤnſtlich zuſammen geſetzten Zweck J. 46. 11. 
— — durch vermehrte Graswucs, Erzeugung, bat. zumal 

bey hober Adler: Temperatur, auch auf die. Landkultur güns 
fligen Einfluß 1. 115, 82, 


— — den der Kultur s» Verbefferung ;. die Bortbrile, welche 
gleich anfangs dabey ſich aͤuſſern ſollten; koͤnnen * ſehr 
derzoͤgert werden U. 75. 291. 


— — bey richtiger Kultur, Behandlung und Abſchaffung "der 

Brache; 'befeitiget den Einwurf, daß es dem Adler an Frucht⸗ 

— und dem — an Unterhalt dader feh len u, 
. 339. 


— — und National: Reichthum; durch den erfieren wiekt der 
letztere zum allgemeinen Vortheile des Ackcranbaues, als 
das Band wodurch beyde mit einander verbunden werden 

| 1 142. 112. 


— — * bisherigen Theorie des Aderbaues; Der u ers 
ſteren und der Bearbeitung in mäflig feuchtem und gutem 
Lande allein augeichriebene Nutzen, gab der Ichteren ihre 
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eigentliche Beftinumtheil — ſie uͤberall —— fand 


und ſich verfchafte I. 250, 172 
Dünger: Gewinn, dur vermehrte Viehhaltung, hat ſelbſt 
der Erfahrung nach, auf den dadurch gehobenen Feldertrag, 
Einfluß il. 26. 255. 
— die zu große Vorliebe dafür iſt, im ſofern den erſten 
Primipien der Theorie und der Fruchtbarkeit dadurch wu na⸗ 
he getreten wird, ſchaͤdlich 1, 141. 112. 


—— — durch die Wieſenkultur und ihre Verbeſſerung, iſt zuu 
Beſten des Viebſtandes, nothwendig 11. 140. 330 


Düngerlehre und Bearbeitungs-Cheorie; wurden ſelbſt bey 

draktiſch an ſich begruͤndeten Ackerſyſtemen, ohngeachtet 
man fand; dag bey dem Landbau mit dem Praktiſchen weis 
ter, ald mit vermeintlich theoretifch : richtigen Vorſchriften 
vdurchzukommen ſey, dennoch fo gut es fih thun — im⸗ 
- mer beybehalten J. 271. 184. | 


— 2S die erfie ift in ihrer Verbindung mit Tegterer, eine von 
den Irrwegen, welche von. der wahren Uderbau s Theorie 
fiets ab und durchaus irre führen mußten 1.221. 155. 


— Bedingungen, unter denen ſich ihre Zwecke und Wuͤnſche 
fuͤr Kultur⸗Verbeſſerung, nur wuͤrden reaugee⸗ laſſen L 
356. 241. 

— unrichtige, ihre — daß man, ohne meitere Ver⸗ 
anlaſſung, ſich einbildet, daß wenn man nur Dünger in binreis 
‚hender Menge haben könne, alsdenn der Getreideb. immerfort 
betrieben zu werden möglich fen ; Und daß biebey feineswes 
ges ein immer nachtheiliger Verſtoß gegen- natürliche Re 
geln von Gaͤhrung und Graswuchs⸗ Erzeugung dabey zus 

—gleich obwalte. Die bisherige Theorie hat jedoch die Erfabs 

* gung’ bier offenbar gegen fich U. 104. u. 105. 306, 


— — früheres Entflehen derfelben, und wie die theoretiſche 
Unſicherheit, Durch ihre ſpaͤtere Bereinigung mit der Bear⸗ 
beitungs⸗Theorie, nur um deſto meht und naͤher beſtimmt 

wurde 1. 204. 154. 
Dünger 
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Düngerlchre, nachher nothwendiges Mielingen ihrer dur 
Ueberlieferung von wunferen Vorfahren mwoblbhergebrachter 
Saͤtze, unter fpäter.ganz veränderten. Umftänden. 1. 205. 154. 


Dabep dennoch unvermindert aebliebene? Anſehen Pers 
felben, in Anſehung des, dem Dünger nur um fo mehr 
beygelegten Werthes 1. 206. 207..154 


— — und Veränderung durch Einführung der Koppelwirth⸗ 
ſchaft in ſpaͤteren Zeiten; Auch dieſe that der erſteren und 
ihrem ſo großen Anſehen feinen Eintran J. 217. U. 218. 154, 


Dingermangel und Brachfrüchte ; der Anbau der letzteren 
wurde bey erſterem, fo mie die Zahl der dadurch fruchtbarer 
gerovrdenen Ackerſtuͤcke, oft auf eine ganz unverhältnißmäffige 
Weiſe durch. die zeitherige Kultururt beſchraͤnkt Il. 108: 309. 


= und Brachipften ; biefes feidet durch erſterem beſonders I. 
156. 339. 


- und an zu Beſtreitung der Düngerfuhren sivifchen der Erndte⸗ 
und Herbftfant = Beftellung fehlende Zeit ; der davon hergemm: 
mene Eintonrf zur Beguͤnſtigung des Brachſyſtemes, wird bes 
fleitten 11, 154. u. 155, 339. 

— entſernt Fiegender Acker; findet fich ben der am meiften noch 
üblicher Dünger : Kultur befonders 1. 326; 224: 


— und Fehler in Aufſammlung dei —— waren der Grund 
ihres ſo ruͤhmlich bekannten Fruchtwechſels, ſo wie der Erfin⸗ 
dung des ſ. Kompoſtes der Engellander 1. 223. 155. 

— und vermehrte Graswuchs s Erzeugung; durch, lebtere kann 
der erſte oft behoben werden; daher die beſondere Vermeh⸗ 
eung letzterer, atıch zu den Mitteln, die zur Verbeſſerung an⸗ 
dermeitiger Aultürfehler ee — gezahlt werden muß 

U. 182 350. 


— ben dem Pflanzenbau erſter Klare, zumal der sdrtlicheren Gat⸗ 
tungen berfelben ; bey dieſen ſcheint Ackerbearbeitung der erſte⸗ 
‚ven einigermaffen zu erfegen 1. 225. 157. 


" und Rigolen; verträgt ſich nicht wohl zugleich 1. 282, 190, 
| 0 
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Daͤngermangel und Liefpflügen; das Teßtere ift dabey, fo wie 
bey einer. Temperatur. wie fie gutem Getreidelande allerdings 
eigen feyn muß, nur felten anzyrathen 1. 273. 185. 


— Sin der lingemwißheit und da man den richtigen Weg zur Ders 
befferung bierinn keinesweges gründfich anzugeben wußte, alſo 
auch nicht zu beftimmen im Stande war ; ob der Bearbeitung 
oder dem Dünger der Vorzug deshalb zufomme, entfland eben 

das hin und her Schwanfendeder zeitherigen Meynungen in den 
theoretischen Grundfägen des hergebrachten Syſtems 1. 267. 181. 


Düängermenge, iſt von dem Graswuchſe befonders von dem durch 
Gahrung auflößbaren Theilen durch gute Kultur berbengefchaft 

"abhängig 1. 76. 38. — 

— und Koppelmirthfchaft,, auf erftere ift es bierben und auf forg- 
ſame Sammlung des. Viehdüngers, weniger als auf reichliche 
Graswuchs⸗ Erzeugung und Vermehrung der Gdhrung vun 
diefe, abgeſehen 1. 155. 339. 


— und verbeſſerte Kultur; erflere gewinnt bey ber Testen und 
richtiger Abftellung der Brache ficher U. 155. 339. 
— und Marfchlinder gute; daß der Leberfluß an erfterer bey 
ber Kultur der lezteren oft vernachtäifiget wird, macht eine 
Ausnahme durch die erhaltene große natürliche und Lokal 
fruchtbarfeit, kann aber nichts gegen den Düngergebrauch ſelbſt 
bemweifen ; da dem etwannigen Nachtheil hievon füglich durch 
eichtige Düngeranwendung, die hier um deſto nöthiger iſt; fo 
wie durch GSommerbearbeitung zugleich abgeholfen werden 
> ann und wird 1, 150 118. u. 1, 182. 350. 


— falihe Schlüffe verfchiedener Pandwirthe hierbey und bein zus 
. gleich eintretenden Zufalle des Lagerwerdens des Getreides. 
Ebenfalls läßt fich hier eben fo mie vorhin barauf antworten 
}, 149. 118. u, Il, 107. bis 110. 309, 


— ficherer Schluß, der davon, auf das Verhaltniß der in das 

Land in die Kultur hineingebrachten Gaͤhrung und Ackerfrucht⸗ 
barkeit, nach dem Befunde der erſteren abgezogen werden kann 
L 120. ” 
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Duͤngermenge, zu vergröffernbe durch Fünftliche Fruchtbarfeit, 
vermittelſt einer guten Auswahl vorzüglicher Futterpflanzen ; 
ſowohl in Anſehung der und je mehr dem Lande die Dammerde 
feblt, dadurch zu vermehrenden Gdhrungsfähiäkeit für ben 
Nutzen des Getreideanbaues, als auch der Daraus von ſelbſt 
ſchon folgenden Dung » Vermehrung ll. 72. 290, 


— hat auf die Verhaliniß⸗ Beſtimmung in der Kultur: Anords 
nung, und die hierbey feffzufichende Vermehrung der Som: 
‚merbearbeitung nach richtigen Grundiügen, Einfluß. Der 
fchaffenheit davon, bey der üblichen Kultur in gutem Boden, 
bey durch ibre Sruchtbarkeit berühmten Marſchlaͤndereyen, fo 
wie bey der MWerfaffung der ebenfalls genungiam bekannten 
Koppelwirthichaften 1. 61. 232. 


Düngerfammlung, f. Düngermenge und Diüngergeminn. 


Düngfalze; gehören zu den kuͤnſtlichen Düngerarten; Ihre Ans 
wendbarkeit oder auch Schädlichkeit, beſtimmt fich daher ganz 
ſo wie bey dieſen I. 137. 08. 


Düngung, f. Dünger. 


Daͤrre, in der ebenen Flache, kann in der Regel hier nicht fo 
leicht als bey bergigter Page, jedoch nach N der 
Umſtaͤnde eintreten L, 196. u. 197. 152. 


— ihr Einfluß gereicht, ſelbſt wenn fie den ſtehenden — 

oder Pflanzen oder auch dem Graswuchſe uͤberhaupt zum Nach⸗ 
theil gereichte, dennoch den darauf folgenden Saaten oder 

Srüchtent meiftentheild immer zum Vortheile 1. 244. 1607. 


— ebenfalls, wenn fie noch vor der Gaätzeit trifft im März, 
"oder. Auguſt, iſt offenbar und in der Kegel vortheifhaft; da 
Trockenheit, fobald fie nichtin ganzliche Dürre übergeht, das‘ 

erſte Erforderniß aller guten Zeldbeftellung ift 1. 304. 204. 


- bey Grasmuchs » Erzeugung in gehöriger Abmechfelung und 
Saatenfolge; kann alsdenn nie fo leicht ſchaͤdlich werden, 

Das Gegentheil davon, findet aber ben mit Grasmuchs überz 
alt nicht verfehenem Lande flatt 4, 263.4, 369%; 178. 
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Duͤrre, aroßeeinfallende, unterbricht gemiffermaffen die Ordnung in 

der ratur, wobey alle Früchte verhaͤltnißmaſſig leiden 4. 139. 109 

— ihr Einfluß, wenn fie mehrere Jahre anhält In feuchter 
Atmosphäre Liegenden oder anderem Falten Lande, mird fie 
- alödenn für dieje Zeit zutrdglich I. 245. 168. ie 

— ihrem Nachtheile wird, fo mie jeder zu auffallend plöslichen 
Merändernng in der Witterung, durch die beiondere Tempera: 
tur und ihre allgemeine Beichaffenheit, wodurch nur allmaählis 
ge und flufenmweile Veränderungen hierinn ftatt finden können, 
meiftentbeild und möglichft vorgebeugt. 1. 244. 166. 

— und Rocerheit des Bodens durch die Bearbeitung vorzüglich 
erhalten. Nachtheile bey erſterer davon I, 288. 177. 

— und Naͤſſe. Ein Gegenftand der Temperatur und ber des⸗ 
halb benöthigen Einſicht und gruͤndlichen Kenntniß. 1. 81. 43. 

— — oft mechfelnde Verfchiedenheit derfelben , in Anfehung der 
befonderen Erbdarten aufein und demielben Aderftücel. 198. 153, 

— auf Näffe folgende plögliche; während ber SBrach= ober Bears 
‚ heitungs : Zeit. Nachtheile davon I. 240. 167. | 

— und — Einfluß der erſten auf die Beſtimmung der 
letzteren I. 92. F 

— und trockene — deren günftiger Einfluß auf die Bes 
arbeitung oder den Brachacker zugleich vermittelft der dadurch 
vortheilhaft vorbereiteten und befürderten Gaͤhrung 1. 244. 167. 

— und Walze; gegen die erflere iſt die leutere, zumal bey der 
Srühjahrs » Saat, ein fehr nügliches Ackerwerkzeuch 1, 314. 213. 


* 





Bi: die, ihre Vortheile und auch Nachtheile 1. 197. 152. 

Eggen, in unreinem und verquectem oder fonft verunfrautetem 
Pande.. Befonders bey dem nennen, l, 
‚310, 210, U, I, 314. 213, u. 1, 354, 241, 
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Eigenfchaft, auszeichnende, bes künftlichen Düngerd gegen den 
Viehduͤnger J. 127. 99. 


Eigenfshaften, jeder anzubauenden Saat ; fie muͤſſen die Mittel 
der im Acker für dieſe bemörbigten und zu erlangenden Gdh? 
rungs » Thdtigkeit im voraus beſtimmen U. 1. 242. 


Eigentbümlichfetten, der Lage und des Bodens, haben auf 
die Fruchtbarkeit, vermittelit der dadurch hervorgebrachten Tem⸗ 
peratur s Belimmung Einjiuß k 89. 52. 


Eigenthum und der Trieb für allen Erwerbfleiß, befonders auch 
die Kenntiiß des Werthes vom Grundeigenthume, wird durch 
eine richtige Leitung in ſtaatswirthſchaftlichen Angelegenheiten 
noch mehr befördirt. Dir Einfluß davon auf den Betrieb des 
Ackerbaues, it durchaus wichtig Ik 13% 552. 


— die Sicherheit und Freyheit des mohl erworbenen a gehört uns 
ter die dufferen Verhaͤltniſſe, Veranlaſſungen und Umſtande, 
die ben Beförderung richtigerer Begriffe über Ackerbau, auch 

. auf benfelben vortheithaft wirken können. Durch unverhält 
nißindffige und unbefldndige Gteueranlage nach phifiokratifchen 
Grundidsen, vielleicht wird der Landbau alterirt und zerſtoͤrt; 

dagegen durch richtige Gtaatswirthfchaft gehoben, erınuntert 
und in Aufnahme gebracht IL, 185. u. 186, 352. 


Eindrüden, maͤſſiges, ein Mittel ben der nöthig su bezwecken⸗ 
den Temperatur » Mdifigung im Sandlande 1; 109. 71. 


— oder Zufammenpreffen der lockeren oder lofen Zorfdecfe, ein 
‚Mittel bey der noͤthig zu besmeckenden Temperatur: Ehipmaz 
auf Sraslande L, 107. 70, 


Einfluß, auf Aderbau habende duffere Gegenſtaͤnde und Urfachen, 

die ihnen zum Grunde legen, durch deren Behabung die Lande 

‚kultur allein ſchon gehoben zu werden vermag Ik 188. u. 134 
35 j 


— — durch Temperatur. Die über letztere angeftellte Beobach⸗ 
tung hat beſonders fuͤr den Landwirth ein großes Intereſſe 
Auch in politiſch⸗ otonomiſchet und phyſiſcher Hinſicht, iſt ſie 
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aufertt merkwuͤrdig in ihren verſchiedenen Beſtimmungen J. 

96 58. 

Einfluß, durch Viehhaltung verbeſſerte; letztere trug befons 
ders zu dem guten wirthſchaſtlichen Ruf gewiſſer Laͤnder mit 
ben U. 26. 255. 


— — durch Wieſen und Heuzuwachs; wird beſonders durch die 
Temperatur, der, mit den Wieſen in wirthſchaftl. Verbindung 
ſtehenden gelber , felbit beſtimmt IL. 141. 331. 


Eingriffe, politifche, des üblichen, Merkantil:Gnftem!; dar 
gegen verlangt der Aderbau beionders Schus und Gicherheit, 
wenn er Kortichritte thun fol U. 186. 352. 

Einkorn, J 67. 28. 

Einleitung, zur Aderbau s Theorie. Ihr Inhalt in 6 woidei⸗ 
lungen l. 3. Einl. ' 

Einf lief fung, der Zelder in Engelland, nach welchen Grund: 
ſaͤtzen, fie praftiich ausgeführt wurde Il. 158. 339. 

— — ein Mittel bey der nöthigen Temperatur s Mäffigung 1. 
109. 71. 


Einftreu, bie Befdrderung ihrer Menge fuͤr den Duͤngerbedarf, 
wird als Grundſatz angenommen. Farrenkraut, Schilf, Moos, 
Sand u. ſ. w. gehört hierzu mit IL. 125. 317. 

Einſtreu, die Sorge dafuͤr iſt nothwendig. Gegenſtaͤnde, welche 
zu dieſem Behufe dienen koͤnnen; ſowohl das ſogenannte Win⸗ 
ter: ald auch Sommerſtroh 11. 119. 313. 


Die Mepnungen der Ackerbauverſtandigen deshalb find jes 
doch hier ſehr getheilt, zumal in Anſehung ber Größe der Auss 
faat, des zu diefem Behufe am meiften begtragenden Winters 
getreides Il, 120. 314. U. und 126. 318. 

Einth eilung, der Hecker oder Felder und Grundſtuͤcke in gewiſſe 
beftimmte Theile, muß bey der regelmditigen Ackerkultur eines 
Landgutes vorausgefegt werben 11. 1. 242. 

— — wird durch den Düngergewinn, als Folge von der im fans 


de befindlichen Gdhrung und MUERTDEIEIERE überhaupt bea 
*unmt Il, 14. 248 
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Eintheilung, und zweckmaͤſſige Saatenfolge; Letztere iſt babey 
von weſentlichem Belange. Ihre Nothwendigkeit bedarf kei⸗ 
nes Beweiſes U, 4. 243. 1. U. 7. 244 

— ſ. Inhalt oder Klafjififation. . 

Einwuͤrfe, beantwortete, gegen den behaupteten Wortheil, der 
Auffiöfung und Verwitterung mineralifcher und erdigter Theile 
bey der Brachbearbeitung ; eben fo wie gegen den Nusen bed 
zugleich dabey angewendeten Dunges J. 266. 181. 

— gegen das Brachſyſtem, werden ausführlich widerlegt U. 151. 
bis 158. 339. | 

Einwurf, entträfteter, gegen die Behauptung ; daß dem Getrei- 

debau * en er sand — werden dürfe il. 73. 

293. 

— gegen den. — ‚und ſeine guten — für Acker⸗ 
—— aufgeftellt 1, 54. 20. 


Dieſer Einwurf wird widerlegt und beheben l, 233. 16%. 
Wichtigkeit diefer nothwendigen Behebung für Ackerbau⸗ 


Theorie überhaupt, und bie BInnanne eichtiger — 
hierinn 1, 238. 102. 


Ein zaunen, und Befriedigung. mit Seden, € ein Mittel bey der 
noͤthig zu bezweckenden Temperatur⸗ Maſſiguns l, 109. i. 
= u l, 173. 134. 
Der Zweck davon 1. 104. 65. | 


Eifen,- als Beſtandtheil, der Aſche a den Beten 
«. , ber Pflanzen I, 57. 22. 


— — dei Srasmuchfes und Indefonbee der Banner 1 51 
17. u. L 230. 159: + 


Elemente, die vier 5: bisherige — auf den Grund 
dieſer l, 30. Einl. 


Empirie, bey dem Aderanbaue wie ee, ja bie 


ſaͤtze des letzteren mit.wölliger Gewisheit und: er darge 
ſtellt werden koͤnnen I, 173. 137. 


—⸗ 
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End zwecke, der zut benöthigten Getreide ⸗Erzeugung gehörigen, 

die Gaͤhrung förderiiden Bearbeitung 1. 156. 176. ; 

Enslifche Pandwirthichaft, zu f Kultur; das — 
Auszeich nende derſelben 11, 93. 301. 

der Niederlandiſche Landwirthſchaft oder Aderbau; ven Pr 
nen iſt es auf die fortgeiegt kuͤnſtliche Fruchtbarkeit befonders 
und allein nur abgeſehen; anerkannt guter Erfolg diefer beob: 
achteten Methode IK Zr. 289. 

— Yin Selber » Kultur. Warnigung ben ihrer Einführung ll. 

73. 291. 

vier oder fünfz Felder - Kultur, zum Benfpiel in Anſehum 

der Nitzlichkeit zweymal nach einander folgender Sommerſaa⸗ 
ten in Beziehung auf Sommerbearbeitung aufgeftellt IL. 46. 274. 

—— desgleichen in Hinſicht auf. ROMEO —— 
N. 41. 269. 

Engliſch-Norfolker Kultur, — fi — als — 

wuͤrdig aus, gleich der Koppelwirthſchaft ebenfalls, daß fie nicht. 

wie die Vearbeitungs: Theorie und andere fogenannte Aders 
ſyſteme, nur in gutem, oder Graslande eigentlich, fondern 
offenbar in geringerem fehlechten Sande entfland und fich pie 

x vervollkommente 1. 272. 184. } 

Entfernung oder Weiteder Saatpflanzen von — Allge⸗ 
meine Beſtimmung deshalb bey dem Berpfanien, Jaͤten 
und Behacken Il. 51. 278. 

Chtwidelung)"Hifsriich-flisirte, von dem erſten Entfie⸗ 
hen des Ackerbaues bis zu — weiteren dortsange und 
Verfalle —F 199 164. *2 Pe, ——— 

TFim l. 158. 125. und 1. 160, U, zei: 236, : u vi 

ur deren Auszeichnung in. Yinfict. auf Gährung 1..66. 29. 

— ihre befonderen Eigenſchaften, die fie mit einigen andern 
Pflanzen oder Saaten gemein haben < daß fie die Nahrung 


auch weniger ae an us u m wien L 344 
232. 
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Erbſen, ald Brachfrüchte ; zeichnen ſich beſonders durch die nach 
ihnen im Acker zuruͤck bleibende Gaͤhrung erregende Kraft, 

and bierinn aus bald aͤuſſernde Gaͤbtungs Thatigkeit, 
aus J. 327. 226. 

| „m deu der Drepfelders Wirrhfchaft 1, 70. — u. U. 170. 344 


— bey der Kultur,» Ymänderung; werden hefonders empfohs 
Ind. 74. 29 z | 
— Saat l. 397. 206. 
— — zur grünen Düngung 11. 130. 321, 
— frühe jur Saat und fpäte IL, 45. 272. und U gr. a7 und 
U, 52. 278. 
— und Unkraut: Hingegen. deden und fügen fie ach zwar 
ſelbſt, jedoch nur unter ag die günflig genug ‚biers 
zu. find L 355. 241. — 
— bey Urbarmachungen 1. 300. 200. und 1, 301. 4201. 
Erdarten, und die Begriffe davon, bey welchen hier ſtehen 
geblieben werden muß, und Grund, weshalb man keine 
Beſtimmungen hierinn en — oder — 
hat 1. 177. 137. 
nm die. hier hertſchende Unfiherpeit und — zu 
beheben, bat die neuere Chemie bis —* ale vergeblich fich 
‚ beürebt J. 178. 337. : - 
— — über verlobren gegangene heile ber — welche 
herbey geſchafft werden ſollen; und die durch chemiſche Zer⸗ 
legung ausgemittelte Rothwendigkeit derſelben L 179, 137. 
beſte; chemiſche Unterſuchung davon ; gab das verlangte 
Ru nicht 1. 58, 22, 


u und Wiefen; oßne die letztern Fann die Drepfelbertultue | 
* Bier felten befiehen 1. 139. 329. 


mr Äbre Beſtimmung sum Getreide oder Vieſenland; der Un, 
‚ terfchied bierinn beruht nicht auf den Bodenarten allein . 
190. 246. 
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Erdarten, deren Dammerde von jeher unbeträchtfich war L 
288. 145. 
ihre Beſchaffenheit in Ruͤckſicht an Graswuchs und Tem- 

veratur l, 189 145. 

— ihre Eigenfchaften würden durh Dammerde und Grad: 
wuchsMenge zuerſt beſtimmt 1. 181. 139. 

— durch die Entfernung derfelben, beftimmt ; abgelegene, in 
Wäldern, Wiefen und Suͤmpfen liegende; ihr beftändiger 
Manyel, an wenig vorräthiger Gaͤhrung 1. 326. 224. 

— eintraͤglichſte durch ihren Pflanzen: und Getreidebau-1, 
186. 142. | 

0 geringe und Ackerbaugrundſaͤtze. Die letzteren waren bids 
„her: bey der Kultur erfierer meift unanwendbar 1. 31. Einl. 

— — und Aderrube; letztere war und ſchien der erlteren ſtets 

unentbehrliches Beduͤrfniß zu ſeyn 1. 45. 7 
— und Srattheile auflößbare; wenn ae fehlen. Verhalten 
der erfieren dabey k. 44. 6. 
ſchwer auflöbbare — oder Darıimerbe — wenn dieſe fehs 
len; Verhalten der erfteren alsdenn I, 44- ©. | 
—durch Graswuchd- Erjeugung von der Natur: allein gebils 
© det und beſtimmt; theild- durch eine beftändig feuchte Ats 
mosphaͤre; unter welchen air die naſſen oder mem 
— 143. 
— — die letzteren durch feuchte Atmosphäre — ſind 
mehrzu Wieſen als zum Getreideland brauchbar 1.187 143. 
— die der Graswuchs⸗Ereugung in Menge/ am meiſten as 
dürfen I. 189. 145. 
. wo gu viel Graswuchs/-Erzeugung wegen Naſſe und nie⸗ 
driger Temperatur vorhanden iſt ; Noͤthige Erhoͤhung der 
letztern; eben fo wie, im entgegeſetzten Falle, und bey Gras⸗ 
wuchs⸗Mangel die Temperatür s Mäfkauns ——— 
wird. . 100 60. 
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Erdarten, gute und Ackeranbau; der letztere wurde hier 
ſtets praktiſch beſſer betrieben 1: 31. Einl. 


— und kuͤnſtliche Fruchtbarkeit, macht die Kalk der 
Brache moͤglich U. 147. 337. 


— ihre natürlichen Hülfsmittel erzwingen bey der bisher üblis 
chen Behandlung, oft allein die Fruchtbarkeit N. 157. 339. 


St tragbare; deren Vortheile und innere ausgezeichnete Güte, 
werden überall anerfannt; ba offendbare Kulturfehler allein 
oft dadurch behoben werden fünnen Il. ı80. 350. 


— — machen bie Anmendharfeit der Brachfrüchte bey der 
üblichen Kultur zweckmaͤſſig 11. 171. 344. ‚ 


— hitige oder Sand; deſſen benoͤthigte Befriedigung, ein 
Mittel zur beſtimmten Temperatur : Mäffigung T. 104. 65. 


= ihre Kultur und daburch bewirkte Bereicherung der Damm 
de im Temperatur s Mäffigungs Falle; trägt alsdenn um 
deſto mehr zur Veruröfferung und Zunahme ber BR: 
Shätigkeit nachher bey I. 63. 26. 


Ü: 


— ihre Lage, wenn fie bergigt und bügelig ift, gegen bie 

"ebene Lage; zumal wenn erfleres wie fo oft der Fall bier 
eintritt, mit einer feuchten Atmosphäre zugleich verbunden 

iſt 1. 196. u: 197. 152, j 


— — wenn fie entfernt und jerfireut, bergigt, hügelig, ſtei⸗ 
nigt oder ſonſt ſehr verſchiedenen Abwechſelungen unters 
worfen iſt 1. 194. 149. 


— — Urſachen, warum die Nähe, für deren Bewirthſchaftung 
fo vorzüglich iſt; und die Naͤbe fo oft. die Guͤte des Landes 
beſtimmt 1, 194. 150. 


— leichte ſandigte und Fünflice Fruchtbarkeit. — 
iſt hier fuͤr den Zweck der benoͤthigten Temperatur⸗Maͤſſigung 
beſonders anwendbar und demſelben angemeflen I. 72. 489. 


— ihre LofalsKenntniß, darf auf keinem Fal vernahläffe 
get werden J. 70. 33. 


456 | | | 2 

Erbarten, ihre Miſchung durch Auffahren von Erde, Ruz⸗ 
zen davon, wodurch er wahrfcheinlich veranlaft und nu 
_ ten wird l. 132. 103. 

— — wenn ſolche mit Ruͤckſicht auf die ans zu verbeſ⸗ 
fernde Temperatur wirklich unternommen wird J. 133. 104. 

— — uUnterſchied bey der dadurch bewirkten Temperatur⸗-Er⸗ 
boͤhung vor dem ber Temperatur » Mäffigung in: der Wir⸗ 

kung dabey J. 133. 104. 

— — mit Sande; if ſehr geſchickt für die Theilbarkeit des. 
Bodens und für die deshalb ineckmäffge EURER EN 
boͤhung 1. 183. 139. 

— — der Fehler davon Hegt, bev Sand mehr in der Ob er⸗ 
. Bäde, bey Thonboden aber mehr inder Unterlage I. 183. 139. 
— — mit begetabilifchen Erden; bey ihrem Auffahren find 

weit groͤßere Quantitäten, als bey dem an Toner gemöhns 

a lich iſt, nothwendig 1. 134. 105. 

zu erhöhen; Mittel, um durch Ableitung von Quellen und 
Naͤſſe, ihre Temperatur L 107. 70. 

durch Cearbeitung und Bl Düngung, Beögteichen 
eben daf. 

Ber — Dünger animalifcher ebenfall eben daſ. 

— — Anwendung, richtige beögleichen eben daſ. 
—— Gräben ziehen ben in der Nähe befindlicher Näffe. 
—durch Graswuchs überhaupt bey der Temperatur: Er hoͤ⸗ 

hung l. 106, 70. 
ll - insbefondere zu gleichem Behufe, durch Vermehrung der 
Gahrung und dieſe erregende oder vermehrende Kraft J. 106. 70. 

— — durch Verbrennen der Torſſchwatte zu ie Zwecke 1. 

107. 20. 

— durch Wieſen⸗Waſerung gleichfalls 1, 107. zo, 

— naſſe. Austrocknen derſelben iſt noͤthig I. 107. 70. 


— — und quelligte. Zufalle dabey 244. U, as. 1603. I. und 
| 246. 169, 


— 


Erdarfen, während ber Brachzeit l. 239. u. 240. 164. 


— — der Gantzeit J. 241. 165. 

— — noch nachher und jpäter 1. 241. u. 242. 166, 

— — bey Naͤſſe im Srübiäpre 1. 243, 166, 

— durch neptuniſche Ereigniſſe entſtanden u. dadurch mit Damm⸗ 
erde wahrſcheinlicher Weiſe verſehen J. 185. 144. | 

— durch reiche: Dammerde beſon ers fich auszeichnende: Entr 
ſtehen der letzteren z. B. In Flandern 1 185. 142. 

— reine; ihre Beſchaffenheit und Eigenſchaften, werden durch 
Graswuchs und deſſen frühes Entſtehen zuerſt und nachher 
durch Temperatur beſtimmt. Ihre Qualitaͤt zeigt ſich vorzuͤg⸗ 
lich bey. Anwendung der erhaltenen Graswuchs⸗Erzeugung zum 
Nutzen des Landbaues 1. 179. 138, 


— mit Sand » Brand » Adern, Steinen, Thonlagen, Quellen 
und Gümpfen behaftet 1. 197. 153. _ 

— fchmere kalte oder faure. Nachtheile davon hey dem Ackerbau 
und Unterfuchung der Saure dabey 1. 187. u. 188. 144. 


— und Sommerbearbeitung; Einfluß der erſten auf den Erfols J 
der letzten I. 45. 272. 


— deren Temperatur, zu niedrige, des Pofald, und der daraus 
bervorfpringende natürliche Fehler derſelben, dem aber die Be: 
arbeitung, doch einigermaffen nachhelfen konnte und ihren Nuss 
zen oft baben zeigte; gab nicht felten bie faliche Veranlaſſung 
zur Empfehlung und unbedingten Annahme der Bearbeis 
tungs » Theorie überhaupt her 1, 176. 348. 

— und Temperatur: Wirkung auf dieſe; wodurch erft ihre befon- 
deren Eigenishaften und Kräfte vermittelt der —— ſich 
beſtimmen laſſen J. 180. 138: 

ber Torfmoore, ehemaligen Beſtimmung ihrer Güte durch 
nachher erfolgte Meers oder Stroms und übrige —— 
l. 40. 3.1, u. 42. 3. 

hm trockene. Beantwortung der Frage — 
Vorzuͤge gegen die naſſen 1, 248. 170. 
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Erdarten, trockene u.naffe. Beisnderer Fall, daB cin Land von Ber 
lesten Befchaffenheit, mehrere Jahre hindurch von der Naͤſſe leidet 
und geringfügige Erndten hat ; jo wie im Gegentheil, daß es durch 
trockene Jahre, auf jo fange zu gewinnen ſcheint; nachher aber 
deſto uneinträglicher wiederum wird. Vorzug des trockenen fans 
des, und Unterjchieb beyder hierbey 1. 244. u: 245. 168. Lu. 
246, 109, 


— trocene, dürre ausgemergelte ; falfche Anwendung fihon theos 
retiſch unrichtiger Grundſaͤtze auf fie L. 250. 172. 


— ihre Güte von der Natur erhalten, beftimmte oft allein, den 
fo gepricienen Nutzen und die Anmendbarkeit: der bisherigen 
Bearbeitungss Theorie 1. 254. 174. z 


Erbarten, trodene, ihre Lofalitdt; nach diefer und der Tempera: 
tur, muß fich bey der Verhältniß: Berechnung eines auszus 
waͤhlenden Acer s Umfchlages gerichtet werden. Gründe dee 

halb und welche diejes bewirken helfen Il. 159. 340. 


Auf au vermehrende Sährungsfähigfeit toͤmmt das Meiſte 
dabey an U. 172. 345. 


— trockene, ihre Nachtheile in BSR für das Allgemei⸗ 
ne I. 249. 171. 


— unfruchtbare oder Gandland ohne Dammerde. Ber ihnen 
fällt aller Nutzen von der Bearbeitung und Gdhrung durch 
dieie hinweg, weil bey Bewirkung der Icsteren fich nur die 
Graswuchs » Erzeugung oder ein folcher Boden, der wenigftens 
einige Dammerde Schon beſitzt, gedacht werden fann. Der: 

halten zugleich 1. 237 192. 

- unterſchied nöthiger hierinn, befonders der in Anfehung der 
Temperatur anzuftellender; welche die Unterfcheidung unter 
brauchbaren und unbrauchbaren Erdarten zulegt immer an⸗ 
giebt; Verwandlung daher der guten in Schlechte und eben-fe 
umgekehrt, der fihlechten in gute, durch fie I. 182. 139. 

— ihre Unterlage; Beftimmung deshalb 1; 190. 147. 

— verſchiedenen einerley — anzupaſſen, gebt nicht an I. a80. 
289. 


Erdarten, verfchiebene, fogar ſchwarze, Gartenerde, Lehm, Kreis 
‚de, Sand, Thon oder Torferde; Schwere oder leichte. Beſtim⸗ 
mung der Brauchbarkeit oder Untauglichkeit derfelben, nach 
‚ihrer befondern Mifchung und Dadurch innere beftimmte Tempes 
ratur l, 190. 146. ' 


— — und f. Stauberde unter biefen ; welche — — keine 
beſondere Erdart ausmacht J. 182. 139. 


— durch vulkaniſche Ereigniſſe und ihre Verfchiedenheitl. 184. 140. 


Erdboden, (nach der. 6. Reihe geordnet) zu deren beſond. 
Eigenfhaften und Zruchtbarkeit gehört der 
Graswuchs überhaupt und vorzüglich. 1. 35. 


Deshalb zuerſt aufgeworfene und zur Entfcheidung in 
Anfehung der Bortheile des Grasmuchfes, in befindiger 
Küdficht feiner Verbindung mit Gahrung beſon— 
ders, leitende Frage. Unterſtuͤtzung diefer Behauptung durch 
die deshalb: angeführte Ertahrung. Zugleich entichuldigende 
Gründe für das hier gewaͤhlte Wort und Annahme deſſelben 
zur Beſtimmung des darinn liegenden Begriffes J. 36. u. 37. 1. 


— in Hinſicht auf deſſen beſondere Eigenfchaften, ndhere Bezeichs 
nung davon und. welcher Sinn. diefem Kunſtausdrucke unters 
- gelsgt und hier. feftgeftellt wird 1, 38. 2, 


— deſſen Dammerde — oder Graswuchs — im meiteren 
Sinn des Mortes; verchiedenes Entiichen und Wachs: 
thum derſelben, theils a) durch frühere aquatifche 
„ Wiederfihldge, theils aber auch b) durch eine ehemalig 
oder auch jeht, noch feuchte Atmosphäre und in beyden 
Fallen darauf gegründeter Graswuchs, und Erzeugung der 
Dammerde zuerft. Natuͤrlicher Weg, ber, bierben fo thäfigen 
| Natur» Wirkung; aber auch aus den dabey vorfommenden Um⸗ 
fänden, von felbft hervorgehender Grund; ; weshalb man 
. son unferen gegenwdrtigen Grasmuchs, ſchlech⸗ 
terdings nicht mehr, auf den in diteren Zeiten 
Rate gefundenen, richtig fchlieifen kahn. Zus 
letzt c) durch Erbquellen 1. 38, bis gu. 3, 
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Erdboden, Grasmuchs befielben, oder Dammerde im 

| weiteren Sinn des Wortes, in. — Due 
hung, eingetheilt in 

a) Den leicht en Theil des Graf 

wuchfes, oder auh, Gaͤhrung BEN Kraft 

genannt; und in 

b) Den ſchwer anflöfbaren, dem Gährungspros 

ceffe ſchon ehemals unterworfen yewefenen, Theil da⸗ 

von; oder die ſogenannte Dammerde, im enges 

. "ren Sinne des Wortes 1. 42. U. 43- 4. j u 

— Beſtimmung von der Wirkung diefer zwey beſondern Theile 
des Srasmuchfes in Hinficht auf die öruchtbarkeit des er⸗ 
iten 1. 43. 5. 

—. fernere gegebene Erläuterungen deshalb . PTR Fe 

— befonderer Nutzen ber Theile a und ihrer Gdendität, mit 
dem darunter liegenden, ob zwar entftellten, jedoch an fich 
wahren Begriffe des bey ac add von — des 
Ackers J. 45. 7. 

— guter tragbarer oder geringer; Beſtimmung in 
dieſer Hinficht 1. 45. 8. 

— todter und foaenannte wilde Erde; -todter Boden 
L. 45. 9. | Be 

— befonders fruhtbare, gleichfalls 1. 45 10. 

— Gründe, weshalb der Graswuchs in Beziehung auf erftes 
rem, als Yaupfpriniip aller BERRENAEERL anzunehmen I, 
46. 11. 

— um ſowohl die Eigenſchaften deffelben gemäß zu handeln, 
als auch um die Abficht der Natur jederzeit und aufs Ber 
fie zugleich zu ertüllen; deshalb zu beobachtendes Verfah⸗ 
ten dabey 1. 46. 12. 


— fuͤr die Behandlung deſſelben auf der Wieſe, weiter ange⸗ 
fuͤhrte Bewegungsgründe J. 43. 13. 


Erd bo⸗ 
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Erdboden, jedoch Ausnahme, in Anfehung des mehrentheils 
gewöhnlich üblichen natuͤtlichen Graswuchſes und deffen Ans 
wendung dabey 1. 48. 14. 

— die Eigenfchaft des Graswuchſes durch Wirfung auf 
Sruchtbarkeit des erfteren, iſt praktiſch bekannt senug 1. 
48. 15. i 
— in Nückicht auf die Kultur deffelben; nothwendig anzu⸗ 
fiellender Unterſchied, zwifchen Graswuchs und Unkraut 
1.9. 16. | >: 
— deſſen Graswuchs, unterfucht in ſeinen Beſtandtheilen 
I so, 17. F a 
— Einnte nöthigenfalls und wenn es fo fepn müfse, ohne 
Beyhülfe des Viehduͤngers befichen 1. 52. 18. u 
— — Ausnahmen. davon und nach Umfänden , bisweilen Ers 
fag der Dammerde, durch feuchte Atmosphäre 1 52. 19. 


— — der am meiften betretene und gefannte Weg iu Wie 
dererzeugung des letzteren, ift das befannte Brachliegen. 
Urfachen die dieſe Beſtimmung rechtfertigen ; fo tie Anfübs 
rung eines vegey den legteren gerichteten Einwurfes, der 
weiterhin ($. 162 ) um feiner Erheblichfeit willen, aus⸗ 

£ führlich beantwortet wird 1 53, u. 54. 26, Ä 

— — Nugen aller blätterreichen Bilanzen, für die fo nuͤtz⸗ 
liche Erzeugung des letzteren und die dadurch aus der At⸗ 
moophaͤre am beſten bewirkte Anziehung 1. 54. ar. 

— in Hinſicht deffelben und feiner Fruchtbarfeit; Beftreitung 
ber gewöhnlichen Meynung, daß die Nahrung der Plans 
sen aus Salz und Oehl beftehe 1. 56. 22. 2 

— — ebenfalls Befireitung, der unmittelbaren Anziehung 
aus der Luft und der Erklärung dedhalb durch die befanns 
te. Salpeter - Erjeugung 1 58. 23. 

— — in Hinficht auf feine Fruchtbarkeit, richtigere BVorfiels 
lung über dieſe bewirkte Anziehung I, 59, 24, 


— — ficherer Weg hierzu 1, 60, 25. 


11 
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Erdboden, bey dem Feldbau, bierinn iu machender Unzerfchied 
in Anfehung der aus diefen Beflimmungen vielleicht her⸗ 
vor gu geben fcheinenden irrigen Vorſtellung, des durch 
‚natürlihen Graswuchs wiederum auf die Fruchtbarkeit des 
natürlichen Graswuchſes felbft hiezu wirfenden Einfluffes 
und Nutzens. Beſtimmungen deshalb 1. 61. u. 62. 26, 


— — Kennzeichen des durch die Graswuchserzeugung dabey 
auf diefe Weife erreichten Vortheiles 1 63. 27. 


— — entworfene Klaffififation der Grasmwuchs ; Erzeugung, 
den befonderen Eigenfchaften der Pflanzen oder des Gras⸗ 
wuchſes überhaupt gemäß, befonderg in Nückficht auf Gäbs 
rung, diefe verbeffernde und ausfaugende. Naͤheres Des 
tail der erſten Klaffe, worunter die, tür diefen Zweck Hors 

- züglicheren, und die, von derfelben oder minderen Güte, 
gehören, Eben fo der zweyten Klaffe, unter welchen gute 
und baumürdige, fo wie geringere Sräfer und Unfrautars 
ten befindlich 1. 64. bis 67. 28. 


— — und bemerfte Hauptvortheile der Planen erfier Rlafe 
sugleih L 67. 29. | 

— in Hinſicht auf Gährung; Urfachen weshalb man bey dem 
Graswuchfe und feiner Erzeugung, nicht nach derh Augen⸗ 
ſcheine, auf den Nutzen derfelben fchliefen Eönne 1. 68. 30, 


— — aus gleicher Urſache ebenfalls bey zu holzigt oder har⸗ 
ten und unauflößbaren Gewächsmwurzeln 1. 68. 3ı. 


— — beögleichen bey ungmechmäffiger und der Natur, Be 
flimmung bierinn entgegen laufender Saatenfolge 1. 69. 32. 


— — aus diefen vielfachen und oft unzählbaren Abänderuns 
‚gen hervorgegogener Schluß, zum Wortheil der auf jeben 
Fall hierinn gewiffer zum Zweck führenden und zur Nichts 
fchnur bier aufgefellten Klafäfifation, für die theoretifch + 
praftifche Anwendung. zugleich mit BERLINS | des 
Lokale 1. 69. 33. | 

— — Angeführte Urfachen, nach denen, felbft bey den Gar⸗ 
tenanbau hierinn Fehler begangen werden konnen 1. 70, 34 
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Erdboden, in Hinfiht auf die Wirfung 5; befondere Eigens 
heiten der Pflanzen erfter Kaffe ben demſelben L 72. 35, 


— ber Pflanzen zweyter Klaſſe ebenfalls dagegen 1. 72. 36, 
— — auf fernere Wirkung der iulest benannten Pflanzen in 
Beziehung’ auf den Graswuchs deſſelben felbft 1. 73. 37- 


— in Hinfiht auf Grasmuchs überhaupt ; Schlußwarnigung für 
einem, fowohl in Ruͤckſicht deffen Erzeugung, als auch den 
Aderanbau und die Theorie felbit beeinträchtigenden, allgemein 
ſchaͤdlich dabey obmaltenden Irrthume. Urſachen hierzu; wel⸗ 
che allein in ben bisher fehlerhaften Aderbau: Grundfären u, 
ihrer, immer mehr unanmwendbar, werdenden Lands Bearbei⸗ 
tungs + Theorie, fo wie in der damit verkundenen jeitherigen 
Duoͤngerlehre, aufgefucht werden müffen 1. 73. bis 75. 38. 


— — und Temperatur überhaupt. Einfluß der letzteren auf 
doen erſteren; wodurch alſo zwey von einander weſentlich ver⸗ 
ſchiedene Naturkrdfte, von welchen dieſe, die Tempera⸗ 
tur die ausuͤbende, der Gtaswuchs aber, die produftis 
ve als folihe zuerft, genannt merden kann, auf dein Acer u, 

zu deſſen Fruchtbarkeit ſtets wirkſam find L. 77. 39. 


m ber ledteren, Wichtigkeit des Cinfluffes und ihrer Veſtim⸗ 
mungen für die Acerbaus Theorie 1, 70, 46, — 


— — Erlauterung des Begriffs der letzteren in dieſer Hinſicht 
L 78. 41. | 


0 feuchtbarer von Natur; feine guten Eigenfehaften, koͤnnen 
erſt durch die Temperatur in Wirkſamkeit geſetzt werden 1. 
79. 42. J 


— deſen Fruchtbarkeit beſtehet aus dem vereiniget gegebenen Re— 

ſultat beyder Naturkrafte in der Natur, auf welche und auf 
bie Beſtimmung der Temperatur ſelbſt, noch überdies fo vielera 

leqy Gegenftände Einfluß haben 1. 80. 42. | 

— Einfluß auf diefenund in Ruͤckſicht aufduffere Ver— 


— bältniffe, die Temperatur näher beſtimmende 
Gegenſtande J. 80. 43. 


— Unter anderen bie Temperatur des Klimas 1, gr. 44. 


— 


Vorttheile derſelben 1. 81. 45. 


Die Temperatur der Atmosphaͤre; unter welcher bie — 
te Atmosphaͤre, den Graswuchs allein, mehr beguͤnſtiget 


4. 82. 46. 


Dahingegen bie trockene Atmosphäre, der Getreide: Ers 
3eugung . überhaupt millfommener und auch vortheilhafter zu 
fenn fcheint. Angeführte zyetiahen, ald Beweis für dieſe 
Behauptung 1. 84. 47. 

Hohe Temperatur mit feuchter Atmosphäre verbunden; 
Nuͤtzlichkeit derfelben , im Gegenfag gegen eine blos feuchte 
Atmosphäre 1. 85. 48. 

Erklärung der oft fcheinharen Sruchtbarkeit ber legteren 
in mebrerley Betracht I. 86 49. 


Sie hat jedoch immer gegen eine 3. trockene Vottheile. 


Erfldrung deshalb A. 87. 50. 

Nachtheile der trockenen Atmosphäre, Dur bürre Witte⸗ 
rung allein veranlaßt l. 88. 51. 

Einfluß durch die Temperatur der Rage, insbeſondere aber 
der örtlichen Page, und erlauternde m. über. — 


Gegenſtand 1. 88, 52. 


Sonderbare Umſtaͤnde bey der Temperatur ber drtlichen 
füge 1. 90. 53. 


Temperatur der verfchieden abwechfeinden Jahres: und 


Tageszeiten 1. 91. 54. 


Die Temperatur, der, in Anfehung ihres Einfuffes be⸗ 


ſonders wichtigen, jedoch oft verdnderlichen Witterung J 92.55. 


Nähere Anführung über die Beſchaffenheit diefer Tempera⸗ 
tur, welche übrigens, bald mehr bald meniger, nach Nmfidns 
den, durch Regen gemäffiget ſeyn will 1, 92. u. 93. 56, 


Die Temperatur durch die verſchiedenen Winde beſtimmt 


| L. 94. 57. 
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Erdboden. Einfluß der Temperatur deſſelben, dur 
innere WBerhälltniife und die Kultur: Auss 
-Abumy ſelbſt ndder beſtimmt. Unzdhlbare Menge mans 
nichfacher Unterſchiede hierinn, in Uniehung der Lokal⸗Tem⸗ 
peratur des Klimas, der Atmosphäre, der T. der Gegend, 
eines Thales, Berges oder Flaͤche. Befondere T. einzelner 
-Aderflüde, unter welchen wieder die Bellimmung; ob das 
Land trocken oder quelligt oder blos feucht, ſchwarzer ader 
torfartiger Boden, Sand oder mehr gemifchter Voden fen; 
welche Unterlage unter der Dammerde befindlih u. ſ. w. Ber 
fonders intereffante Beobachtung deshalb und in der beſtaͤndi⸗ 
gen Ruͤckſicht auf Temperatur: Beflimmung 1, 95. u. 96. 58, 


Ä Belted Land; Beſtimmung feiner Ackerfruchtbarkeit, befons 
. bers in Hwmiſicht auf Dammerde und Unterlage 1.197. 59: 


Allgemeine Bemerkungen dabey, in Hinficht des Vorzuges 
der Temperatur, bey der wirklichen Ausübung , Auswahl des. 
‚Landes oder Bodens und in Anfehung der dabey mitwuͤrkenden 
Gahrung, Dammerde und Temperatur: Bekünmung, noch 

ſelbſt vor dem Graswuchſe. Nothwendige Unterfcheibung hier⸗ 
inn, mie und auf welche Weiſe der Graswuchs ſeine beitdndige 
Wirkſamkeit, durch Beyhuͤlfe der Temperatur, bisher immer 
zu verbergen gewußt habe, und diefe Irrung noch gegenwärtig 
unter -unferen eigenen Augen „ ſelbſt fortwährend. fiatt haben. 
koͤnne. Bey durchaus-ungänfiiger Temperatur; Beſchwerden 
des Landwirthes in. diefem Falle; So mie bey zu. niedriger 
-. Adler » Temperatur, oft felbit der reichlichſte Grasmuchs nur 
. geringer ober auch von feinen Nutzen ſeyn kann J. en bis 

. 200. 60, 


Zeuchte Atmosphäre dep der Ackerkultur. Daben abaties 
vorhandene Taͤuſchung ohngeachtet der, der gewoͤhnlichen Theo⸗ 
rie nach, alsdenn dieſe mehr beguͤnſtigende Lage, in Anſehung 
der. wirklichen Acker⸗ und Getreide⸗Fruchtbarkeit 1. 101. 61. 

— Einfluß auf denſelben, durch Temperatur in Hin« 
ſicht des —— der Unwensung ira L 
‘I0F, 62» 


% 
F 
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Vorzuͤglich in Anfehung feiner bald nothwendigen Tem⸗ 


: peraturs Erhöhung, bald aber wieder nöthigeren Temperatur: 


Maſſigung. Zufdrderf dabey aufgeſtellte — 
102. 63. 


Hierzuin berden Lemperaturs gelten dien 


liche Mittel l. 103. 64. 


Unter den deshalb zu gleichen = ſelbſt beuuchberen 


I. 103. 63. 


Worunter insbeſondere der Graswuchs J 104. 66. 
Der Viehduͤnger 1. 105. 67. 
Die Wäfferung 1. 105. 68, 


Jedoch nach dem erfteren, ald dem Grasmuchfe und def: 
ion Dammerde allein fich richtenden Beſtimmung in der Be: 


; handlung; entweder nach den Grundfägen der Temperaturer: 
hoͤhung oder auch Maſſigung l. 106, 69. | 


Gegenfände, die für die Grundfaͤtze der 


— Temperatur⸗-Erhoͤhung allein gehören. Unter 
denen abermals. a) der Graswuchs, b) deffen auflößbarer 


» Theil. oder Gährung erregende Kraft, c) der Viehduͤnger, 
“ d) die richtige Düngeranwendung,'c) die Wäfferung, f) das 
Austrocknen der Grundftücde, g) Ableitung unterirrdifcher 


Quellen, h) das Gräben. jiehen , i) Verbrennen der Torf: 
fhwarte, k) Bearbeitung, 1) künftliche Düngung, unter 
denen mehrerley Arten, m) Befrenung von feuchter. Atmos⸗ 


 phäre und deshalb: Hinwegräumung diefe noch. fchädlicher 


machenden Gegenflände, n) Wiefen s Ahwäflerung , 0) Ab: 


leitung fiehender Wäffer, p) Abhaltung der in der. Naͤhe 


von Ackerlande befindlichen — und Naͤſſe u. w. 


1606. bis 108. 70. 


— Gegenſtaͤnde für die zu beiwedende Tem 
peraturs Mäffigung. Unter welchen wieder: a) der 


.. 


—8 


Giaewuchs überhaupt und ebenfalls b) jemehr die Damm⸗ 
urde fehlt „die deſto groͤßere Vermehrung ber Gaͤhrung 


erregenden Kraft , e) Viehduͤnger und richtige Ans 


f 


1 
“u; 
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wendung deſſelben, Ad) Bearbeitung, welche in derſelben 
Zeit zunoch größerer Grasmuchs: Erzeugung dient, e) Wäfs 
ferung, f) Walgen, g) Rafen, Plaggen, Schlamm, Zorfs 
erde, Moos und Klev, Lehm fo wie Thonmergels Düns 


| ‚gung, h) eins oder mehrere Jahre abfichtlich unterlaffene 


Aderbearbeitung nach vorläufiger Beſtimmung einer regel: 


er maͤſſig auszuwaͤhlenden Ackerkultur und Ligenlaſſen zu Grass 


nuche, i) Einzaͤunen, Heckenbefriedigung u. ſ. w. k) Bes 


‚.. pflanzen mit Bäumen, I) Anlage von Gehoͤlzen, Wäldern, 
Seen, bewäfferten Wiefen, Kanälen und Gräben; fo wie 


alle übrigen Mittel zur verbeferten Erzeugung des Grass 
wuchſes und Bermehrung der Dammerde 1. 108; bis 110. 71. 


Noch vorzuͤg lich für die Temperaturlehre 


| hbieraufgehellt eingelneund befondere Grunds 


füge. Bon des Landes ihm eigener oder beygebrachter 
Beſtimmung in der Temperatur und ihrem Einfluffe auf - 


Gaͤhrung, bängt die Fruchtbarkeit, nach den bier voraus 


geſchickten Befimmungen, allgemein und nach dem Gras 


de der für den verfchiedenen Ackeranbau felbft dienlichen, 
genusſam hoben Temperatur ab 1. 110. 72. 


Es werden alddenn beſonders mehr auflößbare und jur 
Nahrung der Pflanzen beſtimmte aufloͤßbare Grastheile, 
durch die alsdenn hinlaͤnglich verſtaͤrkte Gaͤhrung frey ge⸗ 
macht; ſo wie auch dieſe bey hoher Temperatur laͤnger als 
bey niedriger aushaͤlt und wirkſam iſt, jedoch im erſteren 
Falle und bey eintretendem Dammerde, Mangel, alsdenn 
nicht meht möglich bleibt 1. 110. 73. 


Bey tiefer Dammerde und niedriger Temperatur, fann 
zwar durch die alsdenn defto mehr vermehrte Gährung der 


letzteren einigermaffen nachgeholfen werden; jedoch ift auch 
die hier öftere Erzeugung des Graswuchſes daben nothivens 


dig; weil die Gaͤhrung bier nur von kuͤrzerer Dauer zu feyn . 
pflegt 1. 111 74. 

Vorzüglich guter Graswuchs verlangt tiefe — 
und einigermaſſen feuchte Atmosphäre; der Getreidebau 
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binaegen, mehr Gaͤhrung ben hoher Temperatur und Feine 
feuchte Atmosphäre 1. 111. 75. 


Waͤſſerung kann diefe für Betreidebau ben uns bends 


thigte Temperatur nicht bewirken; Blos bey der Temperas 


tur, Maͤſſiaung würde fie aledenn vielleicht zuweilen noch 
anwendbar bleiben, Was den Graswuchs aber anbetrifft, - 
fo macht diefer hiervon, nad ——— eine Ausnahme 
112. 76. 


Wenn beydes, ſowohl die benoͤthigte Erhöhung, ale 
auch erforderliche Mäfftgung der Temperatur, nicht fatt 


' finden, fo ift eine erfprießliche Grasmudhe: Erzeugung uns 


möglich 1. 112. 77. 

Kann vermehrte Gaͤhrung im erſten Sale, fo wie im 
zweyten Falle, die genugfeme Dammerde, Gährung und 
dadurch befördernde oder erfpriehlich gemäffigte Tempera⸗ 


tur, nicht ftatt finden, fo ift auch Eein eintr aclicher Getrei⸗ 


debau möglich I. 112. 78. 


Der Getreidebau ſetzt daher Vermehrung ber Sährung, 
diefer fowohl ale der Graswuchs, aber ebenfalle die Ers 
haltung, oder nach Umſtaͤnden, auch die Zunahme der 
Dammerde voraus. Dieſe letztere und die erficre, nehmlich 
die fortgefegt gut unterbaltene Gaͤhrung, find fiets zus 
gleich mit einander verkunden. Wo diefed alles nicht ſtatt 
bat, folgt unausbleiblich das Ruͤckwaͤrts, Gehen oder GStills 
fand der Ackerfruchtburfeit für beyde Falle daraud 1. 113, 79. 


Beſtimmung bey hoher Temperatur und Abnahme der 
Dammerde, ſowohl für den Getreide- als Grasanbau in dies 


fen Falle J. 113. 80. 


Beſtimmung in Anſehung der Befoͤrderung der Frucht⸗ 
barkeit durch den natürlichen Gras wuchs allein, ben hoher, 
gewöhnlicher, für .den Ackerbau in der Ausuͤbung befonders 
brauchbarer und zweckdienlicher Kultur, und durch Beyhuͤl⸗ 
fe der Natur zur Wiederbervorbringung der Gahrungsfäs 
bigfeit des Landes auf dieſe Weife, nach vorher abgetrage⸗ 
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mem Getreide, in diefem Falle beſonders Mit bemirkt 1, 
114, $1. 


Beſtimmung hierinn und bey dieſer hohen Temperatur 

für die weiter richtige Verwendung dieſes erhaltenen Graes 

wuchſes zum Düngergemwinn, fo wie für den Nuten der 

Aderfultur; dergeftalt, daß Gahrung und Dammerde aufs 
Neue dadurch‘ gewinnen und zunehmen 1 zı5. 82. 


Beftimmung deſſelben Falls bey niedriger Tempera 
tur und feuchter Atmosphäre gugleih. Nur der Graswuchs 
an fich wird mehr dabey gewinnen ind Gommerung mehr 
als Winterung alddenn 1. 115. 83. 


Beſtimmung diefes nehmlichen Falles: für Wiefenfultur, 
ohne dabey zugleich angewandten Getreideanbau. Hierinn 
meiſt aufjnfindender,, für die Kortdauer der Tragbarkeit 
beftändiger Wiefen felbft fprechender Grund 1. 116, 84. 


Beſtimmung des Nutzens diefer Wiefenfultur in ber 

Anwendung und zum Vortheile anderweitiger Aecker in Hins 

ficht auf ihre Kultur und Getreideandau ; vornehmlich durch 
- £ofals Temperatur diefer Getteideländer 1. 116. 85. 


Beſtimmung des Nutzens hierinn in beyden Temperas. 
turs Fällen; Jedoch mit Ruͤckſicht auf, durch die Kultur⸗ 
ausübung befonders vermehrte Gaͤhrung der Aecker uͤber⸗ 

dbaupt J. 117. 36. 


Zuletzt noch die hinzugeſuͤgte Bemerkung, über zeitherigen 

. Aderbau, die über fo nothmendige Anwendung, vorſtehender Tem⸗ 

peratur s Örundidge, befonders auf den bisher faft ganz auffer 

Acht gelaffenen Sal, der oft nöthigen Temperatur » Mäffigung: 

bey der bis jest im Gebrauche gemefene Theorie und — einige 
wenige File bier ausgenommen — fogar auch praktiſche Kuls 

tur ſelbſt. Weber Liegen laſſen ber Felder u.f.w.l. 117 87. 


‚Erbindenzeen den Mitteln, die Fruchtbarkeit dem— 


felben zusumwenden und zwar vom Dünger insbe 
io nber e ——— 1.) L 219. 88. | 
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Deſſen innerer Zufammenhang mit den natürlichen ne 
barfeitö= Verhältniffen 1. 120. 89. 


KHievon und von einer mit der Natur des Landes nicht 


5 übereinftiimmenden Kultur, giebt der Düngermangel die firbere 
Anzeige Nicht Dün ‚ermangel ſelbſt, fondern Urſachen, die-ihn 
veranlaſſen, find. hieran Schuld 1. 120. 90, 


Fuͤr dem Dinger in Hinficht auf Ackerfruchtbarkeit ent- 


ſcheidet nicht fomohl der. Düngergewinn als vielmehr der Bes 


- tarf deffelben; im fofern Iesterer nebmlich dem durch andre 


Umftände veranlaßten Mangel an Gährung ſelbſt mehr ober 


? weniger abzubelfen im Gtande fenn fann 1. 122. 91. 


unterſuchung, in tiefen durch Dünger allein der Zweck 


der Fruchtbarkeit allenfalls erreicht werden könne 1. 122.92. 


Jedoch aber auch im Gegentheil, bey zwar geringem Düns 


gergewinn aber wohl unterbaltener Gdhrungsfähigfeit des Pans 
des die Erreichung bdesgleichen Zweckes wahrſcheinlich iſt 1. 


13. 93. 


‚Beantwortung der — warum die Unfruchtbarkeit den⸗ 
noch durch die Duͤngermenge nicht BR und allein geho⸗ 


ben werden fönne J. 123. 94 


Demohngeachtet iſt der Einfluß. des — auf die Acker⸗ 
fruchtbarkeit in der That grob zu nennen; ſeine Wirkſamkeit 
wird meiſt uͤberall anerkannt, dennoch muß er in ſeine gehoͤrige 


Ordnung zuͤruͤck verwieſen werden J. 124. 95. 


—— 


Sowohl im Temperatur⸗Erhoͤhungs⸗ als auch Temperatur⸗ 
Maſſigungs ⸗Fall iſt der Duͤnger brauchbar und der Acker ge⸗ 
winnt durch ihn an Gaͤhrung J. 125. 96. 


In Hinſicht des Einfluffes auf den Boden u. zu treffenden 
Iinterfehieds ; ſo mie, mas für Dingungsarten befonders als 


Viehduͤnger felbft ‚betrachtet werben können I. 126. 97. 


Ingleichen mas unter den Begriff von fünflihen Dünger" - 


5 arten alles aufzunehmen 1. 126. 98. 


Auf den Boden wirfen bie Vieh und kuͤnſtlichen Dünger» 
arten verfchieden ; diefe hier, nur ald aufldfende Mittel: In 
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„ „biefer binl cht, der lezteren aus zeichnende — vor den 
erſteren 1. 126. U. 127. 99. 


Kuͤnſtliche Duͤngerarten, die mehr zur Fruchtbarkeit des 
Getreides wirlen und wiederum ſolche, die mehr zur Erzeugung 
des Graswuchſes angewendet zu merden pflegen. Ausnahme 
alsdenn für Dir Icztere, und ihre Anwendung felbft oft im Tem⸗ 
peratur » Mäffigungs: galle Jl. 127. u. 128. 100. 


Auf welchem Sande der Gebrauch fühftlicher — 
beſonders anzurathen, und Fälle, wo dieſe guͤnſtig wirkſam, aber 
auch folche; wo dieſe Anwendung Nachtheil bringt 1. 129, u 

130. 101. 
Anwendung vegetabiliſcher Duͤngerarten beſonders der (0 
‚ nannten grünen Düngung 1. 130. u. 131. 102, 


— von Mifchung anderer ‚Erbarten 1. 132. 103. 


Insbefondere der, die mit Beräckfichtigung der Tempera⸗ 
tur wirklich unternommen werden. Vortheil bey der. an der 
Weiſe bewuͤrkten Temperatur : Erhöhung 1. 133. 104. 


Duantitdt des. Auffahrens dieſer nn oder anderen 
Erdarten J. 133. 105, 


umſtaͤnde, unter denen kuͤnſtliche Düngerarten am beften 
auf den Boden hinwuͤrken 1, 134. 106. 


Erfiheinungen bey ihrem Gebrauche und wie ſie dem gu⸗ 
ten Graswuchſe bey gehoͤriger Temperatur vortheilhaft, dage⸗ 
gen aber dem unkraute meiſt ſchadlich find 1. 135. 107. 


Dahingegen aber auch Schaͤdlichkeit dieſer Duͤngerarten, 

da mo ihr Zweck, Die. Temperatur» Erhöhung, mit der Aus: 
führung im Miderfpruche, ſtehen wuͤrde. Wobey ſich auch 
Duͤngſalze in allem , eben fo wie die künftlichen Düngerarten, 
denen fie jelbft bier beyzuzaͤhlen find, verhalten 1,136, u, 137. 108, 


Einfluß des higigen Vieh⸗Duͤngers bey hoher Temperatur 

in Hinficht auf Gahrung; jedoch Verbeſſerung bey nach, und 
nach fleigender ‚Graswuchs s Vermehrung. Nutzen des foge: 
nannten Falten Düngers in dieſem Falle. und Abweichung 
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der über bem Gebrauch des Duͤngers deshalb uͤterall ertheikten 
. Kegeln, da wo nehmlich die Graswuchs = Erzeugung di 
ſchritte bereitd machte 1 138. u. 159. 109, 


Einfluß der Dünger » Qualität auf tem Boden. Beſter 
» Dünger in dieſer Hinfiht 1 139.0. 140, 110, 

Beweiß der, ſelbſt materiellen Nüslichkeit des aufgefahres 
nen fünftlichen Düngers, durch das micder Auffinden derfelben 
in der Aſche, nach den Berbrennen der Bflanzen I. 140. ııı. ” 

Erbbobden; Einwirkung aufdiefen durch die Düngers 
Anwendung hier insbeſondere. Den erfien Prinzi⸗ 
pien- der Fruchtbarkeit wird durch uͤbermaͤſſige Schdsung des 

Duͤngergewinnes, ohrie bie richtige und wahre Kenntniß feiner 
Wirkung, eben jo, mie durch gängliche Nichtachtung des Düns 
gers baden zu nahe getreten 1. 141. 112, 

Bisher begangene Fehler in ber Dunganwenbung 1.142. 113. 

:- Ben dem eintretenden Drangel an Dammerde des Landes, 
- Tann biefe durch deffen Stellvertreter „. den Vich : Dünger, nach 
- und nach immer mehr bey ber bendthigten Lemnveratun⸗ Maſſi⸗ 
gung erſetzt werden J. 143 114. | 

Eben fo kann bey niedriger Temperatur und deshalb Mans 
gel an Gaͤhrung, derſelben durch Dünger im Temperatur: 
Erböhungs = Kalle aufgeholfen werden. Wodurch der Vieh⸗ 
Dünger ald Surrogat beydes, ſowohl des Dammerdemangels 

bey hoher Teinperatur, als auch des Fehlers nur geringfügis 
ger Gahrung, bey einer Temperatur zu betrachten iſt 1, 
143. 315. 
Wie von biefen Bemerkungen bieher Gebrauch gemacht 
wurde, oder doch Gebrauch gemacht werden ſollte J. 144. u. 
145. 116 

Die Fruchtbarkeit des Landes muß uͤber das gewoͤhnliche 
durch Dammerde und Temperatur beſtimmte Maaß dadurch er⸗ 
hoben werden; dabey gewinnt fie, beſonders bey der benoͤthig⸗ 
ten Temperatur ⸗Maͤſſigung. Erklarung Be in beyden 
EEE s Fällen 4, 146. 117% 


F 
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Jinterfchied in Unfehung der Fruchtbarkeit bey kuͤnſtlich cr 
baltener Dammerde, gegen die acwöhnlich im Temperatur⸗ 
Milfigungs = Falle beobachtete fehlerhafte Methode; faliche 
Schlüffe verſchiedener Landwirthe bierinn; fo wie auch in 
Anfehung der Diüngerfammlung felbf, Marfchlinderenen ma: 
hen dabey cine Ausnahme, Dem Nachtheil dabey, fo wie 
dem Unkraute, wird Durch richtige Dunganmwendung zu kuͤnſt⸗ 
licher Grasmuchserzengung am beſten vorgebengt. Zugleich 
Duͤnnausbreiten des Duͤngers, wo dieſes geſchehen fonne 1, 
47. bis 154. 118. 

Der dem Boden anvertrauete und aufgefahrne Viehduͤn⸗ 
ger, ſoll nur zu den Gewaͤchſen und Pflanzen erſter Klaſſe 
verwandt werben. U. Doungs Entſcheidung über dieſen Ges 
genſtand 1, 151. u, 152. 119. 

& Im die Fruchtbarkeit der Gärten auf den deldbau uͤber zu⸗ 
Tragen, iſt richtige Düngerannertung noͤthig. Nichtigkeit des 
Einwandes dagegen und Gründe deshalb 1. 153. 120. 

Urfachen, weshalb viele und frarfe Düngung befonders zu 
empfehlen iſt L. 154. 121. | 

Desgleichen warum die bey der Ackerkultur anzubringende 
mögliche Abmwechfelung des animalifchen Düngers mit dem 
fünflihen Dünger ber wirthſchaftlichen Klugheit gemaß if J. 
155. 122. 


Erdboden; Des Graswuchſes deſſelben —— 
sung und Verbeſſerung, durch das Bearbeiten, 
Brennen, Wälferung u f. m, | 

Bobdenverfchiedenheit in Anfehung der vorangehenden Bes 
fimmung des Lokals hierzu J. 156. 123. | 

Umſtaͤnde, Die dabey in Ermägung zu bringen. 1. 156, 124, 

Torfartiges, fumpfigtes und naffes fand. Urbarinas 
Hung deffelben zum Grasland und Verfahren dabey. Grds 
ben zichen, abſchaͤlen, austrocknen uud verbrennen der Kafen. 
AYusftreuen der davon erhaltenen Ache, auch künftlichen Düns 
gers allenfalls zugleich. Dabey nach. beuticher Art vorgefchlas 

a: 6 - 
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dene — desgleichen eine nach der Weiſe der Eus 


‚gelländer 1. 157. bis 159. 125. 


urbarmachung befferen Bodens und von weniger niedriger 
Temperatur zum Grasland. Zugleich dabey vorgefchlagene Be⸗ 
handlung auf ʒwiefache Weiſe I. 160. 126. 

Urbarmachung zum Grasland an mehr trockenen Laͤndereyen. 
Ebenfalls dabey vorgeſchlagene gedoppelte Kulturartl. 101. 127. 


Durch Eſparzette und Hopfenklee; durch kutzerne; ſo 


wie durch Kalk, Schaafpferch und Grasſaamen auf Heiden l. 
161 bi 163. 123. 


Merbefferung bey bereits altem Graslande, 


| durch verfchiedene Hülfsimittel fomohl ben reinem als veruns 


Frautetem Boden. Durch Rigolen defielben. . Erklärung des 
Merfahrens dabey. Durch den Umtauſch mit auslaͤndiſchen 


„Grasfämerenen mit Ruͤckſicht auf Zeinperatur, und ihre Ans 


mwendbarfeit deshalb 1. 163. bis 165 129, 
Grasland auf bereits vorher gebrauchtem 


 Getreideboden oder Ader, Borfchläge bierinn. Em: 


fehlung einer beſtimmt anzunchinenden Kultur oder Saaten⸗ 
folge 1. 166. bis 168. 130. 


Berbeiferung des Landes burch die Waſſe— 
rung, ſowohl auf nafferı als trockenem Grasboden. Ze hi: 
ber die Temperatur ſteigt, um deſtd nüßlicher zeigt fich dieſes 
brauchbare Mittel. Großer Einfluß der Temperatur : Kennt 


oh, auch auf Ausübung des — IMST 168. 


u. 169. 131, 


Eröboden, deffen Beſaamung überhaupt, zu dem 


Endzwecke der künftlichen Grasmuchserzeugung . 
und Vermehrung, und zwar Bemerkung von welchen 
Ackerſtuͤcken und Grundfdsen bier die Rede iſt. Wortheile zus 


— gleich, wenn eine feuchte Atmosphäre der nöthigen Tempera⸗ 


turs Mäfligung hier zu Hülfe Eommt. Slugiand > Felder desz 
halb; mie fie entſtehen und anderweitige Befchaffenheit der> 
ielben 1. 170. u. 171,..132. 
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Der letzteren Befeſtigung, befonderd durch anzubringende 
MWäfferung durch Zdune und Ausſtreuen verichiedener Gruͤſer 
und Queckenwurzeln 1. 172. 133, 


Anderweitig kuͤrzere Mittel zu dieſem Behuf; fo wie noͤ⸗ 
thige Erinnerung, wegen beſonders vorſichtiger Behandlung, 
bey dem, für den Graswuchs noch fruͤher als ben dem Getrei⸗ 
de: oder Ackeranbaue, eintretenden Temperatur: Mifjigungss 
Falle 1 173. 134. 


Borzüglicher Gebrauch des Viehduͤngers dabey nach ena, 
fischer Manier; nachher Anſaat des Eipers, Klees, Reigra⸗ 
fes u. ſ. w. Untauglichfeit der gemeinen Methode hierbey, 
das Land von ſelbſt verrafen und verquecken zu laſſen; dage⸗ 
gen die Behandlung nach den Grumdiägen der Temperatur: 
Maͤſſigung auf bemeldete Weiſe vorgezogen wird ; wobey ſelbſt 
und bey diefer hohen Temperatur nachher der natürliche Grass 
wuchs immer noch und weit zmeckmäffiger alsbenn su DR 
genommen werden kann L 174. U, 175. 135. 


Dabey vorgeichlagene Saatenfolge für die Erhaltung des 
Graswuchſes zugleich nebſt ihrer und der Dammerde Vermeh⸗ 
rung: Zulegt eine des H. 2, Thaer 1, 176, 136. 


Erdboden, Anmwendungberf. ihn erhaltenen Frucht— 
barfeit zuder Getreide: Erzeugung (Abfchnitt 111) 
und zwar von dem Erdboden und feiner naürlis 
ben Befchaffenheit, au deſſen näheren Beſtimmung in 
Hinficht auf Feldbau und Kulturausübung. Bey dem Manc 
gel hierzu erforderlichen Temperatur: Kenntniffe, kann auch 
die gehörige Beurtheilung deshalb jeher fehlen. Grund bier: 

inn, meshalb die wiffenfchaftliche Behandlung bier jo mans 
nichfache Schwierigkeiten vorfand und. befonders die Begriffe 
über Bodenarten feftiesen zu können, unmöglich wurde; und 

mo dies dennoch gefchehen follte,, diefe Bemühung zum Theil 
vergeblich war. Eben jo fonnten die Erfahrungen anderer uns 
ter diefen uUmſtaͤnden nür wenig benust und anwendbar wer⸗ 
den; fo wie auch die neueren chemiſchen Beſfimmungen und 
Unterfuchungen . über Bodenarten, ihren Zweck völlig das 
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bey verfchlten ; Indem die Herbenichaffung der durch chemische 
Unterfuchung vermeintlich ausgemittelt fehlenden Erdtheile oder 
Beſtandtheile, theils oft ganz unmöglich, theild aber auch ihr 
Nutzen — im Fall man fie wirklich herbey zu ſchaffen vermoch⸗ 
te — feinesweged fo ganz ausgemacht und völlig erwieſen wer⸗ 
den konnte J. ı77. bis 179. 137. 


Des Landes verfchiedene Befchaffenheit und Eigenſchaf⸗ 
ten, vorzäglic) durch die Entfiehungsart des Graswuchies 
und feine Temperatur, Bekimmung veranlaft. Brauchbars 
Zeit des Ackers, biernach beurtheilt, befonders durch Huͤlfe 
der Erfahrung und deffen verfihiedener Beſtimmung gemäß. 
Graswuchs iſt nehmlich in kaltem und feuchtem Lande oft 
bäufig genug da, aber wegen Unterhaltung der wirklichen 
Gaͤhrung entftehen bier Schwierigkeiten, die felbR jo weit dabey 
sehen fünnen, daß die Erjeugung des Graswuchſes ſelbſt 
dabey meiſt vermieden werden wird und muß. Eben fo 
wie im Gegentheile gleichfalls da. wieder Nachtheile 
‚entfiehen, wo wegen hoher Zeniperatur und gänzlichem 
Mangel an Dammerde oder. Graswuchs, jede Bedingung 
der Gaͤhrung und Fruchtbarkeit felbft hinweg fällt. Zus 

- gleich von dem Beftreben der Natur in diefem legten Fal⸗ 
fe und auf Sundädern ; den Graswuchs durch Quedens 
wuchs, möglich zu erſetzen. Fehler in der Unterlaffung, 
der doch ſo benöthigten Anwendung der Grundfäge der 
Temperatur - Mäffigung in diefem Falle, fo wie der dabey 
gewöhnlichen Behandlung 1. 179. bis 181. 138. 

Befonders dem Lande zugeeignete Beflimmung und 
deffen Eigenfchaften, durch die erhaltene Graswuche Mens 
ge und die fo nuͤtzliche Dammerde ingbefondere Dabey 
zu treffender Unterfchied zwifchen der fogehanntn Staub 

erde; und anderen, blod vegetabilifhen Erden. 
Opendität beuder mit dem Grasmuchfe überhaupt; 
Deren Aufzaͤhlung unter die verfchiedenen Erdarten, im 
Arengeren Sinne des Worts, jedoch nicht zuläffig mird, 
Unterfchied und Beſtimmung der Temperatur hierbey; auch 
in Anſehung der Brauchbarkeit oder Unbrauchbarkeit aller 

dieſer 
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Diefer Erbarten. Don welchen reine Erden, nur Kalf, Thon, 
Lehm und Ganderde oder Kiefelerde, genannt werden füns 
nen. Aller Erdboden erfcheint immer hiermit und in mans 
cherley Modififarionen gemiſcht. Wortheile der fandigten 
Erden, in Anfehung ihrer Theilbarkeir und auch Tempe⸗ 
ratar. » Dagegen Nachtheile der Thonarten; tmorinn der 
Fehler bey beyden liege. Desgleichen von ber Kalkerde, 
Bittererde, Mergel u. ſ. w. 1. 182 u. 283. 139. 


Verſchiedenheit des Erdbodens und feine Fruchtbarkeit in 
Gegenden, wo vulfaniiche Ereigniffe hierzu fichtbar mitgewuͤrkt 
haben. ‘ Nachher wahrfcheinlich gut geweſener Grasmuchs dies 
fer Erbarten, felbft oft bey höherer Temperatur. Und Urſa⸗ 
chen weshalb der gegenwärtige Graswuchs keinesweges fo noch 
beſchaffen und mit dem ehemals gehabten a werden 
kann 1. 184. 140, 


Eigenichaften des Erbbodens, durch neptuniſche Ereigniſe 
näher beſtimmt. Beyſpiele dabey, von ſehr reicher, mittels 
imäffiger oder auch nur geringer Dammerde J. 185, 141. 


Unter den erſteren und durch beſonders reiche Dammerde 
ſich auszeichnenden, gehören die bekannten N 
Ihre Vorzüge 1, 185. 142. 

Eigenfihaften des Erdbodens, durch blos natürliche Gras- 
muchserzeugung und vielleicht feuchte Atmosphäre, allein bes 
ſtimmt. Naſſe und quellihte Erdarten unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den; nebſt ihter, auf dieje Weife erzeugten Dammerde, Brauch⸗ 
barfeit dieſes Landes jeiner Temperatur: Beflimmung gemdß, 
die jedoch, im Allgemeinen, mehr für Wieſen als zu dem Ge⸗ 
treidebau geeignet zu feyn ſcheint 1, 186. u, 187. 143. 

Schwerer. Falter und faurere Boden, Begriff davon und. - 
Zweifel gegen die bier angebliihe Saure. Umſtaͤnde unter de 
nen Kalt und kuͤnſtliche Dängerarten auf ein folches Land, 
nur wirkſam fich bezeigen können, Ein Beweis feiner Kälte 
iſt dieſer, daß Schnee und Eis fich hier weit Idnger im Winter - 
baltın ; und beynahe nie wird ein dergleichen Torfboden,, von 
vr Sonnenwarme ganz durchdrungen I, 187. u. 188, 144 
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Erdboden, wo die Grasmwuchs - Erzeugung und daher auch 


der Dammerde »Antheil ſtets unbetrdchtlich waren, Bisheri⸗ 


ge Vermehrung oder Verminderung des letzteren bey der üblis 
chen Kultur. Im lesteren Falle, befonderer Zufand des Lanz 
des, feine Mängel; jo wie Empfehlung einer veränderten und 


2 vorfühtigeren Behandlungsweiſe hierbey J. 188. u. 189, 145. 


Bortheile und Nachtheile des Erdbodens, die mehr auf 
den gegenwärtig angezeigten Kennzeichen und Linterfchied, in 
den dadurch hervorgebrachten Beſtimmungen, als auf den ver: 
ſchiedenen Erdarten feldft beruhen. Worunter die Beſtimmung 
ob ein Land, mehr für Wieſe als zum Ackerbau tauglich und 
anwendbar, eine der eriten mit if, Daher ed auch unnöthig 
wird, über Erdarten ſelbſt als 3. B. fchwarze Erde, Lehm, 


Kreide, Sand, fihmwere oder leichte u. f. m. mepr zu. fagen. 


Urfachen und Gründe deshalb 1. 190. 146, 


Auch die unterlage der Dammerde trägt zu biefer allge; 
meinen Beſtimmung, weit mehr bey. Vorzuͤge des Sandes, 
gegen den Thon; als Ynterlagen beyde betrachtet 1, 190. 147. - 


Die Eigenfchaften des Erdbodens in Hinficht auf Tem⸗ 
peraturs Beftimmung , bleiben fich, unter fonft gleichen ums 
ftänden überall gleich. Hierinn macht Klima und Gegend eis 
nen nur geringen tnterfihied. Weitere Ausführung bievon. 
Anbeftreitbare Bortheile des waͤrmeren Klima; dagegen aber 
auch nicht ummichtige, des kalteren. Erſcheinungen vorzüglich, 
die beyden, dem waͤrmeren Klima, fo wie dem fälteren, in 
Beziehung auf Temperatur, gleich find. Unter welchen bie 
Beſtimmung der Brauchbarfeit des Landes zu Aeckern, oder 
ald Wiefen. Zugleich auch in Anfehung der überall anerkann⸗ 
ten Vorzüge des wirklich guten Landes, vor dem geringeren 
und der dem erfteren überall mehr LEINEN, Kultur »Bors 
theile 1, 191. bis 194. 148, 


Erdboden, in Anſehung der Nähe ober Weite; der ver⸗ 


einigten, oder von feinem Kultur > Mittelpunft,, - zerſtreueten 


Sage: In Kuͤckſicht deſſen; ob er ſteinigt, bergigt und puͤge⸗ 
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lidt, oder auch ſonſt von innerer, ſehr oft wechſelnder ‚Wer: 
ſchiedenheit iſt J. 194. 149. 


Erklaͤrung des beſonderen Umſtandes; daß — Band 


meift immer das beſſere it; fo mie mwirfliche Vortheile, ‚die, 
bey nahen Grundftücden, mehr zu erreichen möglich I, 194. bis 
196, 150, 


Entlegene Felder, warum ſie und mit ihnen, die Erdart 


weniger fruchtbar wirklich iſt und auch fürs Kuͤnftige zu' ſeyn 


ſcheint. Solche Grundſtuͤcke verurſachen viele Koſten, und ges 
währen dagegen, oft nur geringen Ertrag. Eben fo die zer⸗ 
fireut. und mit fremden , vermifcht liegenden ,. wobey man ald- 
denn fein Pand immer mehr in gute Kultur zu fegen, Bene 
ten und felbit verhindert mird 1. 196. 151. 


Bey bergiater Page, leidet der Erdboden oft, duech den 
Verluſt ſeiner edlern und Pflanzentheile. In dieſer Hinſicht, 


Vorzuͤge der Ebene, gegen bergigte Gegenden, Aber auch, 


Borzüge der Anhöhen gegen. die Thaͤler und Thalebenen, bey 
im fpäten Fruͤhjahre oft einfallender Kalte 1. 196 u. 197. 152. 


Unterfuchung ber, in der oft wechielnden Verſchiedenheit 
mit Sand, Steinen, Thonlagern, mit Quellen und Sumpf 
Örteen, behafteten Acer, Legenden Nachtheile. Go mir nd- 
thige Behrbung dieſer Mipverhältniffe eines. Landes, welche 
auch bey Beſtimmung einer anzunehmenden Kulturordnung bier 
mit‘ zugezogen und näher alsdenn ermogen werden müffen J. 
197. U. 198. 153, 


Erdboden, feine ——— und dadurch wirk 


liche Gahrung und Fdulnißy Erregung. Gefchichte 
des Ackeranbaues und deffen bisher beobachteter Bearbeitungs⸗ 
Theorie, nebſt der, fpdter hinzu gekommenen Düngerlehre, 
aus der anfänglichen Entftehung der Landfultur. überhgupt, 
‚hergeleitet, zu f. Aderbau, Bearbeitungs » Theorie, Dünger: 
lehre, Drenfelder- und Koppelwirthichaft 1. 199. — 221. 154. 


Nöthige Bemerkungen, über dieſe beyden bisherigen Jer⸗ 


wæexe; die von richtiger Behandlung des Landes und der, doch 
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fo duſſerſt nothwendigen Erfindung, der wahren und in der 
That naturgemdfferen Aderbau: Theorie, ſtets ab und daher 


allerdings irre leiten mußten. Nähere Erläuterung deshalb. 


ı 


Fehler in der Düngerfammlung führte indeß mehr, zu uͤber⸗ 
‚haupt richtiger Abmechfelung in der Gaatenfolge, welches bey 
vorzüglich beobachteter Bearbeitungs s Theorie, nicht fo leicht 
geishehen konnte, Auch hieraus zu entnchmender Beweis für 
die Vorzüge des Graswuchſes und feine benöthigte Auf 
nahme in die wirkliche Ackerbaus Theorie 1. 221..— 223. 155. 


Vorzuͤge in der Bearbeitung des Erdbodens in der Auss 
uͤbung und ihre wahrhaft großen Wortheile: Aber auch Wir 


derſpruch gegen die angeblich pofitive Ruͤtzlichkeit der Bearbeis 


tung überhaupt, vermittelt Bereicherung bes Landes von-auf: 
fen ber, im bearbeiteten und aufgeriffenen Zuftande, Gründe 


deshalb 1. 224. u. 225. 156. 


Lokal: Verhältniffe müffen die Panbbearbeitung beitimmen ; 
ol3 da find: Die Temperaturs Befihaffenheit überhaupt und 
insbefondere; der Gdhrungszuftand und wirkliche Gaͤhrungs⸗ 
Thätigkeit — welcher Iesteren, durch die Bearbeitung bey nie 
driger Temperatur, oft nachgeholfen werden muß; — die. Un: 
frant = Vertreibung, Düngermangel bey der Kultur gemifler 
Pflanzen oder auch deren Kultur überhaupt; endlich der Inter 
ſchled zwiſchen Winter: und Sommer : Saaten — von welchen” 
die erſte befonders viel Hälfsmittel verlangt — bey niedriger 
Temperatur oder auch blos magerem Lande; wobey ſelbſt oft 
die Abhaltung einer beſtimmten Brachzeit unter gewiſſen Um: 
Händen — befonderd bey dem denn gewählten gewöhnlichen 
Wege, der natürlichen Grasmuchs » Erzeugung — nöthig wers 
den kann, ohne daß daraus ein ficherer Schluß für unmittels 
bare Bereicherung des Landes durch die Bearbeitung, daraus . 


abgezogen zu werden vermag. Anführung des einleuchtenden 


Gegentheils von diefer Vorausſetzung I. 225. U. 226. 157. 


Beförderung der Gaͤhrung und Faͤulniß, vermittelit des 
erzeugten Graswuchſes, auf die rechte Art, ift die Hauptſache 
und muß der Bearbeitung die unter folhen Umſtaͤnden, erſt 
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wirkſam wird und werden kann, uͤberhaupt vorgezogen werden. 
Nichtigkeit der angeblichen Erklaͤrungen der bisherigen Bear⸗ 
beitungs-Theorie in dieſer Ruͤckſicht; da nur Graswuchs und 
dadurch bewirkte Gaͤhrung den Nutzen der Bearbeitung beſtim⸗ 
men, erſterem aber allein, die Bereicherung des Boden von 


auſſen her, zugeſchrieben werden kann 1 227. u. 228. 158. 


Durch den verneuerten Gtaswuchs und zugleich hinzu⸗ 
getretene Bearbeitung ‚des Erdbodens, erregte Gährung, 
worinn fie beſtehe; chemifches Reſultat hievon 1. 229. 159. 

Schaͤdliche Folgen davon: wenn die beendigte Gaͤh⸗ 
rung des Erdbodens, durch den Graswuchs wieder zu er⸗ 
neuern, unterlaſſen wird: Bey aller Bearbeitung, werden 


die Folgen alsdenn in ihrer Wirkung —5 I. 230 und 


231. 160, 


Erdboden, fumpfigt und moorigter; unſechen weshalb 
bier keine Gaͤhrung ſtatt haben kann. Beweis dabon; das 
ber die Bearbeitung auch, unter dieſen Umſtaͤnden, ganz: 
ohne Runen bier feyn würde 1. 231 bis a33. 167 


‚ Wirkung ded Graswuchſes; der dagegen und gegen 
die Aufnahme des Graswuchſes in bie Aderbaus- Theorie 
ſelbſt, gemachte Einwurf wird beantwortet }, 238: bis 249. 162. 


Erdboden in Anfehung der mehr oder minderen Auf⸗ 
loͤßsbarkeit ſeines Graswuchſes und deſſen durch die Bears 
beitung befoͤrderte wirkliche Gaͤhrung J. 438. 163, 


Desgleichen bey der Benutzung des natürlichen Grat 
mwuchfes , in ber gewöhnlichen Brachzeit und bey ber Drey⸗ 
felder  Knltur. Vortheile davon durch Gaͤhrung, vermits 
telft der Hülfe der Bearbeitung, und eben fo, Nachtheile 
davon, ben eintretender Naͤſſe und mehreren andern aufaͤl⸗ 
len. Verhalten dabey 1. 238. bis 240, 164. 


Desgleichen; während. der. Saatieit, vor und nachher . 
Schaden daben durch viele Naͤſſe und — irn 
ı 241. 165 BA 


4 E 


482 


Eben fo, noch ‚fpätere Zufälle, felbft noch bey dem 
fpäteren Schoffen, Bluͤhen, Körneranfesen und Xeifwers 
5 den des Getreides. . Befondere Schädlichfeit der Fruͤhjahrs⸗ 
| Näffe jugleich 1. 241. big 243. 166. 


Erdboden; Verhalten deffelben, bey eintretender Dürre 
und trockenen Witterung, fomohl während den vorhinges 
dachten Zeitpunkten, als auch nachher beſonders J. 244. 167: 
aan Desgleichen, bey mehreren Jahren, nach einander ein⸗ 
tretender Naͤſſe oder Duͤrre. Folgen davon, in Hinſicht 
auf. Theure und Wohlfeilheit. Zugleich, Bemerkungen 
x, Über beyde in Europa, und ihre gewöhnlich und in allen 
.. ‚Ländern meift auf einmal — — 24. 
U. 245%; 168: .' 


| Trockenes mit binlinglicher Dammerde eifehenes Land, 

deſſen Vortheile in. der vorhin bemerkten Ruͤckſicht, aber 

— auch Fehler, durch bieherige "unrichtige Behandlung: Ans 

..» terfchieb, ſowohl des trodenen, — naſſen —— in die⸗ 
fer Beziehung 1. 246. u. 247. 169. 


— Fernere Ausführung hievon, und Vergleich des trok⸗ 
— — Erdbodens ſelbſt, mit den feuchten, jedoch aber be⸗ 
ſonders tragbarem gutem Lande; die beſſere Bebandlung 

davon, iſt nicht ſo ſchwer als man glaubt. — ſei⸗ 

ner verbeſſerten Kultur J. 248. 170. 


Trockenes Land giebt ſelbſt, bey feuchten — 
oft wenig Ertrag. Allgemein großer Vortheil dason , da 
‚unter, dieſen Kultur⸗ Verhaͤltniſſen in Anſehung des trocke⸗ 
‚nen Erdbotend ‚ man. alles auf die feuchten Aecker allein 
nur beruhen und ankommien laßt; deren Fruchtbarkeit aber 
doch, fo ‘ansnebmend ungewiß und ſchwankend ſtets bleibt. 
Nur Dammerde und ihr Vortbeit wirkt hier alsdenn ſtets 
fort l, 249. 171, 

In dieſer Hinficht, verkehrte Behandlung des Landee, 
bey der bieherigen Bearbeitungs Theorie und bey Anwen⸗ 
dung der irrigen Grundſaͤtze derſelben. Nachtheile davon, 

bey trockenem und ſelbſt duͤrrem Hoden, auch in Anſehung 
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der abföluten Unmöglichkeit der Gährung, wenn Damm: 


erde s Verluft aus diefer verfehrten Behandlumg fogar ent⸗ 


- fpringt. Da doch, Bearbeitung an fich, nie den Mangel 


ud die vernachläffigte Graswuchserzeugung, erſetzen kann 


| und wird 1, 250. 172. 


— 


Misbrauch, der hen’ feiner Behandlung “bisher, nach 


den alleinigen Grundfägen, der, blos auf Erhöhung der 
"Temperatur abiweckenden Benrbeitungss Theorie, überdies 
oft damit getrieben wurde. Hierüber — lie 


l, 232. 173. 


Nach diefer unrichtigen Aderbau + Theorie kann nur der 
Erdboden und feine Behandlung, fernerhin nicht beurs 


helle, vder die dem Pandanbau überhaupt zuſtoſſenden güns 


- 


ſtigen oder ungünflinen Ereigniffe daraus erkannt und er- 


- Jäntert werden; Will man anders in Zukunft konſequenter 


dabey verfahren, nicht Folge und Wirkung mit einander 


bey der erſten Anſicht fogleich verwechſeln und unrichtige 
Schluͤſſe und‘ Folgerungen daraus herzuleiten, fortfahren. 
Zugleich Nefleftionen über Acker: Bearbeitung, als Stein 
oder Weiſen der bisherigen Ackeroͤkonomie, und deren oft, 


fehr abhängiger und veraͤnderlicher Anwendbarkeit. “Eben; 


ſalls yulegt von. dem Einfluffe der natürlichen Büre des 
"Bodens hierauf. I. 253. u. 25€ 174 


Vortheile auf jedem Fall für den Erdboden oder dad 
Land felbft, wenn die Bearbeitung nad richtigeren Grund⸗ 


ſaͤtzen eingeleitet wird J. 254. 175. 


Zubereiteted Teuland, gab wahrfcheinlich die Derans 
laffung, bey niedriger Ackertemperatur, befonders ber; daß 
man fich verleiten Heß, zu glauben: die durch Gaͤhrung 
des Landes vorzuͤglich bewirkte Lockerheit, ſey allein; durch 


‚Die, dem Augenſcheine nach, geleiſtete Huͤlfe der Lands Bes 


arbeitung an ſich, entfianden ; Da fie Hoch blos das Mit⸗ 
sel zu dem bier vorhabenden Zwecke, wurde; Unterſuchung 


über Böden s Pockerheit und Bedingungen, die dabey vor⸗ 


aAusgeſetzt werden muͤſſen, um die Bearbeitung in der That 
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ſchon vorher nuͤtlich in machen; Und Einwand gegen bie 


unbedingt vorausgeſetzte, nothwendige Lockerheit ded Saat⸗ 
landes allein J. 255. 176. 

Lockerheit des Landes, Sn fie nicht von — 
des Erdbodens herruͤhrt, auch die Dammerde die Tempe⸗ 
ratur dabey nicht gehoͤrig zu maͤſſigen im Stande ſeyn 
kann, iſt allemal ſchaͤdlich. Zufaͤlle bey Wind, Platzregen 
und Duͤrre alsdenn. Beſonderer Fall, wenn nach vollen— 


deter ſorgfaͤltiger Bearbeitung in der. Brache, denn. plößs 
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lich durchdringende Naͤſſe, binzutritt. Zweifelbafte: Mit⸗ 
tel hingegen, deren Erfolg bey ihrer Anwendung, oft von 
Mebenumfänden abhängt 1. 258. 177. a 


Die, für die Behandlung des Erdbodens, aus dem 
Vorhergehenden zu ziehenden Schluſſe. 1) In Anſehung 
ber Acker Bearbeitung; wo der Trieb der Natur zur Grass 
wuchs. Erzeugung, befonders bey hober Temperatur, das 
mit behindert wird. -2) Ueber anzuerfennenden Nugen des 


Grasmuchfes und feiner Erzeugung in Hinficht auf Bears 


beitung und Gaͤhrung des Saarlandes, überall, ſowohl bey 
hoher als niedriger Lokal: Temperatur; fowohl bey eintre⸗ 
gender Dürre als auch bey etwanniger Näffe 1. 260, 178, 

Der Einfluß und Erfolg der Bearbeitung bleibt immer 
derfelbe; felbk wenn man den Erdboden ganı in Staub 


‚auflifen könnte, fo würde der nur bedingt angunchmende 


Nugen von der Locerheit des Landes vermittelt der Lande 


bearbeitung „ anerkannt werden muͤſſen. Verſuche hierüber 
und Begriff der nur allein nutzbaren ———— 
262. u. 263. 179. 


Die Abfiht der Bearbeitung und ihre Birkfemteit, 


muß immer auf Gährung und Fäulnik der Vegetabilien oder - 


des Graswuchſes gerichtet ſeyn Urfachen hierzu und Gründe 
wechalb Dünger der erſte Gegenfiand dabey nicht ſeyn 


‚ Tann. Einzelne Ausnahmen hievon, giebt es zwar viels 


.. Verficberungen des Gegentheils der bisherigen Theorie, find 


leicht bin und wieder, aber in der Regel felbft nicht. Die 


TE 
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eben fo ungereimt und unzuſammenhaͤngend, als biefe bier be⸗ 


merkte theoretiiihe -Unfunde ,. näher ermogen au werden Bug? 


dient 1. 364. 180, 4 _ 


Die gegen vorſtehende Behaubtungen zu — Ein⸗ 
wuͤrſe; wegen der, bey der Brachbearbeitung fo nüglich ſich 
erzeigenden Aufloͤſung und Verwitterung mineraliſcher und er⸗ 
digter Theile, wegen des bey der Bearbeitung zugleich ange⸗ 
wendeten Duͤngers; ſeine Vorzuͤge und Nutzen, noch vor der 
Bearbeitung, werden beantwortet. Beſonders auch die Idee 
von vermeintlicher Acker > Ruder der aber ebenfalls: wider⸗ 
ſprochen wurde 1, 266. 182. 


Die verſuchte Behandlung des Erdbodens durch Bearbei⸗ 
tung und Aufloͤſung, ſelbſt des geringeren Graswuchſes, da 
wo fein beſſerer Statt finden konnte, ja ſogar dabey verhinder⸗ 
te. Wieder⸗Erzeugung des Graswuchſes, fiel von“ jeher ſehr 
ſchlecht aus. Das Abnehmen der Fruchtbarkeit des Landes, 
einzelne Falle und guten Boden allein ausgenommen, wurde 
daben immer. mehr. bewuͤrkt. Beſonders Neuldndern: wurde 
dieſe, ‚der RIEMEN BAR ——— — 


uüuich 1. 207. 182. 


Ob zwar in Hinſicht auf Unkraut, Voͤrtheile —** je⸗ 
doch aber auch, in Kuͤckſicht auf den Erbboden felbfk; weit 
größere: Wachtheile bey diefer Behandlung. Zugleich Vorur⸗ 

theil allgemeines hierbey; nach dem man ſich einbildete; Ein 
und dieſelbe Kultur und zugleich vermehrte Ackerbearbeitung, 
muͤſſe bey geringem Lande, eben denſelben guten Erfolg, als 
wie ben gutem Lande nach ſich ziehen L 269. 183, 


Beustheilung mehrer befannten fogenannten Ackerſyſteme 
in dieſer Rücficht und - ihres blos, der bisherigen Bearbeis 
tungs » Theorie gemäß, eingebildeten oder auch wirklichen Nuz⸗ 
‚send, fuͤt das Prattiſche des Ackerbaues. Die blos theoretifchen. 
* Spfieme, entfianden mehrentheild unter eben fo guͤnſtigen Lo⸗ 
kal⸗Verhaͤltniſſen, als. wie der Fall bey dem früheren Entſte⸗ 
ben ber Bearbeitungs⸗ Theorie ſelbſt zuerſt ſtatt gefunden hats 
ten; daher auch ihr Einfluß und Dauer in Hinſicht des Prakti— 


J 
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ſchen der Anwendung nicht groß und beſtandig fenn konnte. 


b;, 


Allein die, mehr auf: praktiſche Weife, entſtandenen Aderfy s 
fieme, machten größere und auch dauerhaftere Kortfißrittes 


. 7, ohmgenshtet.fic hingegen, bisher irriger angenommener Begrif- 
fe wegen, wieber und im Gegentheil, wenig, Einfuß auf die 


theoretiſch· wiſſenſchaftlichen Befliimmungen eigen konnten; ins 


u dem. die veralteten: ganz falichen Vorſtellungen zugleich / nebft 


. tig weu zu erfindenden Kulturarten; wenn man das Alte nicht 
‚verläßt und in demſelben Geiſt durch Empirie im Grunde al: 


der ‚bisher vermeintlichen Ackerbau⸗ Theorie, dabey ebenfalls 


beybehalten wurden. Wahrſcheinliches Schickſal aller zukuͤnf⸗ 


lein ſich ohne wahrhaft herichtigte Grundſatze ferner leiten zu 


laſſen, fortfahrt J. 270. bis 273. 184. 


44 7 
| Bearbeitung und Ziefpflügen zugleich, bey * bisher noch 
allgemein. üblichen. Kulturs Methode, wird - nicht: empfohlen. 


Erſolg von dieſer Behandlung bes Landes L 273. 185. 


.: Dahingegen aber der Nutzen davon ſelbſt klar und ein: 


Aeuchtend wird ‚wenn richtige Düngeräntvendung und Grass 


wochs⸗Erzeugung, die erſte Grundlage -von- jenem ifl: "Eben 


fo da, mo die unter der Dammerde befindliche unterlage hers 


 . aufgebracht „und mit Vorſicht angewendet ,: gleich Künfti 
Kr —— wirkſam ſeyn wuͤrde J. 274. 186. | 


Ferner über Tief⸗ oder Flachpfluͤgen und die hierher gehoͤ⸗ 
nhen Vorſchriften aus der Etfahrung. Zugleich die dabey an⸗ 


gebliche Einwuͤrkung von Sonne und ruſt auf den todten Bo⸗ 
‚den beleuchtet 1. 274.187." — 


Tiefpfluͤgen des Landes, beſonders in inſt cht auf die, 


Sdurch den angenommenen. Kunfts Ausdruck. Ruh e des Aders 


hier zu gegebene nähere Veranlaſſung. Erklärung davon, mie 
dieſer Begriff und der Ausdeud, Acker⸗Ruhe zuerft ent 


+. fanden, alödbenn ‚mehr. ;ausgebildet und zuletzt, jeborh dem 


düufferen Anfcheine gemäß und allein nur richtig, allgemein ans 


2, genommen worden. war. Fernere Unhaltbarkeit dieſes Kunſt, 


ausdruckes dennoch ; - befonders für bie thenretifch > richtis 
ge Beſtimmung, auch wegen haͤuſig ans biefem Begriffe her, 





4 
geleiteter Falfchen, und im Grunde mit nichts zu rechtfehtigens 

der Schläffe willen 5 zumal in Hinſicht aufden Verſtoß und 
die daben vorkommende irrige Verwechſelung des unfruchtbaren 
todten Bodens, mit dem Grastragenden und fruchtbaren Fans 
de. Abfurditdt diefes ‘vermeintlich richtig gefallten Schluffes, 


and für die Ausübung des Ackerbaues felbſi deraus entſteben⸗ 
der Nachtheil l. 275. bis 278. 188. 


7 Befkättigung voranftehender Behauptungen durch die Er: 
fahrung, in dem fogenannten Verackern des Bodens; 
init der daraus zu ziehenden Pehre, in Anfehung bisher unrich⸗ 


tiger Ideen der zeitherigen Bearbeitungs = Theorie, zugleich 


nebſt der damit verbundenen falſchen Vorſtellung, von der fbs 
genannten Aders Ruhe. Falle jedoch, wo bas Ziefpflügen 
allerdings Empfehlung verdient 3. B. in fehr tiefen gutem Sans 


de, im Marichboden, bey Landereyen von niedriger Acker-Tem⸗ 


peratur, im Sandlande zuweilen u. f. w. 1. 278. bis 280. 189. 


Rigolen des Erdbodens , kann fein Gegenbeweiß dieſer 
Behauptung ſelbſt ſeyn und dabey abgeben. Gründe deshalb, 
fo wie gegen die Anmendbarfeit des Rigolens bey dem Acker⸗ 
anbaue überhaupt.” Zumal bey ausgelagertem Lande und zus 
‚gleich eintretendem Düngermangel ; Bedenklichkeit bey der 
Anwendung des Tiefpflügens fogar in diefem Falle 1. 280. 190 - 


Ale übrigen be Behandlung des Erdbodens und zum vers 
meintlichen Vortheile deffelben und der üblichen Bearbeitungs⸗ 
Theorie Insbefondere, aufgeftelten angeblihen Beweisgruͤnde, 
kommen gewöhnlich — fo wie, bey dem Kigolen, Tiefpflügen, 
Empfehlung des Spatens flatt des Pfluges ‚alle darinn über- 
ein; daß fie die durch die richtig betriebene Grasmuchs » Erzeus 
gung und. auf. dieſe Weile, durch vermehrte Gdhrung, urs 
fprünglich erhaltenen Bortheile, nur für die Ader : Bearbeis 
tung allein gelten Iaffen wollen; daher auch den dadurch ers 
haltenen Nutzen, ihre nur allein zueignen. Ob fie als wirklich 
gültige Beweiſe in biefer Hin ſicht anzunehmen; muß unter 
dieſen umſtaͤnden, wo ſie uͤberhaupt zu wenig gleichformig, ge⸗ 
mau, richtig. und uͤbereinſtimmend angegeben find, durchaus 
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bezweifelt werden. Verwahrung zugleich vor Mißverſtaͤndniſſen 
dabey, in Ankhung bed, auch hier anerfannten — nur richtig 
geleitet ſeyn wollenden — Nusens von der Ader : Bearbeitung 
überhaupt. Indem auch uͤberdieß, aller Einwurf, blos gegen. 
die bisherige Theorie gerichtet war; woben die große Kultur — 
.. gegen die Erfahrung felbft — als nachtheilig. verworfen, die 
kleine Kultur aber, ohne allen Grund, erhoben und als allein 
nur vortheilhaft vorgefiellt wurde ; die dabey aber ferner forts 
dauernde Ungewißheit und ſchaͤdlicher Einfluß dieſer irrigen 
Theorie, uͤberall von großem Nachtheile ſich zeigten l. 283. 
bis 286. 191. 
‚Erdboden Behandlung; befondere Mittel bierben, | 
zur Benusung des ben dem Ackeranbaue, erzeugs 
. ken Graswuchſes. Nöthige Vorerinnerung zugleich und in 
Anſehung ganz unfruchtbaren, vieleicht ‚Dürren oder todten 
Bodens, ſo wic Verfahren daben. Anzeige über 7 deshalb bes 
ſonders gefaßte Abſchnitte, verſchiedenen Innhalts . 287. bis 
289. 192. 
Sier befonders anerkannter Nutzen und auq 
Zweck der Bearbeitung des Landes J. 289. 193. 


Nahmhaft gemachte Faͤlle, wo die Ader » Bearbeitung, 

dem Fande sans befonders zuträglich und nüslich wird; Eben 

ſo auch Ausnahmen, mo fie, felbft ohne die hier angegebenen 
Bedingungen zuweilen ‚mehr wirflich Leiften kann 1. 290. 194. 


Behandlung des Erdbodend, bey Urbarma— 
chungen als für Getreideland zur Anwendung 
brauchbar 1. 291. 195. 


Urfprünglich naffer Boden, ift dabey für die Zukunft, 
‚mehr zu Wiefen als zu dem Ackerbaue anzumenden: Waſſer⸗ 
Abzüge daben, um ihn vorher zu diefem Behuf zuerſt auszus 
trocknen 1. 292. 196. 

Verbrennen der oberen Fläche davon. Nuten und Schaden 
ben dieſer Behandlung ; im Großen und Kleinen, mit Beräde 
ſichtigung der Lokal⸗Temperatur und nachher folgende Kuls 
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turart. Vorzuͤglicher Endzweck für fürftliche Wieſen 1. 294 
197. | 
Sernere Behandlung bey Urbarmachungen,, um das Pand 
in fogenannten reinen Bau zu bringen. Zugleich Empfehs 
Tling gemiffer,, hierbey, befonders wohl BER Plan: 
sen 1. 296. 198. 

Billige Schonung des Graswuchſes des kandes und ſeiner 
Gahrungsfahigkeit. Bisher hierinn, beſonders ſchadliches 
Voruttheil vorzuͤglich durch die zeither Statt gefundenen fal⸗ 

ſchen Begriffe von Acker-Ruhe, veranlaßt. Verbeſſerte 
Behandlung hierinn und ihre Vorzuͤge 1. 297. 199. 

Zen, den Umſtaͤnden gemaß zu erwaͤhlende Verfahrungs⸗ 
arten hierbey I. 299. 200, 

Dabey befonders anwendbare Gommerarten und Gründe 
für ihre Empfehlung 1. 300. 201. 

Liegen » Laffen des Landes. Beſtimmung über 
die Zuldfligkeit und den Nusen dieſer Manbregel in Hinſicht 
auf Lokfals Temperatur. Nebit zwey babey zugleich aufgeftels 
ten Ausnahmen: 1) Ben auſſergewoͤhnlich großer bewuͤrkter 
Grasmwuchd : Wermehrung. 2) Ben der Erzeugung des natuͤr⸗ 
lichen Graswuchſes und dieſer hier erwaͤhlten Weiſe insbe⸗ 
ſondere 1. 302. 202. 

Behandlung des Erdbodens dabey; — in Hinſicht 
auf die Temperatur bed. Lokals gemaͤß, zu beachtenden 
Grundſaͤtze, ebenfalls auch deshalb anzunehmende Saatenfolge 
und Kultur zugleich 1. 304. 203. 

Verfahren zur Vorbereitung für die nach⸗— 
folgende Saatbeftellung, Behörige Trockenheit ift 
die erie Bedingung und zu einer wirffam guten Feldbefels 
Jung , dabey mefentlich erforderlich. Selbſt Nugen, von 
trockener Witterung bey zweckgemaͤſſer Kultur, ſowohl für 
‚die Ader s Bearbeitung, als auch Ausrottung des Unkrau⸗ 
tes. Nachtheil dagegen, bey Naͤſſe und bey der, in die— 
- fer Zeit vorgenommenen Bearbeitung oder Sagt-VBeſtel 
fung 1, 304. bis 306. 204, | 
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Das Land verlangt äh mehr Barkereitung: und 


Zurichtung oder Bearbeitung, wenn es jur Wintergetreide- 


Saat beftimnit wird „als da, wo ed iur Summer: Einfant 


liegen bleibt 1. 306. 205. 


Zubereitung für die Sommer⸗ Saaten ı. 307. 206. 
Bearbeitung und Zubereitung des Landes -überhaupt: 


auf was fuͤr Umstände es dabey befonders anfomme, befons 
ders in Hinſicht der Beantwortung der aufjuwerfenden Fra 


ges wie oft man, pflügen müffe? Go wie, daf in 
Anſehung der Tiefe des Pfluͤgens, auf, die Saat ſelbſt, o b 
fie nehmlich eine Getreidefrucht erzielende 
oder Graswuchs-Erzeugungs⸗-Saat ſey; Ruͤck⸗ 


a sicht zu nehmen 1. 308. 207, 


Unterfuhung, ob ein ober smepimnaliges Pflügen uud 
in was für Fallen, das eine oder das andere, anwendharer 
ſey 1. 309. 208. 


Desgleichen in der gewöhnlich * üblichen za 


1, ‚310, 209. 


So wie, bey verquecktem al au bey reinem Sande 
1. ‚310. 210, 

Roͤthige Bearbeitung des Landes zur Vertreibung bes 

erzeugten Unkrautes, zumal bey niedriger Acker » Tempera: 


“zur, gab nachmals ju einer offenbar befiändigen Verwech— 
ſelung des Unfrautes mit der an ſich nüslichen Graswuchs⸗ 


Erzeugung, die näbere Beranlaffung ber; zumal bey dem 
ebenfalls von einem äbnlichen Gefichtspunfte ausgehenden, 


odb zwar an ſich irrigen Begriffen der einmal eingeführten 
Ä und.beobachteten Bearbeitungg » Thevriel, 311. bie 313. 211. 


Die Säuberung des Landes, als Vorbereitung zur nach⸗ 
folgenden. Saat-Beſtellung, iſt denn noͤthig und ſelbſt 
zweckwidrig, ſobald nur bloſe Ueberbleibſeh, der vorher ſtatt 
gehabten Graswuchs-Erzeugung; aber Fein unkraut da und 


an m... if, l, 313. 212, 
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gilt, wo Wale und Enge, ald beſonders anwend⸗ 
bar, zugleich von Nutzen find 1. 314. 213. 


Wirkung einer guten Kultur-Einrichtung, auf den 
Erdboden und ſeine Bearbeitung; beſonders im ind | 
tur» Mäffigungs : Salle 1, 314. 214 


Anlage der Ader » Beste, Waſſerfurchen * anderer 
Huͤlfemittel für den Zweck der Beförderung des Nutzens 
von ber Aker » Bearbeitung 1. 315. ax, 


Mittel, um die im Erdboden zuvor veran— 
late Gaͤhrungs-Fahhigkeit auch in wirkliche 
Thaͤtigkeit gu ſetzen. Unterſchied der beyden letzten 
hierinn. ‚Unter dieſen Mitteln, if die Ackerdearbeitung eis 
nes der eriten zu dieſem Zwecke; Nöthigeund richtige Beurs 
‚theilung ihrer Zulänglichfeit, fo wie ihrer Wirfung ſchon 
vorher; ſowohl nach als auch fchon vor der BERN Aus⸗ 
ſaats⸗Zeit 1. 316, 216. 


Beurtheilung dabey, in Anſehung aller übrigen Um— 
fände, vorzüglich auch, in Hinfiht auf die: Saatenſolge 
und Fruchtwechſel 1, 318. 217. 


Behandlung des naſſen oder trockenen Landes nr 
1, 319. 218, 


Für die Wintergetreide: Saat 320. 219. 
Fuͤr die Sommerung oder Sommer: Einfaat J. 321.220, 


Dabey, in Anfehung vorfiehender Saaten, ſelbů auf⸗ 
geſtellte Regel, vorzuͤglich in Hinſicht ihrer verſchiedener 
Wirkung, und der insbeſondere, welche ihre Beſtellung 
anf Sahrungs + Thätigkeit und zur Benugung, der im Als 
fer vorher wieder erzeugten Gährunge , Fähigkeit aͤuſſert. 

Beyſpiele hieruͤber J. 322. 221. 


\ Sm Fall diefer Kegel. — mwihder gehandelt 
worden; Mittel dabey und ihr Erfolg; von was für Umſtaͤn⸗ 
den er abhängt l, ‚323. bis 325, 222, 
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Vot zůglich muß das urtheil deshalb, auf die ben Som: 
mer und Herbſt über, zuvor gehabte günftige oder ungünftige 
Witterung, Mückficht nehmen 1. 325. 228. 

Jedoch befonders vorfichtige Behandlung bierinn , * 
entfernten oder wohl gar, in feuchter Atmosphäre, Waͤldern 
und Wieſen, oft zerfireut liegenden Grundſtuͤcken L 326. 224. 

Stuͤrzen ber Strecen des Ackers zur vorhabenden 
Sommerſaat L 326. 225 


Beſonderer Einfuf gewiſſer Pllanen, auf die bald 


und leicht nach ihnen in Thaͤtigkeit zu bringende Saͤhrung, 
vermittelft der zum Nusen der folgenden Saat juruͤckblei⸗ 
benden Gährungsfaähigfeit. Noͤthiges Urtheil vorber biers 
über; mit Ruͤckſicht auf die näberen Umfände dabey, zu⸗ 
gleich “mit Lokal» Kenntniß und Erfahrung verbunden 1, 
327. 216, 


Zu biefem Endzwecke beſonders noch ausgebokener Sal, 


des Beftellens der rothen - Kleefinppeln mit Wintergetreide. 


Hierbey befonders zu beachtende Gegenſtaͤnde. Der gute Klee⸗ 
wuchs, thut nchmlich, hier überhaupt nichts, zur Sache, wenn 
die Temperatur, nicht beſonders vortheilhaft, für den hier vors 


liegenden Zweck ausfällt. Bedingungen des einführigen Ber 


ſtellens der rothen Kleeftoppeln und vorhandene Mittel; wo 
Diefe Bedingungen nicht flatt haben und erfüllt find. 
Schlußfolgerung bieraus, in Hinſicht des ungegründeten 
Vorwurfes daß der Klee das Landauſfſauge. Belons 
dere Vortheile dieſes einfuͤhrigen Beſtellens; ſo wie der, 
von Vermeidung des Brachhaltens uͤberhaupt. Zugleich noch 
über die oft: uͤblichen Fehler, des Liegenbleibens der 
K14 eeſt uͤ de, durch zwey und drey Jahre nach einander. 
Wo und in welchem Falle dieſes Liegenlaffen nad 
Grundfägen, nur ſtatt finden kann l. 328. bie 337. 227, 
Auswahl in der Saatenfolge, Fruchtwechſel 
und Kultur des Erdbodens. Wohlverſtandene und bes 
fonders die auf Gaͤhrungsfahigkeit ſich gruͤndende Bearbeitung 
wird ” bier vorzüglich und gewiß näglich bezeigen. Unter⸗ 
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fihied und Vergleich, des feuchten mit dem trockenen Acker, 
in der bemerkten Hinſicht. Grasmuchs » Erzeugung, muß hier⸗ 
nach befonders eingerichtet und mobifieirt werden. Verhaͤltniß 
der Gaͤhrung in beyden Bodenarten. Zugleich auch von der 
Garten » Kultur und der diefe nachahmenden dhnlichen Bes 
handlung , felbit bey dem etwann eintretenden Zemperaturs 


Maſſigungs-Falle. Eine Behandlung, die alsdenn blos, als 


Yusnahıne von der Kegel, anzufehen und zu betrachten ſeyn 
würde 1. 338. u. 339. 228. 


Beſondere Ruͤckſicht auf die nöthige Erhöhung oder Maͤſſi⸗ 


: gung ber Temperatur, ınuß die Saatenfolge jederzeit befiimmen 


\ 


helfen. Bon den Eigenjchaften der Pflanzen und Saaren, bie 
eine hohe Temperatur befonders lieben; zugleich andere, bey 
denen bie hohe Temperatur mit feuchter. Atmosphäre verbunden 


ſehyn ſoll. Eine Ausnahme unter lezteren machen alle unter der 
Erde machfenden Pflanzen, denen eine trockene. Atmosphäre 


bald mehr bald weniger durch Dammerde gemdifigt, zugleich 


‚auch befonders viel auflößbare Grastheile, willkommen find. 
. „Endlich folche Pflanzen, die nur allein tiefe Dammerde zu Ihe 
rem guten Wachsthum vorzüglich nöthig haben; unter den lez⸗ 
tern auch, der natürliche Graswuchs, der jedoch nichts deſto 
weniger aber, auch bey geringerer Dammerde und im Tempe⸗ 
satur s Mäffigungs- Falle, brauchbar iſt. Anbau einiger Hans 


F delskrauter in dieſer Ruͤckſicht. J. 340. bis 3 RE 


falls geichen werden T. 342. 230. 


Auf ben Erdboden ſelbſt, ſeine vorige Kultur, deſſen 


Mangel ober Ueberfluß an Gahrung und Dunger zugleich, 


Reinigung vom Unfraute, insbefondere auch auf die — vors 


"hin erſt bemerkten, fo wie die übrigen — befonderen Eigens 


fchaften der Saaten und Pflanzen u. ſ. w. muß bierben gleichs 


Auch auf des Landes Erhaltung und guten Zuſtand, in 


Anſehung der Vermehrung Gahrung erregender Kräfte deſſel⸗ 
ben, dadurch vergrößerte Gaͤhrungs-Thaͤtigkeit und ſelbſt der 


Dammerde dabey, fol im Temperatur : Miifigungs : + Kalle vors 


gzolich, Rückfisht genommen werden 1, 343. 31. 
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Auch die Verſchiedenheit in dem Fruchtwechſel; ob nchms 
ih Winterung oder Sommerung, Gerfte, Haafer, Futterge⸗ 
wachſe oder Hülfenfrüchte einander und wie fie einander folgen 
follen, will beobachtet jeyn. Saaten, die hier bejonders da: 
bey und mo bie. Gaͤhrungsfaͤhigkeit noch nicht groß hat werben 
toͤnnen, zugleich als nünlich, auch da, wo die Gährungs » Thaͤ⸗ 
tigkeit, verfchiedener Umſtaͤnde wegen, felbit bey befferer Kuls 
tur nicht fogleich in Gang kommen will, .. werden I. 
344. 232. | 

Ndthig zu nehmende Vorſicht zugleich, in Anſehung des 
zu beobachtenden Verhaltniſſes, zwiſchen Winterverra 
fung und Sommerbearbeitung. Zugleich auch noths 
wendige Borficht, in Beurtheilung der Saatenfolge ſelbſt: 
wenn keine Fehler oder fonft Nachtheil bringende Tdufchung 
dabey entftehen follen; Sowohl in Hinficht auf mwirflich zukuͤnf⸗ 
tige Gdhrungs » Thätigkeit, als auch in Anſehung der Gras 
muchs » Erzeugung felbft und in Beziehung auf vorhin gedoch⸗ 
tes Werhältnißl. 345. 233. 

Des Landes Zubereitung, bey der Saat felbſt 
und nachher. Beſchaffenheit der Bearbeitung und Veob—⸗ 
achtung. ihrer Wirkung in Hinficht auf Gahrung; fo wie Be 


ſtimmung der Gaätzeit, ſowohl in trockenen als naſſem Erd 


boden überhaupt 1. 347: 234. 


KHerbit: Saatzeit in der Kegel, nebſt ihren dem Bofale ges 
maͤßen Abdnderungen. Eben fo im Frübjahre und Somme 
L 347. 235. 


Beſtimmung ber, den Umſtaͤnden gemäß, — 


- Saamen » Duantitdt. Grundſaͤtze hierzu. Ausnahmen davon 


bey mageren Sandackern. Nothwendige DBergrößerung der 
Gaamen: Duantitdt bey erniedrigter ——————— 
heit 1, 350. 236. 
Unterfchied ben Fleinförnigterem, als dem gemöhnlichen 
Getreide » Saamen : fo wie bey Handelskrdutern 1, 351. 237. 
Erdboden, deffen Dammerde die. Temperatur hinlaͤnglich 
zu mäffigen kn Stande, if zur Sommerſaat bejonders ges 
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ſchickt. Vorzuͤglich weil das Keimen nnd Aufgehen des Gans 
mens, dabey michr erleichtert wird. Zugleish etwas über na” 
tuͤrliche BVerbältniffe der Keimkraft zur Gdhrung und dadurch 
erhaltene beiondere Wortheile des fruchtbareren Landes, ent: 
weder von Natur oder durch gute Kultur 1. 352. 238. 


ö Auswahl des Saamens bey der — und Saamen⸗ 
umtauſch J. 353. 239. vr 


- Befreyung des Landes von Niäffe , mach verrichteter 
"Saat: Arbeit, befonders bey niedriger Acker « Temperatur, vers 
mitteift der Grdben und Wafferfurchen, Anlage der — 
vorher u. f. w. 1. 353. 240. 


Schuß gegen das unkraut, durch Jaten, Behacken, Eg⸗ 
gen u. ſ. w. damit die Saat, zumal bey unguͤnſtig einfallen⸗ 
der Witterung, nicht früh Äbermältiget werde. Pflanzen, die 
fich dagegen felbft zu decken und au befchüsen im Stande find; 

als Klee, Erbien u. ſ. w. Ausführliche Bemerkungen über 
fetere und im Falle Erbſen, wegen der, durch uͤble und naffe 
Witterung zu fehr erniedrigten Acer + Teinperatur „nicht ges 
tiethen. Schlußanmerkung dabey, über das Durch die Jeither 
unrichtige Bearbeitungss Theorie und damit vereinigte Duͤn⸗ 
gerlehre, gebildet geweſen, bis jetzt noch immer uͤbliche und 
auch fortdauernd noch empfohlene Ackerbau⸗Syſtem; ohngeach⸗ 
tet ſeiner, ſowohl fuͤr die bisherige als auch zukuͤnftige prakti⸗ 
ſche Anwendung, ferner vor erweislicher Untaugtichteit J 
334. bis 356. 241. 


Erdboden ‚ deffen Anbau, oder vielmehr praftt 
fiber Aderanbau. Davon gegebene und anfgeſtellte Er 
klaͤrung in chemifcher oder allgemeiner Hinficht. Dieſer ſetzt 
ein gewiſſe beſtehend anzunehmende Eintheilung ‚ bes zu einem 
Gute gehörigen Landes oder Ackers, in ziemlich gleich große 

Felder voraus. Fruchtwechſel in Anfehung der einander folgens 

7 Yen Saaten und Erndten. Daraus folgende nöthige Plan: . 

zen Auswahl, Dünger « Gewinn durch Viehhaltung ımd Ans 

wendung dieſes gewonnenen Amcern a en. 
3Zwecken I. 3. aM. Ä Ä 
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Vortheile ber Anwendung, einer guten, den befondes 
ren Umſtaͤnden des Bodens, feinen Kulturkfräften und Nies 
benbülfs » Mitteln gemäß, eingerichteten Feld: Eintheilung, 
Saatenfolge und Zruchtwechfel. Urtheil über die Dreyfel⸗ 
der Kultur in biefer Hinficht, befonders aber auch in Ans 


ſehung der Ungleichheit ihrer Gaͤhrung erregenden Kräfte; 


die doch nicht ſtatt haben ſollte. Einfluß des National 
Reichthumes auf dem Landanbau 11. 4. bie 7. 43. 
Angeführte Aeuflerungen U. Youngs dieferhalb; So 
wie auc Erwähnung, der befonders in Deutichland ben 
Zweck des Bodens und feiner Lokalität, angemeflen befun 


denen Kulturarten muB. 24. 


Praktifche Behandlung des Erdbodens zu dieſem Zwecke. 


SGrundſate bier in eilf Abſchnitten U. 9. u. 10. 248. 


Dieſe Behnndlung- zerfällt dur die Temperatur in 


wey von einander abweichend verfchiedene Arten 11. 11.246. 


- Schwierigkeiten , wo befonderd, Ertreme in der Tents 


\ ‚Yeratur vorfommen und Benehmen dabey. Einrichtungen 


der Meflenburger in diefem Falle. Die mit der Drenfel« 
derkultur in einigen Gegenden verbundene, befondere Teich: 
wirthſchaft, hat etwas dem ähnlichen davon 1, 12. und 


33. 247 
; Erdboden, Einfluß der reid lichen und — 


Duͤngeranwendung auf denfelben. Wirkung des 
Düngers auf Kultureinrichtung und durch dieſe letztere bes 


\ ſonders erhalten; Gruͤnde deshalb, und oftmals begange⸗ 


ne Fehler bey der vorlaͤufigen Sekimmung bieriam ll; 14. 


bis 16. 248 


‚Ben wirklich praftifcher Anwendung, behält, — 
tet die Gragwuchs Erzeugung in der Theorie dag erfle 
und vornehnfte Mittel iſt, der Duͤnger — den er⸗ 
aM Pag 1. 16. 299. 


Wiederholung der bereits vorgetragenen Srunbfäe 
über sichtige Dung «Anwendung, Falſche Merbode der bier 
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berigen Verfahrungsweife dabey ; indem der Brache allein, 
der Vortheil davon, alfo vier bedeutende. Vortheile übers 

haupt , immer zufloffen. und zugleich zugewandt wurden U, 
.37. U. 13. .250, 

Auffahren des Düngergewinnes ; damit Auföfung und 
“Erfengung des Graswuchfes zugleich bewirkt werde. "Eine 
wenig ermwählte Methode, die aber, eine beſonders gute 
“Kultur vorausſetzt Il. 18. 251. 

Gebrauch kuͤnſtlicher Duͤngerarten dabey; Vortheile 
davon, wenn fie blos als Auflöfungs s Mittel gebraucht 
den tbierifchen Dünger bierinn befreyen U. 19. 452, 

—Aufsgeſtellter Grundfag, in Anfehung der 
Düngers Anwendung; jum Behufe einer zweclmaͤſ⸗ 
figen Kultur-Anordnung IU. 20. 253. 


Erdboden; Vortheile, die derſelbe durch den Vichs 
ſtand in binlängliher Anzahl und Futteran⸗ 

—bauzugleich erhält. Vorſͤgliche Anſehung des Ak⸗ 

—keranbaues, der jährlich ſtets neue und gewiſſe Duͤngervor⸗ 

raͤthe verlangt. Gedoppelter Nutzen, der für Gaͤhrungs⸗ 
Thaͤtigkeit daraus entſpringt. Urſachen hierinn, welche 
der Vermehrung des Viehfiandes im Wege und ſelbſt der 
Aderkulsur bisher fchadlich waren und felbfi ferner noch 
Schaden verurfachen müffen Il. 22. bis 25. 254. 


Einfluß eines guten und wöhlgenährteh Viehftandes ; 

dieſer wird felbft durch die gute Kultur und den vorzüglis 
chen Ruf gewiſſer Länder vor andern in landwirthfchaftlis 

chen Angelegenheiten bewiefen H. 26. 255. 


Einfluß der bisherigen unrichtigen Ackerbautheorie, anf 
die Brhandlung des Erdbodens ſelbſt, auch in Hinficht auf 
Die ; bey diefer Gelegenheit zugleich, verminderten Wichs 
fand und Düngergewinn. Unverträglichkeit felbft mit dem 
Grundfägen ber Düngerlebre und MWiderfpruch hierinn. 

Urſachen weshalb unter diefen DVerhältniffen und Umſtaͤn⸗ 
den Vishiucht und Düngergewinn fa ausſchließlich, dee 


a 


niedrigen Temperatur und feuchten Atnissphäre zugleich 
überlaffen blieb; wo fie in der mehrgedachten Beziehung, 
dem Ackeranbau an fich nur unbedeutenden Gewinn verfchafs 
fen und auf Beförderung ber Fruchtbarkeit durch Gaͤhrung 
weniger. Wirkfamkeit, fchon der QTemperatur des Lofals 
wegen, .beweifen Fonnten Dadurch mit und des zu gerin⸗ 
sen Zumachies. am National⸗Reichthume wegen , befonders 
nachtheilig wirkende, hervorgebrachte Verhaͤltniß, zwiſchen 
Zleifchfonfumiion und der den Aderbaue allein immer ſchaͤd⸗ 


lien Brodfonfumtion ll, 26 u. 27 256. 


Stallfütterung, in diefer Hinfiht und ihre in der Na⸗ 
tur felbft gegründeten Vortheile dabey, die jedoch nicht fels 
ten ganz verfannt und aus einem völlig unrichtigen falfchen. 


-Gefichtspunfte betrachtet murden; Urſachen, mesbalb fie 


bey hoher Temperatur und Dammerde- Mangel, nicht als⸗ 
bald ſtatt finden und erzwungen werden kann U 28. 257. 


Erklaͤrung des Einfluſſes von der Stalfütterung, anf 
die Fruchtbarkeit des Erdbodens ; Urfprung und erſtes Ents 
fieben derfelben, fo wie ihr Begriff und Nutzen Il. 29. 258. 


Viehſtand; fernerer Vortheil daben, fo wie bey den 
Autftellen von Mafivieh oder den Mäfungs ; Unftalten. Die 
felbt im beften Lande. oft nachtheiligen Fehler, eines zu ges 
singen Biebftandes, muͤſſen forgfältig, jedoch unter der Bes 
dingung, daß vermebhrter Graswuchs und Futteranbau, ſtets 


die Grundlage davon bleiben, vermieden werden ll. 30.:259. 


Halten von ausländifchen Viehragen und ihr Verhalten. 
Erklärung des Verhältniffes dabey, für den Endiwer und 
zu Beſtimmung von Schönheit; Größe und Fortdauer dew 
felben 11, 31. 460. 


Zutterfammlung ; die Sorge dafür, if zu einer guten 
Kultur äufferk nothwendig. Grgenfände für Futterſamm⸗ 
fung U. 32. 261. 


Orundfag in Anfehbung bes Wiehhandes 
und hierzu nothwendigen Futtergewinnes, 
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bey jeder Kultur ſowohl, ald auch insbefons 
dere bey der Koppelwirthſchaft U. 33. u. 34: 262, 


Erdboden;Einfinf der Winterde rraſung auf die⸗ 
fen; Definition und gute Wirkung der letzteren 11. 35.263. 
Aber auch nöthige Vorſicht und Gefahren zugleich 1. 

36. 264. 

Der geringeren Brad; und Unfrautarten befondere Ans 
mwenbbarkeit dabey. Tie als Ausnahme bey der natürlichen 
Sraswuchs ; Erzeugung, bey der Koppelwirtbichaft und im 
Dreifch liegenden vande, gegründete und darauf vorzüglich 


berubende Saatenfolge. Beurtheilung der Ausführung das 
von Il, 36. 265. | 


Alle diefe bemerkten Vortheile und Nachtheile ber Wins 
terverrafung in Hinficht ihres Einfluffed, machen fie befons 
Ders merkwürdig; Auch, da fie eim nothwendiger Beſtand⸗ 
theil der anzunehmenden Felderdnung if, ſolche zugleich 
angemeffene Verhältniffe noͤthig, wobey fie blos nuͤtzlich 
feyn kann, die Gelegenheit aber, fchädlich zu werden, ihr 
ganı benommen wird U. 39. 266. 


Einfluß der Vortheile von diefer Winter - Verrafung, bes 
fonders bey der natürlichen Grasmuchd » Erzeugung; fo wie bey 
der kuͤnſtl. Grat wuchs⸗ Erzeugung Jedoch nur im Denmpantıns 
Maſſigungs-Falle 1. 40. 267. 


| Anwendung ber erfteren bekanntlich bey ber beliebten Dreys 
felder » Wirthfchaft U. 40. 268, 


Yufgefkellter Grundfag, für die Verpdits 
niffe der Winterverrafung bey irgend einer 
geld : Kultur; im Fall diefe Ieztere anders von Beſtande 
fenn fol. Aus der Erfahrung felbft hergenommener Beweis 
für dieſe Behauptung Il, 41.269. 


Zugleich nebſt Ausnahme bey eben erfi ertheils 
ter Kegel, für ben nöthig zu besmedenden Tem⸗ 
peratur: Mdffigungs » Fall ſowohl bey natürlicher als 
auch kuͤnſtlicher Grasmwuchs = Erzeugung, nehmlih bey ber 
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Temperatur + Mälfigung ſowohl verinittelft des dewoͤhnlichen 
. rasmuchies, als auch im zweyten Falle, bey tothen alee⸗ 
. Rüden, Grundſaͤtze deshalb U. 42. u 43. 270, 


Erdboden und Sommerbearbeitung. Erklaͤrung 'des 
Nutzens der lestern, als ein ber Winter: Berrajung vorzüglich 
eutgegen wirkendes Mittel 1. 43. U. 44. 271. . 


Verſchiedenheit des Nutzens, der zugleich in biefer Hin 
ficht erwähnten Sommer : Saaten „. fowohl in Anfehung ihrer 
ſelbſt, als auch der Gegenftdnde, die auf: Sommerbearbeitung 
dabey Einfluß haben U. 45 am... — 


um dieſen Zweck, an um ſo gewiſſer erreichen zu koͤnnen, 
gchört eine richtige Anficht und Beurtheilung der Sommer⸗ 
bearbeitung überhaupt zur Sache II. 46. 273. 


Nutzen, der dem Lande dadurch zuwllchſt, wenn zwey oder 
‚been folche Sommerfaat: Beftelungen, zu dem Ende ns eins 
- ander angemwandt werden Il. 46. 274. 


..... Belonders wichtiger Einfluß der Sommerbearbeitung, fos 

mohl bey hoher, ald auch — und noch mehr — ben nichriger 
Acer : Temperatur, fowohl in Hinſicht des Allgemeinen, als 
Beſonderen der Nifer Kultur Il. 47. 275. | 


 Anterfchiebi in der beabfichtigten Wirkung und Einkuß der 
GSommerbearbeitung, bey Gärten und bey Getreidelandereyen, 
auch in AUnfehung der, für die letzteren hiernach einzurichtenden 
Behandlung IL. 48. 276. 
Bortheile, diein Abficht bes Erdbodens dadurch entſtehen, 
wenn bey Gaaten oder dem Bau der erfien Gewaͤchs-Klaſſe, 
Sommerbearbeitung mit der richtigen Dung Nanendums zu⸗ 
gleich verbunden wird U. 49. 277. 

Desgleichen durch das Verpflanzen, Behacken oder Jäten, 
Minden. Nahere allgemeine Beſtimmung hierüber fomohl, als 
auch in Anſehung der erforderlichen Weite, der Saatpflanzen. 
Dortheil der rankenden Gemdchfe in erſter Hinſicht IL, 51. 278. 

‚Einfluß des, durch die angewendete Kultur ſelbſt, beſtimm⸗ 
ten Derhältniffes von der Sommerbearbeitung auf den Erd 


⸗ 
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* Boden, und Nachtheile die, durch die gegenſeitige Beobach⸗ 
tung davon, hervorgebracht werden 11. 52. 279. 


Aufgeſtellter Grundfag, für das richtige Der 
haͤltnib der Sommers Bearbeitung in Hinficht 
des Kultur :» Sanzen überhaupt; fo wie insbe 
fondere auch bey feuchtem Lande. Anmerkung dabey 

: "über das mas hier nur von der Sommerbearb, nicht aber, ums 

: »:gefehet:cben. fo von der Winter » Merrafung gilt. Vortheile 

durch die. Sommerbearbeitung,, fobald fie unter richtigen Ver⸗ 

altniſſen, ‚bewirkt wird, aber auch -.. beym er 
theile u. . w. 1. 53. — 57. 280, 


Eben fo ben der ——— PER 

= Fchafr, nebſt Bemerkungen über die befondere Natur des nas 
türlichen Graswuchſes. Berner noch bey Kleeſtuͤcken oder Ken 
feldern 1, 57. — 59. 281. 


Desaleiage in uUnfehung des 7 ist wers 
denden Einflufies, der jedesmal gewonnenen 
Düngermenge auf Sommerbearbeitung. Urſachen 
und Gründe hierzu; fo wie Die Verhaltniß = Befimz 
mungen felbft a) bey der Dre gfelderwirthichaft 
b).bey fehr gutem Lande, ec) im Marfchboden, und, 

4) bey ber Koppelwirtbſchaft M. 59. — 62. 282. 


Erdboden, Vermehrung der Ackerfruchtbarkeit deſe 
ſelben, durch den noͤthigen verhaͤltnißmaſſigen 
Anbau der Pflanzen erſter Klaffe, oder des Gras— 
wuchſes uͤberhaupt, in der Abwechſelung mit den 
Saa ten und Pflanzen zwerter Klaffe ll 62. 233. 


Beſonders durch die, auf Temperatur s Kenntniß gegruͤn⸗ 
deten Feld s Eintheilung, Saatenfolge und übrige der Lokale 
Temperatur nach zweckgemaſſeren Behandlung dabey. Davon 
zu erwartende Solgen und Mittel hierzu, werden nachgewieſen, 

_ und zwar in benden Temperatur Fallen. Dabey zugleich 
neuerdingsaufgefkellter Grundfag fürden Gras—⸗ 
wuchs und die, die Erzeugung bievon yorzig- 
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lich befdedeende Anwendung ber Pflanzen erfice 
Klaffe H. 63. — 65.284. 


Die Behandlung des Erdbobens dabey, wird übrigens burch 
die Verſchiedenheit des in ihren Eigenfchaften von ein: 
ander abweichenden natürlichen u. kuͤnſtlichen Grass 

wuchfes, im zwey befondere -Methoden eingetheilt U. 65. 285. 


Auf welcher Eintheilung denn ferner die Methode ber 

fortgeſetzt natürlihen und die der fortgefest 

kuͤnſtlichen Fruchtbarkeit berubet. Don biefen beys 

- den Arten der Fruchtbarkeit, find bie nöthigen Erlduterungen 
ne bengebracht Il. 65 — 68 286. 


Vottheile dieſer beyden erwähriten Methoden, beſonders 


| . lezteren auch in — — die Veforderuns der erſteren 
1, 68. 287: u hr. 


Aus dieſen benden gedachten Methoden, wuͤrde nun noch 
eine dritte, die, der gemiſchten Frucht barkeit hers 
vorgehen. Urfachen und Gründe jedoch, weshalb ſich auf dies 
ſe hier nicht eingelaſſen werden kann und beyde angehangte Tas 

bellen, nur für’ jene eingerichtet find IL, 69. 288. 


— Die natuͤrlich fortgeſezte Fruchtbarkeit ſindet ſich nun be⸗ 
bſvonders bey der Dreyfelderwirthſchaft angewendet; dahingegen 
die fortgeſezt kuͤnſtliche Fruchtbarkeit, beſonders bey der Eng⸗ 
lUiſchen und Niederlandiſchen Ackerbau-Ausuͤbung, allein nut 
in Anwendung meiſt gebracht wird. Einige ſcheinbare. Aus⸗ 
nahmen von der Regel hierinn, haben keinen Einfluß auf Be⸗ 
urtheilung des Ganzen, dieſer, von einander offenbar abwei⸗ 
chenden Syſtems/Methoden. Vorzüge der fortgeſezt kuͤnſtlichen 
Fruchthbarkeit hiebey, vornehmlich bey leichten trockenen und 
ſandigten Feldſluren; Ueberhaupt da, wo Die bisherige Auss 
uͤbung der Grundſaͤtze der Natur des Bodens und feiner Loka⸗ 
litaͤt entgegen laufend, die Anwendung von der Temperatur⸗ 
Maͤſſigung, mehr, als die zeitherige alleinige Ausuͤbung der 
‚Grundfäge der Temperatur⸗ Erhöhung » anwendbar macht 1. 

- 7% u. 7% 289 
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Bey der legten Methode, in Anfehung der fortgeſetzt 
fünftlichen Zruchtbarkeit, kommt es befonderd und in ges 
doppelter Hinſicht, auf eine forgfältige Auswahl guter 
Zutterpflangen an; zumal auch da, mo dem Lande die 
Dammerde fehlt und die Grundfäge der Temperatur: Mäfs 


fisung alsdenn in gehörige Unmwendung zu bringen 11, 


72. 290. 


Bey diefer Ausuͤbung it im erfien Anfange der Adler 
derbeſſerung aufferordentlich viel Borficht nöthig. Warni⸗ 
gung deshalb und zugleich befondere Empfehlung der. bes 
kannten Hülfenfrüchte, Deblpflanien u. fm. A 73, bie 
275 290. \ 


Ebenfalld befondere Empfehlung , der — 
die fuͤr ſich allein und ungehindert leicht aufwachſen: Vor⸗ 
zuͤge des rothen Kleebaues hierinn, durch welchen und mit 
Beyhuͤlfe einiger anderen Pilanzen erſter Klaſſe nebſt den 
Huͤlſenfruͤchten, felbft dem Fehler des Brachehaltens ganz 


abgeholfen und dieſer zulegt vermieden werden kann ik 75. 


u. 76: 292, 
Vorläufige Beſtimmungen, die zu vorhabender richti⸗ 


* gen Beurtheitung desverbältnipmäffigen Pflantem 


Anbaues erſter Klaffe, ober des Sraſwuchſes 
überhaupt, anzunehmen. Bon felbf daraus bers 
vorgenende und biergu brauchbare Regel, [os 
wohl in gutem, ale auch, und mehr noch, in 
geringerem Lande. Wobey zugleich eine su Gunften 
des Getreideanbaues dagegen fälfchlih angegebene und ers 
böbene Behauptung, vorher widerlegt wird 11. 77. U. 78.293. 


Die diesfällige VerhältnißBeſtimmung, 
als bier aufgeftellter Grundſatz ſelbſt. Vers 
gleich des Verbältniffes bierinn, mit dem bey des Dreys 
felderwirthfchaft 1. 79. 294 


Veränderung biefer angegebenen Ber 
haͤltniß „Beſtimmung, bev entweder au bober 


— 
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ober auch, {u niedriger Lokal; Temperatn r. 
Weitere Ausführung hievon 
Bey der fortgefegt natürlichen Frucht bar⸗ 
keit, ſo wie bey der bekannten Koppelwirt h⸗ 
ſchaft, bleibt das Berbältniß, mie vorhin, 
“immer daffelbe. Nur dag no andere nähere 
Beftimmungen bierbey himutreten müffen, die auch 
ebenfalls bier zugleich angegeben worden 
find. So mie auch, die bey rothen Kleefüden 
ebenfalls bier anzutreffen Il. 80 bis 84. 295. | 
Erdboden, deffen auf Oraswudhs; Erieugung | 
- und Kultur gegründete Fruchtbarkeit des Gew. 
—treideanbaues. Bortbeilesıbie für den Acker dadurch 
- entitenen, daß die Auſſaugungs-Kraft des letzteren, mes 
;.:nig: Schaden dabey mrichten kann, vielmehr offenbar. zum 
—Vortheile des’ Ganzen dienen muß. Gegenftände die übers 
haupt zu einem guten. Getreideanbau erfordert werden und 
— was dazu ferner noch ‚gehört. H. 34. bis 86. 296. 
| Aderfruchtbarfeit verlangt es durchaus, daß man dem | 
Getreidebau, ohngeachtet feines mit Viehsucht verbundes 
nen Zweckes, dennoch nur als Mittel bed Ackeranbaues 
zugleich betrachte 11. 86. u. 87. 297. 

Eben ſo, daß die Anordnung des Fruchtwechfels, rich⸗ 
tige Saatenfolge und athoͤrige Abwechſelung des Grass 
wuchſes mit dem Getreideanbau, den Umſtaͤnden gemaͤß, 
beobachtet! werde Il. 87. 298. 


Disrleichen, daß die wirkliche Saatenfolge, nad wiſ⸗ 
fenfchaftliden und Erfahrungsmäfigen Grundfägen, dem 
Lokale gemäß angesrdnet. und nicht etwann, bem bloſen 
Ohngefaͤhr nur uͤberlaſſen bleibe EI. 13. bis 90, 299 


- Perfchiedene Auskunftsmittel zu dieſem Zweck, die 
kuͤnſtliche Duͤngung, die näher rn Saatenfolge m. 
ſ. wor u zi. u. 92. 300 
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Die oft zu ernenernde Gaͤhrung bed Ackerbodens, 

führt jugfeich eine für die gute Abwechſelung des Getreide⸗ 
anbaues benoͤthigte allgemeine Regel berbey. Wobey ie 
- dennoch aber Ausnahmen flatt finden, die aber in Hin: 
fiht auf die zuletzt hier folgende Verhältnif - Befimmung 
ſelbſt, denne keine Abanderung ——— u, 3. bis 
94. 301. 
Dieſe Ausnahmen fallen — wenn die Feldeintheilung 
- nicht über vier Schläge hinauf fleigt, von feibft alsbenn 
wieder binmeg. Nur bey Anwendung der kuͤnſtlichen Zruchts 
barfeir, bleibt die ersheilte Regel auf jedem Fall ohnge⸗ 
ändert U. 94. 302, 


Die bier Über den Getreideanbau allein aufgeſtellten 
Grundfäre, follen jedoch nicht auf den Pflanzen» Anbau 
erfter Klaſſe zugleich ausgedehnt werden. Vielmehr Vor⸗ 
theile, bey dem auch vermehrten und öfteren Anbaue ders 
felben 11, 95. 305. + 


- Zugleich Grundfäge über die Nachtheile, mehrerer auf 

‚einander folgender Getreide» Ausfanten: ausgenommen bey 
der Methode der natürlichen Graswuche s Anwendung, fo 
wie auch im Qemperatur Maäffigungss Falle Schwierigfeie 
ten, ſelbſt für die Koppelwirthſchaft hierian, bey niedriger 
Ader Temperatur... Nähere Beſtimmung von der Schädlihz" 
Eeit der mehrmals auf einander folgenden Getreide: usſaaten, 
zumal wenn hierzu eine noch voͤllig verkehrte Behandlung 
tritt. Beſtattigung der Behauptung desfalls durch das aller 
girte Urtheil A. Youngs über diefen Gegenſtand U, 95, bis 
98. 304. 

Nachtheile, die aus der Nichtbeobachtung der hier angege⸗ 
benen Grundfäge und Regeln in Anſehung des Getreidean⸗ 
baues entſtehen und zwar ſowohl bey niedriger als auch hoher 
Feld⸗Temperatur. Beantwortung einiger dagegen erhobenen 
Zweifel und Einwärfe, nebft der zugleich aufgeftellten Behaup⸗ 
ung: wie ſelbſt im befien Lande, Nachtheile aus der Gering⸗ 
ſchatzung dieſer Regeln und durch die Befolgung did Gegen 
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theils entfichen muͤſſen. Die treue Beobachtung der Grund: 


fäge von Gahrung ded Saatlandes, fo wie die einer in dieſer 
Ruͤckſicht richtig geardneten Gaatenfolge find überall nothwen⸗ 


dig; Selbſt in Gegenden, wo die Nachtheile dadurch, natuͤr⸗ 


licher Lokal⸗Verhaͤltniſſe wegen, nicht fo groß, ald anderswo 


werben können. Deshalb noch näher angeführte Urſachen und 
Bervegungsgründe U. 99. bis 102. 305, 


Wirkung eines immer unausgefegt fortdaurenden Getreide: 
anbaucs auf dem Erdboden, ſelbſt bey ſtets micher zu erneuern: 
der Dünger » Menge. Beſeitigung dieſer beſonders vielen dujr 
feren Schein für fih habenden Meynung, die jedoch nicht 
Stich halt; überhaupt aber der Verbreitung befferer Ackerbau: 
Grundſaͤtze dufferft nachtheilig wird. Warnigung dagegen; fo 
mie felbfi, aus der Erfahrung berzuleitender Beweiß, gegen 
die gewöhnliche Ackerbau: Theorie, die Unbaltbarfeit ihrer 
diesfälligen Lehren, jo wie inshefonderes auch bes Gases ; daß 
Düngting und Bearbeitung allein ſchon zu einem guten Acker: 
anbaue ‚hinreichend wären IL, 103. — 105. 306. 


: Ebenfalls Widerlegung einer dhnlichen Behauptung; daß 
wer Düngsr genug habe, einerley Frucht in einem und dem⸗ 


ſelben Lande, fortdbauernd. bauen könne. Beſchraͤnkung diefer 


Behauptung, bis auf den Anbau der erften Bilanzen : Klaffe; 


; infofern nehmlich ihre befondere Natur, den mehrmals hinter 


einander folgenden Anbau — wie nur bey einigen der Fall eine 
treten zu können fiheint — ihnen auch wirklich erlaubt 1, 
105 307. 


Die dem Lande nöthige Abmechfelung des Getreidebaues 
mit dem Grasmuchfe überhaupt, wird im Anfehung des erfteren 
bier nochmals, fo mie die Übrigen, dabey zugleich nahmbhaft 
angegebenen befonderen Ruͤckſichten, empfohlen. Alle Getrei- 


dearten, verlangen vorzüglich viel Gdhrung, find fich in An: 


fehung ihrer, den Acker auszehrenden Eigenichaften, alle un: 
tereinander gleich: Der Grund, des fiheinbaren Worzuges, 
einiger Getreidearten hierinn — meshalb vielleicht eine Ders 
Anderung in der Saatenfolge unter ſich, ald nothwendig, her? 
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‚geleitet werden bürfte — liegt abek in ganz zufaͤlligen, jedoch 
hier ebenfalls angegebenen, Ackerbau: Berhältniffen Il. 106. 308 


Einfluß des Landes und feine Beſchaſſenheit, bey der Er: 
fheinung des fogenannten Lagerwerdens bes Getreis 
‚des, befonbers auch und bey der üblichen Kultur: Behand: 
- fung, auf gemwiffen Fleinen Ackerftäden ; Oder wo, die Brach⸗ 
bearbeitung Bilanzen » Nahrung bey günftiger Witterung, zwar 
vorbereitete, jeboch aber, bey wahren und innerem Mangel 
an Mkerkraft, die Ausdauer diefer Nahrung zu erzwingen 
nicht vermochte , oder, mo die Gahrunssthatigkent eines in der 
That reichen Landes überall — nur zu fpdt — frehen Spiels 
raum erhält. Zufällige Bemerkungen in Anfehung der Tem⸗ 
peratur bierbey, Auch ferner noch, wo, im zulezt bemerften 
Galle, zu dick ausgeftreuter Saamen, die Veranlaffung wurde, 
Schröpfen der Saat dabey Il, 107. — 110, 309» 


Wie die Güte, oder der geringe Werth des Getreides, von 
dem Erdboden ſelbſt, gemiffermaffen abhange, wird erldutert. 
Ein Umſtand, der auch zu ben befannten Vortheilen, die aus 
dem Saamen- Umtauſch, oder Verwechſelung des Saatgetrei⸗ 
des entſtehen, fuͤhrt. Grundzuͤge auf denen dieſe Operation be⸗ 
suhen muß; je nachdem, entweder ber reiche Ertrag allein, 


. oder auch die Worzüge an fich guter Körner , befonders auf die 


vorhabende Beſtimmung deshalb, Einfluß haben. Ohngeachtet 
mit den Zortichritten einer verbeilerten Kultur auch die Verbeſ⸗ 
ferung des Ertrages und der Körner, bey guter Ackertempera⸗ 
tur, nach und nach zu ermwarten iſt; jo verdient biefe wirth⸗ 
fchaftliche Spekulation — Empfehlung U, 110. bis 


112. 310. 


Unterfuchung der Frage, welcher Erdboden in Anjepung 
des Getreides der. befonders und allgemein vorzüglichere ſey. 
Gründe deshalb durch die bekannten Erfahrungen, über die 
. Schwere der ‚Körner, ihre, Güte und mehrreichen Beichafs 

fenheit Veranderung hievon, bey. weniger günftig «intres 
tenden Verhaͤltniſſen, welche jedoch bey verbeſſerter Kuitur 
oft behoben und dabey, etwann eintretende Zufälle, meiſt 


und zuweilen weniger ſchaͤdlich gemacht werben fünnen U. 
212. und 113. 311. 


Für bie verbeiferte Kultur des Erdbodens als Aderlandes, 
ermwieiene Nothmwendigfeit, der Auswahl einer, auf Natur: und 
Lokal: Derhältniiie gebaueten, richtigen Feldborbnung und hie: 
mit Einschränkung, der bisherigen Getreide - Ausiaaten. Ber 
hadltniß-Beſtimmungen, die zum nöthigen Kal— 
kül dieſerhalb, beſonders angegeben find: Auch 
ben der Koppelwirthſchaft, finden dieſe ihre Ans 
wendung. Ferner, über Verlegung dieſer Verhaͤltniſſe, 
wodurch die Koppelmirthichaft urſpruͤnglich nah und nad 
Entfichen, Dauer und Zeftigkeit erhielt: Go mie noch zu: 
gleich Bepfügung, einer Verwahrung, in Anfehung der bier 
aufgeſtellten Verhaͤltniß⸗Beſtimmung überhaupt U. 114. bis 
119. 312. 
Erdboden, zu defien verbefferter Kultur und als 
Gegenſtand der, zu Beobachtung des richtigen 
Verhaltniſſes der Einfaat über Winter gehörig, 
nöthigen Sorge für Einffreu, als der bekannten Hülle des Duͤn⸗ 
ger⸗ Gewinns IL 119. 313, 


So noͤthig nun die Dünger: Nuffammfung und der Ger 
winn des benöthigten Gtreuftrohes bier iſt; fo will diefer 
Grundſatz jedoch nicht zu meit ausgedehnt fern. Verſchiedene 
mMeeynungen der Ackerbau s Verfiändigen und nähere Erörtes 
- "zung deshälb N. 120. bis 122. 314. 


Hey Anwendung der fünflihen Fruchtbar— 
keit kommen oft Fälle, befonders im Anfange der verfuchten 
Feldverbeſſerung vor, wo es ſehr unficher wird, dem Lande 
eine WWintergetreider Saat anzuvertrauen. Noͤthige Empfeh⸗ 
fung der Vorſicht dabey. Dahingegen bey dem mehr ges 
wohnten Gebrauche der natürlichen Fruchtbar— 
keit bie befannte Brache und die in diele Zeit fallende Bear: 
beitung, hier mehr aus alkr rn bift IL 222. bis 
124, 315, 


Yuf: 
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— Aufgeſtellte Verhaltniße-Beſttmmung der 
Winter⸗Einſaat. Bemerkung' babon Aber Medlenbur⸗ 
Gas oiſche Schlagwirthſchaft U. 124. Zzu1ß. 

Zugleich auch hier angenommener Grundſatz; über 


— reichliche Anwendung von Stu) sr Düngen 
—einſtreu U. 125.327 a 


Erbboden, Einwirkung einer en Som 
mereinfaat auf dieſens als eines ſehr brauchbaren Kuls 
tur= Mittels, zumal im Temperatur⸗ Erdßbänge s Falke 1. 126, 

7 ..: 878, ne 444 


Und Verhaltniß⸗ Bekimmnng der Sommierfaat “in dieſer 
Hinſicht IL 127. 319, 

Erbboden, vonder gu feiner Fruchtbarkeit, dies 
nenden Graswuchs-Beſtockung. Erflärung dar 
von und was unter Srasmudsr Befiodung bier 
verfianden wird Il, 127. 320. 


Zu diefem Zweck entfiandene, zwey von einsobet abs 
mweichend verfchiedene Methoden. Vehmlich die, ale Grass 
wuchs⸗Beſtockung hieher gehörige, gewöhnliche Ruͤben⸗ 
WVerfuͤtterung der Engellaͤnder und Deutſchen. Gebrauch 
bierinn und bey der Konſumtion der erbauten Wurzelges 
waͤchſe. DVortheile und Zweck dieſer zwey verſchiedenen Mes 
thoden in Benutzung ber Grasmuchs » Befiocdung, ‚iu wels 
cher erfieren man auch bie, fogenannte, grüne Düm 
gung allenfalis rechnen koͤnnte. Pflanen, die vorzüglich 
für Graswuchs-Beſtockung ſich in eignen ſcheinen ll,. 128, 
bie 131. 321. 
Abtheilung diefer Graswuchs⸗ — in die ber 
Winter und in die, über Sommer. . Erklärung und Nuss 
- den beyder, in Nückficht auf Temperatur und im: Jlekten 
u Fall, damit vorzüglich vereinigte ae 
‚ suglei IL 131. u. 232. 322. . ms 
* Einfluß von ber Sraewuchs / Beſtecung über Winter 
auf den Erdboden und Erforderniffe hierzu. Erlähterung 
14 


t 
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- +; Diefer-Barberfäne, nebft Anwendung davon auf den rotben 
Kiseanbaus Weitere noh nähere Beſtimmun— 
gen hierüber, ber Erfahrung nad. U. 132, und 
433. 323. 5 
0. Mother Klesanbau bierinn und in Hinfcht auf Aders 
Temperatur, bey nur einjährigen, zwey, über dreyjabrigem 
Kleeftande.. Gründe, weshalb die nur ein Jahr dauernde 
Kleebenusung im ZQemperaturs Erhöhungs: Falle Vorzüge 
verdient 1. 134. 324. 
Um das Land in verbefierten Kultur» Zuftand anfangs 
lich zu verſetzen, wird auch bier beſondere Vorſicht übers 
"haupt empfoblen 11. 135. 325. \ 


J Eine Vorfiht, die denn doch aledenn nicht mehr. ſo 
nothwendis wird, ſobald die Kultur allmählig und größere 
Fortſchritte in der That gemacht hat. Noch befondere 
Empfehlung der mit Graswuchs⸗Beſtockung vereititen Soms 
mer s Bearbeitung, durch das zugleich angefuͤhrte Urtheil 
A. Voungs beſtaͤttiget 11. 135. u. 136. 326, \ 
Verhältnig, Deffimmnng für die Gras 
wauchs-Beſtockung. Gründe meshalb dieje bey der 
Drenfelder : Wirthſchaft vun geringem Nugen feyn, alfo auch 
bier wenig Nücficht genommen werden, fann; Eben fo, 
bey der Koppelmirthfchaft, im Fall nicht etwann der Ends 
 jivel einer gemifchten Fruchtbarkeit dabey eintritt. Ans 
‘genommene befondere Beſtimmung noch bey 
Koppelwirthſchaft bierinn. Deögleichen auch bey 
rothen Kleefämpen ll. 136 bie 138. 327. 
Erdboden, und Einfluß der Sorge in Hinſicht 
— ıbendthäigter Wiefenanzabl für den Heuge— 
in winn und sur Einfammlung des Winterfut— 
> gerd, Stellt ein charafterififches Bild einer guten oder 
ſchlechten Kultur » Ausübung auf natürliche Wiefen, Gras 
fegärten, kuͤnſtliche Wieſen, von Luzerne, Eſparzette, ro⸗ 
then, Klee und anderen Futterkraͤuter zu dieſem Buct IL 
J 138. u, — ‚N, 
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Verhalten bey Wiefenmanael. Umfände, unter denen 
die Drevfelderfultur,, fchwer dabey beſteht, zugleich bey der 


verbefferten Acker Kultur und dabey vorzunebmende Uns 
änderung U. 139. 329. 


Einfluf von der guten Unterhaltung r der, bey einem 
Gute bereitd vorbandenen Wiefen, in Hinfiht auf Aders 
feuchtbarkeit, durch reichen Heugewinn, vermehrte Vieh⸗ 
haltung und Düngergewinn Il, ı40. 330. 


Ueber bisher zwar gegebened, aber wegen Mangel an 
Sofals Temperatur ; Kenntnif, auffallend ſtets unrichtigen 
und nie übereinfimmenden Berhältniffed einer gewiſſen 
Miefenfläche, auf ein dazu. beſtimmt ausgemeffened Getrei⸗ 
deland, in gegenfeitiger Verbindung unter einander. Wors 
inn dieſe zeitherige wirkliche Unbeſtimmtheit zu fuchen, 
und in was für fehlerhaften Beſtimmungen der zeitheris 
gen Aderbau » Theorie , diefe ihren Grund habe? Zugleich 
- Mahtaehmung dabey, daß ſchon der Erfahrung gemäß, 
gutes, gureidereiches Land, nicht felten Mangel an Wie 
fen erleive , Dahingegen,, wegen ihrer niedrigen und feuch— 
ten Atmosphaͤre, nur geringe Accker, oft größeren Ueber⸗ 
fiuß bierinn, ohne wirklich eben fo großen Bortheil Davon 
iu genießen, erhauen hätten IT. 140. bis 142. 331. 


Diefen, durch die Erfahrung beftättigten Vorausſetzungen 
nach, laͤßt fich Daher wenig Gewiß heit und eben fo wenig, ein ges 
gruͤndeter Erfolg von diefen angeblich richtigen Verhaͤltnißbe⸗ 
flimmungen erwarten, da der Oebrauch davon, überdieß nur uns 
bedeutend feyn kann. Ueberhaupr es aber von unferer Wills 
führ nicht immer abhängt, viel oder wenig natürliche Wie: 
fen zu befiken; meil natürliche Verhältniffe und Umſtaͤnde 
diefe Grundſtuͤcke zuerſt fruchtbar machen und dann auch 
ihren wahren Werth erſt ertheilen muͤſſen. Veraͤnderungen 
hierinn, finden ſich, bey ſogenannten trockenen ERRRIOFR 
Wieſen IL 142. u. 143. 332. 

Einfluß von der Verwendung des Viehduͤngers auf 
Wiefenland, um dieſes fauchtbarer dadurch zu machen und 


durch den folchersekält vermehrten Heu⸗ und Winterfut⸗ 
ters Geminn, die damit in Verbindung gebrachten Ländes 
reyen in defio frucht und tragbareren Zufiand zu verſetzen. 
Umſtaͤnde, unter denen digfe Dperation richtig und antends 
bar, oder auch, wenig. anwendbar wird, indem fie der Als 
Eerfultur alddenn nur fchädlich feyn ‚würde ‚ll, 144. 333. 
Nutzen, oder Schaden bey dem Heuankaufe zu gleichem 
Zwede. Umfiände, die befonders in Anfehung der Vieh—⸗ 
und Sleifchpreife,, bier viel wirken, bald zum Futteranbau 
auf Aedern antreiben , bald aber auch nurzur Vertheuerung 
ber Wiefen und des Winterfutters dienen 1. 145. u. 146.334- 
Verhaͤltnißbeſtimmung bierinn und gu eis 
nerangenieffenen Wieſenfläche, laͤßt ſich, nad 
allem dieſem, zwar einigermaſſen aufſtellen al⸗ 


lein nicht mit Gründen in Anſehung der all 


gemeinen Anwendbarkeit rechtfertigen; da 
theils der Ertrag von der Wiefen » Temperatir und Bes 
ichaffenheit der Umftände abhängig, theils aber auch, in 
Dinfiht auf Ackerbau felbfi, der Erfolg win der jedesma⸗ 
ligen Temperatur und Befchaffenheit drd Landes, wohin 


das gewonnene und verfütterte Heu in Düngergeftalt aufs 


gefahren und benugt wird; abhangi bleibt. Die Verſchie⸗ 
denheit der Wirkung davon iſt eialeuchtend U 146. 335. 


Erdboden; Einfluß der Abſchaffung der Braͤche auf 


feine Kultur. Uumſtande, unter denen das Brachehal⸗ 


gen allein zu billigen ll, 147. 336. 

Abfchaffung des Brachehaltens. Umſtaͤnde und Ver⸗ 
hältniffe, die die Ausführung diefes vorgefegten Zweckes erleichs 
tern werden. Aufgefkellter Grundfag deshalb, nebſt 
ausführlicher Angabe der Beweggründe hierzu IL 147. bis 
249 337. 


Nähere Erörterung dieſer Gewedhräbe, vezaett durch 


das an ſich Koſtbare des Brachehaltens, nach dem unbeſtrit—⸗ 
schen Grundfage ; je mehr Brachen, deſto mehr Koſten. 
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Vraktiſch merkwuͤrdige Fale hierinn, follten - befonders, uns 

von dem großen Nachiheile des Brachehaltend , immer mehr 
überzeugen Il, 150, 338. 

Die, für den Acker angeblich nachtheiligen und in An, 

. fehung der Schäblichkeit oder auch Unmoͤslich— 

keit der Abfchaffung der Brache gemachten 

Einmwürfe, werten fdinmtlich widerlegt U. 151. bis 158. 339. 


Erdboden» Kultur: Wiederholung der im zweyten 


Theile deshalb vorgetragenen allgemeinen 


Grundfäge. Und zwar für den befonderen Endzweck, eis 

nes der Boden : Lokalitdt angemeffenen, durch die nöthige Ders 
biltniß » Berechnung näher zu prüfenden, der wahren Lagen 
mehr angemeſſen zu ermählenden, Ackers Umfchlages oder 
Fruchtwechſels. Wobey denn befonders der Umſtand: ob der 
Ball ber benöthigten Erhöhung der Temperatur oder ber der 
mehr benöthigten Temperatur: Mäffigung vorhanden iſt; des⸗ 
gleichen zu welchem von beyden, ob zu Anmendung der nas 
türlichen, oder auch Anwendung ber künftlichen Fruchtbarkeit 
man fdhreiten will, genau vorher zu bemerken feyn würde. 
Nutzen der erft angehängten tabellarifchen Ueberſicht im erften 
und ber zweyten hinzugefügten Tabelle im.anderen; ebenfalls 
merfwürdigen Falle 11. 159. U. 160. 340. 


Beſtandtheile hierzu und Maasregeln für dieſen Zweck 
in eilf beſonderen Abtheilungen, detaillirt und unter Nach, 
weiſung ber hierzu gehoͤrigen 9. 9. und Seitenzahlen, na⸗ 
mentlich aufgeführt U. 160 bis 163. 341. | 

Alles kommt dabey auf fichere Gewisheit dieſer anzuneh⸗ 
menden Grundfdge und die Erfahrung felbft an; wenn die 
bisherige Unffcherheit in Anſehung der Acderbaus Theorie die 
übrigens durchaus grändlich und mit der Natur übereinftims 
mend abgefaßt ſeyn muß; mill man anders den verlangten 
Mortheil von ihr erhalten — nach und nach vermindert und 
aulest ganz aufhören ſoll. Vorzüge einer folchen Ackerbau⸗ 
= Theorie und ihrer Grundſaͤtze, gegen andere blos zur einfa* 
chen. Nachahmung und‘ oft ganz unanwendbar aufgeſtellten 


# Pr 
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Kulturvoerſchlage. Vergleichung und Prüfung zuerft, mit den 


bier aufgeftellten Grundideen und Kegeln, iſt vor allen Din: 
gen , babey nöthig. Die beyden anschdngten tabellarifchen 
lieberfichten dienen zu demſelben Zweck, zugleih auch zu 
noch näherer. Erläuterung 11, 163. bis 165. 342. 


Die zu Beförkerung der Ackerſruchtbarkeit unentbehrli⸗ 
he Nothwendigkeit der gemachten Vorſchriften, erwieſen 
durch die zeither, blos mechaniſch nachgeahmte Äbliche Vers 
fahrungsweife, Empirie in der Aderfuitur und erwieſene Nichs 
tigfeit, der fo oft daben gemachten unausführbaren Verbeſſe⸗ 
rungs + Borjchläge , durch Kleebau, Etallfutterung , vermehrs 
te Bearbeitung u. f. mw. Hieraus vorzüglich entflandene Nachs 
theile,, fo wie dad, zugleich daraus von felbft hervorgehende 
nothmwendige Mislingen diefer vermeintlichen DVerbefferungen 
von jelbit. Il. 166 bis 170. 343. 
uUeber Einfluß der Brachfrüchte bisher auf die Drepfel: 
der» Kultur, deren Nachtheile oder Vortheile daven, nad 
Umſtanden gewuͤrdiget und näher erläutert werden 11. 170. 
und 171 344. | 
Weitere Ausführung — und daß auf Temperatur, 
als ausuͤbende Naturkraſt überall das Meiſte ankomme. Der 
Vortheil einer guten Ackertemperatur, zeigt ſich ſelbſt bey 


unternommener Kultur⸗ Umanderung und Verbeſſerung aͤuſ⸗ 
ſerſt wirkſam Dennoch darf das Gleichgewicht zwiſchen Gras⸗ 


wuchs und Bearbeitung keinesweges dabey auſſer Acht gelafs 
fen oder vernachläffiget werben. Die Mittel hierzu, giebt die 


., Beobachtung der aufgeftellten Regeln und Grundfäge, ſowohl 


bey der diesfälligen Verhältnis Berechnung als, nadhherigen 
Ausübung Il. 172. 345. 


In Hinficht des’ Gelingens dieſer Ausübung und um den 
Erdboden durch die neu einzuführende verbefferte Kultur in 
söirflich guten Zufland und in größere Fruchtbarkeit verfegen 
zu können, bier noch befonders empfohlene Worficht; zumal 
bey: dem erfien Hebergange von ber zeither üblich gemefenen 
Drey feldermisthichaft ſogleich zu der neu projeftirten Umaͤnde⸗ 
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rung. Zu treffende Maasregen, bie zu dieſem Behufe RN 
vorgefchlagen werden Il. 172. 346. 
In Ruͤckſicht auf Erfindung und Ausführung einer gu⸗ 
ten, zweckmaͤſſigen und dem Lokal felbft angemeflenen Kulturs 
art, werden noch die dabey eintretenden Schwierigkeiten bes 
-fonders bemerktich gemacht. Aus allen den bier angeordneten , 
Borfihriften, muß die Nothwendigkeit davon noch einleuchtender 
werden. Gegenfiände, die dabey befonderen Fleiß und Mühe 
erfordern. Aus allen diefen, fo nöthigen Vorbereitungen und 
umftänden, laßt ſich denn auch vieles, in Hinficht auf Dauer, 
Ausführbarfeit oder gähzliche Unanmwendbarfeit, fo verſchiede⸗ 
nee Kultur s imänderungen. beffer erklären, leichter einfehen 
und behandeln, Zeboch , nur infofern, als nicht etiwann 
wirkliche politische Hinderniffe, der Ausübung felbft dabey in 
den Wen treten und entgegenfichen Il 173. u. 174. 347. 
Die bisher fehlerhaften Grundfäge der bis jest üblichen 
. YAderbau: Theorie, werden, fo wie ihre Ungereimtheiten und 
Miderfprüche, im eintretenden Temperatur: Mälfigungs : Sal 
fe, dabey bejonders bemerkbar und deutlich. Nachtheile, bie 
daraus entſtanden und feldit unausbleiblich entfichen mußten, 
wenn nicht etwann, befonders günfige Nebenumfidnde und 
Derhältniffe, den bevorficehenden Schaden und Verluft, zufällig 


verminderten. Gleiche Bewandniß auch in dem etwa eintre» 


tenden Temperatur » Erhöjungs : Falle. Gebopnelter Urſprung, 
aus dem, den fo gewöhnlich übertriebene und wenig gruͤndliche 
Empfehlung der Bearbeitung, fo wie der diesfälligen Theorie 
herfioß. Nebſt Bemerkungen zugleich, über Lokales Maaß⸗ 
Verhaͤltniß des Nutzens dieſer Empfehlung ben ber wirklichen 
Ausuͤbung; fo wie über allgemeine Nachtheile, die für jeden 
Erwerbs;weig und den Staat felbft, aus biefer immerfort bes 
fiebenden Unvolltommenheit und unrichtigen Beurtheilung des 
Ackerbaues, nothwendig entftehen mußten. Zulezt noch, über 
Getreidbeanbau im Zeinperatur : Mäffigungs = Falle auf Quecken⸗ 
wuchs gegründet U. 174 — 177. 348. 

Ferner, über die durch Gewohnheit und bisherige Allges 
meinheit der Dreyfelder⸗ Wirthſchaft, dem Anfcheine nach, cin 
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größeres Gewicht erhaltenen und noch zuraͤckgebliebene been, 
einer auf jeden Fall benöthigten Univerjal : Aderfultur. Dahin⸗ 
.. gegen, doch blos richtig abſtrahirte urd in eine Theorie fich 
vereinigende Ackerbau s Grundiäge, wobey das Praktiſche des 
Acckeranbaues, allein nach Lokal = Berhältniffen geleitet und bes 
. „fimmt wird, Borzugsweiie überall anwendbar genannt were 
. „ben £önnen U. 177. 349.- 


Säle, die bey der Acerfultur, fogar umter Abweichun 
von den bier beſtummten Vorſchriften und Verhaͤltniß⸗Beſtim⸗ 
.. mungen, fich gedenken laffen, wobey ein guter Ackerbau ins 
deß, immer noch Statt finden fann. Beſonders auch die in 
das Gebjet der Gartenkultur hinüber ftreifende und dieſer gleichs 
kommenden Behandlung; durch innere, ſelbſt Kultur » Fehler 
 verbeffernde Bortheile, eines guten Bodens u. ſ. w. Alle diefe 
mannichfachen Veränderungen, find, mehr als wirfliche Auss 
nahmen von übrigens feftfrehenden Grundidsen, zu betrachten. 
Mothivendigkeit diefer mannichfaltigen Verſchiedenheiten, be 
fättiget durch A. Youngs, über diefen Gegenftand gefälltes 
. Urtheif”ll. 178. — 182. 350. } 


-  Nöthige Auswahl des, für den anzubauenden Erbboben, 

ſelbſt ſchicklichen Pflanzenbaues. Nachtheile dagegen bey dem 

Anbaue in Hinſicht des Klima und der Temperatur, unpaſſen⸗ 

der Saaten und Gewaͤchſe. Nutzen von Fenten der Techno⸗ 
logie dabey U, 182. 351. 


Aeeuſſere beſtimmende Umftände und Verbaltniſſe, die auf 
die Kultur des Ackeranbaues Einfluß haben und mannigfaltiger 
Art find. Als z. B. ber National + Reichthum und Fleiß, 
die Geſetzgebung, die politiſchen und geographiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe eines Landes, deſſen angemeſſene Beyoͤlkerung, Preiſe, 
Abſatz, Zus und Abfuhr der Produkte, landliches Syſtem u. 
‚ mw. Nahere Beſtimmung, , diefer in Ruͤckſicht auf die Agri⸗ 
kultur, dufferft wichtigen Gegenſtaͤnde U, 183. — 198. 352. 
Schluͤßlich auch. über die politiſch ſchadlichen Hinderniſſe 

einer allgemein fortſchreitenden Landkultur. Wunſch für deren 
fernerweite Hinwegraumung. Auch noch über das Merhalten 
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des wiſſenſchaftlichen praktifch ausuͤbenden Pandwirthes unter 
ſo mancherley Umſtanden; befonders, denn, wenn er von der 
vorliegenden Ackerbau = Theorie wirklich Gebrauch zu machen 
und Nusen daraus zu ziehen gedenkt, jo wie alles dies noch 
mit feiner Page, DVerbälmiffen und Pflichten, als producirens 
der Staatsbürger, vorzüglich übereinkimmt 1. 138. — 192% 
353. 
Erde, deren bey Abſchaffung der Brache angeblich zunehmende 
Unfruchtbarkeit, ald Einwurf wird Ban II, 156. 339. 
— abforbirende 1.229. 139. 
it ſammtlich als kuͤnſtlicher Düngerart anzufehen 1.126,97. 
— alkaliſche, Beweiß ihrer als Duͤngung, materiellen Nutzens, 
durch das Wiederauffinden in der “ine dem Verbrennen 
der Pflanzen J. 140. 111. 
— und ihre Anziehungskraft ; unter was cür Verhaltniſſen die 
legtere Statt finden koͤnne J. 59. 24. 
— ihre Auflockerung und Erklaͤrungen daruͤber, nach den augeb⸗ 
lichen vermeintlichen Beweißfuͤhrungen der bisherigen Bear⸗ 
beitungs⸗Theorie, wird verworfen J. 228. 158. 
— baubare, ihre Tiefe beſtimmt das Tiefpflügen des gemeinen 
Landmannes aus der Erfahtung; Vorſicht deffelben dabey, ins, 
dem ihm befannt genung ift, daß die unter der Dammerde lies 
gende todte oder wilde Erde, nicht bie brauchbare ik 
I1L. 274. 187. 
— das im Bau bringen derſelben, nach der Kunſtſprache iſt 
nöthig 1. 296. 198. 

— in bearbeiteten Zuftande; daß fie nur auf diefe Welle Nah⸗ 
. zung von auffen. her erhalte, darüber giebt die Erfahrung feis 
nen binlänglich genügenden Beweiß 1. 224. 156, | 

— und ihre Bearbeitung ; Bey Gdhrungsunfähigkeit der erfieren 
laßt fich fein Nutzen von der lezteren erwarten l, 75. 38. 


— als Beſtandtheil der Aiche nach dem Verbrennen der Mans 
zen |, 572 22 | A 


— 
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Erde, befle, in Verbindung me Wiefen, erfte kann ohne die lezten, 
bey der bisher üblichen Kultur, ſchwerlich beſtehen 11. 139. 329. 


— deren Beflimmungen in der Güte bey Torfmooren 1. 40. 3. 

— und ihre Eigenfchaften von Natur 1. 177. 137. | 

— um ihrer Erfhöpfung zuvorzufommen; hierzu bienliche Mits 

tel Il, 157. 339. 

— deren Fdulniß und Gdhrung, erregende Theile, werden: zus 
erſt und befonders durch den Graswuchs herbeygeſchafft 1. 46. ır. 
— und Gahrung, leztere iſt in erfterer an fich unmöglich 1. 36... 

— geringe und ſchlechte; Definition davon im Allgemeinen 1. 45. 3. 
— ohne Graswuchs, ift feiner faulen Gährung, oder eines eins 

träglichen Getreideanbaues fähig 1. 45 9. 


er” und natürlicher Graswuchs; erfiere mird durch den letzteren, 
nicht ausgeſogen 1. 67. 29. 


— gute und Brachfrächte bey der Drenfelderkultue. Die Ans 
\wendbarkeit des Brachfruchte » Anbaues, nimmt mit ber ob 
te der. erfieren hier zu. Il. 171. 344. 


— von Natur fruchtbare, als Gegenſtand der geographiſchen 

Lage, fo wie die durch die Anſtrengung der Kultur damit 
voorgegangene nügliche Verbeſſerung betrachtet Il. 187. 352. 

— tragbare, Definition davon im Allgemeinen I. 45. 8. U. 10, 


— — deren Verhalten’ und ausgezeichneten. Vortheile U. 180, 
35. 


ihre Kräfte, auf welche Weile dieſe bey. dem Aderandabe 
vorzüglich genutzt werden koͤnnen 1, 227. 158. 


— und Pflanzen zweyter Klaſſe; erſtere wird durch den Anbau 
ber letzteren nicht ausgeſogen 1. 64. 28. u. 1. 22. 36. 


reine, iſt der Kalt, Thon, Sanderde u. f. w., welche alle 
mit der Dammerde, bald mehr bald weniger gemifcht erfcheis 
uen-l, 182. 139. 


219 


Erde, todte, abfurder Schluß: blosdes unrichtigen Kumfausdrußs 
kes der Adler s Ruhe megen von dem Grastragenden Rats 
de auf die Fruchtbarkeit. der erfteren I, 277. 188, 
— — und Beſtattigung de Nichtigkeit diefer Behauptung in 
dem befannten Weradıen des Bodens J. 278. 180, - 
Erde todte: das Heraufsringen derfelben, inder Einbildung, 
um den der die fehlmde Ruhe, durch den Umtauſch 
diefes Bodens, mit de oberen tragbaren Dammerde zu 
verfchaffen, was davon su balten ift 1. 279. 139. | 
— die unter der Dammerde liegt, if allgemein, als chen 
nicht fonderlich braudbar befannt. Vorficht ded gemeinen 
Land mannes uͤber dieſen Punkt, bey dem Tiefpflügen 1, 
274 187. | 
— von Baͤhrung wid VBearbeieung des Landes ſaut aller 
Nutzen bey ihr hinweg 1. 287. 192. 
— ift Feiner Gaͤhrung und Faulnif unterworfen 1. 217. 158. 


— und Graswuds, erftere kann nur durch den letzteren und 
das Beftreben der Natur, der oben beraufgebrachten Erd⸗ 
- Inge, bie Gährungsfähigkeit ebenfalls zu verfihaffen, vers 
befiert werden 1. 275. 187. 


= und Rigolen, auf welche Weife die erſte beranf gebracht 
durch das legtere , verbeffert werden fönnen 1. 165, 129. 


— — Ausfalls des legteren im Großen, bey Düngermangel 
insbefondere l. 282, u. 283. 190, 


— und Tiefpfluͤgen, bey der bisher üblichen Ackerfultur L 
273. 186. und |. 274. 286. 
Erde der Torfmoore, ihr Entſtehen und Befchaffenheitl. 40. 3. 
— unftwehtbare, ober Sandland ohne Dammerde. Verhal⸗ 
balten babey 1, 287. 192. 
— untichtige Vorſtellung davon, daß Viele alt, mübe werde 
und der Ruhe bedürftig fen. Eine in zweifelhaften Fällen 
und bey übler Kultur, nicht felten. gehörte: leere Ansfiucht 
und Entfchuldigung dadurch 1, 271. 184 
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Erde, ihre Verbindung nachher in ber Aſche, bey dem Vers 
brennen der Planen I. 5. 23. " 


— verfchiedene, befördert dad Ab» oder Yusarten des Ge⸗ 


treideo ll. 111. 310, 


— verfchiedene, unter andern Sauberde, die keine m. 
Erdart ausmacht 1. 182. 139, 

— verſchiedene Wirkung davon Aurch das erfie Entfichen des 
Graswuchſes und nachherige Temperatur überhaupt bes 
ſtimmt l. 179. u, 180. 138, 

— milde, vder todter Boden ſiehe Erde todte | 
— die Wurzeln der zurückgeblichenen Pranzen, bereichern die 
erfte, durch die in ihnen nachher noch verbleibende . 

rungsfaͤhigkeit 1. 45. 21. 

Erden, Düngung, oder Aufführen von Erbe, ein Mits 

tel zur Graswuchs » Beförderung bey Torfboden l. 158. 125. 


— — ͤber Miſchung der Erdarten L 132. 103, 


— — mit Rüdfiht auf Temperatur — L. 133. iot · 


Erd ⸗Quellen ſiehe Quellen: 
Erd-Revolution, neptuniſchen ei: 184. 141. 
— — sulfanifche, u der enaten dadurch l. 
184. 140, 
Erdtheile, ſowohl als die e. minerafifcen Thale for Sander, 
deren Auflöfung befonders durch Grasmuche - Erzeugung 


entſtehet, nicht aber als befonderer Vortheil bey der 2 | 


Bearbeitung iu betrachten ift 1, 266, 181. 
Erfahrungen allein, werden den Beweiß von Meie, > 
eben. fo auch angemwendeter Kenntnig der Gährungsmittel 
und Temperatur: Verhältniffe in der dem Lofal angemeffes 
nen Abmechfelung der Saaten und Erndten unter fih , dar⸗ 
legen II, 2. 242. | | 
— führen zue Ungemwißheit und ſelbſt Fehlſchluͤſſen J. 15. Einl. 


— aller Zeiten, als — gegen EIERN ber _ 
U, 156. 339. 
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Erfahrungen, anderer, wo und wenn fie vorzüglich an⸗ 

wenbbar find 117g. 139. —J | 

— müffen die Ackerbau⸗ Theorie, welche hier aufgeſtellt worden, 
ſelbſt bewaͤhret helfen 1. 163. 342. 

ſind ganz gegen die bisher uͤbliche Ackerbau» Theorie, die Din, 
geriehre und damit vereinten DBearbeitungs + Grundfdge 11, 
205.306. 0: Ä 

— ifolirte, find unanwendbar, innen auch nie das gegründete 
Vertrauen des Landwirthes erhalten, oder einige Beweißkraſt 
haben 1. 178. 137. 8 — 

— und £ofalfenntniffe find noͤthig, um bie Mirkung, einer 
Pflanze erſter Klaffe, in Hinſicht auf nachfolgende Gdhrung, 
für die zukünftige Gast, mit Gewißheit im voraus beffiminen 
‚zu können 1. 323. 220. > = 


— wegen des natürlichen Grasmuchfes, die bey der Koppelwirth⸗ 
ſchaft benutzt werden 1. 355, 241. 


— uͤber den Nutzen von der Bearbeitung, geben keinen guͤltigen 
Beweiß, daß die Erde im bearbeiteten und aufgeriffenen Zus 
Rande, nur Nahrung von auffen her erhalte L 224. 156, 
— find ſowohl bey richtiger Beurtheilung der Gaatenfolge als 
“ auch bie, Durch dieſe berichtigte uttheilskraft, "hey übrigens 
auch theoretifch richtigen Ackerbau : Örundfägen nöthig IL. gg. | 
299 
- fie zu ſammlen und zu ordnen, Nothwendigkeit davon 1. 5, 
Ein. Da i 
Erfindung und Ausführung eines dem Lokal anpaffenden, 
verbeſſerten Kulturſoſteme, wobey allen Forderungen richtiger 
Ackerbau⸗Grundſaͤtze zugleich genuͤget werden, iſt eben nicht 
leicht U, 173. 347. u ' 
Erfolg, von der Anmwerdung Fünflicher Düngerarten; Abs 
haͤngigkeit deſſelben 1, 130. 101. 


— von beſſerer Behandlung der Neulaͤnder. Vorjuͤglicher 
Bau ber Ruͤben dabey J. 289. 199 


222 


Erfolg; der blos. theoretiſchen Agkerfofteme, fo wie der zraktiſch 
entfiandenen; Zufünftig wahrfheinlihıt Edidfal aller 
‚noch. neu zu erfindenden Erforderniſſe ſiehe Forderungen 1. 
272. 134. 

Erhoͤhung oder Mäffi igung * Temperatur, die befondere 
Rücfihe darauf, als Mittel zur richtigen. Benugung des 
zuvor erzeugten Graswuchſes 1. 288. 192. 

— — in Rüdfiht auf Anordnung und Auewahl in der Saas 
tenfolge und des Fruchtwechſels bey der Kultur J. 304.203 

Erinnerungen, vorläufige, beym Auffielen der neuen Al⸗ 
Eerbau sTheorie 1. 28. Ein... 

Erflärung, der Temperatur überhaupt 1. 78. 42. 

— der beyden Kulturmetboden und der Anwendung, von forts 
gefegt natürlicher, und fortgeſetzt Eünflicher BEATS 
il, 67. 286. 

— des Wortes Sommerbearbeitung 11. 44. 71. 

— — Winter »Verrafung 11. 35. 263. 

Erlen, das ee. quellichter Gegenden mit ihnen 1. 
159. 125. 

Erndten, ihr gedeiben oder Nichtgedeihen, bängt meiſt von 
der jedesmaligen Temperatur und ihrer Beſtimmung ab 1. 
93. 56. 

— Gefchäfte felbft, find hier ganz übergangen 1. 21. Einl. 

— geringe, mehr oder weniger bey der Drepfelder, Wirch: 


fchaft, von was für Umfänden fie abhängig de 240. | 


164. 


— — und Theuerung, moher fie befonbers entfichen. I. 244. 
166, j 


— — fünnen in feuchtem kaltem Lande oder Acer, bey eini⸗ 
gen Jahren nach einander fortdaurender naffer Witterung 
eben jo wie im Gegentheil; bey trockenen Jahrgängen, Wohl 
feilheit dadurch entiichen 1, 244, U. 245. 168, 
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Erndten, können bed an ſich trockenem gutem Lande, und gehbri— 
ger Kultur, micht ſo leicht und eben ſo wenig, wie ein zu 
großer a bey eintretender N alsdenn ‚Statt m 
den 1. . 160. - 


— cs bey richtiger Kultur * abſchaffung der Brache 
zugleich, beſeitigen den Einwurf, daß ohne die Letztere, es 
dem Viehe an unterhalt fehlen werde. U, 152. 339. 


— und Sommer Bearbeitung ; die erfigren hangen von ber 
getroffenen guten Einrichtung in Anfehung der Ichteren, bald 
mehr, bald weniger ab U. 48. 275. " : 


— — durch mas für EURO, * entſtehen können J. 
122, 91. 


— gefegnete h werden — wenn de gewonnene Ges 
treide und der Strohbedarf — in fofern nehmlich „ber: legte 
ſelbſt erzeugt und gewonnen wird — in Anfchung der Acker⸗ 
fruchtbarkeit, und ihr ſelbſt nicht ſewobl zum Zweck als zum 
Mittel bient 11, 87. 297. | 


— gute, find den Fleiß und guter Behandlung, im nördlichen, 
fo. wie im waͤrmeren Klima, zu erhalten möglich 1, 193. 
148, 


— kann biöweilen durch Dünger alein zwar erzwungen werden 
| Ri ‚123. 92, 
— aber auch bey wenig Duͤnger und deſto — Gahrunge erte⸗ 
‚gende Kraft gleich gut erhalten werden J. 123. 93. 


—— ihr Werth bey Abhaltung eines vollen Brachjahres alle dren 
Jahre und die diesfälligen Koften, wird fehr herabgeſezt, wo 

nicht vielleicht sans aufgezehrt oder ‚übermogen U. 156, 
338. 


— zwey in einem Jahre A, 81. a5. 
Erjiheinungen, in Anfehung des Grasmuchfes, einander mis. 
derſprechende, bey der Dreyfelderwirthſchaft. Der Einwurf 


gegen ben — deshalb, * — l, 232. — 238. 
162. | 


! 


Erfheinnngen, verfchiebene, gebenbey den Mangel einer 


„annatürlichen Ackerbautheorie zur Annahme des Kunſtausdruk⸗ 
A Acerruhe, die zufaͤllige Beranlaffung ber 1,276. 1885 
— bey dem Gebrauche der Fünflichen Düngarten! L 135. id 
——VDungſalie 1. 137. 108. 
Ertrag der Acder; wird durd die gewöhnliche Abhaltung 
eines vollen Brad)iahres und die deshalb erforderlichen 
—Noſten, ſeht zurüdgefent, auch oft vielleicht gan aufge: 
“ gebrt sund-überwogen U. 150.338. 


— geringer der trockenen Aeder, ſeibſt bey feuchten Jabr⸗ 


| ‚gängen mobusch er entfieher 1. 249. 171» 
— bey Dammerde-Verluſt und Abnahme, geht ſelbſt die Wahr: 
ſcheinlichkeit der Berbefierung , für _ dawit — 
L. 189. 148. 


, —_ Gleichheit hierin, in wie fern diefe lberall voraudzuſei⸗ 


zen 11, 6. 243. 
— der Koͤrner, in Anſehung ihrer beſonderen Guͤte allein. 


Hier würde auf Auswahl des Saumgetreides, fo wie auch 


auf klimatiſche Verſchiedenheit, Ruͤckſicht zu nehmen ſeyn 
II. 112. 310, 


bvey niedriger Temperatut des Saatlandes und zugleich 


feuchter Atmosphaͤre, muß bey oͤfter nach einander folgens 
den Getreideerndten, geringfügig ſeyn 11. 99. 305. 


— der- Wiefenländer, auf melchen Grundſaͤtzen et berubet U, 


141, 331, 


Eſparzette, L 66. 28. J. u. 161, 128.-1. dessl. — Mh, 163, 
128. 1. u. 168, 130, 1. ü. 174. 135, Il. u. 34. 260. 


— ihre Anbau, ein Mittel um anderweitige — dadurch 


‚ beheben zu fünnen Il, 181. 350... - ara 


— der natürliche Graswuchs it ihr Feind 1. 355, 241. — 


oe liebt Kalk als Düngung oder auch eine ſolche, oder Kreide al# 
Unterlage, Kultur ihrer Wiederbeſammlung 1, 163, 128. 


Eſbar⸗— 
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Efparzette, und Luzerne lieben genugfam hohe Temperatur ob: 
ne feuchte Atmosphäre, Abhängigkeit ihrer Dauer J. 162. 128, 
‚u. 1. 341. 129 


— zu hoben Wieſen U. 139. 328. 


. = 
7 
# * * 
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F dite, wo Ackerland, ganz den gemachten Vorſchriften und feis 
ner Natur ſelbſt entgegen, fich behandeln laßt 1. 178. 350, 
. "—_ auffergewöhnliche, wo die Uferbearbeitung, auch ohne die 
gemachten Bedingungen etwas leiftet 1.291. 194, 
"——befondere, wo Fünflicher Dünger ſich ſehr wirffam jeigte 
I. i29. 101. a ler 2 
— die. Kultur: Veränderungen, oft nach fi sichen , gerechtfer⸗ 
tiget durch A. Youngs angefuͤhrtes Urtheil I. 182. 350. 
— praftifch merkwürdige, mo ſogar in geringem Lande das 
Brachfoftem abgefihafft, dahingegen in anderem gutem Sande 
daſſelbe noch bepbehalten wurde, foßten belehrend genung für 
ng feyn 1, 150, 358, Be N 
= äwen verfpiedene, Die bey Benugung der Graswuchs⸗ Bes 
ſtockung eintreten und unter welchen zu wählen iſt I. 128. 321, 
Sähigkeit, eines gegebenen Bodens zu einer gemiffen Kultur 
und Seuchtwechfel; diefe mit Sicherheit beſtimmen zu koͤn— 
nen, iſt der Zweck der Ackerbau: Theorie IL. 163. 342. 
SAulniß, und Gdhrung bey dem Ackeranbaue, wird vorzüglich 
durch ‚den Graswuchs ‚hervorgebracht 1, 46. II. 
m. ber Begetabilien,, oder die Gaͤhrung, muß immer der Haupt: 
gegenftand bey aller Bearbeitung bleiben 1, 264. 180. 
Garrenfraut, als Hülle des Viehduͤngers 1, 126, 97. u. 1. 
125. 317. n | 


i i x | A 
Baulerde, ſ. Dammerde. nnd. 


15 
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Sehler; begangene bey der Kleeausfaat, und der .. der 
Ackerſtuͤcke hierzu 1. 331. 227. 


— des Brachhaltens, bey dem Ackerbaue, fann durch den ros 
then Klee und mehrerer Pflanzen erſter Klaffe Anbau, gluͤck⸗ 
lich vermieden werden ll. 76. 292. 


— bey der gewohnten Kulturart beftehen vorzüglich darinn ; daß 
die Gaͤhrung nicht gehörig und gründlich genung verflärft wird 
U. 65. 284. 


— in der Kultur, koͤnnen bey günftiger Temperatur und mehe 
Dammerde , leichter unfchäblich werden 11 166. 343. 

— — begangene, wodurch fie ſich oft heben laſſen, oder von 
felöft behoben werden Rn 178. bis 180. 350. 

— natürlicher, des Bandes und feiner zu niedrigen Ader s Toms 
peratur, gab meiſt immer die Weranlaffung zur Empfehlung 
der Bearbeitung und eben fo auch für die, auf dieſe gegrüns 
dete Ackerbau⸗ Theorie, h ber 11. 176. 348. 


— if es, wenn Sommerbearbeitung, durch bie getroffene Wahl 
des Fruchtwechſels, mebr befchränft wird U. 47. 275. 


Seldbau, iS Ackerbau. 


geldeintbeilnng, beſtimmte, wird vbed einem eegefimälfigen 
Ackerbaue vorausgefent ll, 1. 242. 


— in gemiffe, zwey gleiche gelber, beſtimmt fchon nach. nathrli 
hen Borausfegungen und den Eigenfchaften bes kuͤnſtlichen 
Graswuchſes gemäß, das Ganze der Kultur in gewiſſer Hin⸗ 
fiht. Zulest auch daraus hergeleiteter algemeiner Grundfag 
U, 77. u. 78. 293. 

— der: Natur des Bodens und feiner Temperatur gemaße, io 
befonders auch bey dem Gebrauche und der Anwendung der 
“ Pflanzen erfier Klafie, oder des. Sracmwuchſes überhaupt ge⸗ 

| fchehen ll, ‚63. 284. _ x 

Feldeintheilung, worauf fie fich ‚vorzüglich seonben mut | 
ll, 63. 284. 


— — Kultur und Saatenfolge a E24: 


327 

5 elder, dieje überall in ben groͤßtmoͤglichſten Berbefferungs + Zur 

ftand zu verfegen und darinn auch zu erhalten, dies if 

die Sorge einer, auf natürliche und Lokale Verhältniffe ges 

baueten richtigen. Kultur: Einfchrdnfung des Getreideanbaues 

dabey; deflen Verhaͤltniß⸗Beſtimmung zugleich mit. Und bes 

fonders noͤthige BOTEN dabep U. 114. 312. und U. 

118. 312. 

Belbordnung f. Kultur. 


Feldſtrecken, bey großen, mo die Kultur mit der Aderfonftitus 
tion in feinem richtigen DVerhältniffe ſteht, werden die nahen 
Ländereyen immer Vorzüge vor ben entfernteren befigen. Sram 
hierzu 1, 194. 150. 


Feſtigkeit und Lockerheit zugleich, glückliche Mifchung des Lan⸗ 
bes, mie fie erreicht werden kann 1, 257. 176. 


Zeuchtigfeit, Abhaltung berfelben von Aeckern, durch — 
de Gräben 1. 108. 70. 


the Eina-$ anf Temperatur + Befimmung 1. 78. qr. 


zu große. Das Vorbeugungs : Mittel dagegen liegt fchon in 
der allgemeinen Temperatur + Beftinmung und Ordnung. 242. 
u. 243. 166, 


— mit Kälte verbunden, iſt wegen Mangel an Gahrun⸗ 9— zu 
"niedriger Temperatur, der eigentliche Grund von der angeblis 
chen Säure des Bodens I. 187. 142. 


— ein Mangel hieran erleidender Acer, zugleich * geringer 
Dammerde, iſt gewoͤhnlich ſandigt, kalkigt, kieſigt ober bi 
1 189. 445 


Sſan ſich, iſt dem natarlichen Graswuchſe, mehr als der Acker⸗ 
bearbeitung guͤnſtig; Nachtheile davon, fuͤr die Bearbeitung 
‚ während der Brachzeit 1. 239. 164. TE 


— überflüffige, die Betreyung davon, ald Mittel bey Benbi 
‚ ter Erhöhung der Acer Temperatur I. 107. 70, ” 


dene und‘ vulfanifche Ereigniſſe des, Erdbodens; Einfluß davon 
auf die Ackerfruchtbarkeit 1, 184, 100, 


3 
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Flachs anbau 4, 182. 350, 
Slandern, ausgezeichnet fruchtbares Land daſelbſt. Deſſen Ent 
fichen I. 185. 142, 


. leiſchkonſumtion, basgegen die Brod sober Getreidetonfums 
tion nachtheilige Verhaltniß hierinn, wurde vorzüglich: durch 
die irrigen Ideen über Ackerbau, Gras » und Futterwuchs, fo 
wie durch den Nachtheil; daß. man Viehzucht in minder fruchts 
bare Gegenden — niedrige Temperatur und feuchte Atmospha⸗ 
‚se zugleich — beynahe allein verwies; ſo wie ferner noch durch 
wenig befoͤrderten Zuwachs am Nationals Reichthume, hervor⸗ 
gebracht l. 112. 142. u, 11. 28. 256. 


Zleifchpreife, mo diefe belohnend genung find, gereichen fe der 
Ackerkultur felbft zum größten Vortheile 11. ‚24. 254. 


Sleifhproduftion, ein Mittel zur Vermehrung und Erhal⸗ 
tung der Dammerde in geringem ande und * Temperatur 
1, 188, 145. 


Sle iſch, das Verhaltniß der Nachfrage RR biefem, — Nas 
frage nach Getreide, enticheidet viel bey nn. Ackeranbaue, 
Grund hievon ımd ausgebreiteter Einfug auf dem erweiterten 
Betrieb deffelben Al. 184. 352: 


Fleisch = und Wiehpreife gute, befördert den Futteranbau und biers 
durch die Ackerkultur unmittelbar. Veränderungen die dadurch 
besürft werden. Auch in Anfehung ber Abfchaffung der Bra⸗ 
ehe U. 145. 334. u. 1. 148. 357. u. 1, 158. 339, 


Fleiß, Betriebfamkeit und Einfichten ber Landbeſitzer, wovon ſie 
meiſt abhängig find und wodurch fie ermuntert werden koͤnnen 
U, 184. 352. u. U. 186. 352. 


wird durch Grundeigenthum, befonders bey. gemeinen Lands 
leuten angeftrengt 11. 186. 332. 
Slusfand — "0,4 
— zu deſſen Befeſtigung nuͤtzliche Graͤſer 1. 172. 133. 
 Bingfanäfeidke, find für den Graswuchs nicht, höchftens nur 
. 3u Öetreideland anzuwenden; ausgenpmmen in auſſerordentli⸗ 
hen Ballen 1, 171, 13m, _ | 


m 
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Flugſandfelder, ihre durch Waſſerung zu erhaltende Seffigkeit 
1, 172. 133. 

Flugſand, ihn der Wirkung des Windes au entziehen, iſt noͤ⸗ 
this l. 172. 133. 

— wo dieſer nicht verbeſſert werden kann L 112. 77. 
vnd Wurjeln zerſchnittene, von Quecken darauf l. 172, 133. 

gtüfie, fhiffbare, ihr großer Nusen ur den Ackerbau U. 
187. 352. 

Sluß: + Gegenden; eigne ſeuchte. Amos been und ibe 

2 Einfluß 1. 32. 46. 

Bolge, natürliche, dab Graswuchs natärficher, auf Getreide 
oder Aderland, nach und nach abnimmt, und nach mehreren 
Jahren fein vorhin gehabtes gutes Wachsthum vermindert 1, 
166. 130. u. U. 114. 81, 

Sorderung, erſte, aller Beftellung und der durch Shen er⸗ 
reichbaren Vortheile, beſteht in gehoͤriger Trockenbeit der 
Saatfelder 1. 304. 204. 

Forſchung, genauere, in Anſchung der wahren Aderbaus 
‚Theorie, wird immer nothwendiger J. 78 40. 

| rast, aufgeworfene, über Anwendung von aullndiden 
Grasſaͤmereyen L 165. 129. 

— ereſte, der Ackerbau⸗ »Theorie zum Grunde gelegte L 48," X. 

Seuc tbarkei t, ſ. Ackerfruchtbarkeit. 

— fortgefegt kunſtüche, Abſchaffuns der Brache iſt bey iht im⸗ 

mer moͤglich IL, 147. u. 148. 337. 

— — und Anwendung bavon, koͤmmt hauptſachlich bey der Ens 

gelländifchen und Niederfändifchen Randwirthichäft, beren vor« 

nehmſter Gegenfand fie iſt, vor, Vorzuͤge biefer beſonderen 

Methode IL 70. bis 72. 289. 


auf Behandlung derſelben, it bie zweyhte Tabelle, —* 
Auͤr den Fall der bendthigten Temperatur⸗Erhoͤhung als auch 
Temperatur, Maͤſſigung; fo wie die erſtere Tabelle auf bie. 
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‚ Behandlung ‚nach den Grundfänen ber natürlichen Fruchtbar⸗ 
feit eingerichtet 1. 159. 340. 


Fruchtbarkeit und.Zutterbau. Erfere nimmt den letteren, den 
tünftlichen Futterbau, vorzüglich zu Hülfe. Ueberall ausfuͤhr⸗ 
bare Anwendung davon, felbft in geringem Lande IL, 68. 236. 


— — Bey erfterer muß vorzüglich auf eine richtige Auswahl 
guter Zutterpflanzen, ſowohl der’ richtigen Abwechielung der 
Gaaten unter fich, als auch der dadurch zu vergrößernden 
Düngermenge wegen, geſehen werden 11. 72. 290. 


ir und Grasmuchsbeftockung; der Anwendung der erkeren, 
dient die legtere jederzeit zur Grundlage 1. 127. 320. 


—— Grund Ihrer Behandlungsweiſe und Erkldrung davon | 
ee; ‚67. 286. 


— — Rothwendigkeit ihrer Anwendung , befonders bey. leichten, 
trockenen, fandigten Aeckern und Feldfluren, wo die fo oft 
veränderlich abmechielnde natürliche Fruchtbarkeit nichts oder 

ne fehr geringe, oder fich wohl blos durch Mothmittel ‘allein 
erhält. Des Aders Natur und f. Temperatur gemaͤſſe Bes 

:- handlung iſt babey befonders nothmendig 11..72. 28% 

— — Saatenfolge, befonders im Hinſicht auf AWintergetreibe, 
hier richtig anzuordnen, ift weit ſchwerer, ald bey dem Ges 
brauche der fortgefegt natürlichen Fruchtbarkeit Il. 122. 315. 

— — ihre Vortheile, befonders bey dem Garten; und @emüfer 

anbau. Sie muß der natürlich fortgefegten Fruchtbarkeit, oft 
vorangehen, und ihr den Weg ebnen II, 68. 287. 


- fortgeſetzt natürliche. ‚ Anwendung berfelben, vorzüglich bep 
der Dreufelder s Wirtbfchaft ; da auf die dabey etwann anges 


> beachte ſortgeſetzt kuͤnſtliche Fruchtbarkeit, hier BR fonderlis 


che Kückficht zu nehmen IL. 70. 289. 


— — auf Behandlung derfelben, iſt die erfte Tabelle, fo mie bie 
zweyte nach den Grundfägen der fortgefegt kunſtlichen Frucht⸗ 
barfeit, fowohl auf den Fall der bendthigten Temperatur ⸗Er⸗ 


c  böhung als auch der Temperatur, Mäffigung — u. 


‚159. 349. 
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Seuchtbarteit, ben ihr iſt das Vrachſoſtem nöthig 17. 147.336. 


— — und fortgeſetzt kuͤnſtliche; die letztere muß die erflere unter: 
AAftuͤtzen, ja fie kann ihr oft felbft den Weg ebnen ‚und ihren 
guten Fortgang vorbereiten Il. 68. 287. 


x fortgefert ‚natürliche und fortgefegt kuͤnſtliche. Der Un⸗ 
serfchied bender, wird beſonders bey dem beantmworteren 
Einwurfe in Anfehung des überall nöthigen Brachehaltens 
fehr deutlich gemacht Al. 152. u. 153. 339. u. U. 158. 339. 


— — und Graswuche: Beſtockung. Bey der erften findet die 
legtere nicht ftase- Il. 837. 327. 


. Demohngenchtet. Berhältniß » Annahme deshalb bey der 
Koppelwirtbfhaft 11. 138. 327. 


— — ihr Grund if bie Wiedererlangung der Gährungsfäs 
bigkeit durd) die natürliche Graswuche « Erzeugung LI. 66. 286. 


Be Koppelwirthſchaft. Verhaͤltniß⸗ Beftimmungen das 
bey Il. 32. 295. 


nacht bier, fo wie in dem Temperatur » Mäffigungss 
Kalle insbefondere, eine Ausnahme, bey der in Anfebung 
des Getreibeanbaues aufgeftellten Kegel; ohne daß, jedoch 
diie Verbältnig » Bekimmung in Anfehung des legteren felbfi, 
dabdurch abgeändert würde 11. 93 301. 


Dabingegen bey der für EFünftliche Fruchtbarkeit die 
Kegel ganz ohnabgeändert bleibt 11. 95. 302. 


Auch dürfen diefe Regeln nit auf den, Pflaniens 
bau erfter Klaffe auggedehnt werden Il. 95. 303. | 


— — die Saatenfolge bey ihr, in Hinficht auf Wintergetreis 
de richtig anuordnen, ift nicht fo ſchwer, als bey dem 
Gebrauche der für Lünftlichen Fruchtbarkeit 1, 122. und 
124. 315. 

— gemifchte, aus obigen beyden, in ihrer Vereinigung ent⸗ 
fanden. Urfachen, warum auf diefe gemifchte Sruchtbars 

keit, fich bier überhaupt nicht eingelaffen wird Il. 69. 288. 

Dennoch wird fieempfohlen UL. 7a. 289. u. 11, 147. 336. 
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Kructbarkeit, Weg, allein richtiger hierzu 1. 264. 1806. ' 

Fruchtwechſel, ſiehe Saatenfolge und Kultur. 

Zrücdte, behadte; Noͤthige Warnigung dabey im Anfange der 
Kultur s Verbefferung 11. 135. 225. 


Jedoch verändertes Verhaͤltniß hietinn, bey - wirklich 
erfolgten Fortſchritten in der Adterkultur. Zusleich A. m 
Urtheil deshalb U. 135. u. 136. 326. 


— ihr gutes Gebeihen wird durch die Aderbearbeitung “ 
wirft und noch mehr vorbereitet 1.224. 156 * 


Sutter des Viches, Eräaftiges oder unfräftigeg, bat Einfluß auf 
"die Wirkſamkeit des davon zu erhallenden Duͤngers l. 139. 110, 


— — beſtes zu demſelben Zweck l. 140. Fi — 


JFütteranbau und Graswuchs; Erſterer ſoll ben Vermeb⸗ 
rung bes letzteren überhaupt, zuerſt zugleich zunehmen und 
nie darf man mehr Vieh halten, als binlanslich ernaͤhrt | 
werben Fann Ill. 31. 259. 


— — fünftlicher, war mit den bisherigen theorefifchen Bes 
griffe, fo wie mit dem von der Ader» Ruhe ‚feineömweges 
zu vereinigen 11. 26 256. 


— kuͤnſtlich vermehrter, die natürliche golge davon, it | 
bie Vermehrung des WViehftapeldll. 23. 254. 


— fünflicher, wird befonders bey der Methode von Anwen, 
dung der fortgeſetzt Fünftlichen Fruchtbarkeit gebraucht 
1, 68: 286. 


— — und Brachehalten, erfierer rechtfertiget das Abſchaffen 
bed legteren, gegen die Brache: Vertheidiger 11. 151, 339 


— — auf Betreideland oder Ader, macht Epoche in’ deſſen 
Kultur, beſonders aber fuͤr Anwendung der kuͤnſtlichen 
Fruchtbarkeit U. 158. 339. 

— — und Heu⸗Kauf. Vergleich dieſer on mit einander 
N, 145. 343. 

— — jäßt fih mit der bisherigen Sarhelunsa—- Theorie 
nicht vereinbaren u, 7“ 343. Ä 
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Futteramban,'dir Mehenben Futterkräuter; ein Mittel um 
anderweitige Kulturfehlet dadurch aufheben * an⸗ 
machen zu koͤnnen U. 121. 350. — 12:129 
und übliche Ackerkultur; Gtünde, weshalb einer bey 
der Testen / ohne Folgen meiſt bleibt U. 166. 343* 
— — Beränderungen, die in der aaeriuitur dadurch 
ſtandenen, find groß IK 153. 3395. 
— — und Wiehdaltung 5; Verhältnif '; Beſtimmung hir 
iwey Gegenflände zum Kultutganjen 1 1. 8 2162 0 * 
——— fiehe Futterpflangen "9: CC 
Eurterimenge, dem Viehſtande angemeffene, reichliche and 
befonders gut gewonnene; iſt "zur Vermehrung bed Als 
kerertrages ſehr dienlich ll, 22.2560 

Zutterpflangen 1. 345. 232. und behackte L. 276, 136, u. 
ll, 179. 350, 

ihre Auswahl, iſt bey dem Zwecke der kunſtlichen Frucht⸗ 

— boatkeit das Erſte; ſowohl wegen Abwechſelung der Saaten 

unter ſich, ‚als auch für die Dadurch au vergroͤßernde Duͤn⸗ 

ger Menge 11. 72. 290. 

Z3Zumai auch ‚bep-geringem Aunderade wo die Damm⸗ 

J erbde fehlt U. 75. ayt. 

— ihre Eigenſchaften, welche darinn hehehen, daß fe allein 
und ungehindert aufwächfen: hieran it dem Landwirthe 
befonderd gelegen. Ein Bortheil, den der. rothe Klee, is 
hohem Grade in fich vereiniget 1. 75. 292. 

— behe Wiefen, damit beftandene, alt Beybuͤlſe des natuͤr⸗ 

Nlichen Wieſenlandes U. 139. 328. 

> u. f. Stallfutterung. Vortheile des waerhunu der 
erfieren bey der letzteren 1. 29. 259. | 

— fichende, ale Luzerne und Efparjette insgemein, FR 

- bey Berechnung von der Verhältniß - Befiimmung einer Kul⸗ 

er sur oder eines Fruchtwechſels, im Leinen Anſchlag. Aus⸗ 
genommen in ganı befonderen Zällen IL 34. 26. 


a 


5 u tt erpflangen, verſchiedene Methoden bey ihrer —— 
img Gebrauche oder Verbrauche Il. 128. 334a2. 
— — für den Winter, iſt einer der — | 
un; hen Gegenftände , eines guten Aderdaues und damit ver⸗ 
bundenen Biebhaltung. ‚Zu dieſem Winterfurter gehören 
— noch Kartoffeln, Rüben, Kohl u. f. w, U. 32. 261. 
Futterung, reichliche und Biehiucht, fann ohne’ Aderbau 
beſtehen U, 22. 256. 5 
Futterungs. ⸗ Methode, d ie, auf beſſere Eintheilune und 
Drdnung bierinn, Gh gruͤndende Stallfutterung U, 28. 257. 
I Verkauf, Umſtande, ‚welche, bazu, nüreigen. * alſo 
der Acerkultur uͤberhaunt RR. Bw ll, 3 een h | 


wet. f ol ee 
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‚Bar ma aühen ucker, der mehrere di lang — be⸗ 
arbeitet und fortdauernd gepflugt worden war, ihr Verhalten 
—*—— Verſuche J. 252. 13. u. 1 368. 179.‘ - 


— im Ader und neue Aderipfteine; Erfiete wurde, bey Erfins 
Yung der legteren im Sinne der  Bearbeitungss Theorie auss 
gedacht, ganz überfehen; ohngeachtet  inan ihr, mit mehr 
MRecht als der Wrarbeitung felbft , die Vortheile davon ‚hätte 
- gmeignen ſollen; Unterdeffen behaif man fich Lieber „ mit dem 
‚Moruetbeile, dab die Erde Alt, muͤde .: ‚yo der Fre bes 
dürfe l. 270. u. 271. 184» X 
— Ggahrung im Acker zur Saatzeit; wie fen zum guten Wachs⸗ 
thume und in Aniehung der Zubereitung zur Saat ſelbſt bes 
ng ‚fkhaffen ſeyn muͤſſe l. 346. 234, Regel dabep 1. 247. U. 248. 235» 
— — auf welche Umſtande es dabey ankomme 1. 53. 20. 
fm. feuchten Acker, dauert oft kurze Zeit, daher auch die Brass 
wuchs » Erzeugung. hier oft wiederholt. werden und durch Saw 


.. tenfolge und ——— mehr verſtaͤrkt werden ſoll hi 339. 208. 
U, u, 81. 295. ° , . SL 26 


235 
Bddruns, im naffen Acker, erfordert viel Worbereitung unb 
Vorſicht, mehr als im trockenen Lande 1. 319. 218 


= und Mekerbau, in Anfehung der die erſtern verbefferten ver⸗ 
ſchiedenen Saaten oder durch Graswuchs überhaupt. * 
baltniß » Beſtimmung dabey 11. 62. 283. s 


— allgemeine, nimmt in trockenen Jahren zu, fo wie ſie ie nafs 
fen, fich mehr vermindert 1. 245. 168, | 


— — unterſchied davon, ſowohl in naſſem, als trockenen Sande 
4 246. 169. 


und Bearbeitung. Bey letzterer muß die erſte oder bie Fduls 


niß der DVegetabilien, immer der Hauptgegenſtand davon blei⸗ 
‚ben. 264. 180. 


— — die für erſtere nöthige Erhöhung der —— — 

ſchaffen, dieſe durch jene ſelbſt zu erhoͤhen oder zu mildern und 

die Gdhrungsfähigkeit in mirfliche Thatigkeit zu bringen, dazu 
iſt letztere das Mittel 1. 256, 176. 


— der mehr oder minder fuͤr erſtere eintretenbe angel piers | 
inn, muß unter den babey eintretenden Lokal⸗Verhaltniſſen des 
Ackerſtuͤcks, die letztere im Voraus beſtimmen |. 225. 157. 


— — Huͤlfe der erſteren, durch die ie mo 4 nur Statt fin 
> den kann 1,227. U, 228 158. 


j 


ee vLetztere iſt eines der erſten Mittel, um die im Acker zuvot 


veranlaßte Gahrungs⸗Fahigkeit auch in wirkliche Thatigkeit zu 
perſeten l. 317. 216. 


— Sobald von beyden die Rede iſt, tann nur die Graewuch⸗⸗ 

Erzeugung, oder ein Boden, ber wirklich einige Dammerbe 

befigt, dabey gedacht werden ; indem aufferdem, die nugbare 
Unroendung ber erſteren hinwegfallen würde I" 287, 192; 


eo — ſowohl bey hoher als niedriger Temperatur, iſt die erfiere 
für. letztere der vornehmſte Gegenſtand I. 227. 151. 


| — — von erſterer folk die durch bie letzte bewuͤrkte tote dei 
Landes, allein berrägsen l, 363. 179, Ä 
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Gahrung, wenn bie durch letztere bewuͤrkte Bodenlockerheit nicht 
von erſterer herruͤhrt: Schadliche Beyſpiele davon; beſonders 
wo die Dammerde die Temperatur denn Ru de mäffigen im 

.. Stande. iſt I. 253. 1777 
— beendigte, ſtatt eine ſolche amunchmen, behalf man ſich lie⸗ 
her mit der unſicheren und unrichtigen Entſchuldigung zugleich, 
dasß die Erde alt, müde werde und der Ruhe bebürfe. Der dem 
‚„. Dünger unrishtig beygelegte zu fehr vergrößerte Werth lieferte 

NE pierzu ebenfalls reichen Stoff 1. 279. n. 271, 184. 


_ eigmal beendigte, kann durch verneuete Graswuchs + Erzeus 
gung, auf die nehmliche Weiſe, ald es vorher geſchah, wieder 
= Angefangen und fortgeſetzt werden. Folgen davon, wenn von 
diefer Naturhuͤlſe fein Gebrauch gemacht und. das Fand forte 

dauernd durch Getreidebau ausgeſogen wird: Selbſt bey aller 

Wermehrung der Bearbeitung 1. 230, u. 231. 166. 
durch Behacken oder Jaͤten Verf; Pflanzen die diefe, 
denn wenn fie frühzeitig gefdet werden, nebſt hoher Temper 


tur jugleich Tieben 1. 340. 229. 
— bey der gewohnten Behandlung des Ackerbaues, wird nicht 


gehörig und gruͤndlich verſtarkt; welches ihr als ein befonderer 

Fehler anzurechnen ll 65.284. 

ben Brachacker und zugleich eintretender se, wie die erſte 
noch wahrend der Bearbeitung zuruͤckgeſetzt werden, ſobald 
"man ed, bie Waſſerſurchen ** auszuführen unterlaffen 
“hatte 1. 315. 215, 

— — yon den Grünmerden oder — des letzteren bey der 

Bearbeitung, iſt nicht allemal mit Gewisheit auf den Anfang 
der erſteren, zu ſchließen l, 310. 209, 


— und Dammerde. Beſchaffenheit, wenn der Reitz der erſteren 
für letztere in Anſehung der Mittheilung der Gahrung, durch 
wiederer zeugten Graswuchs nicht mehr neu iſt I. 47. 13. 

— — erſtere wird der letzteren, die dadurch immer mehr ges 

winnt, „bush. oft verneuerten Graswuchs, zuerſt — 
1 47. Im ey 


6 
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Gaͤhrung, bie der Teteren durch Graswuchs wieder mitges 


theilte, allezeit rege und neumirfende Reiz für erflere; ihr 


— 


umfang wodurch größere Gaͤhrungs⸗Thaͤtigkeit bewuͤrkt und 
hervorgebracht wird J. 256. 176. 


— jedesmal wenn eritere beendiget ift, erhält letztere die Ueber⸗ 
. zefte bed vorber erneuert gemeienen Graswuchſes, ald neuen 
Zuwachs, wodurch ihre Kräfte, befonders bey der bendthigten 
Simperatur s Mäffigung , fehr gewinnen. Dabingegen ben 
der benöthigten Temperatur « Erhöhung, die Gdhrung felbit 
dadurch vermehrt und der Vortheil ‚der Dammerde für alles 
., Manzen: Wachsthum überhaupt, dabey zunimmt L. 146. 117. 
— bey der Dreyfelderwirthſchaft, ihre Befihaffenheit gewoͤhnlich 
ll, 101. u. 102. 305, 
— — und durch diefe bezweckte Gleichheit des ae babey 
unter doch fo verfchiedenen Lofalverhältniffen 1. 5. u. 6.243. 


— und Dünger » Anwendung zur Befdrberung der erfteren unter 
sin. welchen Umſtaͤnden die letztere am mirkfamfien wird 1, 


. 227 68. "282. LE \ 


—_ Die Zunahme der erſteren, befördert durch Teßtere I. 143. 113. 
and Dünger; zu Befoͤrderung der erfien und Auflöfung des 


. Graswuchſes in der Drache, wird letzteter gemeinter blos ans 


gewendet U. 60. 282, 
— — in Menge, Erſtere wird durch den letzteren fo wie durch 


a0 % 


viele und ſtarke Düngung überhaupt beſoͤrdert; Zugleich wer⸗ 
den die geringeren Gras⸗ und Nafrantasten befler dadurch zer» 


ei ſtort LI54. 121. 


— des Viehes, ſowohl hitziger als Kater: Verſtarkung der erſte⸗ 
ren dadurch und. Verhalten dabey 1. 138. 109. 


— — Wirkung des letzteren auf erſteren mehr durch Aualitat 
als Quantitdt beſtimmt ıl. 140. 110. 


—— in der Brache fuͤr erſteren wird durch letzteren hier ge⸗ 
wöhnlith verſtaͤrkt. Gründe um dieſe Dünger ; Anwendung 
allgemein fehlerhaft zu finden Il; a7. 250, = 
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Bährung, Dürre und Bearbeitung in der Brachzeit; Vortheile 


dabey wenn diefe Umfiände hier, fo wie während der Zube⸗ 
‚reitung jur Saat, fich vereinigen L. 244. 167. 


— beftändig entwickelte, bey dem Getreide und guten Pflans 
zen: Wachsthume, wird fie billig vorausgeſetzt; Bey Naͤſſe 
dabingegen oft ganz unterdrückt ; wobey der Saat aber fers 
nerer Unterhalt verfagt wird 1. 241. 165. 


— wieder erhaltene und durdy die Kultur beſtimmte Menge 
eerregender Kraft hierzu; bleibt die erfte Bedingung bey eis 
nem zweckmaͤſſigen Ackeranbaue. Je mehr fie vermehrt wird, . 
um defto- nüglicher wird alsdenn auch die zugleich Nemo? 

— te Bearbeitung feyn 1. 356. 241. 


— und Ernährungs, Mittel nn. des Aderanes, ik 
‚der Graswuchs überhaupt 1. 46. 11. 


— Erregung und Anflöfung des — bey Urbarma⸗ 
chungen zu bewerkſtelligen und die Gaͤhrungsfaͤhigkeit das 
durch ganz zu beleben und nugbar su machen, ift Bearbei⸗ 
tung nöthig, um, nad der Kunftfprade, das Land das 

i durch in reinen Bau iu bringen J 296. 198. 


— faule und Bearbeitung, erſtere iſt nicht denkbar, wo⸗ kein 

aufiuldſender, der Gährung faͤhiger Stoff da ift umd dee 
Nutzen der legteren unter diefen Umfiänden dann von ſelbſt 
verſchwinden würde J. 227. 158, 


Kurz und Dünger ; erfiere kann nicht auf — des legte⸗ 
zen bep dem Ackerbaue allein geſchrieben werden 1. 78.38. 


— erſie dahin abzielende Frage, zur Entfcheibung. der erfen 
„Grundlage des theoretifchen Aderbaues 1. 36. 1. 


— durch Graswuchs; erhält ihre Beftimmung von einer mwey⸗ 
‚ten Grundkraft in der Natur J. 37. 1. 


1J — und Graswuchs; ohne dieſen beyden laͤßt fich Feine nuͤtzli⸗ 
he Bearbeitung und Fruchtbau, nur gedenken 1. 37. 1. 


— ift die Hauptſache bey dem Ackeranbau 1. 35- 1. 
— bep aller Kultur giebt fie den Grund bauer 1. 37. 1. 
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Saͤhrung, im Pflangenreicher daß ſie ſo langfam hier und nicht 
fo ſchnell als im Thierreiche wirft, war hey der Beſtimmung 
der Begetosilien, ihr Leben hindurch. an einen Standort 
gefeffelt zu fepn; wodlweiſer — der Schöpfung IL 
85. 296. 

— und Sumpfland, Erſcheinung der grelichter bey Take 

‘. giebt keinen Beweiß für die Exiſten; der erfieren L 231.161, 

— — Urfache, daß erſtere bey dem letzteren nicht art findet 
und Beweis dapon. Ausnahme jedoch davon bey höherer Tem⸗ 
peratur und im wärmeren Klima l, 231. u. 232. 162. : 


= und tortgefegt kuͤnſtliche Sruchtbarkeit; erftere Tann nur 
durch die Anwendung der letztern überall, und durch bie 
‚ „Kulturs Behandlung insbefondere vermehrt werden ll, 7a. 239. 
— und Fruchtwechſel; bey Auswahl ber letzteren muß auf 
Mangel oder Weberfluß.der erfleren, auf Dünger, fo wie 
auf den Boden ſelbſt, feine zeitherige Kultur, Meinigung 
vom Unfraute, fo nie auf die Eigenfchaft der Gaaten und 
Pflanzen, in der Abmtchfelung befonders — werden 
l. 342, 230, 
— durch Fruͤhjahrs⸗ Niſſe von Anfang an unterdrüuͤckte. Fol 
gen davon, befonders im, an fich feuchten Boden 1. 243. 166, 
— des Gartenlanded, ift groß; weil auflößbare Grastheile 
- im Ueberfiuß und Gaͤbrungs⸗ Faͤhigkeit genug — 
itſt L. au 34. 
oo des Gartenlandes if wohl unterhalten 1. 153. 140, 
— und Betreideban einträglicher : wenn die ur Temperatur | 
‚Erhöhung beytragende oder dieſe zu erſetzen nöthige .erftere, 
‚a herbeyiufchaffen unmöglich wird, fo kann auch‘ der legtere 


nicht fatt finden; eben fo wenig ald im entgegengefenten 


.. Balle, bey der, wegen nicht zu mäffigender Temperatur . 
und wegen gänzlich nicht gehobenen Graswuchs.s Mangels, 
.. Hans .unmöglicd gemachten Gaͤhrung 1. 112. 78. 
— — und erſtere hat auf das Abarten, der verſchiedenen Getrei⸗ 
deſorten, Einfluß; So wie auch der unternommene Aus⸗ 
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-- tanfch des. Saamen » Getreides ku diefem Grunde beruhen 
muß U. 111. 310, 

GSaͤhrang, nit Graswuchs — bey — — 
durch letzteren nicht ſonderlich beguͤnſtiget. Beſtimmung des 
an. der erfieren babey 1. 113. go. x 

Desgleichen bey der Verwendung diefes bier erhalte, 

men Graswuchſes zum Düngergewinn und Vermehrung der 
Bährung des Landes. 115. 82, 


— — Nacıtheile für  erflere, nenn letzterer; wie bey der 
Drepfelder s Wirthfchaft gewöhnlich, in der Ausſaat zu 
groß ik und Kleebau fo wie Stallfufterung, wenig Nugen 
unter diefen Umftänden 'hersorbringen 11. 168. 343. 

— — Regel für diefe, in Anfehung des befannten Vorzuges 
der Sommerfnat vor der Winterfaat in Hinficht auf die ers 
here, «und bey ber höthigen' Temperatur: Erhöhung. Bes 

„sfonderer Fall jedoch; mo fich dem ohngenchtet an diefe Re⸗ 
en geb nicht gehalten werden kann, und Hülfsmittel zugleich 
. M. 322. 223. und L 323 bie 325. 222. 

— — leerer verlangt hohe Temperatur, feinen Mangel an 
Gaͤhrungs⸗ Fähigkeit und wo o uriglich keine rd At mos⸗ 
phaͤtre l. 111. 75. 

— den Stad derſelben in Hinſicht auf Temperatur des Lokals, 
im Voraus beſtimmen zu koͤnnen; dazu find, fo wie übers 
baupt bey Beursheilung der Saatenfolge felbfi, Erfahrung 
und theoretiſch berichtigte MEIN OR nöthig 11, 
88. 299. 

— und Graswuchs-Beſtockung. Erſtere malangt die Ichtere, 

zumal die über Winter, zugleich nebſt der —— 
tung 1: 132. 323. P 

"Anwendung dieſes on auf den wotden Stehen M. 
133. 323. 

— — auf iwed verfchiedene Verfahrungsarten der letzteren ia 
Anſehung der vun einander abweichenden Benugung beföts 
dert: U. 126. Zar, und I), 132, 322, 

G ab⸗ 
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Gährung, durch Graswuchserzeugung überhaupt. Gründe, auf 
denen die Anordnung derfelben in der Kultur, oder bey. dem 
Anbau der Pflanzen erfter Klaſſe, ſich Rüge IL 77. 293. 


Zuletzt hieraus hergeleiteter Grundfag 1. 78. 293. - 


— und Gradwuchs. Letzterer iſt das allgemeine Gährungss 
and Ernährungs; Mittel des erſteren und des Ackeranbaues 
I. 46. 211. 


— — ohne fie bleibt die veaneitun ohne wirklich erloriet⸗ 
lichen Nutzen J. 75. 38 

— durch Graswuchs, wieder erneuerten, und Bearbeitung; 

nur; bie erſteren koͤnnen den Nutzen von. ber —— allein 
beſtimmen J. 227. u. 228. 158. | 


— — chemiſches Nefultat hievon und Berfärkung durd) 
‚tünftlichen Dünger 1, 229. U. 230. 159, ° 


eu de waͤrmeren Klima 1, 191. 148. 
— — natürliihen, und Brache zugleich. Vortheile dabeh aber | 


j 


. auch Nachtheile 1.238. bis 240, 164. 


an erfiere durch den letzten beſonders herbed geſchaft wer⸗ 
den kann. Umſtaͤnde, unter denen dieſes ſelbſt durch die ge⸗ 
ringeren Grasarten bewirkt wird Il, 66. 286, 


— durch Grasmuchs ; aus der Nichtachtung des letzteren als Gah⸗ 
rungs⸗Mittel, folgen ale bisher hegangene thedretifche Schler 
SE 285. 191, ? 


— — ihr Nugen Täßt fich auf feine Weiſe ableusnen 1. 74. 38, 


— — ofſt ernenert, beſtimmt die Regel: daß Getreide allgemein 
nur nach jeder vorangegangenen Eraswuchs⸗ Erneuerung ode 
.. Erzeugung, angebauet werde IL 93. 301. 


— und Graswuchs. unterſchied in der Auflößbarfeit des letteren 
durch erſteren j. 238. 163. 


— — waren in der bisher aͤblichen Ackerbau⸗ — ohngeach⸗ 
tet deren Nothwendigkeit doch einleuchtend iſt, ganz übergangen 
worden. Warnigung gegen biefen offenbaren Fehler 1, 74, 38% 

10 
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Gaͤhr ung, Graswuchs und Waͤſſerung. Als zur Wiedererhaltung 
der Ackerfruchtbarkeit im â— — ———— ORTEN 
det 1. 109.: zı. 

»- und Graswuchs; die Wirkung der — durch — iſt 
jedem Landwirthe an ſich, praktiſch bekannt genung J. 48. 15. 
— und Graswuchs-Erzeugung, ſowohl bey Aeckern von Hoher 
als bey niedriger Temperatur J. 339. 228. u. U. 81. 295. 
— durch Graswuchs⸗-Erzeugung. Beſtreitung der Behauptung, 
daß es bey dem Getreideanbaue nicht noͤthig ſey, fuͤr jene zu 
ſorgen, im Fall man nur Dünger genung habe II. 103. 306. 
Eine von den gewiſſen gofgerungen der — Duͤn⸗ 
gerlehre 11. 104 bis 106, 308. 
und Grasmichss Erzeugung ; die erftere durch letztere zu die 
ſem Endzwecke vermehrt und wohl unterhalten, wird auf diefe 
Weiſe in behden Fällen, ſowohl ben hoher als niedriger Tem⸗ 
peratur, fowohl bey Dürre als Naͤſſe, von Nugen fenn Das 
Gegentheil davon; findet bey einem, nicht mit Graswuchſe, 
für den Gihrungs: und Wachsthums: Bedarf, verſehenem Sans 
de, Statt. 1. 261. u. 262. 178, 


— — des Marfchlandes zugleich; werben als in jeder Ruͤckſi cht 
vorzüglich, anerkannt J. 185. 142. 


— — SDrey verſchiedene Methoden zur Befoͤrderung berſelben 
uͤberhaupt. Von dem jedoch die dritte Methode, die der ſoge⸗ 
nannten gemiſchten Fruchtbarkeit, hier uͤbergangen wird. Ur⸗ 
ſachen hierzu U. 69. 2885. 

— — Den niebriger Temperatur, kaltem Lande und in einer 

. feuchten Atmosphäre, ift die letztere zwar oft häufig , aber die 
erftere und ihre Unterhaltung wird Dagegen, oft deſto ſchwieri⸗ 
ger dabey; welches alles fogar fo meit gehen kann, daß bie 
Grasmuchs: Erzeugung, ob zwar befördert, dennoch fehr bo 
ſchrankt und vermieden werden muß 1, 180. 138. 

— —— ben verfchiedener und oft entgegengefehter Temperatur des 
Lokals veranlaßt, gab der abmechielnden Wirkung in Hinſicht 

> auf die lestere und ihren Beſtimmung nach, dem Kunſtaus⸗ 
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drucke Ruhe des Ackers, bie erſte Veranlaſſung, zu deſ⸗ 


fen nachher auch erfolgten ‚allgemeinen Annahmen J. 276. 188 , 


Gdhrung, durch Kleeanbau, rothen, iſt ben höherer Temperatur 


und in, an Dammerde armen Lande, in Hinficht auf Lokaltempera⸗ 


‚tur, eher als in feuchtem Acer moͤglich, zumal für Winte⸗ 


sung. Daher es auch in Nücficht auf die erfiere, ein ofe 
fenbargr Fehler it, wenn zur Klecanfaat blog feuchte und tiefs 


liegende Ackerſtuͤcke ausgewählt werden 1. 355 227. 


— im noͤrdlichen Klima oder bey feuchter Atmosphaͤre, wo der 


Mangel der erſteren davon herruͤhrt, kann oft wenig oder gar 


kein Winterkorn und blos vielleicht Sommerung oder Haafer 


ebauet werden. Unfalle denn, der Getreidebau unter dieſen 


Umſtanden ausſetzt iſt I. 113. 311. 


: _ und Koppelwirthſchaft; wie und auf welche Weife ein befferes 


— 


Verhaͤltniß auch in Anſehung des Duͤngergewinnes durch letz⸗ 
tere bewuͤrkt wurde. Merkwůrdigkeit des Urſprunges davon 
U 116. 312. 


— erregende Kraft, auf Actkerſtuͤcken, bie in Anfehung * Tem⸗ 


peratur zu beyderley Extremen, ſowohl zur Duͤrre als Naͤſſe 
geneigt find 1, 198. 153. 


—— und Bearbeitung. Letztere wird durch erftere in Hinſicht 
.. auf Örtliche Temperatur, nüslich oder auch — ben dem Mans 


‚gel der erſteren — oft ſchaͤdlich. Beſonders mögliche Erfchös 


pfung des Landes, den bisherigen Grundfdgen und der dann, 


behy eintretender Temperatur: mafigung, völlig verkehrten Mes 


thode 1. 250. 17% 


— — nicht die letztere, if bie Urlabe, daß ber Engellinder nach 


Kraut, Turengs, Bohnen u, ſ. m. im folgenden Jahre die 


xcrichſten Waigen: und Gerftenerndten zieht, wohl aber die ers 


6 


ſtere ſchon vorher anſehnliche und nun neuerdings durch dieſen 


Anbau noch mehr bewirkte Gaͤhrung 1. 285. 191. 


— — Vorurtheil. bishet dabeh und daß man das gute Verhult⸗ 
nis der erfieten bey reichem Lande und Uckerfruchtbarfeit, auch 
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ben geringeren Böden, jo, durch: Hülfe der letzteren, hervor: 
bringen zu können, möglich ſich denken fonnte 1. 270.183. 


| Gahrung, und Brache liegenden Landes ; erfiere wird insgemein 
durch des: letzteren hervorgebracht J. 42Ji4. 


— — ihre vorzuͤgliche Brauchbarkeit für den Ackerwirth l. 106. 70, 


— — und Dünger: Anwendung; die Zunahme der erfieren kann 
durch die letztere befördert merden 1. 143. 113. u. 1. 146, 117. 


— — Erſtere muß mehr das Ziel des Ackerwirthes als die letztere 
unmittelbar, und die blos durch jenen Ummeg au erhaltende 
Duͤngermenge ſeyn I, 124. 94. 


J — — Erſtere vermindert die Vorzůge des letzteren nit, fie er⸗ 
hebt ſie nut vielmehr J. 124. 95. 


— — Erſtere wird meiſt uͤberall durch den adteren —— ſo⸗ 
wohl im Temperatur⸗ Maſſigungs⸗ als Temperatur⸗ Er hd⸗ 
hungs: Falle 1, 125. 96. 


— — Möglicher Erfas der erfteren, zuweilen durch den ierteren 
und als Surrogat l. 122. 92. 


Aber auch ben verhältnißindfjig größeren Menge der ers 
ſteren und wenig Duͤngergewinn, ebenfalls auch moͤglich vor⸗ 
theilhafte Erndten, eine die Vermehrung des warten l, 

ee * 


⸗— — kuͤnſtlicher; durch den Gebrauch des letzteren, kann zu⸗ 
weilen das Verhaͤltniß des erſteren, fo weit es durch die Kul⸗ 
tur⸗Einrichtung ſelbſt beſtimmt wurde, unter gewiſſen um 
‚fänden vermehrt werden 1. 130. 101 


— — Bellimmung ber Wirkſamkeit bes letzteren, allein durch 
* die erftere und den Graswuchs überhaupt l. 134. 106. 


en und Getreidebau, wenn die erſtere durch letzteren verloh⸗ 
ven ‚gegangen, wie fie durch das Medium, den künfklichen 
Dünger, wieder vermehrt werden kann.l..234. 106. 


— — ketzterer als auſſerweſentliches, jedoch —— Eraiır 
. unge Mittel,der erfieren 1, 120. 89. 
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Gaͤhrung, erregende Kraft und Dünger: betzterer ſteht ber erſte⸗ 
ren in der Theorie und in der hier aufgeſtellten Reihe der 
Mittel zur Fruchtbarkeit, nach. L, 119 48. 

— — Der Mangel der erſteren, ift bie Urſache von dem Mangel 
des letzteren; nicht aber iſt Dünger: Mangel unmittelbar die 
Urſache einer geringfuͤgigen Kultur; vielmehr umgekehrt ift dies 

ſer Sat richtig l, 121. 90, 


in Menge; ; durch den letleren wird bie eritere ſehr beför> 
dert, die geringeren Gras: und Unfrautarten aber ganz dabep. 
— I. 154. 121. 


* — ie Verbindung beöder, als Gahrungs⸗ Mittel des Acker⸗ 
anbaues, feheint jehr genau und innig zu fepn 1, 120. 89. 


Zhr Verhaltniß unter ſich. Die Merkmahle des Iepteren 
= ‚find ſichtbar, die der erficren aber unfichtbarer I. 122. 91, 


— — Gewinn. Einfluß der erſteren auf den letzteren; weshalb 
auch dieſer letztere, in Anſehung der Feld = Eintheilung zur 
Richtſchnur fuͤr erſtere hier dienen muß. Zugleich begangene 
Fehler bisher, bey dieſer ſehr gewohnten — I, 14. 
u. 15, 248. 


— — und Erdart. * Antheil, den ein Ackerſtuͤck in POUR 
des erſteren und in Hinficht auf Gaͤhrung überhaupt erhalten, 
iſt gersiß größer und die Beſtimmung davon wichtiger , als die 
der letztern und ihre — als jo wichtig ſonſt betrachtete — Ver⸗ 
| ſchiedenheit ſelbſt J. 190. 146. 
— — iſt das Ferment der im Acker noͤthigen Gahrung L. 40: 4 
— und fortgefest kuͤnſtliche Fruchtbarkelt; die erſtere und das 
durch die Gahrungsthaͤtigkeit, kann nur durch die Anwendung 
ber letzteren, bey der Ackerkultur beſonders und Überall vers 
mehrt werden U. 71. 289. J | 


— — und Fruchtwechſel. Bey Auswahl der letzteren, müffen 
ſich die Behauptungen über erſtere beſonders beſtattigen, und 
auf die Anordnung des letzteren ſelbſt Einſluß haben. Auf Er⸗ | 
‚haltung und Fortdauer der Dammerde im Temperatur⸗Maſ⸗ 


⸗ 


246 
figungs # Falle, Toll: zueleich * welchen werben 1. 3434 


231. 
Gahrung, des — ik groß und die Sahruns felbf 
dort wohl unterhalten 1. 153: 20. Br 


— — fogenannter Graswuchs, leicht auflößbarer 1. 42. 4. 


— S ober der Graswuchs überhaupt, die dieſe oder die Gah⸗ 
rungsfaͤhigkeit dem Lande wieder ertheilenden Saaten und 
Pflanzen. In wi * Ackerbau; Berhältniß > Beſtim⸗ 
mung deshalb II. 62. 


—— und natuͤrlicher — wie fange die Natur bey 
Anwendung des lesteren auf Aeckern, am meiften zur Wieder: 
rn der erſteren beytraͤgt 1, 114. 81. u. 1. 166, 130. 


— — durch Kultur und Graswuchs beſtimmt, und Bearbdei⸗ 
tung. Bey allen zu Gunſten der letzteren aufgeſtellten Be⸗ 
weiſen, wird die erſtere fuͤr nichts geachtet. Alle dieſe Jum 

Begmeiſe hier angefuͤhrten, oft mehr Koſtenaufwand als Nuz⸗ 
zen bringenden Verfahrungsarten, z. B. das Rigolen, die 
Empfehlung des Spatens ſtatt des Pfluges u. ſ. w. kommen 
mit einander darinn uͤberein, daß ſie die durch erſtere urſpruͤng⸗ 
lich erhaltenen Vortheile, der Bearbeitung ſtets nur allein zus 
eignen L 283, 191. . 


— — erregende Kraft und bisher übliche Kultur. Bey den uns 
richtigen Anfichten der Bearbeitungs » Theorie, hütete fich der 
Ackerwirth ſorgfaͤltig, feinem Boden viel von erflerer zu laſſen. 
Ausnahmen davon, gab ed nur bey ſehr gutem Lande und 
fonft in einzelnen Fallen. Ueber allen Vergleich fchlechte Bes 
handlung der Neuldnder in bes bemerkten SEN 1. 268. 
182. u. 1, 269. 183. 


— — je mehr ein Land hievon befist um deſto beſſer, wird = 
der kuͤnſtliche und natärliche Graswuchs, im Brmenen n 
ihm, von Gtatten gehen l. 166, 130, 


— — und Liegen Laffen ber Felder; erftere bezweckt durch bas 
Tegtere mehrere Jahre lang; und Ausnahme Daven I, 303.202. 
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Bährung, und Ruhe des Ackers; fobald der. Bauer ben Begriff 
der erfieren ‚ben letzterer zum Grunde legt, ift dieſe leute Bes 
‚nennung richtig; } nur der Ausdruck bavon ift-übel gewählt, da 
er zu fo manchen Mißdeutungen und falfch verfkandenen Vor⸗ 
ſtellungen, Anlaß. gegeben hat 1. 277. 138. 

— — Erhoͤhung; erſtere gehört unter die Mittel, sur. Bewirfung 
der letzteren, auch allein und an fich 1. 106. 70, . 

— — und Temperatur; Exftere erhaͤlt kur die Zu ihre 
Beſimmung beſonders 1.43. 4. 

—— Erfiete haͤngt in ihrer Wirkung allein von dee un ab 
‚Lt 79 4 

die Maſſe der e Neren, zeigt fich bey der natürlichen Be⸗ 
ſtimmung der- er vermittelt: der Erfahrung vorzüglich 
L% '18o; 138.’ 


— — Mälfigung ; Erftere als Mittel zu Bewirkung der letzteren 
allein und am fi 1.-108.'7r. 


I Die Verfchiedenheit der Iegteren macht den Nuten bey 
„der Ausübung fuͤr erſtere, überall unbeſtimmt 1. 16. 148. 


— — und niedriger Temperatur. Erftere muß bey letzterer und 
* ben obgleich tiefer. Dammerde , Öfterer und ald Mittel zur bes 
. " nöthigten Temperatur: Erhöhung dienen und ‚befördert wer⸗ 
ben l. 111. 74 


— — und Tieſpfluͤgen, letzteres wird alsdenn anwendbarer, 
F wenn die erſtere fortdauernd anſehnlich vermehrt werden kann 
— 279. 189. 

—verſtarkte und Getreidefruchtbarkeit; erſtere traͤgt zur Be⸗ 

‚förderung ber letzteren, das Meiſte bey 1, 47. 12. 

— —der Vorrath davon, ift von der eingeführten dem Lokal 

und der Temperatur BERN glei abhängig l. 
ee ee 

— — ihre Zunahme durch gute Kultur, iſt in Praxi nicht ſo 
ganz unbekannt. Vortheile davon, wenn die Kenntniß davon 
auch in ber Theorie allzemeiner und fuͤr die alsdenn zweck, 
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maͤſſiger unternommene Bearbeitung ſelbſ miete werden 
ſollte 1, 254. 175. 


Gaͤhrung, bey ber üblichen Kultur und y Ziefpfitgen * Er⸗ 
ſtete wuͤrde durch das letztere hier offenbar geſchwacht werden; 
Dahingegen ſie bey richtiger Duͤnger⸗ Anwendung, oder bey 

der Erzeugung And. Bermehrung des: — die 
Weiſe geſtaͤrkt wird 1. 274. 13 © | 


— durch die zeitherige Kultur und — — | 
müffen ſammtlich nothwendig bey dem Beſtellen der Fothen | 
Aleeſtoppeln zur Winterung, vorher beachtet werden J. 329. 
227. | 

— im Anfange der; —— oft weit beſ⸗ 
ſer durch die Huͤlſenfruͤchte, Oehl gebende Pflanzen u. ſ. w., 
als durch die ſogenannten sine Brüder, bewirkt wers 
‚den ll. 74. 298». 


— der Mangel daran, fan nur u "loigrintung der 
bisherigen Getreide » Saat und eine zugleich auf Düngerges 
winn und Daımmerde Zunahme gebauete , fo mie die Nas 
turs und Lokal: Verhältniffe berüchichtigende , richtige Feld⸗ 

vordnung, gefchehen. Die Berhältniß Beflimmungen für 
A „ Ontreibe. Saat, werden dabey sugleich angegeben H. it. 312. 


— und ihre Mittel; Erfiere kann öhne den Gebrauch der 
letzteren, vorzuͤglich aber die Kultur der Graswuchs⸗Er⸗ 
zeugung, nicht ſtatt haben, die Bearbeitung dieſe wider⸗ 
natuͤrliche Vernachlaͤffigung nicht erſetzen: oder auch die 
Gaͤhrung aufzuloͤſender Grastheile, nicht eher als‘ dieſe 
letztern, die zu ergeugende Dammerde und der Graswuchs 
überhaupt ſelbſt, da ſeyn. Dennoch ſchien man: den bie 
> herigen Grundfägen der, Bearbeitung gewäß, diefe Forbes 
zungen oft gemacht zu haben . 253 An: 

— noch bleibende, warum man nicht den Augenſchein nach, 

is aufihre Wirkung zu ſchlieſſen im Stande ift 1. 68. 30. 


* — — der zweyten Pflanzenflaffe, iſt der Grund, — die⸗ 
fe den Boden nicht ausſaugt l. v7. 29. re 


+ 
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Gaͤhrung; das charakteriſtiſche Kehnteichen , ber Pflanzen ers 
| fer Klaffe, in ihren zurüdgebliebenen Burjeln J. 64. 23. 
muß durch die Temperatasr: ober I in Thaͤtigkeit 
wirklich geſetjt ſeyn 1.67.89. 1.2. 5 Gen in 
— durch Näffe auf dem Brach-Acker Aber veriet nach 
bdereits vollzogener Bearbeitling 1. 259. 177. ! — 


de Neikandes und“ feiner Lockerheit, wurden —9— ale. 

Wirkungen der esfleren darch Graswichd ‚ Erjeigäng‘, fon, 
x: derniblog fündie, der Bearbeitung. allein, angefehen. - Eis 
v8, Hofe niedrige, dem Graslande urfprünglidy gentäßere, - 

Kemperatur beftärkte, diefe Vermuthung noch dadurch, 
‚2. weil die Manfen, das erſte Jahr Fa ‚gewöhnlich noch uns 
Ssetheilt umd „daher auch obne ſonderliche Dilurs auf 
* Gaͤhrung, ‚bleiben I. 255. 276 art, 


an and: Pangenerfier Mlaffe , die ju-ber erferen Bewirkuns 
befonders früher und als andere ſich auszeichnenden leßteren, 
ſowohl in dieſer, als ‚auch in Hinficht, ber\durch fie felbft 
je . erjeugten Gahrung etregenden Kraft. Worüber das. rich⸗ 
tige Wetheil vorber nothwendis iſt I. 327. u, 328. 226. 
nem durch, Regenghͤſſe ploͤtlich gebemmie; wo fie, Befandere | 
von ſchaͤdlicher Wirkung iſt I. 241. 165. 
m und. ‚Saamen : Keimen, fo wie Aufgehen befend; lehte⸗ | 


red, wird durch Verſtaͤrkung der erſteren, gar ſehr befoͤr⸗ 
dert 1, 352. 238. ” 


u Quantität. ‚Be Mangel "der 'ehfteren Durch zu feuchte 
we ‚ Witterung, muß die legtere bey der Herbſtſaat vermehrt 
ee werben l, 351. 237. | 

- und Eommer + Bearbeitung ; sermitttelf der — für 
erſtere m erwartenden Vortheile u, 44. 371. 


| m — Voriheile welche erſtere durch die lettere erhält IL: 
Nr ss, — 


—* — welche erſtere and die tenitre durch den Gebrauch ber 
Vieh/ und kuͤnſtlichen Düngerarten ,- ale Temperatur : Er⸗ 
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‚ böbende Mittel, erhalten and auch. auf WOlee en 
: Einfluß haben 1.09. 282... 0.0 9 

—— und Sommerſaat; die erſtere bleibt sin Der letzten 
ganz ununterbrochen ; ein Falk; der jedoch bed — 
‚„fagt ‚nicht Statt findet 1; 321. 220. 


— und Gtallfutterung ; Vermehrung der — iu der 
ein durch Huͤlfe der letzteren, alsdenn ohngeſtoͤhrter bleltenden 
Sras wuchs/Erzeugung IK.20 358, 2; 0. 
— und: Kemperatur; Befchuffenheit daley/ ſowohl in dem 
LDemperatur/ —— ar — re Maͤſſigungs⸗ 
— 104. 66. uch se 


— im Temperatur ; Mräfisunge, alte Die Bermehrung der 
* erſterxen alsdenn und bei zweckmaͤſſiger Kultur, iſt auch 


dem Dammerde-Zuwachſe, beſonders vortbeilhaft; ge⸗ 
"hört auch zur zweckmaͤſſigen — — nahe Landes-sur 


— überhaupt 1 315: 2uß. . 


“ — und Temperatur » Unterfügung durch fie, fo lange nehm⸗ 
Ti) die erfiere den Umfiänden gemäf, aushält; indem fie 


ſowohl zur Erhöhung ‘der Temperatut bepfrägt, als auch 
die zu hohe Temperatur, denn unſchaͤdlicher mache 1. 737.158. 


— — die Verſchiedenheit der letzteren, macht den Erfolg 
"per erfteren, bey der wdehhmns überall, unbeſtimmt ll. 
16. 248. 


— und hohe Temperatur: Bey 'dieſer — die Vortbeile, 

durch längere. Dauer der erfieren, überhaupt größer. Alts 
facben, warum bey einer hohen durch Dammierde nicht ges 
mäffigten Temperatur, diefer Zul nicht eben ſo ‚möglich 
iſt und eintreten wird k 2. 73. 


— — erßete muß im Allgemeinen und bie Bekimmung für 
Gzahrungsfaͤhigkelt, bey letzterer immer größer, als bey 
niedriger Temperatur ausfallen. Im letzten Falle iſt die 
Währung (durch Dammerde) — im erſteren Galle 
hingegen: phyſiſch möglicher 1, 137. 86. Ä 


— — 
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Elise; längere Dauer ber erſteren, durch letztere verflärft; 

wobey alsdenn mehr aufloͤßbare Graotheile, als gewoͤhn⸗ 
lich, dabey frey gemacht; ſo wie überhaupt erſtere * 
dadurch vermehrt wird 1 110, 23. 


— unnatuͤrliche erftere, bey wenig Dammerde aber übel bes 
dachter Gaͤhrungs/⸗ Faͤhigkeit, zugleich ben der Bearbeitung, 
Nachtheil davon; der jedoch, bey niedriger N 
nicht Statt finder 1. 251. 172 


— und niedriger Teniperatur. Im Kall es bey Mine an 
scher erſteren fehlte, kann der bisherige Duͤngergebrauch eher 
berbehalten⸗werden; zumal da, wo kein kuͤnſtlicher Dünger 
—zum Erſatz deshalb vorhanden und da iſt 1, 145, 216, 
— m he angel bierinn; Säure des Bodens was davon 
eigentlich su halten I. 197. 144. 
— niedrige Temperatur und Tiefpfluͤgen. Letzteres wird uns 
ter dieſen Umſtaͤnden, oft ſchon der erſteren wegen und 
bey. tiefer Dammerde notbwendig 1. 280, 189. 


— und Trockenheit gehörige des Landes; Beyde zugleid, 
‘find bey aller: Feldbeſtellung das wi Erfordernif einer gu⸗ 
ten Kultur J. 304. 240.. — 


— ihre Unterhaltung bey niedriger Temperatur, Pte Sans 
de und feuchter Atmosphaͤre zugleich, wird dabey ſchwieri⸗ 
ger, obfchon die Graewuchs⸗ Erzeugung ſelbſt bäufiger von 
Gtatten gebt 1. 180. 138. 


ihr Unterfchied, ſowohl bey der natürlichen als Fünftlichen 
Fruchtbarkeit, ſowohl bey der Temperatur: Erhöhung, als 
Maſſigung, bleibt ſich den umtunden nach, ſtets gleich II, 
9. 298. 
2 veranlaßte und Bearbeitung. Der — das mnjuſchreiben, 
was doch der erſteren urfprünglich gehörte, gab die Veran⸗ 
laffung zur Empfehlung der Bearbeitungs Theorie Horzügs 
lich. Auſſerdem lag auch der natürliche Fehler einer‘, für den 
Getreidehau zu niedrigen Acer «Temperatur „ diefer Carpe 
lung zuerſt init zum Grunde ll, 176, 348 
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Sdhrung, Verhalten berfelben bey niedriger aicket Temperattr, fo 
he bey hoher; Bey erſterer iſt das Brachſyſtem eher anwendbar. 
Eben fo auch bey: der bekannten Koppelwirthſchaft, mo blos 
die natürlihe Grasmuchsanwendung ſtatt hat 1. 81. u. 82: 295, 
m Ihre Vermehrung und. Zunahme durch kuͤnſtlicher Frucht⸗ 
barteit und bey Anwendung diefer Methode, wird vorzüglich 
durch den künfifichen ‚Futter + Anbau mit bewürkt.  Känfktich 
befoͤrderter Graswuchs und Viehduͤnger — die = 
‚mittel der erfieren zugleich IL. 68..286. 
— wermindernde zweyte Pflanzenklaſſe 1. 65. 28. u. Im 36. 
— verminderte, durch Naſſe und unguͤnſtige Witterung, durch 
Regen und Kälte zugleich. erniedrigte Temperatur, ift dein Un⸗ 
atraute mehr als ben Pflanzen erfier. Klaſſe, die gegen * Un⸗ 
fälle geſchuͤtzt ſeyn wollen, guͤnſtig 1. 354. 241. 
re und Duͤnger, als Mittel um erſtere zu bewuͤrken und da 
wo die wieder erlangte Gaͤhrungsfaͤhigkeit, wegen niedriger 
_ Temperatur , nicht in Thatigkeit kommen kann; iſt der RR 
: vorzüglich. brauchbar ‚I. 143. 115. 
= zur Berftärkung derſelben theils mittelbar wel⸗ unmittelbar, 
ift dem Landwirthe auch -befonders; daran gelegen, daß die des⸗ 
„halb anzubauenden Zutterpflanzen allein und. ungehindert auf⸗ 
wachſen. Ein Vortheil, den ber rothe Klee vorzüglich in fich 
vereiniget. Zugleich Empfehlung einiger Pflanzen erſter Klaſſe 
und beſonders der Huͤlſenfruͤchte dabey Al. 75. u. 76. 292. 
„m vorbereitende und Unkraut» Reinigung zugleich, wodurch fie 
2 h beſonders auch in der Ausuͤbung bewirkt werden. Rankende 
ee zugleich, deren Vortheile gegen das Unfraut UL, 51. 
| . 52. 278. 
| Luz = Wintergetrelde ⸗ Saat. Grund. weshalb — für letz⸗ 
tere verhältnißmäifig größer und beffer. ‚vorbereitet, als wie bey 
Sommerung, ſeyn muß f; 320. 219. 
— und Winterverraſung. Erſtere vorher unmöglich, wird durch 
daͤs Mittel der letzteten, * — Er F 37. u. 
33. 265. 
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Bährund, und Mitterung ; erflere muß nach letzter, im Herbſt, 


2, vor der Saat, zuerft beurtheilt werden 1. 325. 323. - 


S bey ihrer mehr erfolgten Zunahme, if Vermehrung des Vieh⸗ 
ſtandes ſo wie zugleich vergroͤßerte Futlererndten — oder Gras⸗ 
wuchs s Erzeugung — ebenfalls vermehrt noͤthig U. 22. 254, 


Gahrungs⸗ Fahigkeit und Acker-Ruhe; ohne auf erſtere zu 
merken und woben zugleich die Bearbeitung immer als Haupt⸗ 
gegenftand' angeſehen blieb, die unrichtigen Vorſtellungen von 


* Ideen, uͤber die allgemeine Nothwendigkeit des Tieſpfluͤgens l, 
‚al. 188. 


— — und Acerbau ⸗ Praxis. Erſtere if bey letzterer nicht fo ganz 
unbekannt. Vortheile davon, wenn die Kenntniß des jo großen 
Nutzens der erſteren, atıch mehr theoretifch befannt und für die 
alsdenn zweckmaſſiger unterrfommene Bearbeitung, allgemeiner 

* "werben folte I. 254. 175. 


— — — und entfernte Aecker; Für erſtere haben letztere, um fich 
dieſe wihrend der Brachzeit wieder mittheilen zu laffen, bey 
der bisher am meiſten noch üblichen Kultur, überhaupt wenig 
Neigung, Eben fo auch, die Wald: und Wieſenacker, oder 
ſonſt, in feuchter Atmosphäre liegenden, Landereyen l. 326, 224. 


— — und Bearbeitung; Die erfiere durch den Bau der Pflan⸗ 
zen erſter Klaſſe ſchon vorher anfehnliche und nun neuerdings 


ẽ 


vermehrte Gaͤhrung, iſt die wahre Urſache und Veranlaſſung, 


daß der Engellander, nad Kraut, Turenps, Bohnen u, ſ. w. 
im folgenden Jahre, die reichſten Weitzen- und Serftenerndten 


erzielt; nicht aber die dftere Bearbeitung und Auflockerung je⸗ 


ner verbeffernden Früchte allein ift hieran Urſache 1. 285, 191, 


u Bearbeitung und Grasmuchs: Erzeugung. Im Fruͤhjah⸗ 
re bie, durch. letztere befoͤrderte erfte, zu hindern und die zu 
dieſem Zwecke beftimmte Brach » Bearbeitung zu gleicher Zeit 
Zu unternehmen, heißt ganz gegen-die Natur handeln, Gran⸗ 
de angeführte beshalb 1. 260. U, 261. 178, 2 


Ruͤhe aber Statt hatten; dadurch vorzüglich veranlaßte irrige . 
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Gdhrungs » Fähigkeit und Bearbeitung. Ohne bie erfiere 
bleibt die lestere und der bei und öfters gepflügte Acer, nur 
eine unſchickliche Nachahmung, des in der That fruchtbaren 
Landes; indem fobald die Grasmuchd: Erzeugung und hiemit 
die Gährung ſelbſt fehlt, auch der Zweck ber Bearbeitung das - 
bey verlohren geht 1. 256. 176. 


— und Bearbeitünge » Theorie. Erſtete wird bey allen angebs 
lichen Beweifen zu Gunften der legteren für nichts geachtet. 
—Alle die zum Beweiſe deshals angeführten, oft mehr Kos 
fienaufwand ald Nutzen gewährende Verfahrungsarten i- B. 
das Nigolen, die Empfehlung des Spatens fatt dee Plus 
ges u. ſ. m. kommen mit einander darinn überein, daf fie . 
bie durch erffere und den Gradwichs urfprünglich erreich? 
ten Vortheile, der Bearbeitung ſtets nur allein zueignen 
41 283. 191. 


— mMißbranch der erfieren durch die legtere und ibre Grund⸗ 

ſaͤtze, die mehr auf Temperatur-Erhoͤhung blos abzweckten, 

 phne auf wirkliche Beſchaffenheit der erſteren und ihre wirks 
liche Dauer zu fehen 1. 252. 173.- 


— — der Nutzen der legteren, fo wie angeblich der von der Be⸗ 
arbeitung ſelbſt, hieng ſo wie ihre beyderſeitige Anwendbarkeit, 
immer von der erſteren, nach der verſchiedenen Lokalitdt des 
— feibft ob k. 254. 174. ” 


und Dammerde. Erſtere laßt fih leicht verſchwenden; 
bahingegen dies mit der letzteren nicht ſo leicht, und bey nie⸗ 
driger Ackertemperatur gar nicht, angeht 1. 102. 305, 


— — fehlende, erftere kann bey letzterer nicht fuͤglich * leicht 
herbeygeſchafft werben J. 189. 145. 


ren, Vieidt die erſte Bedingung bey einem zweckmaſſigen Acker⸗ 

1 bauez. Ze mehr fie. vermehrt-wird,, um defto nuͤtzlicher wird 

“sich alsdenn auch bie vermehrte Bearbeitum ſtets beweiſen 
1 35 241, » ; ES ke 
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— ngs⸗ gubigteit, ihr verſchiedener Nutzen und bie bey 
‚einem feuchten Acker fo nöthige, hierauf gegründete wohlver⸗ 
ſandene Bearbeitung, wird bey. aller Auswahl in der Saas 
° tenfolge und Kultur, einleuchtend ſeyn; verlangt aber in An⸗ 
febung ber erfieren mehr Borficht in der Anwendung, zumal 
bey einer überdem noch hinzutretenden feuchten Atmosphdre, 
Beyde werden fie alsbenn noch unentbehrlicher. Dahingegen 
‚die wieder erzeugte Gdhrungsfähigkeit fomohl als die damit 
verbundene Bearbeitung , im trockenen Lande leichter ausführs 
bar und felbit nugbarer werben kann; ohngeachtet der hier an 
fich geringeren Grasmuchs: Erzeugung 1. 338. 228. 


— — ihre Erzeugung ift nicht blos genung, fie muß auch durch 
die, vermittelſt der Kultur beſtimmten Maſſe an Gaͤhrung 
erregender Kraft, näher veranlaßt und in Thatigkeit geſetzt 
werden 11. 53. 279. 


— — und Gaͤhrung. Eritere beidedert die letztere, welche wei⸗ 
ter, an die Dammerde ſich mittheilt und durch Graswuchs 
überhaupt, erhalten wird; von ihr allein fol auch die, vers 
mittelſt der Bearbeitung zugleich ——— Boden⸗Lockerheit 
herruͤhren J. 263. 179. 


— — und Graswuchs⸗ Erzeugung bey feuchtem Bande, follen 

Ä vermittelt der Saatenfolge und Bearbeitung bier mehr yers 
ſtaͤrkt und. legtere, die Grasmuchs » Erzeugung , zugleich oft 
mwieberholt. „werden. Dagegen bey dem trockenen. ande, bie 
Gahrung, ba wo fein Mangel an-Dammerbe vorkoͤmmt, hier 
zwar länger aushalt, binwiederum aber auch der eintretende 
Zweck der etwannigen Temperatur: Mäffigung feine, oft ans 
geitellte Graswuchs⸗ Erzeugung, ‚erlaubt 1, 339. 228, U. U, 
81. 295. 


— — und Gahrungs⸗Thatigkeit. — iſt das vorzuͤgliche 
Mittel, um durch erſtere die letztere zu bewuͤrken 1, 250. 176. 


— — bey Beurtheilung zwiſchen ber letzteren und der erſten 
und wieder ertheilten, ſey man in Anſehung der Saaten⸗ 
folge, am allervorſichtigſten 1. 345. 234. 
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Bi hrungs⸗Faͤhigkeit, und Dünter. Da na bie erfiere 
durch wieder erneuerten. Graswuchs, vieleicht auch wegen 
zu niedrigen Ucker «Temperatur, „wicht in die zweyte, oder 
, Gährungs,- Thätigfeit wirklich üßergeben fann, da iſt der 
: Tegtere, der Dünger, ein gutes Mittel zu en dies 
ſes Vorhabens |, 143. 115. 


— — Mittel um die im Acker veranlaßte erſtere, — in 
die letztere wirklich zu verſetzen. Unterſchied beyder, und 
in welchem Sinne die erfere immer angenommen wird 1. J— 
316. 216. 0° e 


— — nachdem bie erſte veranlaßt worden it, gebören die 
Kenntniſſe um biefe erſtere, wirklich in letztere zu ver⸗ 
fetzen, unter die beſonders anwendbaren Huͤlfsmittel zur 
Benutzung des Graswuchſes überhaupt 1 289. 19a. 


— — in Gätten. Don ber Kraft derfelben, rührt die unmits 
telbar durch die erſtere, erhaltene Fruchtbarkeit der letzteren 
die man in det vermehrten Bearbeitung, allein fuchen zu 
müffen; bisher vergeblich fich einbildere 11. 48. u. 49. 275. 

— — und Getreidebau; bey ber gefchieften Abmwechfelung, 
der , die erfiern wieder ertheilenden Pflanzen; mit den lette⸗ 

ven, komme viel an 11. 17. 298. | | 


— — nicht auf die erftere allein, fondern auch auf wirkliche 
Gährnnge » Thätigkeit, iſt es bey dem letzteren, befonders 
aber im etwan benöthigten Temperatur: Erhöhungs ; Falle, 

abueſehen U. 86. 296. 

—— un Graswuchs⸗ Aufiöfung durch Bearbeitung; um bie 
erſtere noch mehr, ben etwannigen Urbarmachungen, benugen 
zu können, iſt die legtere nöthig; damit der Boden, nach der 
Kunſtſprache, in eeinen Bau, baburch gebracht mwerbe J. 
296. 198, | 

— — Die erfiere nur allein durch Iekteren geſtaͤrkt, kann den 
Nutzen von bee Bearbeitung beſtimmen 1. 228. 158. . 


— — Erzeugung. Erſtere Fann bie durch letztere wieder hers 


vorgebrachte und durch bie Kulturordnung beffiimmte Gdhrung 
in 
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in der Brache, nicht miſſen; demohngeachtet man nicht dies 
fer, fondern der Bearbeitung, alle Vortheile davon allein zu⸗ 
ſchrieb. Das: Thörigte dieſes Verfahrens daber 1.265. 180, 


Sährungs- Fähigkeit, und Graswuchs, Fünflicher und 
natürlicher ; je mehr ein Land von der erfteren befist, um des 


flo gedeihlicher wird denn auch der Wuchs des Iegteren, auf“ 


ihm feyn L 166. 130, 


— — und Graswuchs- Mangel; mie es zugehe, daß beyde durch 
richtige Duͤnger/Anwendung, leichter behoben werden koͤn⸗ 
nen I, 146. 117. u. I. 147. 118. 


— — durch Graswuchs beſoͤrdernde Pflanzen, zum vortheifhafs 
ten Anbaue und richtiger Abmechielung mit den fogenannten 
Getreldearten ; ſowohl diefe, als auch die Ruͤckſicht auf die das 
ben zu vergrößernder Düngermenge, machen bey Betreibung 
der fünftlichen Beuchtbarkeit, eine vorzägliche Auswahl guter 
Zutterpflanzen, befonters jemehr auch die Dammerde dein Lande 
fehlt, nöthig Al, 72. u. 73. 290, 


Diefer vorſtehende Zweck kann im erften Anfange der Kuls 
tur⸗ Umänderung, oft befler durch die Hülfenfrüchte, Oeht 
gebende Pflanzen u. ſ. w. als durch die ſogenannten behackten 
Fruͤchte bewirkt werden U. 74. 29s1. 


— — durch natuͤrlichen Graswuchs, verbeſſernden; befonderg 
Annahme hierbey und ben der Derhaunn⸗ Beſtimmung des⸗ 
halb Il, 83. 295. 


— — wieder zu erlangende; bey der volltommeneren urt der 
Anwendung des letzteren, nehmlich in der Koppelwirthſchaft, 
bleibt deſſen Erzeugung, der Natur allein uͤberlaſſen; auf ihr 


beruhet auch die fortgeſetzt natuͤrliche ie ll, 65. 
und 66. 286. 


"m — diefe verbeffernden Sandelsgersdchfe und — mit ih⸗ 
sen weit getriebenen Anbaue, gehören unter bie Mittel, um 
anderweitige Kulturfehler dadurch verbeffern zu können, Ur⸗ 
theil A. Doungs über diefen Gegenſtand II, 181. 350, 
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Gährungs » Fähigkeit, und Kleeanbau. Nachein, zwey bis. 
dreyjdhrigem Stande bes letzteren 11. 134. 324. 

— — und Kultur: Berbefferung; auf die erfiere fommt ſowohl 
bey letzterer, als auch bey dem Bau der fogenannten Brach⸗ 

früuͤchte, zugleich auch in Anſehung des Klima und der Acker⸗ 
Temperatur, das Meiſte an M. 172. 345. 

— — und Piegenlaffen der Felder ; Erftere bemürft durch letzte⸗ 
res, in einem Zeitraume von mehreren. Zahren, und Ausnah⸗ 
men baben 1. 303. 202. 

—— mangelnde und unkraut bey niedriger Temperatur, ber 
Trieb der Natur auf Aeckern von diefer Befchaffenheit erſtere 
‚durch letzteres fich wieder zu verfchaffen ; wird bey Beförderung 

des fünftlichen Graswuchfes, auf ihren wahren Zweck zuruͤck⸗ 

geführt 1 151. 118. 
— — und Naͤſſe. Erftere leidet durch letztere, befonders bey oh⸗ 

nebies feuchter Atmosphäre und anhaltenden Regen 1. 93. 56, 

— — und Saatenfolge verbefferte ; um die eritere durch die letz⸗ 
te immer wieber hervorzubringen, darauf gründet fich die beſ⸗ 

ſere Behandlung zu Vermehrung der Aderfruchtbarfeit IL 
62. 283. 

— — ihre Schonung bilige, bey Urbarmachungen und darauf 
fich geündende beffere Behandlung der Neuldnder. Votzuͤg⸗ 
lich durch den Anbau und Benutzung ber Ruͤbenarten 1, 297. 
und. 298. 199, 


— — und Sommerbearbeitung: bey trockenem Acker wird die 
erftere , durch die unrichtig angewandte legtere, cher vermin⸗ 
dert il, 55. 280. 


— — und Temperatur des Pofals. Letztere macht die Bearbeis 
tung nach Umſtanden nüglich, oder auch ohne bie erftere anges 
-wandı, oft ſchadlich J. 250. 172. 


— — Verhaͤltniß⸗Beſtimmung für diefe und die, diefe bey dem 
Ackerbaue wieder ertheilenden Gaaten , oder den Graswuchſt 
überhaupt ll. 6a. 233. | 
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BAhrungs:: Fähigkeit, verlohren gegangene und Bearbei⸗ 
tung. Der Mangel der erſteren durch Graswuchs-Erzeu⸗ 
gung zu ihrer Wiederbelebung macht oft, die fegtere weniger 

nuͤtzlich 1. 227. 158, 

— durch Getreidebau; wie ſie — kanflichen Duͤnger allen⸗ 
falls vermehrt werden kann 1, 134. 106. 


— — und Graswuchs; Erſtere wird durch das Wachethum des 
letzteren, nach Umſtanden, eriest I. 63. 26, 


— — fehr vermehrte und Bearbeitung; erffere macht auch die 
Dermehrung der legten, empfehlbar 1. 290, 194. 


— — und Waſſerung. MWiedererhaltung der erfieren durch I Ktes 
res umd die Beförderung der Grasmuchs, Erzeugung auf biefe 
Weiſe 1. 109: 71. 


— — ihr Werth; daß diefer fo ganz verkannt und fie ſelbſt fo 
wie die Grasmuchs s Erzeugung, auf eine befonders nachtheilige 
Weiſe, oft ganz verhindert wurden, davon lag die Schuld, 

an der bisherigen unrichtigen Venrbeitungs = Theorie; welche 


ihren Grundfägen gemaß, der Ausrottung des Unkrautes, eine _ 


oft zu große Ausdehnung, gab 1, zır. u. 312. 211. 


Gahrungs⸗ ⸗Geſchaft, deſſen Kreislauf, durch bie zuruͤckblei⸗ 
benden Pflanzen⸗Wurzeln erſter Klaſſe, ſtets wieder angefan⸗ 
gen wird J. 54. 21. 


Gaͤhrungs s Mittel, des Ackerbaues und ber Bearbeitung, 
und um diefe erft nüglich dadurch zu Bann ift erneuerter 
Graswuchs nöthig J. 264. 180. 


Br — — und Aderbaus Theorie. Aus der Nichtachtung des erſte⸗ 
ren und des Graswuchſes in dieſer Ruͤckſicht, folgen alle bey 
letzteren bisher begangene Fehler J. 285. 191. 


— und Ackerfruchtbarkeit zugleich; nehmen ben ſolchem Lan⸗ 
de, wo es angieng, daß Viehſtand und Duͤngermenge vergroͤſ⸗ 
ſert wurden, auf doppelte Weile zu; theils durch den. Grass 
wuchs, ald auch durch den Düngergeminn, welche beyde zur 
gleich die Gahrungsthatigkeit befördern helfen IL, 43. 254. 


- 
* 
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Gahrungs⸗Mittel, die Acker⸗Verbeſſerung beſonders auch 
bey niedriger Temperatur befoͤrderndes, iſt die Sommer⸗Be⸗ 
arbeitung Il, 47. 2785. | 

— — und Bearbeitung. Lestere kann ohne richtigen Gebrauch, 
des vorzüglichern erften, bie Kultur der Grasmuchs: Erzeus 
gung, nicht flatt haben; die Bearbeitimg nicht diefe widernas 
-türlihe DBernachläffigung erſetzen, oder die Gdhrung aufzulös 
fender Graötheile, nicht eher , als die zuvor zu erzeugende 
Dammerde, oder der Graswuchs überhaupt ſelbſt, da ſeyn. 
Forderungen, die man den bisherigen Grundfägen des Aders 
baues gemaß, dennoch oft gemacht zu haben ſchien 253. 174. 


— — Letztere, als felbit unter die erfteren gehörig und eines ber 
vorzüglichen des Ackerbaues. Vortheile dabey 1, 224. 156. 
u. 1, 289. 193. 


— Vergleichung der letzteren * die erſtere, mit einer Bat⸗ 
kerey ohne Fermentations⸗Mittel J. 264. 180. 


— — und kuͤnſtliche Duͤngerarten. Erſtere werden bey richtiger 
Anwendung der letzteren mehr verſtaͤrkt und Auflöfung bes 
Graswuchſes dabey mehr befoͤrdert. Ein Gebrauch, der mit 
dem Viehduͤnger ebenfalls, der gewohnten Behandlung nach, 
und alſo zur offenbaren Verminderung des Graswuchſes, vor⸗ 
zugehen pflegt J. 126. 99. 
—— um die GAhrungsfähigkeit auch in 1 soiekliche Gährunge 
‚Shätigkeit zu fegen, iſt unter ben — die Bearbei⸗ 
tung das erſte Mittel hierzu l, 317. 216. 


— — und Graswuchs. Die Wirkung des letzteren als erfteres, 
war bisher, theils bey einer an fich fehr brauchbaren Acker⸗ 
konſtitution, theils aber auch und im Gegentheile, ben zu er⸗ 
niedrigter Pofals Temperatur, jedoch mit ſtetem Webergemicht 
des eriteren Falles, bey der bisher angenommenen biesfälligen 
Beſtimmung immer im DBerborgenen geblieben 1. 99. Ge, 


— — durch Graswuchs: durch diefes allein und vorzüglich wer⸗ 


- den die Kräfte des. Erbbodens, neuerdings in Bewegung ges 
bracht und vermittelft der -hinzutretenden Bearbeitung noch 


261 


° mehr: benusst ; indem bie todte Erde an fich, Feiner Gdhrung 

und Fdulniß unterworfen, die Dammerde aber nach abgetras 

genem Getreide, bevor fie durch erneuerte Grasmuchss Erzeus 

- gung ‚nicht einen wiederholten Anreig dazu erhält, in Feine 
Gaͤhrung gerathen kann 1. 227. U. 228. 158. 


Gahrungsmittel, die gründliche Kenntniß von ihrem Gewinn, 
Anwendung und Gebrauch fest der Ackerbau, als wahrhaft 
chemifche Operation voraus 11. x. 242. 


— yon ihrem Mangel, kann fehr füglich auf eine, mit der Bo⸗ 
den ⸗Lokalitat nicht übereinftimmende, murichtige Kultur, rüce 
wärts geichloffen werden J. 120. 89. 


“ - natürliche und Graswuchs. Deffen richtige Anwendungs 
mas fie befonders veranlaßt haben mag. Hierinn aufzufindens 
der Grund zur Auszeichnung befonders ber ee Au 
Landwirthſchaft 1. 223. 155. 

— nothwendige des Acherbaues, um ihn feiner Vollkommenheit 
naͤher zu bringen; auf welche Weiſe, dieſe beſonders bewuͤrtt 
und herbeygeſchafft werden 11. 184. 352. 


Aber auch vermindert werden können H, 188.352. 


— richtige Schaͤtzung derſelben und Auswahl in der Reihe, der 
den Ackerbau fördernden Gegenftände iſt noͤthig. Weshalb 
man denn, theild den Nachtheil bemerken wird, wenn dem 
Dünger der Vorzug noch vor der Bearbeitung zugeſtanden 
wird, theils aber auch, obſchon man von dem reichlichen Düns 

gergewinn, immer eingenommen und von feinem großen Nuz⸗ 
- "zen praktifch vollfommen überzeugt fen kann, dennoch ihm 
keinen größeren Werth, ald dem Graswuchſe tel — 
uugeſtehen wird J. 466. 181. 

— und Sommerbearbeitung. Erftere, inter benen auch der Ge⸗ 
brauch der Vieh⸗ und Fünfflichen Düngerarten zugleich auch als 
Temperatur erhoͤhende Mittel, haben ebenfalls auf die ientere, 
die Sommerbearbeitung, Einfluß U. 59. 282. TR 


m — Zunahme der Wirtſamkeit der erſteren, bey wichtig ange 


ſtellter letzterer U, 55, 280, 
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BGahrungsmittel, Urfachen ihres Mangels bey der. Ackerkul⸗ 
tur. Werden durch belohnende Sleischpreife im Verhaltniß 
gegen bie Brodpreiſe befonders, und zum Gemeinbeften des 
Aderbaues vermehrt; im Gegentheil aber vermindert I. 24 
254. und 1. 25. 234. 


— — eines der vorzäglicheren des Ackerbaues, iſt die ſlets er⸗ 
neuerte Graswuchs /Erzeugung uͤberhaupt, deſſen Anwendung 
nicht unbekannt in Praxi iſt. Vortheile davon, wenn die Kennt⸗ 
niß ihres großen Nutzens auch theoretiſch allgemein gekannt 
und für die alsdenn zweckmaͤſſiger unternommene Bearbeitung, 
von heilſamen Folgen werben follte 1, 254. 175. 


Bahrungs⸗Thatis keit, des Aderanbaues durch die hiezu 
gehörigen Mittel, muß den beſonderen Eigenichäften jeder ans 
aubauenden Saat gemäß, veranftaltet 11. werden 1. 242. 


— — die Beftimmung davon im Allgemeinen, muß bey höherer 

Temperatur immer anfehnlicher, ald bey niedriger ausfallen ; 
ohngeachtet fie ſelbſt in dem letzteren Falle nöthiger, in dem 
erſteren aber phyſiſch moͤglicher, unter ſonſt — r 
niſen, iſt l. 117. 96. 


—— und Duͤnger⸗ Anwendung. vetztere kann * ie 
Gewohnheit nach die erfiere zu bewirken, immer fortfahren, 
wo, theild niedrige. Temperatur diejer entgegen iſt, theils aber 
auch Fein Eünfklicher Dünger, für den Auflöfungs = Bedarf des 
Graswuchſts, vorhanden und herbeygeſchafft werden kann J. 
145. 116, 


— — die badurch bewuͤrkte Duͤnger⸗Menge, hat in Anſehuns 

Der Sommerbearbeitung bey der Verhaltniß-Beſtimmuns des⸗ 

bald, Einfluß. Bey der Dreyfelder⸗-Wirthſchaft; in gutem 

. Boden; Marfchlande und bey. der Koppelwirthſchaſt IL 61. 282. 

— — und kuͤnſtliche Geuchtbarfeit; nur durch die Anwendung 

der letzteren, kann die erſtere bey der Kultur: Behandlung bes 

ſonders und überall vermehrt werden IL, 7x. 489. 

SL Fruͤchte, die, beror jene ganz in Bang kommt, zu Mus 

fange, befonders empfohlen werben 1. 344. 232. 
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Sahrurgh⸗Th atiskeit, und Gabrungofhickeit. Mittel 
- um die letztere, in die erſtere übergehen zu laſſen. Unterſchied 
der legteren bierbey 1. 316. 216. | 


— — Bey dem rtheile zwiſchen der erfteren und der letzteren 
blos nur ertheilten, ſey man in Anſehung der Saatenfolge, 

F beſonders vorfichtig 1. 345. 234- 
— — und Getreidebau: Für diefe allgemein ertheilte — in 
Anſehung des bekannten Vorzuges der Sommerſaat in Hinſicht 
auf erſtere und bey der benoͤthigten see ee 1 

322. 221. | 

Beſonderer Kal, jedoch mo fich an dieſe Regel nicht gekehrt 
worden und KHülfgmittel zugleich daben 1. 323. bis 325, 222. 


— — durch Graswuchs der Dammerde mitgetheilt, wodurch ihr 
Umfang ſich vergrößert und der Reitz zut Gaͤhrung immer rege 
„erhalten wird, gehört zu den Vorausſetzungen, unter welchen 
bie Bearbeitung vorzüglich nuͤtzlich ſich beweiſen kann 1 256. 

* und 257. 1706. 


— — die Grabe derfelben nach. der jedesmaligen — 
Beſchaffenheit im Voraus beſtimmen zu koͤnnen, dazu ſind, ſo 
wie bey Beurtheilung der angemeſſenen Saatenfolge uͤberhaupt, 
. Erfahrung und theoretifch berichtigte Aderbau  Brundfäge nd⸗ 

thig ll, 88. 299. 


— — zu große und Lagerwerden des Getteides, bey reichen Lan⸗ 

de genungſam hoher Temperatur, daben aber verhaͤltnißmaͤſſig 

zu dick ausgeſtreuter Saat. Schroͤpfen des Getreides, ein Mit⸗ 

tel dagegen Il. 110. 300. 

— — und Kleeſtoppeln; Erſtere kann durch vorſichtige Behand⸗ 
lung bey dem Beſtellen der letzteren mit Witterung, befördert 
—— Verhalten und a dabey 1. 328. a27. u. I. 333. 
aa. 

— — und alecwacheihum. Exftere laͤßt ſich RN der Site des 
letzteren ſelbſt, in Anſehung des Gedeihens der dem Acker nach⸗ 

her anzuvertrauenden Winterfrucht nicht folgern. Weshalb in 

33 dieſer Hinſicht gleich anfangs Fehler dabey begangen werden, 


e 
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wenn man hierzu und zur — blot feuchte ie 
unm deswillen auswählt 1: 331. 22 


Gäbrungs - Thätigfeit, gegen — hierinn, ſo wie 
gegen ſchaͤdliches Unkraut, werden beſonders genommene 

+ Mückfichten auf dad Verhaͤltniß zwiſchen Winterverraſung 
und Sommerbearbeitung, ſichere Hülfsmittel feyn 1. 345. 
234. 

— — als Mittel, welche dieſe und Aufloͤſung des Graswuch⸗ 
ſes, foͤrdern, werden die kuͤnſtlichen Duͤngerarten a. 
‚anempfohlen IL ı9 252. 


a — Pflanzen erfter Klaffe, die fih in Anſehung der erfies 
sen befonders und früher ald andere auszeichnen. Worüs 
ber ein richtig gefälltes Urtheil vorher durchaus nöthig ift 
L 337. u: 328. 226, 


u md Pflanzen erfier Klaffe. Durch den oͤfteren Bau der 
letzteren, gewinnt die erſtere im Allgemeinen 11, 95. 303. 


— — in Rücficht auf Temperatur und bep öfter einander fol⸗ 
genden Getreidefanten ll. 96. 304. 


Nachtheile dabey, die aus ber Nichtbeobachtung der deshalb 
. gegebenen Vorfchriften entfichen, und zwar in beyden Tempe⸗ 
ratur: Fallen ll, 99. 305. 


he der Saatzeit, muß nach der vorher gehabten Witte⸗ 
rung. und ihrer muthmaßlichen Wirkung nachher, er 
werden |, 325, 323, 


— — {und a Erftere wird durch die — 
vorsüglich, nach Umſtaͤnden, befördert. Gegenftände, die hier 
auf ebenfalls und die diesfällige Beurtheilung Einfluß - haben 
muͤſſen und bey ‚welcher Sommerfaat eine gluͤckliche Wirkung 

= davon, meit eher ea und Ede werden muß 11, 

27 45,27% \ 


ber Mangel bey, erſterer muß oft. in dem Fehler der nicht 
„gehörig veranftafteten Ichteren, zumal ben niedriger Tempe⸗ 
tatur des Lokals, RR genungfam veranſtalteter Gab⸗ 


Fr 


rungs⸗ Sepftelt kit, —. werben U. 53: a2: u. IL 
55,280, 


Gahrungé Thatigkeit, Nutzen Air erftere, vermittelft dee 
lesteren, bey zwey nach einander — Sommerſaat⸗ Bes 
ſtellungen 1.. 46: N RE 0." 


— — und Sommer: Saat. Erflere wird vurch die wohlbeſtellte 
letztere und wegen dabey zugleich angebrachter Sommerbearbei⸗ 
tung, beſonders befördert. Folgen bey ber — des 
Gegentheils U. 126. 318. 


— — durch das Stuͤrzen oder Strecken zur Sommerſaat, den 
Herbſt zuvor; 3 zumal bey niedriger ade ⸗ Demperatur I, 
‚326. 225. | 


— — und hohe Temperatur. Mangel an — kann * letz⸗ 

terer, fo mie bey gutem trockenen Lande und richtiger Kultur 

nicht fo Leicht ſtatt finden; vielmehr Liegt. der bier oft beob⸗ 

achtete Fehler mehr in dem Mangel an Grasmuchs s Erzeus 

- gung und in der uͤblen Feldbaus Behandlung, als in dem Erds 
boden felbft 1. 246. 169. | 


— und niedrige Temperatur; mo erſtere bey hoc wieder ers 
‚neuerter Grasmuchs s Erzeugung, wegen letzterer nicht von 
fatten gehen will, ifk ber Dünger. ein: gutes. nn um dieſes 
-  Borhaben zu bewitken J. 143. 115. 


—— und niedrige Temperatur. Mittel bey dem Mangel 
“der erſteren, wegen der letzteren U. 54. 280, 


— — erſtere wird bey Naͤſſe und unter dieſen Umfänden, 
nicht fo leicht unterbrochen, wenn ein Land mit Graswuche 
in der gehörigen Abwechſelung werfehen ift. Eben fo wird 
Durre bey hoher Temperatur felbk unter biefen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, nicht ſo viel Schaden anrichten koͤnnen. Das Ge⸗ 
gentheil hievon findet aber uͤberall, bey einem nicht mit 
Graswuchs verſehenem ‚ande oder Acer BES 261. und 
462.u78. 
hg gropen‘ Neberfinffe Hierian wird Winter Koggen 
Rats Winters Weiten und bey zugleich reichem Sande; das 
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hingegen aber in gemöhnlich gutem Lande,’ bey tiefer Damm⸗ 
erde zugleich. und mo erftere, die Gährungsthätigkeit auch 
- wohl unterhalten if, Winter Weigen ſtatt Winters Ros⸗ 
gen, zur Saat empfohlen il. ↄi. u 92. 300. 


Gaͤhrungs- Thaͤtiskeit, ſoll ſtets wohl uuterhalten, oft 
auch wohl, in beſonderen Faͤllen und nach Umſtaͤnden, ver⸗ 
doppelt werden 1. 106. 70. 


— * Unterfchieb hierinn zwiſchen Getnide⸗ und Gartentand 
1, 49. 276. 

eo  Herboppelte Vermehrung Be: m ſolchem Lande, 
wo Viehſtand und Düngermenge sugleich vergrößert murdens 
tbeild durch die vermehrte Graswuchs : Erzeugung und Zuts 
- ters Anbau, ald auch durch die Vieh⸗ und Dünger Zur 

nahme U 23. 254. 

— — vergroͤberte, durch richtige Behandlung des Yders Ans 

- baued; beſtimmt auch in Anfebung des Körners Ertrages 
viel, wird auch ficher viele Zufälle dabey abwenden, oder 
doch unfchädlicher machen 1. 113. 311. 


u die Behauptungen von ihr, müflen beſonders bey-der 
: Auswahl. des Fruchtwechſels ſich beftärtigen und auf die 
Anordnung bierinn. Einfluß haben 1. 343. 231 . 


— verfchiedentlich eintretende Wirkung derfelben, Bey feuch⸗ 
fe Meter, vermittelt der durch Graswuchs » Erzeugung, 

die bier. oft wiederholt werden fol, verflärften Saatenfol⸗ 
ge und, Bearbeitung. Dabingegen. bey dem. trockenen Als 
ker, jene. erite, früher ſich aͤuſſert und, da wo fein Mangel 

an Dammerde etwann Statt batı auch die Bährung felbft 

langer aushaͤlt; wiederum verflattet aber auch. der etwa eins 
tretende Zweck von der Temperatur « Mäffigung ; bier a 
au oft angeſtellte Graswuchs-Erzeugung 1.339. 228. u. 11 
81, 296. (a. ſ. J. 261. u. 262. 178.). 


— — Zunahme derſelben durch —— und 
bie Pflege ſorgſamer Kultur⸗Anordnung, iſt in ber Aus⸗ 
uͤbung nicht gam unbekannt · Vortheile davon, wenn die 


* 
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Kenntniß des Sb großen Nutzens hieron, auch. theoretifch 
allgemeiner und für: die alsdenn ihrem wahren Verhalten 
immer angemeſſener darnach eingeleitete Bearbeitung, bes 
fonder8.beilbringend in ihren Folgen werden folltel, 254. 175. 


FRE Unfähigkeit, fo lange ein gewiffer mehr oder 
minderer Grad hievon, dem Ader noch eigen if, läßt fich 

auch Fein. erfpriehlicher Mugen von der Land; VE 
erwarten T 75. 38. 


Gartens und Ackerbau. Do — wenn er ih das 
Gebiet der erſteren hinuͤber ſtreift. Ausnahme dabey von 
der gewoͤhnlichen Regel u, 179. 350. 


ne Unterfchied beyder, in "Anfehung der Wirkung verfchies 
dener Pflanzen auf die zunaͤchſt folgenden 1. 70. 34. 


arten oder eine fi dieſem naͤhernde Ackerkultur trug 
oft sur Erhaltung oder Vermehrung der Dammerde in ges 
ringem Lande bey J. 188, 145. 


"= wird in alerley VBodenarten wo fe vorkommt ; getrieben 
x. ll. 179. 350, * 


— kennt feine andere, als die richtige Dungerannendunt: 
idre Folgen 1. 152. 120, 


— ben hoher: Temperatur; macht eigentlich eine Ausnahme 
fobald fie bey dem Feldbaue in Anwendung gebracht wird; 
dennoch iſt Die Ausübung davon fehr wohl möglich 1. 339. 228. 


Baͤrtenerde, Aufführen derfelben auf Aecker; ein Mittel bey 
der nöthigen Temperatur, Mäffisung 1. 173. 134. 


2 - ift keine” befondere Erdart; im ſtrengen Sinne des Wortes 
nehmlich 1. 132. 139. 


Sarten⸗ und. Semüfe s Bau, Hier iſt die gute Wirkung 
on Anwendung det fortgefegt Fünflichen Bruchtbarfeit bes 


4 . 
£>+ 


kannt genug U. 6t. 7 no 

Gärten, ihre Fruchtbarkeit ſuchte man bisher vergeblich allein 

“2 in der Bearbeitung und: ibrer Va aͤuden⸗ 
Anſicht deshalb. a 48. — re 
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Gaͤrten, die Gaͤhrung if vier vreß amd fſtets wohl unterhalten, 
daher auch aufloͤßbare Grastheile im — — 
fen 1.71, za · 
— und Rigolen; bey erſteren und auf Wieſen re das — 
oft von großem Nutzen und zu u — gereichend 
L. 280. 190. y 
Basarten, dem denen die Cart * Hente, Frůhjaht und 
Sommer beſtaͤndig Nahrung erhält J. a. 159. 
Sebtau ch der Dungerarten kantſicher 1. 129. 101. 
— des Graowuchſes in der Anwendung, theilt fh in wer 
beſondere Zweige, den ‚natürlichen und Fünklichen, ab H, 
65. Us. 
Sebuͤrge, hobe, baben eine einen eigne ſtete feuchte Atmoe⸗ 
| phäre 1, 82. 46. | 
— ſtellen Beweiſe von — kreigniſſen auf 1. 135. 141. 
Gebuͤrge⸗Laͤnderepen, hohe, die ihrer erniedrigten Tem⸗ 
peratur s Befchaffenheit angemeffene Saamen + Quantität I, - 
351. 236. 
6 egend, mit einer feuchten Atmosphäre zugleich, iſt Fein gu⸗ 
tes Getreide/ ober Korn s Land 1. 83.4 
— ihre Lage, giebt einen Gegenſtand der Abhandlung über 
Temperatur : Beflimmung dadurch abl. 30. 43. 
‚u hat auf die Temperatur lelbſt und ihre Beſtimmung⸗ 
Einfluß L 38.5 
u,” getreidereiche, leidet ihrer hoben Temperatur wegen, oft 
Mangel an Wieſen ll, 142. 331. . 
— deren. Urfprung ihrer Gruchtbarkeit, durch oult apiſche Be⸗ 
Pr gebenheiten und Erd⸗Revolution beförbert wurde l. 184.140, 
Segenſtaͤnde der ichtigen Theorie J. 14. Eink 
— der: Temperatur 1, 80. 435. 
Gegenkand des Ackeranbaues, einer der erh und 
nen ift bie Temperatur 1.77.49 :-. 2%; ie i 
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Beheimniffe, bisherige, des beffern Aderbaues , worinn fle 

angeblich beſtehen I, #53. 174. | 
Sehoͤlte und Wälder, Anlage derſelben, ein Mittel bey 

| der noͤthig zu bezweckenden Temperaturs Mäffigung J. 210.71, 

Bemeinheiten, ſchaͤdliche, ihre Aufhebung it nöthig U. 
178. 352. 

Serechtiskeit, allgemeine, Sicherheit und freber Genuß 
des wohlerworbenen Eigenthums, gehoͤren unter die aͤuſſe⸗ 
ren Verhaͤltniſſe und Umſtaͤnde, welche auf den Ackerbau 
guͤnſtig wirken IL 185 352 

©erfie, 1.163. 128, u. I. 327. 225. u. 343. 232. 

— als unter die zweyte Pflanzen s Klaffe gehörig 1. 67. 28. 

— oder Haafer in der Bwenfelder » Eintheilung IL 77. 293. 

Serſtenſaat, liebt in der Regel mehr hohe Temperatur, 

die jedoch durch Dammerde binlänglich gemäffiget ſeyn muß, 
nebft, zumal im Vergleich gegen bie Haaferfact, viel auflößs 
baren Grastheilen 1. 341. 229. u. 1, 343, 232. | 

— fpäte und frühe: Ihe Nugen-in Hinficht auf Sommerbears 
beitung 11. 45. 272. u. Il, 47. 274, 

— ſpaͤte Urfachen weshalb man ihr, eine ben Acker verbeſſern⸗ 
de Eigenfchaft, oft bat iufchreiben wollen 11. 126. 318. 
Gefesgebung, bat auf den Aderbau felöft, wichtigen Eins 

flug 1. 183. 352. u. 1. 185. 35%. 

Getreide: Anordnung, weile, des Shöpfers * Dinge 
dabey U. 34. 296. 

— Arten, Klaffifitation davon 1. 67. 1». 

— — ihren befonderen Eigenfchaften nah, lieben fie in der 
Megel, eine hohe, und nur wenn. fie Sommerſaaten find, 
eine dur) Dammerde mehr yemäffigte Temperatur, jedoch 
ſtets viel auflößbare Grastheile und eine mehr trockene At⸗ 
mosphäre 1. 341. 219. 

— — das Auds oder Abarten derfelßen, führt zu dem vor 
sbeilbaften Umtauſch des Saatgetreides Il, 111. 310, 


⸗ » 
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Getreides Anordnung, Ausſaugungs-Kraft deffelben im 
reichen Lande; Urfachen, weshalb es hier oft fürnicht auss 
miagernd gehalten worden if 1. 70. 33. 

— Sruchtbarfeit, zu feinem guten Wachéethume, gehört eine 
beftändig entwickelte Gährung. Ben eintretender Naͤſſe, 
wird dieſe oft unterdruͤckt und der Saat aller Unterhalt 
Dadurch gan; verfagt J 241. 165, 

— — Zufälle dabch, ſpatere, jelbft wenn bie Saat (bon im 
E Halm daſteht 1. 241. 166. 
Dber fihon in der Bluͤthe und Körner: Ana begriffen 1. 
242. 166. 
Spätere Zufälle, find jedoch immer die unwahrſcheinlich⸗ 

‚- ften ; weil das Getreide, je diter ed wird, je mehr es den ers 
littenen Nachtheil zu uͤbertragen im Stande iſt; dahingegen 
es noch jung mehreren Unfällen blos geftelt iſt 1. 243. 166. 

und Graswuchs⸗Erneuerung; in der Regel fol erfteres all: 
gemein, nur nach jeder vorangegangenen Iegteren, angebauet 
werben 11, 93. 302. 

Eine Kegel, die aber nicht auf den Anbau der erfien 
Gemaͤchs⸗Klaſſe ausgedehnt werden darf IL 95. 303. 


— oder Haaferſaat oftmalige; uͤble Folgen dieſer Behandlung 
bey Neulaͤnder und auf Wieſen J. 298. 199. 


| Getreide» Klima, l, 81. 44. 
— Konkurrenz zu große; ihre Nachtheile J. 245. 168 r 
— Quger, vder Lager⸗-Korn 1. 147. und 148: 118. und D. 
107. 309. , 
Falſcher Schluß verfchiedener Sandwirthe dabey a ſ. 
Lagern des Getreides;) 1. 149. u. 150. 113. 
Schröpfen des Getreides, ein Mitteldagegen ll. 110.309. 
— Nahrung des Ackers, wird durch kuͤnſtliche Düngerarten 


bey zugleich erneuerter BEIGE Enemung, vermehrt 
L. 134. 106, 
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Getreide, Klima, Produktion und übliche Behandlung, 
Einfluß der lenteren bey trockenem Acer auf die erfie I, 
249. 171. 

— Goat, bei ber Drehfelderkultur; und über den geringen Nuss 
sen den Kleeanbau und Stallfuͤtterung dabeh duffern I. 1608. 343. 


— — deren Einſchrankung bey verbefferter Kultur⸗ Umanderung 
und Abſchaffung der Brache, ift nothwendig U. 157. 339. 


— — zu große, bey der Drenfelderfultur, ein felbit in dem gus 
ten Pande, das daher auch auf Abdnderung einer allgemeinen 
Regel, hier keinen Einfluß hat, offenbarer Fehler 11, 79. 294. 


— — um Graswuchs⸗ Erzeugende; auf den Unterſchied beyder 

ſoll jederzeit und ſchon bey der Bearbeitung, Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen ſeyn l. 309. 207. 

— zur Saat; deffen Umtauſch und Verwechſelung zu biefem Be⸗ 


hufe. Gründe zu diefer wirthichaftlichen- Operation. Zwie⸗ 
fache Abſicht dabey IL. 111. u, 112. 310. 


Sommergetreide ſcheint jedoch hier einer beſonderen Aus⸗ 
nahme zu bedürfen Kindern bier auch zugleich, auf Sommer⸗ 
bearbeitung Räcficht zu nehmen) IL, zı2. 310, 


i * — — Beleuchtung der Meynung, daß viel Minterung, für den. 
Düngergemwinn nothwendig fen Il, 120. 314, 


— — Da mo der Mangel an Gdhrung im Ader, von dem 
mehr nördlichen Klima oder auch von ſehr feuchter Ats 
mosphäre herrühtt , kann oft wenig ober fein MWinterforn, 
vielleicht blos Sommergetreide, befonders aber blos Haafer, 
gebauet werben IL, 113. 311.. © | 


— — VBerhaltniß⸗ Beſtimmung davon. Zugleich Bemerkung 
in Anſehung der Schlagwirthſchaft dabey IL, 124. 316. 

— Saat über Winter und Sommer. Wahrſcheinliche Urfas 
dien, werhalh die erfte mehr Vorbereitung oder guͤnſtigere 
Verhaͤltniſſe als die leßtere verlangt I, 320. 219. 

— Gaaten und Ausnabmen von der Negel, können bey ers 
ſteren haͤufig ſeyn, jedoch Feine Beweiskraft für das. Banıe _ 
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daben. Die Über Getuideban aufgeſtellten Grundfäse von 
i  Bährung , Saatenfolge.u. f. w. bleiben daher auch in den 
beften Böden, fo wie überall diefelben ll. 100. 305. 


Betreides Klima, Folgen; die aus der Nichtbeobachtung 
der deshalb ertheilten Vorſchriften entfichen; fomohl bey 
niedriger ‚ald auch ben hoher Acker⸗ Temperatur 11. 99. 306. 

Begſtattigung durch A. Poungs Urtheil (a. ſ. Il. 102 
305.) U. 98. 304. | 

— — je mehr derfelben, gleich auf einander folgen, um deſto 
unergiebiger fällt der Erfolg der Ackerkultur überhaupt aus. 
Gründe für diefe Behauptung Il, 95. 304. u. 11, 97. 304 

— und Unkraut fchadliches. Letzteres if dem erſteren am 
nachtheiligfien, wo wegen zu niedriger Aders Temperatur, 
die Graswuchs⸗ Ergeugung nur nothdürftig Statt haben 
und faft ganz vermieden werden muß 1. 180. 138. 

Betreide, und HUnfraut- Wurzeln, die ſchwachen, zaſerigten, 
können zur Gaͤhrung nichts beytragen. Weberdies fünnen fie 
auch nicht, Gdhrungsfähige, fo wie die Dfanzen erſter Klaſſe 
genannt werden J. 75. 38. 


Getreidebau, bey Abſchaffung der Brache und verbeſſerter Kul⸗ 


tur, iſt Einfhräntung de eriteren, bey der Ausſaat ndthis 


U. 157. 339. 
— Acker, befonders guter dazu Ir, 112. 311. 
— und Atmosphäre feuchte, Erſterer wird durch. bie lettere, 
nicht fo wie der Graswuchs begünfiiget 1. 52. 19. 
— — trockene und feuchte. Dem erſteren iſt Die legtere, wenn fie 
‚trocken ift willfommener als eine feuchte 1. 83. 4. 
— und Bearbeitung. Vortheile dieder erfie, aus der nach richti⸗ 
geren Grundſatzen unternommenen letzteren, zieht 1.255. 175. 


— bey Dammerde, aber Mangel an Gahrung und auflößbaren 
Grastheilen, oder Gahrung ersegender Sroftl 4.6 


— — Mangel und daburch felbft —— vn Nutzen von 
der Bearbeitung L 44. 6. 
Getrei⸗ 
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Setreidebau, hoher Zemperatur, zugleich ben allen ben Schwie⸗ 
rigfeiten für Graswuchs » Erzeugung ; ohngeachtet die Fruchts 
„barkeit und felbft der vortheilhafte Kornanbau darauf ſich hier 
belonders gruͤnden J. 180. 138. * 


E — — hoher Temperatur, und Mißbrauch ber — * nicht 
aufſſerordentlichen Nebenhälfsmitteln, Folgen dieſer Se Bes 
handlung l. 188. 145, 


= ben der Dreyfelderkultur. Nachtheile davon, — — | 

Nutzen von Stallfutterung und Kleeanbau zugleich J. 268, 

— — feinen befferen Eigenichaften gemaͤß, verlangt er, ge⸗ 

nungſame Dammerde,'ober doch ; feinem Mangel an Gdhsung 

— Kraft, zugleich bey der hoͤheren Zemperatus, und 
mo möglich, keine feuchte Atmosphäre I. 111. 23... 


2 Fortſetzung ben Gdhrungsmangel. Folgen davon, trog als 
b; „ babey vermehrten Aderbearbeitung L 230. ‘u. 231. 160, 


nn yerunfrautet das beſte Land, und erſchoͤpft es zuletzt; die⸗ 
ſes aber wird, wie jedes andere, nicht ſowohl durch öfteres 
lügen, als vielmehr dürch Graswuchs und die dadurch” wies 
der möglichere: Gahrung, ſo wie durch die alsdenn erſt vorzuͤg⸗ 
lich nutzbar angewandte Wearbeitung;. izu reichen Erndten . 
ur... nemerdings dispunirt und gefchickt gemacht 1. 265. 191, 


— deſſen Fruchtbarfeits ; : Beichaffenheit , wenn: der sur Gaͤhrung 
ia. Durch wiederergeugten Graswuchs, für die Dammerbe nöthige 
Heiz, nicht mehr neu iſt Lau. 13.7 mo 


— Fruchtbarkeit, durch welche , der kuͤnſtlichen Dangerarten, 
ſie beſonders gehoben und verbeſſert werben I: ‚137. ‘100, 


— — — wird durch jederzeit verſtaͤrkte Gahrunssfahigkeit oder 
Gahrung erregende Kraft mit, am meiſten befördert -k 47. 12. 


— — fann nicht Statt finden, ſowohl wenn die, zur bendthigten 
Temperatur⸗Erhoͤhung, erforderliche Gaͤhrung unmoͤglich 
* gemacht wird, als wenn. auch bey der benothigten Tempe⸗ 
tatur⸗ Maſſigung ein Gleiches, wegen ‚Mangel an Gras⸗ 

13 — 
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wouchs⸗Erzeugung und daher u * zu —* Tein⸗ 
peratur geſchiehet 1, 112. 78. 

Gekreidebau, und deffen Fruchtbarkeit. ih. — er⸗ 
ſterer in der Reihe der Mittel zum Behufe der knanß, all⸗ 
gemein blos ald ein untergeordnetes Mittel zu betrachten; 
ohngeachtet er mehrmals als — wirllich A werden 
fann 11, 86. 297. 

— und Gährungsfähigfeit des — die durch — rer 
ohren gegangene letztere, wird bey zuvor emeuerter Gras 
wuchs » Erzeugung, durch künftlichen Dünger beſonders nach 
Umſtanden vermehrt J. 134. 106. — 


— und⸗ Graswuchs in ber Abwechſelung damit. ee 
.» Empfehlung der Kegel, hierauf, fo wie auf die befonderen 
Eigenfchaften der Saaten und Pflanzen. vorzüglich, Ruͤckſicht 
3» 34 nehmen ; fo wie Widerlegung der falſchen Meynung, als 
ob eine. Getreideſaat das Land mehr „ als bie andere ‚ausjaus 

ge. Umſtaͤnde, die zu diefer Mutpmaffung Gelegenheit barbos 

| 4 ten, werden mit berührt Il. 106. 308. 


‚= Graswuchs⸗ Anwendung hierzu l, 177. 137. 

— und Graswuchs⸗ Erzeugung. Beantwortung der aau⸗ 
tung, daß es bey erſterem nicht noͤthig fen, auf irgend eine 
Art für die legtere zu forgen,. wenn man nur Dünger genung 
do 103,, 30ß. 

-:&ine yon den gemohnten Folgerungen — onethtigen 
Düngerlehre 1, 104. und 105, 306, | 


— dem die Gradmuchss: Erneuerung, als — am ” 
derzeit vorangehen ka l. 47. 12. 


— und Graswuchs: die Feuchtigkeit, welche dieſem und dem 
unkraute oft erſprieslich bey zugleich verminderter Temperatur 
iſt, wird dem erſteren und dem Getreide⸗ Ertrage BON 
1. 113. 311» 


— ohne Graswuchs und in. Sen en Temperaturbefims 
mung des Verhaltens bes erſteren beyden dabey I, 1244 80. 


24 





65 


Getreidebau, mit Graswuchs vereiniget. Beftimmung der 
Gahrung dabey und bey höher Temperatur J. 113. 80. 


— — Anbau zugleich vereiniget; vortheilhafte Verwendung die⸗ 
ſes letzteren bey hoher Temperatur, auch vermittelſt des Düne 
gerwinnes, zum Nutzen der erſteren |. 113. 82. 


Dahingegen deſſelben Falles Beſtimmung, bey nfedriger 
Acker⸗ Temperatur und feuchter Atmosphäre zugleich. 115. 83. 
Se natürlicher Grund, der in der Pofäl Beſchaffenheit liegender, 
des dem erſteren oft gegebenen Vorzuges J. 84. 47. 


— vbuter;, was für Umſtande er vorausſetzt und verlangt U 385. 
und 86. 296. 


— nͤber die Halfte des bdaubaren Landes. us Ausnahme hie⸗ 
"von, kann der auflerdem dadurch zu ermartende Nachtheil, 
v2. durch befonders vermehrte "Graswuchs = Erzeugung gehoben 
werden. - Gehört alſo mit unter. bie. Mtttel, um anderweitige 
Sulturfehler dadurch verbeſſern 30 fönnem IL. 190, 350. 


und Koppelwirthſchafſt. Auf welche Weiſe die letztere in 
Hinſicht des erſteren eine Verbeſſerung bewuͤrkte. Mertwůr⸗ 
digkeit des urſprungs deshalb IL. 156. 312. 


— und Körnerertrag deſſelben. Die Schwere der Körner, iſt alle 

. gemein ein Zeichen von der Güte und mehlreichen Beſchaffen⸗ 

heit; dieſe verundert fich nach und nach, ſo wie Die Temperas 

tur niedriger wird, oder eine faipte inodypäre bie Oberhand 
behdlt 11, 113. 311. 

— in gutem trockenen Lande * Sraswuchs; Urſachen 

megshalb der erſtere, ohngeachtet ded letzteren viel geringes 

ren Wachsthumes, bier dennoch — und ergiebiger aus⸗ 

fällt 1. 84. 47. 

— Pflanzenanbau und —— Vortheile, wel⸗ 
che die erſteren durch die letzteren, erhalten; indem fie bey 
zu niedriger Temperatur, die dem natuͤrlichen Graswuchſe 
und Unkraute, denn guͤnſteren Umſtaͤnde, vermittelſt der 

verſtaͤrkten Gaͤhrung und das Uebergewicht derſelben, zu⸗ 
gleich abaͤndert IL 7. 275. 


? 


di. 


: #4 
270 


Betreideban, feine Produktion und übliche. Behandlung: 
Einfluß der legteren auf die erſten beyden, bey trade 
nem Ader 1. 249. 171. | 


— der auf Queckenwuchs, im — Maͤſfigungs-Felle 
ſich gründende, iſt fehlerhaft 1. 131. 138. u. U. 177. 348, 


— und Rigolen, bey beräblichen zo. L 280. bis 

; 287. 190. 
= und Sontenfolge richtige; dep dem — kommt auf 
die letztere und richtige Abwechſelung viel an I. 87.. 298, 


= und Gtallfusterung. Unrichtige Anfichten- dabey 1. -a$. 
287. . / - 
und Temperatur zu niebrige für die erſtere, ſchickt ſich 
vielleicht beffer zur Vermehrung der Wiefenländerenen, um 
den etwannigen Mangel daran abhelfen zu koͤnnen 11. 139 329, 
> in niedriger Temperatur nicht zutraͤglicher, für den erſte⸗ 
ven; bey zugleich, die natürlihe Graswuchs-Erſeugung 
., „hegünfligende, feuchten ‚Atmosphäre: Einfluß davon -auf 
die Eigenfchaften. des Bodens und den Ertrag. Eigenſchaf⸗ 
ten, die ein folches Land mehr. jum Wiefen. als für Al 
kerbau überhaupt brauchbar machen 1. 187. 143. 
Unterſuchung Behauptung dabep, daß dem erſteren 
auf keinerley Weiſe, Land entzogen werden duͤrfe; welches 
»ffendar wider die Natur und die daraus — Re⸗ 
geln ſtreitet 11, 78. 293. 


— unverhaͤltnißmaͤſſig zu großer, und Ausſaat — macht 
aft die Anwendung der ne weniger —. 
1, 227. 158, 


— deſſen Verhältnif, muß durch die, vermittelft der Kultus 
.  beftimmten Maſſe von Gährung und anflößbaren Grastheis 
len, begründet werden U. 10. 245. ° | 


F — Verhaͤltniß der Nachfrage nach demſelben, oder. — Brod, 
mit der Nachfrage nach Fleiſch. Großer Einfluß davon auf 
den beſſeren Betrieb des Ackeranbaues Il, 184. 352. i 


\ 


277 
Setreidebau, Verhaltniß; Urſachen, weshalb dieſes einge⸗ 
ſchraͤnkt und auf gewiſſe, dabey zugleich angegebene, Ver⸗ 


— — haͤltniß⸗ Beſtimmungen zuruͤckgebracht werden mus II. 114, 
312. und IL 162. 341. 


Noͤthige Verwahrung dabey 11, 118. 318. 
= mis Viehlucht und Düngergemwinn, ift fhon mehr kuͤnſt⸗ 
lid iufammengefester Zweck des Aderbaues, als da wo 
der legtere meiſt nur auf Bährung durch Graswudhs ; Era 
zeugung und ihter Beförderung blos beruhbet 1. 46. 11. 


erſtere koͤnnte auch noͤthigenfalls ohne die letzteren beh⸗ 
den, beſtehen. Verhaͤltniſſe der Ausfuͤhrbarkeit dabey L 
8l. 18. | u 
— und Binterung‘ yiele. ——— der Meynung, daß 
letztere fuͤr die Dungerſammlung nothwendig fey ll. 120. 314. 
Kr; ‚Umfiände anter denen, bey Anwendung ber fünftlichen 
Fruchtbarkeit die Wintereinfant bier oft. fchmwierig und 
unficherer wird: fo mie, worauf es bier an komme und 
was dabey noch zu beobachten U. 122. 315. 


Getreide: Erndten,, hängen in Anfehung ihres Beteibend 
oder Nicht » Bedeihend, gan; von der Witterung und der 
jedesmal dadurch . befiinimten Temperatur ab. Zugleich in 
der feuchten Atmosphäre Chey Wintergetreide beſonders) 

von einer trockenen Eaatjeit und aute Witterung auf eis 
nige Zeit nachher 5; dahingegen auf trockenem guten und 
hohen Getreidelande, mehr von ber während der Zeit der 
Brachbearbeifung gehabten blos trockenen Witterung. 93. 56. 


Getreidefeld fiche Getreideland, Sue 
Getreide» Klima fiehe Getr eide. En * 


Setreideland, ausgeſogenes md. — * Vreſch⸗ 
land; beyden ſtehen in ihrer Wirkung auf den Landertrag, 
„Sehr von einander ab l, 48. 18. 


Beſtimmung hierzu oder zu —— Auf Biefer — 
nah Verhaltniß aller übrigen hierauf Einfluß habenden Um 
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fände, beruht ein meientlicher Unterſchied, der. vermeintlichen 
alleinigen Verſchiedenheit der Erdarten felp 1. 190. 146. 

Getreideland, im trockenem Boden und das“ in feuchtem aber 

tragbarem Ader. Vorzüge des erſteren oft gegen den letzteren 


l. 248. 170. 
— und Gdrten : unnmied Bender. in * ii U, 
49. 276. zu— 


— für Graswuchs⸗Erzeugung nun betimmt; TR Vetbeſe⸗ 
rung’ zu dieſem Endzwecke I. 156. 124, | 
— gutes, ben hoher Temperatur, Teibet oft Mangel an Wieſen; 
es bedarf diefer aber auch weniger, ohmgeachtet ihres, hier 
unleugbar größeren Nutzens und wichtigen Ein ſluſſes auf Frucht⸗ 
| barfeit I. 145 333. oe 5 
Betreideländer, gute, find. keinesweges folche, die mit ei 
Mer befiändig feuchten Atmosphäre verſehen. (Do giebt s 
. auch Ausnahmen hierbey) E. 83.147. 7 u. R 
Getreide: Saat, f. Getreie. 
Gewaͤchs-Aſche, ſ. Aſcche. 
Gewach ſe, verlangen den Sommner hindurch und begcheei ih⸗ 
ret Wachsthumszeit, dann und wann, Regen. Jedoch keine 


anhaltenden oder ploͤtzlichen Kegenadfe und bejonders bey 
ſeuchter Atmosphäre, ‚ feine dauernde‘ Naſe }, 92. U. 93. 56. 


Benäfte 6» fiehende, wirken als Mittel be der: benöthigten 
Temperatur « Mäfligung vortheilhaft 1. 108. 70. 


Gew icht, der Koͤmer; — von ie es abhängt I. 


113. 311. 


Gewinn, reichlicher und- — der Fruchtbarkeit zugleich 
A det Zweck des praktiſchen Ackerbaues; der uͤhrigens eine 
wahre chemiſche Opreration iſt I. 1. 223. | 


Gewisheit, groͤßere theoretiſche, in der Ausabung ſoll durch 
‚ıbie hier angenvunmenen Grundſaͤtze ber. Theorie wer⸗ 
- Wr, 163. 39. 111 Pr) Dee Et | TER 1 
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Bifte, gefa (Lene;. ihee eigentliche Veranlaſſung und Beſchaf⸗ 
fenbeit l, 92. 55. 
Gips, als Mittel, für Temperatur: Erhöhung 1J. * 10, 
und ſtatt Fünftichee Düngung 1. 126. 98. 
behen Wirkung, auch jur Beſorderung der Graswuchs- Ers 
seugung 1. 137. 100. u. L 158, 125. u. 11, 140. 330. 
Gleihewihht, allet Theile, ſowohl der‘ feuerbeſtandigen als 
flüchtigen, des Graswuchſes, zu erhalten Ak nöthig 1. 69. 25. 
en wiſchen Oraswuchs und Bearbeitung, darf nie erg ie 
get werden IL 172. 345. und U, 178. 350. 
Graben, aufinachen, ein Mitter für Erhͤhung der zu niedrigen 
Ader: und Lokal: Temperatur I. 1072. 20. j 
Desgleichen zu Ableitung der Quellen L. 157. 125. 
— die damit beforgte Einfchlieflung. der ‚dem, Acker naher und 
feuchter Wiefen, zur Erhöhung der zu niedrigen Ypıkens 
peratur 1, 108. 70. Ä 
— und Wafferfurchen, find beſonders auch bey niedriger — 
tur, zu Ableitung der Naſſe auf Aeckern, nothwendig 1. 353. 240. 


Grad, von Wärme, und. Zrodenheit, von Kälte und Zeuchtigkeit 
zugleich, beftimmt die jedesmalige Temperatur, 1. 28. 7 re 
Graſer, einige; deren Anwendbarkeit bey der Graswuchs⸗Erzeu⸗ 
gung, fomohl bey bober, als auch bey oe SEMEDFÄEER, Ader- ' 
Temperatut J. 15% 125. WF 
— zu Befeſtigung von Gandflächen, neöf bet Ausfkeeuen, auf 
det Hech ſelbant zerſchuittener Qpecken⸗Aurzein 1, 172.133. 
aur Verminderung der Feuchtigkeit, anwendbar Lader 125. 
Gras, welches Ackerland trägt; won diefenr Ani inan nichts be⸗ 
haupten, daß letzteres daben ruhe oder gar nichts Trage. Ab- 
25. arder x jedoch biher meiſt für richtigsaußgegcheuer, Schliß, 
wvon einem ſolchen Graslande, auf ſogenaunten to dtren SB os 
den, ohne Graswuchs Meweiß ſeintr, blosndes unrichtigen 
Ausdrucks, Ruhe, wegen, blog bisher für — 
— l, AI — Yang 9) 


250 


Beſtaͤttigung davon in dem befännten Berade ern is 
Bodens l, 278. 189. 


Gras s Arten, geringere. Ihr Nochthei und Nutzen 1, 65. “. 


„m und Sommerbearbeitung; ; erfiere werden, ducch die letztert, 
vorzüglich befämpft und vernichtet 11. 48. 275.. 


— — umſtande unter denen die Gahrung, durch fi fe deqh 
— einigermaffen befördert wird 11. 66. 286. a 


oder unkraut, ihre Ausrottung kann ſeht/ wohl mit und 
neben ber Grasmuchs: Erzeugung beftchen 1. Sr. AI, 


— und unkraut, ihr Verhalten ſowohl bey niedriger als bey 


hoher Teinperatur, zugleich bey der Kicptbeobachtung, dee 


über mehrmals nach einander folgende Getreideſateri aufges 
ftellten Regeln 1. 09. 305. | 


— — und Winter + Verrafung; bey Iesterer find bie erfieren, 


nicht ganz ohne, Werth, werden auch ſelbſt häufig bey geringer 
Dammerde und zugleich hoher Temperatur, — N. 36. 


“und 37. 265. . 


Ih "Berkalten ben dem natarlchen Graswuchſe und der 
Koppelwirthſchaft zugleich : Urſachen ‚weshalb fie‘ hier, nicht 
ſchaͤdlich find: 1; 37. u. 38. 266. 


ei Möthige Vorſicht in’ Anfehung ihre, auch ben Dei nach⸗ 


herigen Bearbeiten ber Kleeſtoppeln, bey nachher etwann noch 
eintretender — eu und *— ohnedem dei EM 
de l. 33 aa; Ai ae onen neun, 
— — und Winter⸗ —— — der 
..2ı eefkeren jo. wie des verhinderlichen unkrautes, aſt heſonders Die 
sahne Vorſicht oſt — Kante bie Moter· Weyraluge 
* Il. 36. 364 21 ir — ana 
Grasbauy-mit — vereinige zb niabeigen Dewper atur 
umd ſeuchter Atmosphaͤre, jemehr die) erſte durch die letzte ers 
niedrigedoͤwird. Beſtimmungl in biefem: Falle I.ais. 33. 


— ohne Gttbeldebau in dem hier Veinerkten Falle. Deffen Vor— 
theile zugleich; Ein biöber hoch unbefanht aetieener Srund, 


| | 284 
ar) hdurch Temderatur⸗ Kenntniß erldutert; warum ſolche Grass 
lander, oͤber Wieſen überhaupt ſtets — an ſich "bleiben 

können I. 116. 84. u. Il, 141. 33, oo Bed 
GSrasb au) oͤhne Getreidebau; Beſtimmung des Vortheils deſſel⸗ 
ge und feines Heu⸗ Gewinnes bey der weiteren Anwenduns 

davon auf Acker und Getreideländereyen, nah "Manbhade der 

sa Temperatur des Lokalsher logterem I. 116. 85. 77 — — 
RT Beſtimmung der Gahrungofahigkeit hierbirch muß 

im Allgemeinen , ben höherer Temperatur mehr als a niedri⸗ 

: ger 1. vortheithaft: ausfallen 1.217. 86. — 
end guter Heuſaamen aus ihnen 1. 138. 128. 


— wohl verwahrte; da, mo das Kindvieh, wenn 7% von der 
Weide zu Haufe kehrt, gut durch“ fie umd auch’ jonf: wohl ge⸗ 
fuͤttert und unterhalten‘ wird, iſt ar die En] offene 

bar beffer IL 26. 255. | 


— — il Öchtefien zu dieſem Schaf n. „39. 328. " - 
Grastand, altes, deſſen Berbeflerung. % 156. 20 


Urſachen, weshalb dieſes in ſeinem gezeigten guten Wachs⸗ 
— oft nachlaßt und abnimmt. Verfahren dabey, und: Ver⸗ 
beſſerung durch alleiniges Ueberduͤngen und ‚andere hierbey ans 
weandbare Mittel; durch Umreiſſen und Bearbeiten. bey veruns 
krautetem Sande; durch Nigolen und BEN Beltreuen 
— mit Grasſaamen J. 163. bis 165..129. ea 
— auf bisher gebrauchten Acker: oder Getreibelande, Hier zeigt. 
‚cfich der Graswuchs um deſto nuͤtzlicher und von mehr lebhaf⸗ 
tem Wachsthume, wenn das Land vorhin durch: gute. Kultur 
der amit Gahrung binlänalih, bedacht. und de mar 1. 166. 130, 
nbeſtes PIE 2.7 Pas a2ß3. A 


Brass Saamenl. 158, u. 159. 125. u. I. u. 16T 126, 
sr a7 ir. 163. 128. u. 12165.:229, _ —— 


S ratheil e, leicht auflbßbare, ſind ben "der Ackerbau⸗ — 


Kern zeit Fanptaegenkand; ; to wie be ber Kulkur . 
1, 43, 5 | 


2 


Grastheile, und Ackerruhe; beyde find Sinonym, bem, bey dem 
u gameinen Landmann üblichen Begriff des Aeatenen  Johalb dies 
fer nur felbft wichtig iſt, gemaß I, a8s. J. 
en und; Dammerbe ; bey bergigter Lage des Aderkücks, wer⸗/ 

den erſtere nebſt einen Theil der letzteren, oft mit —ö— 
I: 152 ne wa Arm annt ERS 
— — bey Dammerde⸗Mangel koͤnnen dieſe nicht lꝛichtlich her⸗ 
beygaſchafft, und die — dadurch beſordert werden l 
1’ 1,389. 145. iii ME; 33842429 ‚or ap tH 
— — und ———— Erere werden durch die letztere noch 
mehr vorbereitet, und bie Gahrungs⸗ Thatigkeit dadurch be⸗ 
ſonders beſtimint 1, 224.156... 0. 
ir — Bit ‚erfiere duch. die letztere und. in der dadurch beförs 
Sn, derten, Gahrung⸗ die, gauͤnzliche 3erjegung bes Sieewuchte be⸗ 
wuͤrkt werde 1: 230. 159. | 4 
— — und Duͤnger, kuͤnſtlicher; die erſteren, wenn ſie durch 
den Getreidebau verlohren gegangen und der Ager auf dieſe 
Weiſe, ſeiner Gahrungefahigkeit ſich beraubt ficher, koͤnnen 
durch den letzteren bey vorher erneuerter Graswuchs/Erzeu⸗ 
Bun, sche. vermehrt werden 1. 133. 106,:' LH: 7 ai 4 
auch und Dünger; 'da mo bie Vermehrung der’ erſteren nicht 
Kräfte” dewiunen; und die durch den erneuerten Graswuchs 
wieber erhaltene Gaͤhrungsfahigkeit, wegen zu niedriger Tem⸗ 
peratur oder Mangel an Gaͤhrung uͤberhaupt/ nicht in Gah⸗ 
rungs⸗TDhatigkeit uͤbergehen kann, iſt der Dünger ein -gutes 
—— zu beflereei Vewirkuns bieſes ee ns. u. 
AN5 7705 . 117 ER ar 
22 ph Ch Woden- Buche; * een foß 
die letztere, vermittelt der Acer s Bearbeitung bewůckt · her⸗ 
L Yıl.- 263, Mean: 4 o 4230 
— — leicht auflögbaress durch Bährung „inet Dammerde 
md. Temperatur heſtimmen das. Maas. von Fruchtbarkeit 
'. ä u. cine Landeg,, Anterichied deren bey nafem, und, trockenem 
uider l. 246. 169. 


—* Äh * 


Grastheile, und Gaͤhrung; wo ber Diangel eines Adters hiers 
an, vondemmehr nördlichen Klima, oder von feuchter Atmos⸗ 

.... Dhäre und niedriger Temperatur herruͤhrt, Fann oft wenig 

oder gar Fein Winterforn und blos Sommergetreide , oder 
nur ‚Haafer vorzüglich, gebauet werden. Unfälle für den 
Getreidebau alsdenn II. 213. 311, 


— — ihre durch Gährung erteugte Quantität, und Menge, 
J wodurch eine ‚größere Bährunge ; Khätigfeit bewirkt und bers 
vorgebracht wird; gehört. mir iu den Voraysfegungen, uns 

ter denen die Bearbeitung ſich nur befonders nüglich jeis 
gen kann l. 156. u. 257. 176. " 


— — und Gaͤhrung vermehrte; deren Zunahme, beſtimmt 
die allgemeine Regel, dab Getreide, nur nach jedesmal 
Borangegangener Graswuchs⸗ ‚Erneuerung, angebaut werde 

A. 93. 301. 


—— und Kultur. Erfere hängen beunahe ganz von ber 
letztern ab, und werden durch fie beſtimmt 1. 44. 5. 


— — ihre Menge, muß noch vor der Zeit der Saat i in Hins 
ficht. auf die Wirkung der ſchon vorher gehabten Witterung, 


beurtheilt merden; zumal auch * der ia 1. 
335 223. j 


— +- Spaten, die diefe befonders — * I ul. 228. und 
L 343. 232. 


— — und. Commerbearbeitung. Der. Mangel der erfieten, 

wird oft in dem Fehler bernicht gehörig veranſtalteten letzte⸗ 

ten, beſonders bey niedriger Acker⸗Temperatur, aufgeſucht 
werden koͤnnen ll. 53 279. u. I. 55 280. 


—NMutzen und Vermehrung der erfieren sep letzteret, ver⸗ | 
mittelft zwey, drey auf einander folgenden eg 
Beſtellungen I. .46. 247. | 


na und höhe Temperatur. Bey * wenn die 
dadurch befonders verſtaͤrkt worden iß, erden vön ben 
Meren, ehr als; seoötulih, Theueha oemacht; fo wie 


* 


Auch die Gährung zugleich ſelbſt länger dabey ausbält 1. 
11i0. 73: < 
Grasth eite, laffen fi leichter verfchwenden ; —R die⸗ 

{ed mit den ſchwer aufloͤßbaren, der Dammerde, nur mit vieler 
" Ainfirengung, und bey niedriger Temperatur gar nicht einmal, 
bewerkſtelliget werden kann ll. 102. 305. 
— vbortheilhafte Vermehrung derſelben, wenn waͤhrend der 
gewoͤhnlichen Zubereitungs ⸗oder Brachieit, Dürrre mit 
der Bearbeitung iufantihen trifft 1. 244. 167. 
Desgleichen wenn in beſonders trockenen Jahrgaͤngen, 
die Gaͤhrung unmittelbar vermehret wird. Dagegen aber 
auch ihre Verminderung bey naflen und feuchten Jahren 
1. 245. 168. | 
— — und Binterverrafuns. Für die vermehrte Zunahme der 
erfteren, wird die oftmals angebrachte legtere, beſonders 
nachtheilis U. 36. 264. 
— ſchwer aufloͤßbare, oder Dammerde ſiehe Dummerde; bey 
gebaͤuftem Beſit diefer Theile, weshalb dennoch hier oft 
keine Fruchtbarkeit tzoriich oder gedenkbat ſeyn kann J. 
— 

— — wenn bey dem Mangel derſelben und — Tempera⸗ 

dr ur, durch De ju dieſem Ende eingeführte - Kultur EEE 
vermehrt werden 1. 44. 5. 

— — — ſchwer aufloͤßbare, ihre Bermehrung gefchieht durch die 

— oft ermenerte Graswuchs, Erzeugung, die an Kraft ims 

©... mer zunehmender gemacht wird 1. 47: 12. 

Grasmwirchfchaften, fogenannte, reine, in Engelland, ein 
Beweiß, des Vie buurht 8 — — —— 
22 454 . 23 

a Beförderung bes "guten — deſelben 
nach Umſtaͤnden, durch Dammerde, Atmosphaͤre, Lokaltem⸗ 

pexatur und Witterung L 53. 20. / de 


¶deſſen Beſtandtheile und Stoffe verfchiedene-L 50.174 


\ 
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Gras wuch s, und Dammerde; die Menge des erſteren tragt zur 
Erhaltung und Vermehrung der feßterem.bep 1,43: 4. 
— Dangermenge Letztere iſt von dom erſteren meiſt abs 
haͤngig 1. 76. 38. ee, u 
— erneuende, oder Getreide: Saat: menhie unter beyden; 
“ darauf foll jederzeit , und fchon bey der Serrvenuat —— 
genommen wrrden 1. 309. 207. 
— erneuerter, die Anwenduns —— vr. " Sertetun 
4. 289. 193. 
— — die fo noͤthig beſorderte urbrung, bey ſo oft. ira ver 
> Hinderter Erzeugung deſſelben, und zu frühjeltigen Brachbes 
arbeitung, die auf dieſe Weiſe de Dammerde und Ackerfruchte 
«+ ‚barkeit ſelbſt bisweilen zus Verminderung gereichten, werden 
und können es bezeugen, daß man mehr auf den zeitigen, als 
wirklichen und wahren Bortheil in der. Kultur, bihe nur bes 
ak docht mar A. 267. 182, EEE 
—— Die, zu deffen Benusung aka Mittel, kaltes 
Hendere l. 287. und 288. 192. J 
— — Noͤthige Beurtheilung feiner gBirkfamteit, vorzüglich bey 
‚der Santenfolge,umd.ihrer Anordnung h 318. 217... . 
7 — — und Dunger yda wo die durch erſteten erlanste Gabrunss⸗ 
fdhigkeit des Landes, wegen zu niedriger Temperatut oder 


— — und dadurch Gahrung; an inne iſt mehr, als an der 

| Auföiung und Berwitterung mineralifcher und erdigter Theile, 
denen man insgemein fo große Vorꝛtheile bey der Brachbear⸗ 
Beitung zuſchreibt, gelegen J. 266. ı$r. * 

— — als Gahrungsmittel, fol dem Getreidebau, jedetmal vor⸗ 
angehen l. a7. 12. 5 


|; das GAbrungemittel bes Ackerbaues, die Sefen der Bes 
orbeitung, um dieſe dadurch erſt nüglish au machen A, 364,180, 


266 


Graͤsawuchs, iſt in Praxi nicht Te unbekannt. Vortheile davoh 


auch für die alsdenn ſicher zweckmaͤſſiger unternommene Bear⸗ 
du heifung, wenn, die Kenntniß des großen, Nutzens bed, Gras⸗ 
wuchſes allgemein werden ſollte 1. 254. 123. 


— Reſultat deſſelben für die und vermittelſt der dadurch wirk⸗ 


- jomeg gemachten Bearbeitung, ER ish Gdh⸗ 


rung 1. 229. 159. ) 


aummtmand Sommerbcarbeitung. ‚Erfterer trat ı zum guten. Er⸗ 

folge der Icgteren, in Hinficht auf die dadurch zu. erlangende 
ae Hahrungs⸗ Fyatigteit viel bey Il. 45. ‚272. we 
— und Gartenbau ; beſonderes — in "Anfehung, des er⸗ 
ſteren dabey d. 7u.34. > vr. 


und Bahrung, ohne ſid list fich kein —* nugen von 


Ende Bearbeitung erwarten. 1. 75. 38. 


ÜBEL En der zeithetigen Theorie des. Aetehbauks, find fie bende 


ganz — — gegen dieſen Austafıngefete 
ver], Ri 538. ZÄnyın, BEeW HN, —— u, . 


— und —— Ehre erſetzt durch fein Wachs⸗ 
«9 Anz die verlohten gegangene letztere· I. 63:26, - —— 
— geringeb, als Hinderniß der Ackerverbeſſerung und Kultur. 
Mur die — lann dem aſteren — abheiſen 
49. 16— PR up #7 Ep ae 2 1; * 


— 


Km und Gras; warum wenn jener Statt gchebt vat, man dar⸗ 


aus nicht fftgeren bärfe, daß letzteres alsdenn noch beſſer auf 
dem Acker wachſen muͤſſe 1. 602. 26.. 


* Gahrung etregende Kraft umd Dünger kunſtlicher. Erttere beps 


den beſtimmen alleln die Wukfamteit des Iegteren I, 134. 106. 


vfxaftiger und feuchte Atmosphäre auf Gehärgen; erſterer durch 

“ Hilfe der letzteren befiimmt 1. 52. 79. 

= und Beförderung deſſelben im Temperatur D Maſſigunse⸗ 
Valle, durch zugleich angewandte Bearbeitung J. 108. 71. 

— — und Dinger künftlicher. Dem erſteren ift der letztere in der 

NNiexel, mehr vortheilhaft als ſchadlich 1. 133. 207. 
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Beras wuch z und Düngeranmendung richtige im Temperatur⸗ 
Erhoͤhungs⸗Falle, dadurch wird der Neigung des. Landes zum 
Iinkraute suvorgefommen F. 151. 118, - a 

— kuͤnſtlicher, wegen oft erneuerten Graswuchſes ertheilte Kegel 
daobey 1.48. 14. ea ut Gauc 
und dutteranbau zu dem Endzwecke einer tächtigen Vieh⸗ 
boaltung; Tieffen ſich mit den zeitherigen Ideen, von der Acer⸗ 

©. Ruhe, kelnesweges vereinigen I, 20. 2668 

und Sutteränbau dadurch ‚ und Dünger des Viches, 

cberden die Huͤtfsmittel bey Antwendung der Methode, von 

24 Krtheſetzt kuͤnſtlicher Fruchtbarkeit vermehttIl. ‚68. 286, 

— — in ihm und bey Zunahme der Dammerde, ſteht alles 


N etleugte Getieide hoch ſchwer / ſchon und fe 1. 147. ing, 


u. L. 149. 115. + | | 
ke und Liegen ?Raffen der Felder. bey Klee; jur Gräfe 
re Viebhuttung/ Weide oder auch Heugewinn; allgemein 
rin. bierbey.‚anfgehellte Regel P gun. u:303. 202. | 
— — und natürlicher. Die Angaben der Theorie des Acker⸗ 
baues, zumalsfür den letzteren, find ſchwieria. Mittel bieriu 
nd Osgenfände, welche Dabep.an benhachten fin 11.9. 245. 
5 natürlicher auf Aeckern. Dauer. und gutes Wachsthum 
des erfigsen auf letzteren ]. 14:9. :u..266, 180. 
bey deſſen Anwendung. 'Untnahmen dabey in Unfehung 
der wegen Öfterer Gracwuchs⸗Erneuerung juerk aufgeſtell⸗ 
RE c. ei 
vn re bep:der. vollfommeneren Art deffen Anwendung , nehm⸗ 
lich bey der Koppelwirthſchaft, bleibt feine Erzeugung deb 
Natur meiſt uͤberlaſſen, auf ihe berubet: auch hier die forte 
— — in ſeuchter Atmosphaͤre iſt ſehr tänfchend uud truͤge⸗ 
BAG \ TE . || 27 ... ——7 
md feuchte Atmosphaͤte. Letztere if dem eifleren nur, 
nicht aber dem Ackerbaue überhaupt günſtig 3. 83. 4% 


\ 


— 
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era anne 8, deſſen — dus Re 4. 
a04. v5. 
— — in der — feine En Befönbers seh der noͤthl⸗ 
gen Worbereitung des Landes; durch ‚bie Bearbeitung, in Ans 
fehung der Teiche dadurch zu erregenden ‚wirklichen Gdheungs- 
+ Thätigkeit. , ‚Richtiges. durch. Erfahrung und Lekallenntniß. ge⸗ 
| leitetes urtheil, iſt dabey porhet nothvendig 1. 327. u. 328.226, 
— natürlicher, „liebtoticfe Dammerde, weshalb er jedennoch 
— * auch 9 IR, dem. Zemperatur ⸗ mänigtinge > Falle gute 
EN ober Di fuchtg Atmosphäre, willfommener zu fen ſcheint l 
u. BO 229 en 
N oder bie Danımerde, wirkt beiender⸗ ben, ber nöthigen Tem: 
peratur ; Maſſigung vortheilhaft I. 104. 66. 
re m deſſen Dauet und Abnahme in der Regel J. 62. 2 


IR RL. Kun) und: Dünger. Zur Auflöfung und Beförderung ber — 
rung durch erſteren, wird Netzterer in der — insgemein 
xblos angewendet· Ill. . 282. 3. ai) FE mr 


ri 


* mumen any Einwurf 1. 154. a20. — 


et Gahlrung vermehrte; in ihrem Beſtand die eigent⸗ 
ie und wirkliche Voerbeſſerung, durch Einfuͤhrüng det 
Kopvelwirtbichaft: nicht aber an ſich in der verſtaͤrkten Bes 
Narxheitung oder permehtten BURN a. weniger 
aAbar in der letzten 1.238. 154. = ii 


— — und Getreide, Wahsthum. unterricht Fefalitet Schluß 

dabey und. in: Hinſicht auf: Lokal⸗Temperatur, von dem 

Gedeihen des erſteren auf das letztere I. 201. 154. 

ne haͤnfiger ben niedtiger Temperatur des Landes; deſ⸗ 
fen Schaͤdlichkeit, oder wielmehr, der- letzteren en 
keit dabey; und Verhalten zugleich I. 106. 69 


— — und Roppelwirthſchaft. Den letzterer wird nur er 
ber erfieren, der Zweck einer, den, Lokal. Verhaͤltniſſen ans 
zaffende Kultur, der erſten Anlage Dad, erreicht 11. 8. 244 


Brad 


“rs ; 
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'Or8 wuch 8,:bieEigenfchaften des erfieren machen die letztert, 
ſowohl im: Temperatur⸗ Maffigungs » aldauch Temperatur 
Erhöhung» Falle brauchbar ; welches für fie ein großer Vor⸗ 
sheil if, auch ‚Einfluß auf die. VerhaͤltnißBeſtimmung 
in Anfehung der Sommerbearbeitung dabey bat Al. 38. 281. 


— feine Kraft zugleich als Unfrautibey unguͤnſtiger Tem⸗ 
peratur, zumal für Huͤlſenfruͤchte und einige andere Pflan⸗ 
en erſter Klaſſe zugleich zu wirken, -ift befannt genug... Ers 
— in Hinficht des erſteren deshalb; die bey der Kop⸗ 
pelwirthfchaft denn benutzt wird 1. 355. 241» Ä 


= — und kuͤnſtlichet. Ueberall bey dem Ackeranbaue wor es gen 
* wohnlich, ſich des erfteren Borzugsmeife Daben zu bedienen ; al⸗ 
“kin dieſes Vethaͤltnib iſt in neueren Zeiten fehr umgedndert 
"worden. Vortheile die für den neueren Ackeranbau daraus hers 
vorgehen II. 158. 33% 
 — faugt das Land nicht aus 1. 63. 29, 
m — und Licgenlaffen der‘ Felder; erſterer mächt eine zweyte 
Ausnahme in Anſehung des letzteren nöthig 1. 203. 202. 


— — rcreichlicher, durch vulkaniſche ehemals wahtſcheinlich 
Statt gehabte Ereigniſſe und ihre, — jetzt bemerkenswerthe 
Fruchtbarteit l. 184, 140. 


ed Temperatur u niedrige ; in dem letzteren Falle hilft 
ſelbſt der erſtere nichts 1. 100. 00. 


— Schwierigkeiten dabey, in Anſehung der Theorie des 
Ackerbaues. Mittel dafuͤr und Gegenſtande, die dabey beſon⸗ 
ders zu beöbachten 1 9 245. 


in beyden Temperatur: Fallen, ſowohl in Anſehung ſeiner 
Verſchiedenheit, als auch des dadurch nachher angenommenen 
Run Ausdruckes Acer: oder Brach⸗ Se und deſſen 
weiteren, Einfluffes 1. 276: 188, 

— — und zu niedrige Temperatur. Bey Wieſenland fuͤr erſte⸗ 
‚zen und zur Vermehrung dieſes Landes iſt letztere, und ihre 
Erhöhung, zumal bey ————— zu bewirken nothwen⸗ 
dis ll, 139, 329, | 


9. 
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‚ Srasmwncdh3 ; natürlicher, fo wie ber Temperatur Däffigungsfal 
daben ; veranlaffen eine Ausnahme von ber über Abmechielung des 
Getreidebaues, aufgefkellten Regel. Dennoch bleibt diefe in Ans 
ſehung der Berhältniß- — als er dason feſt 


ſtehen Il, 93. 301. 
umſtaͤnde unter denen (006; Biefe. hate Yusnaps 
‚wieder hinwegfdllt 1l. 94. 302: . — A 


a — unkraut und Getreide: die den eifferen ‚oft erfüriehtice 
Feuchtigkeit und dadurch verminderte Temperatür, wird dem 

letzteren im Ertrage ſchaͤdlich IL, 113. 311. 

— deſſen vom Unkraute zu machender unterſchied T. #8. ı6. 
— — burch Vermehrung der. Feuchtigkeit, auf bisher zwar ge⸗ 
brauchtem Getreldelande; mo aber den Grasbau ſortzuſchen, die 

"Gier getroffene Eintichtung iſt 1. 167. 130, 

— — vortheilhafte Verwendung dieſes ——— und 
bey hoher Temperatur, auch vermittelſt des Duͤngergewinnes 
| dadurch, zu dem mit Grasanbau zugleich — wir⸗ 
kenden Getreideanbau l, 115. 82, | 
— Vortheile deſſelben, in der Brachzeit; * auch feine 
Nachteile 1 238. bid 240. 164. 

— — no cr in feinem guten Wachsthume — und — abzu⸗ 
nehmen anfängt 1. 114. 31. u. 1, 166. 130. 

— — und Waſſerung zugleich, beveſtigen den Srugfand L. ım 
133. 

— — und Wiefen. Der Ertrag bavon mird in Anſehuns dei 
erfieren von dem mehr oder minder günfligen Klima, Tem⸗ 
peratur und feuchter Atmosphäre, ‚beitimmt U. 141. 331. 

— — und Winterverraſung: praktiſches Huͤlfsmittel dabey, zu 
gleich bey hoher Temperatur und geringfuͤgiger Dammerde, 
durch die angewendete letztere II. 37. 265. 5 


— — durch Queckenwuchs befördert. Beurtheilung 1 Au⸗s⸗ 
tunfts⸗ Mittels U. 37. u. 38. 265. - 


° 
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Sraswuchs, untkt dieſen erſteren find bie, ben oftmals und 
"ohne Vorficht angewandter letzterer, die geringeren Gras⸗ 
und Iinfrautärten, beionders gefährlich IL. 36. 264. 
— — deffen Wirfung durch Gdhrung if jedem Landwirthe 
an ſich prattiſch bekannt 1. 48. 15. 
—— und Pflanzen erſter Klaſſe; Identitat dieſer beyden J. 
64. 28. 
— und Pflanzenwuchs, verſchaffen vornehmlich bie dem Ader: 
‚ bau benöthigten Kräfte 1. 46. 11. 
— befördernde Manzen, woran man Biefe ertennen könne 1. 
: 63. 27. 
— und blatterreiche Pflanzen. Erſierer wird durch die letztere 
Pr befonders befördert J. 54. 21. 


als erſtes Prineip aller Geuchtbarkeit , beftimmt ben eintedge 
lichen Ackerbau und muß der Ackerbearbeitung ſelbſt —— 
gen werden 1. 46. 11. 


— deſſen leicht auflößbarer Theil, ober Gahrung erregende Kraft. 
Beyde ſind als ſynonim zu betrachten J. 42. 4. 

— deſſen ſchwer auflößbarer Theil, oder die Dammerde, im en⸗ 

geren Sinne des Worts J. 43. 4. 

— alle Theile, ſowohl feuerbeſtaͤndige als fluͤchtige zugleich zu 

erhalten, dazu. iſt die Erzeugung bes erſteren das Mittel 1, 

60. 25. j 

— deſſen Theile und welche dem Aderanbaue Sefoner wichtis 
1. 43. 5. 

— überhaupt 1. 35. 1. u. 1. 64. ng. 

— — in ihm iſt die Ackerfruchtbarkeit allein zu fuchen 1, 36, 1. 


— — des künfklichen und natürlichen Unbau oder ber, der 
.. erſiee Klaſſe 11. 10, 245. 


abſchnitt, der davon, in Hinſicht der Verhaͤltniß⸗Be⸗ 
fiimmungen ben dem Ackerbaue, ausführlich handelt ll, 62, 
233. | | 
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Graswuchs, überhaupt, und feuchte Almosphaͤre, erferer wirb 
durch die Verwandelung der lesteren oder der trockenen At⸗ 
mosphäre in eine feuchte, wodurch bey hoher Temperatur und 
geringem Lande, zu Erhaltung und Vermehrung der Damm⸗ 

erde zugleich bengetragen wird, befördert 1. 188. 145. 

— — in feuchter Atmosphäre genährter, it der Grund der ers 
haltenen Dammerde und des Entfichens bes erſteren J. 
38. 3. 

— — deſſen Auflöfung bie Bearbeitung nur natlich machen 
und die Gahrunss/Thatigkeit zugleich — kann J. 224. 

| und 225, 156. j 

— — zu deſſen Auflöfung bey — und Schonurg 
der Gährungsfähigkeit zugleich beyzutragen und dieſen zu ber 
nusen, ift Bearbeitung nothmwendig; um den Boden, nach 
der Kunſtſprache, dadurch in reinem Bau babey zu vbrin⸗ 
gen l. 297. 199. | 

— — und Bearbeitung; das nöthige Gleichgewicht rien 
diefen benden,. muß nie vernachläifiget werden u 172: 345. 
u. 1, 178. 350. 

— — Nur der erftere, fann den Nuten 54 letzteren, allen bes 
fimmen l, 227. und 228. 158. 

— — Nur dem erfieren kann die Bereicherung des Pandes yon 
auffen eher, nicht aber ber letzteren, — werden l. 
228. 158. 


— —”] in weiteſter Bedeutung ı * dieſer hier angenemmer 
I, 38. 1. 


— — nicht beförderter und —— doloen davon, 
‚wenn die letztere bey hoher Temperatur unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den zu vermehren, dennoch fortgefahren wird 1l. 55. 280, 


— — defien Behandlung, durch das Abplaggen und Verbren⸗ 
nen der zuvor ausgetrockneten Raſen; wo es anwendbar J. 
294. und 295. 197. 
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Graswuchs, deſſen verbefferte Behandlung bey Urbarmachun⸗ 
gen und billige Schonung der noch unverminderten Gaͤhrungs⸗ 
fähigkeit des Landes I. 297. 199. 


— — deſſen Beltandtheife des Neulandes, befonders beuber, 
dem Graslande.in der Kegel eigenen, niedrigen Temperatur, 
unterftügen die unrichtigen Anfichten ber bisherigen Dearbeis 
tungs⸗ ⸗Theorie, faſt allgemein J. 255. 176. 

— — deſſen chemiſche Beſtandtheile J. 229. 159. 


Beſtimmungen dabey, in Ruͤckſicht auf Anwendung und Ein⸗ 

theiluns des Theoretiſchen des Ackeranbaues J. 42. 4. 

— VBeweis zu entnehmender feines Vorzuges und daß ihm 
die erſte Stelle in der Ackerbau⸗Theorie, me und ges 
buͤhre 1. 223. 155. | 


—— und todter Boden. Nur durch den erſteren kann ber 

Nletztere, und das Beſtreben der Natur, der oben heraufges 
brachten Erdlage, die Gdhrungsfähigfeit ebenfalls zu verfchafs 
fen, allein verbeffert werden 1, 275. 187. Ä 


— — und Dammerde, haben bey Beſtimmung der Erdarten, 
meiſt großen Antheil; unter andern ihre Identitat mit der 
"Togenannten Stauberde 1. 182. 139. | 


— — Erftere erſcheint als letztere und gemiſcht mit den reinen 
Exden, als dem Kalke, Thon und Sande, bald mehr oder 
— Weniger und. in mannichfachen Modifitationen 1. 183. 139, | 


— — Das nöthige Gleichgewicht derfelben in chemiicher Hinficht, 
ann bey hoher Temperatur und fürtgefegter Bearbeitung zus 
er letzt ganz aufgehoben werden J. 251. 172. 


— — mir dieſe koͤnnen das richtige Verfahren in Anſehuns des 
Diefpfluͤgens, mit Beruͤckſichtigung der Zempyeratur beſtim⸗ 
‚men L. 279. 189. 


— — oder Dammerde; ihre Vortheile ſchienen den zeitherigen 
Grundſaͤtzen ber Bearbeitungs/⸗Theorie gemäß, oft eher, als 
die zu erzeugende Dammerde oder der — ſelbſt, dar 
ſeyn zu ſollen 1, 253. 174. 


y 
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Graswuchs, überhaupt und Dammerde. Erſterer, wenn fein: 


Wachsthum gut von Statten gehen fol, verlangt die — 
in gehoͤriger Tiefe J. 111 75. 


— — animaliſcher, ben ber benoͤthigten Temperatur⸗ Maſſigung, 
kann erſterer durch letzteren gewiſſermaſſen erſetzt und — 
ganz dadurch vermehrt werden L. 143. 118. 

— — und Dünger: animaliſcher; wo dieſe allein anwendbar: bleis 
ben 1. 130. 101. 


— — dem unterſchieb des letzteren im — des — ſo⸗ 
wohl.als des falten, hebt die — des — meiſt 
auf l. 139. 109. 
— — die Kenntniß des — — die Borzüge des 
festeren nicht ; fie erhebt fie vielmehr 1. 124. 95. ,. 
— — kuͤnſilicher; Ainterfuchung durch welche der letzteren, die 
Fruchtbarkeit des. erſteren, beſonders befoͤrdert wird L, 127. 100. 


— — der Mangel an erſterer, macht die Anwendung bes letzte⸗ 
ren bey dem Ackeranbaue ſchadlich J. 136. 108. 


— — Einwurf gegen den natürlichen zugleich, feine Anwendung 
zu Vermehrung des erfieren und die Aufnahme deſſen in die 
Ackerbau⸗ Theorie, beantwortet l, 233. 162. 


a. — — — deſſen Entſtehen, die Beſchaffenheit und Eigenfchaften unſe⸗ 
rer verſchiedenen Erdarten, nach dem Einfluß der Teinperatur 
... and ihren jüngften Verhaltniſſen, beſtimmt 1. 179. 138. 


—— oſt erneuerter und Befdrderung der Gdhrung dadurch be⸗ 
ſtimmt die allgemeine Regel; daß Getreide nur nach jedesmal 
vorangehender erſteren, erbauet werde Il. 93. 301.  __ 


— erzeugter; deſſen Gahrung und Faͤulniß, iſt bey aller Bes 
arbeitung die Hauptſache, ſowohl bey niedriger, als hoher 
Acker⸗Temperatur |, 227. 153. 


— — dbeſſen Erzeugung und Vermehrung; wetduuge und fünf: 
.: fihel, 170. 132. 
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Graswuchs, deffen Faͤulniß und Gdheung zu bewirken, die: 
Gaͤhrungsfahigkeit auch in wirkliche Thatigkeit zu bringen, 
dazu iſt die Bearbeitung das Mittel I. 256. 176,, 


— — und Futteranbau, follten immer zuerft vermehrt und nie 
‚mehr Vieh gehalten neder⸗ als binlingtich erndpst werben 
tan 11, 31. 259: 


— — und Gaͤhrung; fobald ber erſtere fehlt, oder der wirklich 
möglichen letzteren beraubt. iſt, wird auch der Zweck der Bears 
beitung fogleich verrüct: noͤthige Worausfegungen zugleich 

> mit „ unter denen. diefe fich nur näglich erzeigen und bie Gaͤh⸗ 
rung der Dammerde ſelbſt mitgetheilt werden kann. 256. 176. 


—— ben einfolender Dirre, können dieſe vieleicht Nachtheile 
= erlitten haben, dennoch aber, für die folgende Saat oder Frucht, 

die Bortheiledadurch ı um befto größer geworden fenn 1 244. 167. 
— — im waͤrmeren Slima 1. 191. 148. 


— — erregende Kraft. Ihnen ſteht Duͤnger, in der Reihe der 

“Mittel zur Fruchtbarkeit, nach 1. 119. 88. 

— — und deſſen Gaͤhrung, von ihtien ſoll, die durch die Bear⸗ 
beitung bemürfte — des ae nur — l, 263. 
m 


und die dadurch erhaltene Gdhrungsfdhigkeit ; wird bey 
allen vergeblichen Beweiſen zu Gunft der bisherigen Bearbeis 
‚tungs » Theorie für nichts geachtet. Alle die deshalb, oft mehr - 
Koftenaufwand als Nugen verurfashende Berfahrungsarten, wie 
3. DB. das Kigolen, Empfehlung des Spatens flatt des Pfluges 
u. ſ. mw. kommen mit einander ſaͤmmtlich darinn überein , daß 
fie durch die erfteren beyden Gegenftände, urfprünglich nur ers 
„„‚elrenen Bortheile, der Bearbeitung fiets allein zueighen 1, 
283. 191 

— — und Getreidebau; auf ihre geſchickte Abwechſelung unter 
"einander, kommt viel bey dem Ackerbaue an IL. 87. 298. 

u ohne Getreidebau; Beflimmung feines Verhaltens bey hos 
her Temperatur und unbegoͤnſtigter Gäbrung überhaupt l, 


114. 80, 
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Gras wuchs, auf Getreideland und bey hoher Temperatur; zu Er⸗ 
haltung der erſteren und Vermehrung der Dammerde, ſelbſt vor⸗ 


geſchlagene Kultur; vornehmlich, in Hinſicht — die Erzeus 
gung des erficren 1, 176. 136, 5 


— — umd Getreideban, zugleich bey hoher Temperatur vereinis 
get und bey nicht ſonderlich begünfiigter Gährung ; Beſtim⸗ 
„. mung ihres Werhaltens I. 113. 80. 


— — als probuftive Kraft des aderdaues mer, J. 
77.39. ° 


— — Gründe, weshalb dieſet Kunſtausdruck beſonders die ge⸗ 
waͤhlt wurde J. 37. 1. 


— — und Liegenlaffen der gelber; hierbey und in Hinſi icht auf 

Temperatur, aufgeſtellte Regel; ob und in wiefern nehmlich, 
ein Land der ohngeſtoͤhrten Graswuchs⸗Erzeugung mehre⸗ 
re Jahre lang, ausgeſetzt und gewidmet ſeyn duͤrfe, oder nicht. 
Nebſt Ausnahmen dabey l. 302. und 303. 202. 


— — Mangel hieran und an Gaͤhrung, ein Beweiß, Se ber 
hier fo oft nöthigen -und dennoch unterblichenen Temperatur⸗ 
Mäffigung, gegen’ die zeitherige Bearbeitungs s Theorie und 
ihre angeblich feit begründete Richtigkeit 1. 117. 87. 


— — des Marfchlandes, wird als in jeder Biene vorzteie, 
anerfannt L 185. 142. 


— — iſt nicht dos einzige Mittel zur —— der — 
fruchtbarkeit 1. 77. 39. 


— ein Mittel bey der zu bezweckenden Temperatur Erhb⸗ 
hung, auch allein und ſchon für ſich 1. 106. 70. 
= — ein Mittel in beyden Temperatur: Fdllen zugleich, deffen 
fih die Natur, von jeher zu Beförderung ber —— 
bedient hat J. 103. 65. 


— — auch bey der Temperatur « Meſſ igung allein. l, 108. 71. 
und L 110. 71. 


— — Mittel dieſen zu u. (ober zu erneuern: % 15 | 
123. | 
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BGras wuchs, ohngefidheter-einige oder mehrere Jahre lang, ein 
Mittel, bey der noͤthig zu bezweckenden en 
‚gung 1. 109. 21. 


— — befördernde Pflanzen und ihre richtige — was 

für Umſtaͤnde dieſe beſonders und zuerſt veranlaßti haben: ein 

Grund zur Auszeichnung der ; Enaliiben Landwirthſchaft I. 
323. 155. 


— — auf Sandackern und Tiefpflügen, mit den dabeh zugleich 
gemachten Ausnahmen 1. 280. 189, 


m — und im weiteren Sinne des Worts, if die Dammerde, 
ugleich mit den auflößbaren Grastheilen, Ältere und neuere 
„. ‚Orasmuche s Erzeugung in Verbindung 1. 74. 38. 


— und Sommerbearbeitung. Durch richtige Anwendung 
der letzteren wird der Erzeugung des erſten befferen. und dem 
‚glücklichen Saatenwachsthum überhaupt Plas gemacht. Alle 
Erndten hängen baber bald. mehr, bald weniger von biefer letz⸗ 
teren ab 11. 48. 275. 


— — Nuflöfung durch Gaͤhrung des — vermittelt dee 
letieren davon zu erwartenden Vortheile U. 44. 271. 


und Temperatur; unterſuchung, welche Veſchaffenheit, 
sed ſowohl bey Erhoͤhung, als Mäffigung der ee. mit 
"der erfieren habe 1. 104: 66. 


— überhaupt und Tenperatur. Beyder bieher verborgen ges 
bliebene richtige Befchaffenheit und ihr bepderfeitiges Ver⸗ 
haͤltniß, eben ſowohl bey boher letzterer, übrigens jedoch 
‚sorgüglich brauchbarer Ackerkonſtitution, eben fo wie bey 

der für brauchbares Getreideland offenhar gu nichrigen Los 
fal: Temperatur ‚und den hier in. beyden Kallen einander 


alsdenn ſtets widerfprechenden Aderbau⸗ Erfahrungen L 
99. 60. 


es en feinem Wachsthum nicht erfpriefliche 
Sortfchritte machen - wenn für die. leptere, in Anſehung 
ihrer bach benoͤthigten Erhöhung. oder auch Maͤſſigunz kei⸗ 


ne Veränderung, vorgenommen und bewirkt werden fan = 
LIEiIa. 9 


Sraswuchs, die Wirkungen des — ſind allein von der 
letzteren abhängig 1. 79. 42. ä 


— — unterſtuͤtzt bie Temperatur und wird von ihr interhähe | 
l, 77. 40. 


— — und bohe Temperatur. Nachtheile durch Ziefpflügen 
' für erfieren I. 275: 197% _ 


— — bey höherer Temperatur. Noͤthige Schonung des er⸗ 

ſteren und beſſere Behandlung als bisher in, nur mit ges 

- ginger Danımerde verſehenem, trockenem Boden; wodurd 

diefer zugleich die benöthigte Keuchtigkeit zugerheilt und 

- Die. Dammerde felb erhalten und vermehrt alsdenn wird 
L a48. u. 249. 170. 

— — und niedrige Temperatur; erttere ein Mittel bey letzte⸗ 


rer und in dem dann eintretenden RE ON INNE 
Falle 1. 106, 70. _ 


— — deſſen leicht aufloͤßbarer Theil und Dammerde, bey 
bergigter und abhängender Page 1. 196. 152, 


— — Fonftituirender Theile. Beweiß, daß ihre Verbindung 
aufgehoben und bey der Ausuͤbung der bisherigen Grund⸗ 
fage allein, wohl ee ganz zerſtoͤhrt werden koͤnne J. 
253. 173. 
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—  theilt ſich in weh —— Zweige, br befönderen 
Eigenfchaften deſſelben bey der Kulturbehbandlung gemäß, 

in den natürlichen und kaͤntlichen —————— von ſelbſt 
“ ll. 65. 288. 


_ der Umfend, daß man ihn bey den verfchiedenen Wirs 
ungen der Temperatur, und wenn diefe höher ausfiel, gar 
nicht achtete, dagegen aber bey niedriger Temperatur, we⸗ 
gen Mangel an richtiger Kenntniß hierin, für fchädlich, 
dem eriien Yugenfcheine nach, fogleich hielt, gab auch 
überdieg die Veranlaſſung zugleich her, daß letzterer und 


der fenchten Atmosphäre, Viehjucht und- Düngergewinn, 
meift ausſchließlich überlaffen blieben Il 27. 256. 


Graswuchs, Unterſchied deſſelben in der Aufloͤſung und Saͤb⸗ 
sung 1, 233. 163. 


— — hierinn zu treffender J. 40. 3. 


— — und Urbarmachungen. Beförderung des erſteren bey 

niedriger Acker⸗Temperatur, als mo ſich denn uͤberhaupt 

weniger EEE vorfinden laffen 1. 157. 125. und 
l. 160, 126. 


Daber —— Behandlung und Kultur: nad 
| deutfcher Art 1. 158. 125, 


Desgleihennachder Weife der Engelländer 1, 159. 125. 


— — deffen Verbefferung oder Erneiterung , durch das Bears 
beiten. des Landes, Verbrennen der Raſen, —— 
u. ſ. w. 1. 156. 122. 


Der. Zweck davon, betrifft entweder eine nene Urbar⸗ 
machung, oder die Verbeſſerung von altem Graslande, 
oder auch von bisher gebrauchten, aber num zu Diefer ver 


änderten Beſtimmung anjumenbenden Getreidelande 1. 
156. 123, 


— wobey auf fu viel Nrebenumflände, Temperatur, At⸗ 


mosphäre u. ſ. m. — gensmmen werden muß I. 
| 156. 124, 


— — deſſen Verbrennen oder Ausbrennen der Raſen; wo 


dieſe Behandlung A bat, und anwenrbar bleibt J. 
158. 125. 


— überhaupt , deſſen allgemeine Vorzüge, vor dem Vieh⸗ 
duͤnger und als Hauptgegenſtand aller Bearbeitung 1. 264. 130. 


— — warum dieſer jegt nicht mehr fo wie ehemals Statt 
haben kann 1. Ki J—— 


— — und Wäfferung. Ein Mittel bey der aöthig ı bezwek⸗ 
kenden Temperatur, Mäffigung L 109. Tu 


l 
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Bradmucs, deſſen ehchin beträchtliche Zunahme, vermittelt 
dereirjähtigen Gräfer 1. 39. 3. 
- Grasmuhsbehsdung, davon aufgeſtellte Erklärung 11. 
127. 320. 
Zwey von einander verfchiebenen Fälle, die bey ihrer‘ 
Anwendung zum Gebrauche vorfummen U. 128. 327. 
Desgleichen über grüne Düngung und Graswuchs⸗ 
Beftockung durch verfchiedene Kar? wurzelnde Pflanzen 11, 
„130. 0. 131. 321. 
3Zwey Arten : ‘yon Graswuchs⸗ Befodung, die über 
Bine und die über Sommer. Nutzen und Bortheile 
beyder U, 131. 323. 
Auch in Hinſicht auf Temperatur und ihre Vereini⸗ 
gung zugleich mit der Sommerbearbeitung ll. 132. 323. 


— — und vorher Kleewuchs 1. 10: 245.  * 


"Bey einjährigem, zwey ober dreviäbeigim Klee A, . 
134: 342. * 
— — bei der verbeſſerten und umgeaͤnderten Kultur, im 
Anfange derfelben. Verhalten dabep 11. 135. u. 136, 
325. 0.326. . 


— — und Sommerbearbeitung u. 132. au · und Il, 130. 
350. 


— Verhaͤltniß⸗ — deshalb, fomohl überhaupt 
u. 136, 327., 


Als auch bey der —— und vothen glee⸗ 
kaͤmpen ll. 133. 327. (dessleichen fiehe 11. 163. 341.) 


— — ber Winter beſonders, mit richtiger Duͤngeranwen⸗ 
Dung vereiniget.- Ihr Verhalten und Forderungen dabey, 
weiche in Schonung der Gäbrungs der. auflößbaren Gras⸗ 

theile, nebſt der zugleich vorangegangener Sommerbearbeitung 
beſtehen. Erläuterung biefes Falles: bey dem rothen Kleean⸗ 
dau U. 1325, Ih -.133.323. (9, ſ. U. 238. 326.) 
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Orasmuhs: Erzeugung und Dünger, Inmwenbung. Ur⸗ 


ſachen, .. der erfteren durch die letztete, auizubelfen 
1. 146. 117. u. 1. 147. t1$.. 


— — Beförderung erfterer und Vermehrung ber Sährung 
Dadurch, mar bisher weniger der Endzweck der legteren, 
als vielmehr bios der at der Auflöfung der erſte⸗ 
‚sen 1. 144. 116, 


— — erftere anfehnlich vermehrt, hebt den Unterſchied im 

Gebrauche von dem lenteren, zwifchen bisigen und ſoge⸗ 
-. „nannten falten Viehdünger, meift auf l. 139. 109. _ 
— — durch Efpargette und Hopfenklee oder Luzerne, auf 

trockenen Sändereyen 1. 161. 128 u. I. 163. i2$. 

— — und Bährung auf Graslande. Erfiere zeigt fich bey 
bisher gebrauchtens Acker: oder Getreibelande um deſto nüglis 
cher, wenn der Erdboden mit legterer, durch. gute Kultur 
binlänglich verfehen war I, 166. 130, | 

— — hen bereits ‚gebrauchten Graslande, befien Verbeſſe⸗ 
rung gu fernerer Fortſetzung des Grasanbnues 1. 163. 129, 

— — auf Heyden; leichte Methode, um legtere für dieſe ers 

ſtere Beftimmung zugleich urbar und anwendbar zu machen 

IL. 163. 128. 

und Gdhrung erregenbe Kraft insbefondere ; — ſteht 
der Dünger in der Reihe der Mittel: — denthartuit nach 


l. 119, 88, 
— — kkuͤnſtlich verbeffernde durch wothen See, Berhättniß: Bes 
ſtimmung hierbey 11. 84. 295. Ä a 


— — tünfliche, durch den Anbau des rothen Klees, if dem 
an Dammerde armen Lande nöthiger, ald dem feuchten mit 
tieferer Dammerde; befonders auch in Hinficht auf Gdhrung, 
für die alsdenn nachfolgende Wintergetreide: Saat. Bisher 
ben erfterer begangene Fehler zugleich 1, 331, 227, | 


— künfttiche, durch den Anbau des rothen glees und Liegenlaſſen 
doabed; letzteres iſt allein in dem Temperatur Maſſigungs⸗ Fal⸗ 


' 


fe in Hinſicht auf erſtere und ihre Vermehrung anwendbar, 
Zumal auch ben niedriger Temperatur, ſtete Unkraut: Ders 
treibung,, Erneuerung und Beförderung der wirklichen Gaͤh⸗ 
rung zu wichtige Gegenflände-find, um dagegen ohne alle weis 
tere Beranlaffung hierhandeln zu können L 336. u. 337. 227. 
Sraſswuchs, Erteugung, und Englifche oder Niederlaͤndi⸗ 
fche Wirthichaften: bey den lesteren if die erfiere, in der Re 
gel angenommene Methode in der Kulturs Behandlung. Vor⸗ 
züge und Bortheile davon Il, 70. bis 72. 289. 
— — und Zutterban ‚ follten immer zuerfl vermehrt werben und 
man nie mehr Vieh halten, als binlänglich ernährt werden 
fann 11. 31. 259. 
u  Bründe weshalb biefe, ben der gewohnten Behandlung, 
ini ohne fonderliche Folgen, immer bleibt II. 166. 343.. 
nr Zope Hiergu und zu Vermehrung der Gdhrungsfähigkeit beys 
tragenden Pflanzen, haben an dem Unkraut einen Feind, ges 
gen den fie geſchuͤtzt ſeyn wollen 1. 354. 241. 


a hen ihr und vermehrtem Sutteranbaue, ift bie Wermehrung 
des Viehſtapels, die daraus herfliefiende natürliche Folge IL 
03. 254. = 


— — und fiegenlaffen der Gelder: Allgemein * aufgeſtellte 
Regel und in Hinſicht auf die Lokal: Temperatur; in wie fern 

: smehmlich, das. lesstere ben eriierer anwendbar 1, 302. u. 303. 
202, u. l, 336. u, 337. 227. 


und näthelihe, auf Bisher gehrauchtem Getreibefande, 
mo aber die erftere nunmehr fortzuſetzen, ‚die getroffene Eins 
richtung if. Deshalb vorgechlagene Mittel und beſondere 
© Kultur 1. 167. U. 168. 136. 


— — auf bisher gebrauchtem Getreidelande; mo ” ben er 
fien Fortgang haben wird 1. 166. 130, | 


— — und biefe beförbernde Pflanzen; bey diefer Saat muß zu 
Erhaltung einer, alsdenn künftlichen Sruchtbarfeit, auf eine 
gute Yuswapl vorzäglicher Futterpflanzen, dabey auch auf folche 
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Arten davon die wie z. B. ber rothe Klee, für ſich allein und 
ungehindert aufwachfen und dieſes alles jemehr dem Lande die 
Dammerbe. fehlt, befonders geiehen und RN werten IL 
72. und 73. 290. und-Äl, 75. 292. 


Grasmuhss: Erzeugung, und Gommerbearbeitung , zu: 
gleich mit richtiger Dunganwendung in Verbindung. Dors 
theife dieſer Methode durch verſchiedene vn der erfien 
‚ Gewächs » Klaffe 11: 49. 277. 


—— und bey ſehr niedriger en awendbare Graſer l, 
159, 125° 


— — und in Temperatur: Serigungs » Falle auch, ben Zunah⸗ 
| me der Dammerde, dadurch erhaltene Fruchtbarkeit; in ihe 
ſteht alles Getreide, hoch, Schwer, ſchoͤn und ſeſt 1. 147. 113. 
u. 1, 149. 118, 


Te nd Winter: Verrafuing ; Tegtere mehrmals hintereinander 

mv angeiwendet, eignet fich blos im Temperatur : Mäffigungs : Bals 
le, für erſtere; dabingegen iſt fie, bey der natürlichen Grass 
‚ much6 > Erzeugung, überall anwendbar Il. 40. 267. - 


natuͤrliche; bey der vollfommeneren Art ihrer Anwen: 

dung nehmlich bey der Koppelmithfchaft, bleibt erſtere der 

Natur allein überlaffen. Auf ihr beruhen auch die-Grunds 

| A von fortgefene natürlicher Fruchtbarkeit 1. 65 und 
. 286. 


— = in einer feuchten Atmosphare, Einfluß davon, auf die 

Eigenſchaften des Bodens und die Erdart ſelbſt, die ein ders 
gleichen Land mehr zu Wiefenlond , als für den Ackerbau, 
‚ brauchbar machen I. 186. u. 187. 143. 


— natürliche, Ausnahme hierinn bey niedriger Temderatur und 
wo der Bearbeitung, die erſtere zu beſchranken, um der bend⸗ 
thigten Gahrung willen. ſelbſt angerathen werden muß J. 26z, 
178. | 

— — und Dreyfelder- Wirthichaft. Erſtere iſt bey letzteret die 
‚in dee. Regel angenommene Methode in ber Kulturart. gs . 
weis hievon Al, 70, 239, 
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Graswuih3: Erzeugung, und Düngerfaminlung. Ben der 
Roppelwirthſchaft ift es auf erfiere mehr als auf die lestere, ab⸗ 
deſehen; ohngeachtet die durch erſtere erfolgte Zunahme der 
Gaͤhrung, auch auf Vermehrung der — Einfluß hat U. 
Br 339% — Ku vun 


— — und fünflühe - Wenn die — si hoher Tempera⸗ 
txur wegen, nicht Gtatt haben und alſo auch keine Dammerde 
erzeugen konnte, alédenn iſt die Methode der letzteren und 


j die der Eünfilich fortgefegten Fruchtbarkeit, ‚befonders Ans | 


wendbar. Sie muß alddenn felbfi der, den weiter etwa; 
im Temperatur-Maͤſſigungs-Falle, benöthigten und nad) 
Umſtaͤnden daben noch angewandten, fortgeſetzt natuͤrlichen 
Fruchtbarkeit, vorangehen und ihr den Weg erleichtern, hel⸗ 

fen 11, 68, 287. 


— — und Liegenlaſſen der Gelder. Bey der — dabey 
aufgeſiellte Regel, wird eine zweyte Ausnahme in Anfebung 
‚ der erfieren, nötbig 1, 302. u. 303. 20, 


⸗ 


— — und deſſen vokal-Verſchiedenheit, gab dem Kunſtaus- 


drucke, Acker⸗NRuhe, fein erſtes Entſtehen. Erklaͤ⸗ 
rung dieſes für Ackerbau wichtigen und durch Temperatur⸗ 
enntniß näher erlaͤuterten Gegenſtandes J. 276. 138. 


— — naturliche, bey hoher Temperatur; war yon jeher un, 


möglich, fo, wiedielestere vieleicht Schuld mar, daß nie bes 


traͤchtliche Dammerde-AAntheil, bey der bisherigen Kultur: 
Ausuͤbung, oft verlohren gieng. Möthige Anwendung der 
BGrundſaͤtze von der Temperatur⸗Maͤſſſgung und vortheilhaf⸗ 


tes Lokal, wenn dem erfleren eine feuchte Atmosphaͤre us 


"gleich hülfreiche Hand alsdenn leiſtet l. 176. 158. 

— = und Teinperatur? Mäffigung durch fünftlichen Graswuchs. 
Je mehr die letztere hierbey angewendet und einige Vermehrung 
der Dammerde dadurch bereits erhalten worden iſt, um deſto 
gewiſſer wird auch alsdenn die erſtere, im Fall man ihret noch 
bedarf, zu Hülfe genommen werben fünnen J. 275. 135. 


Gras 
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 Graswuhs+ Erzeugung, die Beyhuͤlfe durch’ Quecken und 
> daß man das Land von felbit damit verrafen laͤßt, ſcheint eine 
voͤllig zu verwerfende Methode J. 175. 135. 


— — Bey ihr tritt der Fall von Anwendung der letzteren, weit 
fruͤher, als bey dem Getreldebaue, ein L, 173. 134. } 


die fo oft verhinderte und bagegen nöthig beförderte Aufld⸗ 
fung derfelben, durch frühzeitige Bearbeitung, die man oft 
zur Verminderung der Dammerde und Ackerfruchtbarkeit ſelbſt 
bey hoher Temperatur anmandte, können es bezeugen, daß 
“man mehr auf den zeitherigen, als wirklich wahren Vottheil 
in der Kultur, allein nur bedacht war 1. 267. 182. 


— — durch Vermehrung der Feucht! gfeit befördert l, — 130. 


— — durch Waͤſſerung, die ſowohl auf trockenem als auch auf 
naſſem Lande anwendbar iſt 1. 168. 13. 


Desgleishen bey Heideltrecken. ‚Beveftigung bes Sandes 
dadurch 1. 171. 133. 


—— und Winterverraſung. Abweichung von den hier ſonſt ſeſt⸗ | 
geſtellten Grundiägen (9. 269.) in Anfehung der letzteren, im 
t Temperatur  Mäftigungs + Sale veranlaßt 11, 42. 270. 


(fo wie bey der Erzeugung er u Klee steichfals IL; 
' 43 270.) 


— Die letztere mehrmals angewendet‘ eignet fick borzüglich 
für die erſtere; dahingegen die letztere und bey / dem kuͤnſtlichen 
Graswuchſe nur in den Temperatur Daffigungs Tale allein, 
anwendbar ift 11.40. 267, 


— neuerliche, ft in Prari nicht fo ganz. ar — 
davon, auch für die alsdenn ihrem Zwecke gemäffer unternoms 
mene Aerbearbeitung, wenn die Kenntniß des großen Nizs 
zens des erfteren ald Gährungsmittel des Acerbaues, allgemei, iM 

“ner werden follte I. 254. 175. 


— — die Bernachläffigung derſelben, oder der wegen ſeiner un⸗ 
terlaſſenen Beſorgung; nicht gehobene Mangel an Gaͤhrunds⸗ 
Fahigkeit des GSaatlandes, kann durch keine Bearbkitung ers 
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feht werben ; ohngeachtet die letztere bekanntlich ia dem Tem 
peratur » Erhöhungs: galle immer einigen Nusen, vorzüglich 
aber bey etwann zugleich eintretender Dürre, gewähren kann, 
— 251. 172, 


— 


Grasnuds Eezengung, obngeflökte, PR oder miehrere 
Jahre hindurch, ein, Mittel bey der nöthigen EAN 
| Maſſigung 1. 109 71. 
re — Reinigung von Sefirduchen u, |. w. 1, 160, 126. _ 
— ben günftiger Temperatur ; Verfahren dabey umd zugleich vors 


geichlagene Kultur, nach deutfcher Art, fo wie eine dergleichen 


nach der Verfahrungsweiſe der Engelländer 1. 160. 126. 
Deögleichen auf trockenen Ländereyen 1. 161. 127. 


—— beh niedriger Temperatur, muß bier, bey obgleich tiefer 
Dammerde und ald Mittel zur Erhöhung der letzteren durch 
"mehr beförberte Gahrungs, dfter Statt haben I. 111. 74 


— überhaupt, in der nöthigen Abwechfelung und ben hoher Tem⸗ 
peratur, ald Mittel gegen überhand nehmende Dürre, fo mie 
auch bey niedriger Acker: Temperatur, gegen eintretende Naſſe 

4 263, 178. 

Pr 00 
— — ſoll ben feuchten Acer, vermittelf der Saatenfolge und 
Bearbeitung verftdrft und die Gdhrungsfählgkeit oft wieder 
‚.. mitgetheilt werden; dahingegen bey dem trocdenen Lande, die 
Gaonahrung da, wo nur fein Manget an Dammerde fich äuffert, 
hier länger aushält, aber auch der etwann- eintretende Zweck 
der noͤthigen Temperatur: Mäffigung , feine öftere Graswuchs⸗ 
Erzeugung wieder erlaubt 1. 339. 228. u. 1. 81. 295. 


— — Sfter angeſtellte; da mo fie. bey hoher Temperatur, vors 
koͤmmt, if fie als Ausnahme von der Kegel und als cine Art 
Gartinfultur, aus dabey zugleich angeführten Gründen zu bes 
raten l, 339. 228. 


m—in Anfehung. ihrer. mehr oder minderen Anwendbarkeit, 
dabey aufgefiellter Grundſatz I. 64. 284. 
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Gradwuchd Erzeugung, ben deffen Anwendung zum Ader- 
baue, zeigt ſich die verſchiedene Beſchaffenheit der Erdarten, 
am meiſten I. 170. 138. 


— — überhaupt: s Anwendung davon durch die. Bearbeitung, for 
wohl im naffen als trockenem Lande 1. 319. 218, 


— — in feuchter Atmosphäre und kaltem Pande, ift zwar. oft 
häufig genung, aber die Gaͤhrung wird dabey ſelbſt ſchwieri⸗ 

ger; welches alles fo weit gehen kann, daß felbft der Brass 
wuchs hier, mehr als gewöhnlich, durch die Bearbeitung ein: 
neichräntt werden muß 1, 180. 138. 


— — und Auflöfung Zugleich. Dünger » Anwendung zu — 
Behuf, die eine ſehr gute Kultur verrath Nais. 251. 


u und Bearbeitung: das noͤthige Gleichgewicht zwiſchen 
dieſen, barf auf keine Weiſe 0 werden 1. 172. 
345. und Il. 178. 350. 


— — Bey dem Mangel ber erfteren zu Wederbelebung der dem 
Lande durch den Getreidebau geraubten Gaͤhrunssfahigkeit, 
kann die letztere oft weniger nuͤtzlich werden 1. 227. 158. 


— — und Brachſyſtem: beſonderer Fall, wo das letztere zu 
Huͤlſe genommen werden muß II. 147. 336. 


— — auf dieſe, die Gaͤhrung u. ſ. m. muß bey der beſonderen 
Wahl der Fruͤchte in der Abwechſelung vorzüglich geſehen wer⸗ 
den l, 342. 230. 

— — nur bey dieſer und einem Boden, der wirklich Dammerde 
beſitzt, alſo auch bey feinem in dieſer Ruͤckſi cht unfruchtbaren 
oder todten Boden, kann Gaͤhrung und Bearbeitung zugleich 
ſich gedacht werden; indem auſſerdem die nutzbare Anwendung 
der letzteren, von ſelbſt dabey hinwegfallen würde, Ferneres 
Verhalten dabey J. 287. u. 288 192. 

— — ben der Dreyfelderwirthſchaft, iſt zu geringfügig. Richti⸗ 
gere Verhaͤltniß⸗Beſtimmung dabey Il, 79. 294. | 
— — und Dünger künftlicher, Als der erfteren Auflöfung, und | 

die Gährungs = Thätigfeit des Ackerbaues foͤrderndes Mittel, 

wird der letztere befonders empfohlen 11. 19. 252. 
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Braswuchs »Erseugung, ohngeachtet iene in der Theorie 
das Erfte bleibt, fo behält doch in praftiicher Hinficht anima- 
liſcher Dünger immer eine höhere Stelle. Gründe hierzu IL, 
16, 249. 

— — und richtige Düngeranwendung, machen das Tiefpflägen 
auch auf Getreidelande anwendbar Il. 274. 186. _ 


— — und Getreidbebau. Beſeitigung der. Behauptung, das es 
ben dem letzteren nicht nöthig ſey, auf irgend eine Weije für 
die erſtere zu forgen; im Fall man nur Dünger gaung habe 
NH. 103. 306. 

Eine von ben gewohnten Solgerungen der unrichtigen 
Düngerlehre U. 104. u. 105. U. 106. 308. 

— — und die badurch vermehrte Gährungsfähigfeit im Frübiah: 
re durch frühzeitig unternommene Bearbeitung in der Brache 
hindern, heißt gegen die Natur Ban Gründe hierzu J. 
260, U, 261. 178. a 


— — Bährung in der Brache kann man nicht miffen, demohn: 
geachtet man nicht der hier erneuerten Gaͤhrungsfaͤhigkeit/ fonz 
dern nur der Bearbeitung in jener Zeit, allein alle Vortheile 
davon zufihrieb : thörichtes Verfahren davon J. 265. 130. 

— — und dadurch die Gahrungsfaͤhigkeit in der Brachzeit, oder 
fonft, fich nieder verfchaffen zu laffen, dazu haben entfernte 
Hecker wegen ihrer fleten Magerfeit, bey der bisher am mei⸗ 
fien üblichen Kultur, eine nur geringe Neigung. Eben jo 
auch die Wald: Wiefen, und fonft in feuchter Atmosphäre be⸗ 
Andlichen entlegenen Ackerſtuͤcke J. 326. 224. 


— — und Gährungsfähigkeit. Alm die letztere, durch die vers . 


fihiedene Abwechſelung der Saaten, immer wieder hervorzus 
bringen, darauf gründet fich die befiere Behandlung zur Ver⸗ 
mehrung der Niferfruchtbarkeit 11. 62. 283. 
— — und GBäbrungs AXhätigfeit , bey hober — 
bey trockenem, aber mit hinlaͤnglicher Dammerde, gemäfs 
« figtem Lande; in Mangel der erfteren liegt eigentlich’ der 
Bebler, des in Anfebung der Bährung felbfi, bep fo be 


/ 


> 


: wandten Verbältniffen, bier nicht fo leicht Statt finden 
wird und fann 1. 246. 169. 


Sraswuchserzeugung, und Gärten. Bon ber Kraft der 
erfteren umd der Gaͤhrung durch diefe, rührt die Fruchtbar⸗ 
keit der letzteren ſelbſt her, die man bisher, in der iugleich 
vermehrten Benrbeitung allein auffuchen zu können, umſonſt 
ſich einbildete 1. 48. 296. 


— — Gründe, auf denen die Anordnung derfelben: in ber 
Kultur oder bey dem Anbaue der Pflamen erfier Klaſſe 
allgemein ſich ſtuͤtzt. Zuletzt daraus ———— Orundſat 
U. 77. u. 78. 293. | 

— — bey: der Koppelwirthſchaft; — fie beruhet und | 
Berhaͤltniß⸗ Beſtimmung U. 92. u. 83. 295. 

— — und richtige Kultur, machen bad ‚Tiefpflügen befondera 
anwendbar E 279. 199. = im 


— — ben fandigt, kieſigtem, talfigten und anderem hitzi⸗ 
gen Lande, konnte die Abſicht der Natur, in Anſehung 
der erſteren nicht erfuͤllt werden, wodurch auch Mangel 
an erreugter Dammerde und Fruchtbarkeit entſtand J. 189. 145. 


— — und Liegenlaſſen der Felder. Allgemeine hier aufge» 
fiellte Kegel und zwar, nit beſonderer Beruͤckſichtigung dee 
Temperatur und zu Entfcheiduhg der Frage: ob und im 
wiefern ein Land dem Graswuchfe einige oder mehrere Jah⸗ 
re gewidmet feyn und dazu dausgeſetzt bleiben koͤnne, oder 

. nicht: Zugleich auch Ausnahmen dabey 1. 303. U. 303, ao2. 

Auſſer gewöhnlich große Graswuchs/Erzeugung macht 
hierbey die erſte, die natürliche Graswuchs⸗Erzeugung als 
lein, aber die zweyte Ausnahme T. 303. 202. . 
— — drey verfchiedene und von eines abgeſonderten Metho⸗ 
de dabey, die bey der Kultur⸗Anwendung und zu Befoͤrde⸗ 

rung. ber burch erfiere zu unterbaltenden. Baͤhrung, vorzügs 
lich bemerkt werden müffen. . Urfachen und Gründe jedoch 

‚warum bie dritte, bie der. fogenannten gemifchten- Arucht« 
bapfeis, bien aͤlergangen wird Il, 69: 288... or.sc 
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Brasmuhserzeugung, und Sommerbearbeitung. Nuten 
der erfieren durch die letzte, vermittelt zwey oder. drey 
gleich nach einander angebrachten Sommerfaat : Befelluns 

gen ||, 46. 274. | 

— — die mit der erſteren Schritt haltende., eben fo oft wie 
derholte legtere, iſt bey dem Ackeranbaue nöthig und nuͤtzlich. 
Unterſchied der Garten; und. main bierinn U, 
49. 276. 

— — und GStallfutterung. Vortheile far und durch die er⸗ 
ſtere, gu Vermehrung der Gaͤhrung bey der lexteren Il. 
29. U. 30. 258. \ | | ' 

— — und Zemperatur. In Anfebung der letzteren, ſowohl 
bey geringer Dammerde noͤthige Wiedererzeugung derſelben 

amd durch. was für Mittel dieſe gewuͤnſchte Veränderung, 

bewirkt werden koͤnne; als auch bey niedriger Temperatur, 
wichtige Zunahme der Gaͤhrung auf dieſe Weiſe, aufgefichs 
te Regel U. 64. 284. 2 

—— bey hoher Temperatur und geringfügiger Dammerde, 
in der, obſchon ſchwierigen Hervorbringung der erſteren, 
dennoch darauf ſich gruͤndenden Fruchtbarkeit und lelbſt 

vortheilhaften Kornanbau dabey 1. 180, 138. 


— — u Temperatur⸗Maͤſſigung, zu der erſteren Erhaltung 
und ſelbſt Verbeſeruns vorgeſchlagener —— l, 
‚176. 136. * 

— — die erſtere, durch, ausdauernd wiſſenſchaſtliche Be⸗ 
‚handlung -bey letzterer befördern zu belfen, iſt Be 
l. 175. 135. u, 1. 247. 336. 

—— — überhaupt :und Zemperatur - Mäffigung. ı Alle Wittel 
: Biergu und für. die erſtere bienliche, find auchnbey der letzte⸗ 

ven und durch bieſe erſtere anwendbare I. 173. 124." 

— — und die dadurch vermehrten Ueberreſte; ſowohl die fuͤr 
die Dammerde als auch für die vermehrte Maſſe von’ Bähs 
rung erreginder Kraft nach beendigter Gaͤhrung zuruͤckge⸗ 
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legten, find um ber ſtete und vorzüglichere Gegenſtand als 
. Jer. Bearbeitung verbleiben zu können, allgemein: weit Ans 
‚menbbarer, als ed der animalifche — theoretiſch * 
trachtet, wirklich iſt 1. 264. 130. | 


Sraswuchſserzeugung und Unkraut /Ausrottung. Bey: 
de n, ſowohl die erſte als die letzte, koͤnnen ſehr wohl mit 
und neben einander beſtehen 1. 3rı. arı. 


— — fernerer Mißverſtand bierbey und offenbar Statt ges 
fundene Berwechfelung, der erfteren mit dem Unfraute 1, 
313 212. 

— — verbeſſernde und Bährungsfähigkeit. Die dieſe letztere 
‚nebfl der erfteren zugleich befördernden Saaten und Plan 
gen. In Hinfiht auf Verbältniß ; en dei Acker⸗ 
baues dabey U. 62. 233. 

—— — und auf den natürlichen Graswuchs ſich — beſon⸗ 
dere Annahme dabey und bey der diesſalls m. — 
baͤltniß /Beſtimmung 11. 83. 295. 

— — vermehrte, und Düngermangel: erſtere ein Mittel um 
den Ilesteren mehrmals dadurch und den Nachtheil eirier zu 

weit, ausgedehnten Ba En: mebich dabep m 

=. beheben U, 130. 350, . Ä 
— — und kuͤnſtlicher Dünger babey J. 1283. 100, 


ae Nr ihr wahrer Werch fo ganz verfannt, und fie feikft; oft 
— auf eine befonders nachtheilige Art und Weile, völlig ges 
hindert blieb, davon lag die Schuld am der zeither unrichs 
.. tigen Acker⸗ und Bearbeitungs » Theorie ; wobey ihren Grund⸗ 
ſaͤtzen gemäß, der Ausrottung des Unkrautes, eine oft in 
große Ausdehnung, gegeben wurde 1, 311. u. 312. 211. 


— — auf Wieſen; üble Folgen der gewohnten falichen Ber 
handlung bey dem Aufbruche den letzteren J. 298. 19%. 

end VWieſen. Die Wirkfanikeit der letzteren durch die 

reichliche erſtere, wird bey dem Ackeranbaue in ber Anwen⸗ 
dung und als vorsügliches Huͤlfsmittel deſſelben beſönders 
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| durch eine genugſam hohe Temperatur, der mit den Wieſen | 


in, wirchfchaftlicher Verbindung ſtehenden Selber, seRimmt 

1.141, 331. — 
Graswuchserzeugung, und Winterverraſung. Erſtere wird 
durch die Saatenfolge in Hinſicht des Verhaͤltniſſes zwiſchen 
der letzteren und der Sommerbearbeitung, gewiſſermaſſen, 


jedoch zu ihrem eigenen Vortheile in Anſehung der dabey eins ' 


tretenden SchädlichFeit geringer Örasarten beſchraͤnkt J. 
* 234. 


— — bey dem Mangel des erſleren Hülfemittels, durch die 
letztere bewirktes «bfichtliches Verwildern des Landes duch 
Quecken, und Urtheil über diefe hier erwähnte Verfagtunge 

‚ weife U, 37.4. 38. 265. 


— — durch diefe letztere als Mittel auch beſonders für die 


— erſtere, erhält der Ackerbau wichtige Vortheile II. 36. 263. 


‚Aber. auch zugleich Nachtheile und Gefahren dabey 
1. 36. 264. Ä — 
in wey verſchiedene Zweige vertheilt, nehmlich in die 
natürliche und. kuͤnſtliche II. 65. 235. 
Gra⸗ wuchsvermeh sung, bey hoher Temperatur, macht das 
Dünnausbreiten des Wichbängers, weniger nothwendis L151. 
118. ns 


Graswuchswurzeln, find allein nur Gährungsfähig 1. 36.1 


Gründe, weshalb ” Aderbau EIN: zu machen I. 17. 


Einl. J i 
— auf denen, die Anordnung des Anbaues der Pflanzen erfier 


Klaſſe, oder des Grasmuches überpaupt, beruhet I, 1. und 


"28. 293. 


rund, der zur Fruchtbarkeit erforderlichen Boden + — 
liegt nicht unmittelbar in der Ackerbearbeitung 1. 256. 176. 


weshalb eine hohe Temperatur, wenn fie durch feuchte Atmos⸗ 


phire in etwas gemaff iget iſt, die — — L 


86, “a: sam. 


b 
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Grundkraf * des Ackeranbaues, zwey hauptſaͤchlich wirtende; 3 
die produktive und die exekutive J. 77. 39. 

Grundfdge f. Acerbaugrundfäge. 

Grundſtuͤcke, zerftreut liegende, ihr Verhalten und Einfluß auf 
die Aulturs Ausäbung ſelbſt 1. 194: 199. 

Güte, innere, des Landes zeichnet fich überall aus; oft werden 
durch diefe allein ſchon wirkliche Kulturfehler theils behoben 

theils doch weniger ſchaͤdlich gemacht U. 180. 350, 





Haafer I. 67. 28. 0. I. 158. u. 159. 125. uw 1. 160.4. 168, 
126. u. 1. 161. 127. u, I. 307. 206. u, 1, 343. 232. u, 1; 
24. 
— * Gerſte in der — N. 77. 293. 

— liebt hohe Temperatur, die jedoch durch Dammerde ſehr ge⸗ 
wäffiget ſeyn ſoll, auch viel auflößbare nn ober Gdh⸗ 
sung l. 341. 229... M 344. 232. Ä 

— weiß bie Nahrung, auch unvorbereitet und wenn gleich die 
Gahrungsfahigkeit auch noch in keine wirkliche Gaͤhrungs⸗ Thds 
tigkeit übergegangen iſt, an ſich zu ziehen. ine gute Eigen⸗ 

— ſchaft die er mit einigem der id Pflanzen gemein 

hat LJ. 344. 232. 

Saaten dftere und Neulander; üble Folgen diefer Behand: 
tung für bie lesteren, zumal auf Wieſen 1, 298. 199. 
in Hinficht auf Sommerbearbeitung II. 45. 272. 
SHaare, ald zu den Düngerarken gehörig I, 126. 97. 


Handel und Anbau Iandmwirthfchaftlicher Produkte; letzterer wirb 
durch den erſteren, zur ferneren und vermchrten Erzielung, U?) 
muntert 1, 86, 35% 


31% 


Handel, und deſſen Einfluß durch die Vortheile der geogra⸗ 
phiſchen Page vermittelft der inneren und duffern Kommunis 
kation, durch Schiffahrt, Kandle, Heerftraffen u. ſ. w. I, 

. 187. 352. 

Handelsträuter, Kropp, Waid, Hopfen u. f. mw. ihr Anbau 

l, 342. 229. 

— als Mittel um anderweitige Kufturfehler, durch ihren erwel⸗ 
terten Anbau, verbeſſern zu koͤnnen Il, 181. 350. 

Hanf L. 66. 28. u. 1. 168. 130. 1, 341. 229. 

Handmerfe, gewiſſe, ihre Vergleichung mit dem Ackeranbaue, 
in Anfehung des ihnen gleich nöthigen Bedarfs ber Sährungs: 
mittel J. 264. 180, 

Hauptfehler der, ben der gewöhnlichen Ackerkultur, beficht 

darinn; daß die Gahrung nicht gebörig und gründlich genung 

verſtaͤrkt wird Il. 65: 284. 

Hauptgegenſtand, aller Acer » Bearbeitung iſt die Gahrung 
und Faͤulniß, des vorher erzeugten oder des zu dem Zweck bes 

ſonders erneuerten Graswuchſes I. 227. 158. u. l. 264. 180, 


— der Ackerverbeſſerung und Kultur, find die Teicht auflößbaren 


Grastheile und Vermehrung der Gdhrung bes Landes |, 43. 5. 


Heerſtrafſen, wohl unterhaftene, für den Aderbau, umd ihre 
gute Lage find vortheilhaft MH. 187. 352. 
Hedendef eiedigung, oder Einzdunen de3 Bandes. Zweck hie⸗ 
von; ſo wie deſſen Nutzen bey der Viehhuttuns und Gras⸗ 
 mucserseugung überhaupt 1. 104. 65. 
— ein Mittel ben der nöthig zu bezweckenden Temperatur > Maſſi⸗ 
sung 1. 109. 71. 
Zugfeich auch deshalb und zu Sefbrderung e einer in etwas 
BB main nästih I. 342. 229. 
Heide, als Hülle des Viehduͤngers 1. 126. 97. w. L. ı71. 132, 
- Heideforn, Buchweitzen I. 139. 125. u. 1, 160. u. 161. .726. 


u. 1. 168. 130, u. 1, 196, 136, u. U, 45. 272. u, M. 176 


136. 4. Il, 179. 350% 
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Beibeto en, mich im Anfange der Ackerverbeſſerung empfohlen 
11. 74. 29r. 

— und Gdhrung im Ader. Auszeichnung bes erſteren, in be⸗ 
ſonderer Hinſicht auf die letztere J. 66. 28. 

— — als Brachfrucht iſt erſteres in Hinſi cht auf letztere, beſon⸗ 
ders brauchbar 1. 327. 226. 

— in Ruͤckſicht auf letztere, hat erſteres die Eigenfchaft mit 
dem Haafer, Kartoffeln u. ſ. w. gemein; dab es die Gahrungs⸗ 
faͤhigkeit, auch unvorbereitet zu benutzen und Nahrung da⸗ 
durch zu erhalten weiß 1. 344. 232. Ä 

— — befoͤrderte dadurch, bey Urbarmachungen, wird — 
L. 296. 198. u. J. 298. 199. 
Desgleichen 1. 300. 200, u. 1, 301. zof. 
— zur fogenannten grünen Düngung U. 130. 32r, 
— liebt hohe Temperatur I. 340. 229. 

in der Zwefelder⸗ Eintheilung IL, 77.293. 

| Henben, leichte Methode ihrer Urbarmachung 1. 163. 128. 

— und Verbeſſerung durch die Wäflerung 1. 171. 133. 

Heften, ober Ferment des Ackerbaues und der allein nugbaren Bes 
arbeitung, iſt der zu diefem Zwecke befonders jederzeit erneuerte 

Graswuchs 1, 264. 180, 

Heuankauf, nach welchen. Srundfägen biefer zu —— 
wenn ſeine Anwendung, zur Verbeſſerung in der Acertuttur 
wirklich gereichen ſoll U. 145. 334. 

Heuertrag, auf welchen Verhaltniſſen Vier berupet 11, 141. % 

r742. 331. 

— ein vermehrter ueberſchuß, kann bey Abſchafuns der Brache 
und verbeſſerter Ackerbau⸗Vehandlung erhalten werden II. 
"152; 339. 

—E vermehrter und Ankauf von duͤrrem Futter; ein Mittel, um 
anderweitige Kulturfehler —— — zu koͤnnen U. 
181. 350. 
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Seuge winnſt, aus was fir urſachen biefer oft vertheuert und 
zum Futter⸗ un dadurch ee gegeben wird 18, : 2% 
254. * 

— reichlichen und gutem von ‚feinen Wieſen zu ealten,: site PR 
hierzu und Zweck davon ll..140. 330. 
Heufaamenl. 158. 185, 


Heuſchlag, hat Einfluß auf bie Rirffamteit bes — deffen 
Beyhuͤlfe erhaltenen Duͤngergewinnes J. 140. 110. 
Hind erniß, groͤßtes, der Ackerbau-Theorie bisher, liegt in der 
J noch nie gelungenen Erklaͤrung der Wirkungen des Graswuchſes 
‚überhaupt und vermittelſt. der Temperatur⸗Kenntniß erhellten, 
allgemeiner Erfahrung über dieſen Gegenſtand L 238. 1602. 

— aroßes, einer auf den Wiederſtand geringer Gras⸗ und uns 
krautarten ſchlecht berechneten Kultur, entſteht durch oͤfter an⸗ 
gewandte Winter-Verraſung 11. 36. 264. 

Hindernif fe des Ackerbaues, unter mag für Derhältnifen 

Diele zu beheben feon wi tden 1, 190. 353: 
— die der‘ Ausführung Behersigungdwerther Vorfchlaͤge baby 
im Wege ſtehen IL 174. 347. u. IL 174. 348. 

— die der Verbeſſerung des Landbaues und der Aufhebung 

der Brache im Wege find U. 148. 337. 

Sir e; weshalb er zu den Pflanzen erſter Klaſſe gerählt werde 

| 5. 66. 28. u. L s6r. 127. u. I. 168. 130. 

— liebt hohe Temperatur 1. 340. 229, = 

Hinteräder fogenannte; mie aus ihnen die Koydelwirthſchalt 

und Verbeſſerung der Drenfelberwirchfchaft, nad und nad 

bervorgieng 1. 117. 312, 

Hollkeinifhe Koppelwirthichaft fiehe Moppelmisthfehaft 

Holzanbau, ein Mittel gu Beförderung der feuchten Atmoe⸗ 

phäre und iu. Erhaltung der Dammerde — boher Tenipes 
ratur 1. 188. 145. . | 


Holiaſche, fiche Yiche re Se 
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Honigaras. ısy, 125, 0.0000. seat‘ u 

Hopfen J. 66. 28. u. 1]. 342. 229. | 

Hopfenklee, aelber l. 158, 128, u. 1 161. 127. u. 128. 9. 
l, 147. 135. 

Hordenfhläg, der Schaafe, ein beſonders — Urbarma⸗ 
Hungen, gutes Mittel J 298. 199. | 

Hornf paͤne, gehört iu den andern Duͤngerarten J. 126. „. 


Hülfsmittel, natürliche des Bodens, erjwingeh bey der 
gewöhnlichen Kultur: Ausübung, or allein Hoch die drucht⸗ 
barfeit II. 157. 339. 


Nm — wirkſames “des uUckeranbaues, im Oh anter Vieſen n, 
239,, 3a: ion. as;eh * 
Hüllen dee — I. 126. N. 
Huͤlſenfruͤchte, koͤnnen zur Abſchaffung * e Bde, ben 
rothen Kleeanbaue, beytragen 11. 76. 292. 


— werden im Unfange ber meu umgeänderten Kultur: und 
Aderverbefferung beſonders empfohlen Il, 74. 291. 


— ihr Bau, bindet ſich nicht an die, über Betreidehnu aufs 
‚gekelten Kegeln ll, 95. 303. 


i — haben an den natürlichen ‚Sraswugfe einen deind 1.363. 
‚232. u..l. 355. 241. 


— lieben hohe ‚Temperatur, Die jedoch) durch, Dammerde ber... 
ſonders ‚gemäffiget wird, nebft.. viel ·—— Grasthei⸗ 
len 1, 341. 229. 


Huͤttungen und Gemein: Weiden, deren Aufhebung jur ber 
nöthigten Verbeſſerung des Landbaues, iſt hc 
127. 362. 

Mydrogen, ſiehe Bafferfof Ä vr 


Hygrometer, nöthiges, für Temperatur: Beſtimmung ‘und 
die hierinn au erbaltende Gewißheit 1, 79. 4a. 


sa 

Hopotheſe, auf einer berubt die — auiante 
L. 20. Einl. 

a unwahtſcheinliche, ſchadet l, 29. Ein, 


2 
U 





ey“ 


Jauen und — — — Beer Sat ik noͤtbis j 

318,216, 4. 1, 354.241, 
Befiimmungen bierüßer U. 54. 280. | 
hen: Pflanzen: erſter Klaffe; durch erſteres, wirb ben 
legteren, gegen das Unkraut zu Hülfe gekommen 1.72. 35. 
— und Gommerbearbeitung. Wortheile: des erfieren durch 
„,3 die dabey ‚angebrachte, letzt ere. Zugleich, über Weite und 
ntfernung der zu fegenden Gaatpflanien Il. ‚51. 278,. 

Jagd und Fiſcherey, bierinn ‚augfchlieffendes Klima. 1, 
zu. Pre 

Sabt, keines if dem anderen. in Anfehung der Feutbartei 
gleich 1. 92 56. 

ER ihre Abwechſelung * Einfiuf besbalb; 
: ein Gegenſtand der Abhandlung: über 2 die Lemperatur —3— 
30. 43. u. I. 91. 54. 

Sahreszeit mwärmere, bat Einfluf auf die Sommerbearbei⸗ 
tung; beabſichteter Erfolg davon in BR auf Sabrunge⸗ 
Thaͤtigkeit I. 45, 272. 

Jahrgaͤnge, naſſe und trockene; ihr verſchiedener Einfluß. 

‚ auf Ackerfruchtbarkeit 1. 244. u. 245. 168. 

Ideen, irrige, über Tiefpflügen nach den Begriffen der Bearbeis | 
tungss Theorie und dem Kunfts Ausdrude, Ruhe, bep 
der üblichen Ackerbau Behandlung gemäß 1. 275. 188. J 

Ideen, von Univerſal⸗ ae ‚ Ihre Veranlaſſung U. 17% 
349 ' 
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Inhalt, der Einleitung zur Ackerbau⸗ Theorie 1. 3. Einl. 
— des erften Theils der N EL l, 20, Einl. 

— des zweyten Theils 1. 9. 245. 
— der von der Temperatur überhaupt I, go. 43. 

— und der darinn vorfommenden praftifchen Mitteln 1, 103, 64. 


Jerthuͤmer, wodurch die Bearbeitung überall und ohne linters 
ſchied als Hauptjache betrachtet wurde, können nicht hie 
ungefannt bleiben 1. 253. 174. 


JIrrthum, der meiſten aderöfonomijchen Sihriftiteller 1. 73. 38, 


Irrwegy e, zwey, die von der wahren REN ſtets ab 
und irre führten 1. a2ı. 155. | 


Italiens, günfliges warmes Klima L. 82. 45. 


Kaite, ihr Eintuf auf Temperatur » Beffimmung 1. 3.4. 0 
— im ſpaͤtem Fruͤhjahre. Erfahrungen deshalb im gebuͤrgigtem 
ande J. 197. 152. 
Kalkduͤngung, ihre Anwendung, ein Mittel bey dem einführt 
gen Beſtellen der Kleeſtoppeln zu Wintergetreide l. 334. 227. 

— Beweis ihres felbft materiellen Nutzens l, 140. 111. | 

— Eeſcheinungen dabey 1. 129. 101. und L. 135, 107, und, 3 r, 
436. 108, 

— ihr Gebrauch oder ihr Ankauf; ein Mittel um — 
Kulturfehler, wo moͤglich dadurch verbeſſern zu koͤnnen u, 
181. 350. 

— ober Kreide liebt die Efparzette 1. 163. 128. | 

— ein Mittel, beionders bey der benöthigten Temperatar⸗ ps 
pöhung 1. 107, 20,u, L 158, 125, u. M. 19, 9572, 
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Kalkdüngung, und Saͤure bes Bobens; vorgeblich: Brechuug 
der letzteren durch die erſtere. Verhaͤltniſſe, unter denen dieſer 
Fall nur eintreten kann J. 187. 144. 


— und Sommerbearbeitung. Erſtere traͤgt bey ihrer richtigen 
Anwendung zum Webergemwicht der Ichteren bey Il, 60. 282. 
— Wirkung die auf das Getreide l. 127. 100, und 1. 136. 108, 
und L 183. 139. ne 
Kalkerde, als Beſtandtheil nach dem Berbrennen der Yflanzen 

1. 57+ 22. 

— — des Graswuchſes, ſpielt in der Degetaion eine arch 
- Mole J. 57. 17. z 

— eine fünftliche Düngerart l, 126. 98. 

— iſt gewöhnlich mit Thee oder Dittererde vermifcht und dern 
eine Art Mergel 1. 183. 139. 


- wird felten fo rein angetroffen, als an ben angezeigten * 
ten I. 183. 139. 


— ihre Wirkung auf. Getreide: Fruchtbarkeit " 12 er 100, 

— gehört unter die reinen Erden 1. 182. U. 133. 139. 
Kalk und Kalk: Mergel in der Anwendung 1. 129. 101, 
Galt: Kies, in Irrland 1. 183. 139. | 


Kandle und Gräben bemäfferte; ipre anlage, ein Mittel bey 
der Temperatur : Maſſigung 1. 110, 7I. 


«Tür Schiffahrt, ihre Vortheile für den Aderbau U. 17; 
352. 


Kapitalien, ihre — yat auf die Seren 
des Landbaues geoßen Einfluß IL 184. 352, 


ihre Deſtruktion durch gewaltſame Eingriffe in das € 
genthum, wird dem Ackeranbaue nachtbeilig IL, 188. 352. 


— Mangel und die dem Ackeranbaue überhaupt ungünftigen 
Verhaͤltniſſe, halten von der, dieſem benötpigten wur 
vermehrung ab Al, 24. 254. 

Sa 
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Kartoffeln, I, 65 28. m. L 158. 185, u. 1 160. u. 161. 
126. u. L. 168. 130; u. 1.176. 136. u. 11,45: 272. U. 11.95. 503. 
— bey der Dreyfeldermirtbfchaft 11. 70. 289: u. 11. 170. 344. 
— — Englifchen Bierfelder «Kultur IT. 73. 291. 
meyfeldrigtem Eintheilung IT. 77. 293. 
— und Diüngergewinn; Art und Weiſe ihres Verbraudsin 
Anſchung des letzteren 11. 130. 3a. 


— ihre Eigenfchaften mit einigen andern Saaten gemein, bes 
Reben darinn, daß fie die Nahrung, auch unvorbereitet, 
bevor die Bähtungsfähigkeit in wirkliche Thaͤtigkeit uͤberge⸗ 
gangen if, an fich zu ziehen wiſſen 1. 344: 232. 

— als Erde und Knollen: Bewächfe, machen fie eine Kusnahme 
unter anderen Pflanzen erſter Klaſſe; indem fie felbft ben hoher 


Temperatur eine mehr trockene als feuchte Atmosphäre lichen 


l. 341. 229. . 
— und Graswuchsbeſtockung; erſtere befördern die letztere und 
augleich mit die Gommerbearbeitung ll. 132, 322. 


— und Kiben; in Hinficht der nach ihnen zu erbauenden Fruͤch⸗ 
te, beſonders aber in Beziehung der, dem Lande durch ihren 
Anbau wieder mitgetheilten Gdhrungsfähigkeit I. 325, zar, 


— {nd Sommerbtarbeitung l, 44. 271. u. 1, 45. 272. 


und lrbarmachüngen ; erftere werben bey letzteren empfohlen 
TI. 296. 198. u. 1, 298. 199. u. 1, 300. 200; u. 1 301. 201, 
4. 1,.327. 225. u. 11, 77. 293. 


Keimen des —— und leichtes Auflaufen deſſelben l, 352. 
238. 


Kenntnis, deutliche und beſtimmte, trägt jur Aufklaͤrung 
des Ackeranbaues viel bey J. 78. 40. 


— der Gaͤhrungemittel, ihres zweckmaͤſſigen Gewinnes, Ge⸗ 

brauches und Anwendung, den beſonderen Eigenſchaften 
der Pflanzen gemäß, ſetzt der Ackerbau als chemiſche Ope⸗ 
ration voraus L. 1. 242, 


21 


322 


Kenntnif, und Temperaturverhaͤltniſſe, werben fich bey richten 
| ger Anordnung. des Fruchtwechſels in Abmwechfelung der vers 
fchiedenen Saaten und Erndten, vorzüglich durch die Er 
fahrung beſtaͤttigen laſſen M. i. 242. | 

— der Temperatur und ihrer Verbältniffe;' fie erhebt ef den 
Ackerbau zur Wiſſenſchaft 1, 78. 40. | 

Kennieiden der Planen nah Blättern, Wurzeln und 
Saanien, * Unterſchiede der erſten und zweyten Pflan- 
zen-Klaſſe 1. 64. bis 66. 25. 

Kies auffahren, ein Mittel zur Bradmuche-Errausung ey 
Torfboden l. 158. 125. 

Kief elerde, als Beſtandtheil der Aſche, nach dem Berbren: 
nen der Pflanzen 1. 57. 22. 

Klai, L 95. 58 u. L 173. 134. 

Klai-Auffahren, als Mittel bey ber Temperatur s Maͤſſ⸗ 

gung IL. 109. 71. u. 1. 173. 134. 

Klaffe erſte, der Pflanzen des Ackerbaues, ihre — 
ſo wie ihre Identitaͤt mit dem Graswuchſe überhaupt L 
64. 238. 

Ihre befonderen Eigenheiten 1. 72. 36. 
Und Bortheil bey ihrem Anbaue ]. 67. 29. 

— mente, der Pflanzen des Aderbaues, fogenannte ausſau⸗ 
gende, die Bährungsfähigkeit vermindernde, Ihre RM 
jeichen 1 65. u. 66. 28. 

— ihre Eigenfchaften 1. 72. 36. u. 1. 73.37. 

Klaffififation ber Erdarten 1. 182. 139, \ 

— ber Mlanien des Ackerbaues, in smey befonderen Abthei⸗ 
lungen 1. 64. 23. 

— — ihre Annahme das fiherfte Mittel, um bey der Ans 
ordnung der Saatenfolge weniger zu irren I. 70. 33. 

Klauen Ser Shiere, gehören zu den Düngerarten 1], 126, 97. 


— 
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Klee: Anbau, bey der Dreyfelderkultur, haͤufiger ; wird zus 
mal wenn die Sommierbearbeitung der Lokalität des Bodens 
nach, zu fehr dadurch beſchraͤnkt bleibt, getadelt IL 47. 275. 

— — Gründe, meshalb diejer hier nur wenig von Nusen seyn 
fann und zwar, ſowohl bey niedriger ald hoher Acker: Teinpe⸗ 
ratur. Verlangt eine völlige Umdnderung in der Kultur : Bes 
handlung. Saatenfolge oft as dabey Il, 167. u; 168, 
u. 169, 343. 

Klee Arten, 1. 6. 28. | 

— — alle lieben tiefe Dammerde l. 341. 229. 

— die Befolgung ber, in Anſehung deffelsen und feines Anbaues 
gemachten DVorfchriften mit ihren Abdnderungen iſt nothis, 
um den ungegründeten Vorwurf, daß der Klee das Land 
ausfauge, babey völlig: zu beheben a. 335. 227..und L, 
337. 227. 

— zur grünen Düngung U. 130. gar, | —* 

—und Graswuchsbeſtockung U, 131. 321 | 

— — unterſchied daben in Anſehung der’ — ob ber erſtere 

ein, zwey oder dreyjdhrig wird U. 134. 324. 

— — uͤber Winter, — —— die keitere vorzüglich 1, 
13%. 322. . 

Kleeland, wenn bie — — ſchon nach der ers 

ften Kleeerndte folgen fol I. 334. 227. 

— Beſtimmung dabey in Anſehung der Sommerbearbeituns 

U, 59. 281. 

— — Beſtimmung dabey in Anſehung der Sommerbearbeitung 


und des Verdaltniſſes derſelben zur Winters SUR U, 
57. 280, 


— — Graswuchsbeſtockung in Hinſicht u PN tentee Gtatt 
 finbenden Berhäftniß » Beftimmung U, 84. 295, Ä 


— rothes, veranlaßt im benoͤthigten Temperatur⸗ Maſſigunos⸗ 
Sale, eine Ausnahme bey Anwendung der 9. 269. in Hits | 
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ficht auf ar en aufgeſtellten Regel. Veflimmung 
zugleich 1, 43. 
-Kleeland, ——— dabey, in — 
auf Graswucht-Beſtockung 1. 138. 327. 


- und Piegenlaffen deffelben. Das letztere ift in graswuͤch— 
figtem falten: Lande, oder überhaupt da, wo der Full ber 
Keniperatur- Mäfligung nicht eintritt, überall ein Fehler. 
&olgen davon. Zugleich Bedingungen des Liegenlaſſens defs 
felben durch zwey oder drey Jahre und Ausnahmen Davon 
1. 335 bis 337. 227. 

Beſtimmungen über dieſes Liczenlaſen des Kleelan⸗ 
des 1. 302. u. 303. ac2. 

Blec und Neubruch; Urfachen, warum erſterer auf dem 
‚desteren nicht gedeihlich wachſt; Eben fo auf Sumpfland; im 
Gegentheil, wenn und wo ber erfiere, beffer gerathe 1. 63. 27. 

— und Reigras, lolium perenne 1, 336, 227. und 1, m. 
35% 

. rother 1. 161, 126, u. 1, 163. 130. u, 1, 174. 135. u. 

176. 136. u N u: 

m — liebt tiefe Dommerde 1. — 229. 

— — feine Dauer im trockenen Lande ben hoher Zenpesatar, 

F obgleich guter Kultur, iſt oft fehr beichränft 1. 336. 227. 

— — und Gdhrung. Erſterer ‘gehört in Ruͤckſicht auf letztere 
gleich anderen. unter diejenigen Pflanzen erſter Klaſſe, melche 
ich. durch. ihre, nach ihnen im Acer zuruͤckbleibende Gahrungs⸗ 
fahigkeit und hierinn auch bald, nach umſtanden der Tempera⸗ 

tur zu auſſernden Gährumgs - Thätigkeit; ausgenommen, iu 

7 festeren Falle, wenn man fie um Saamen von ihnen zu erbal 
ten, reifen Id6t, immer auszeichnen J. 327. 226. 

und Getreidebau * erſterer in Beziehung auf Iegtere L 
331. 227. , 

— — zu Kleekadmpen oder damit beſdeten kuͤnſtlichen Wieſen 
T 139. 328, 
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Klee und Neubruch, und Unkraut. Erfterer deckt und fchüst 
fich gegen das letztere ſelbſt auflängere Zeit 1. 54. 241. 

— — feine Vorzüge unter den Zutterpflanzen und ee 

- die er alle erfüllt IL. 75. 292. 

— — und PLiegenlaffen beffelben in Hinficht atıf — 
ſtockung, nebſt Beſtimmung dadey und unter was für Umſtaͤn⸗ 
den das Land dieſen zu tragen uͤberdruͤſſig werden toͤnne 
1, 133. 323. u. M. 134. 324. 

Kleeſtoppeln, Bedingungen — einfuͤhrigen Veltelens mit 
Witterung 1. 331. U. 332. 
Mittel hierzu 1. 333. U. 334. 227 
Ind Ausnahmen dabey 1. 337.\ 227. _ 


— rothe, ihre Beſtellung zur Wintereinfaat 1. 328. 227. u. 1, 
331. U. 332. 227. 
Klee, Verhaltniß der Sommerbearbeitung zur Winterverrafung 
‚4. 57. 280, 
— meiffer I. 158. ‚125. U. 1, — 126, u. ], 174. 135. ul 
176. 136, 


Kiee und Wurzelgewaͤchſe acben den beften Dünger E 140, 110, 


Klecewurzeln, oben auf liegende, follen nicht von dem Acker 
abgeharkt werden 1. 314. 212. 
Klima, Atmosphäre und Page mit ihrer befonderen Temperatur, 
"verlangen eine durchaus richtige Beurtheilung bey Anordnung 
der Saatenfolge und des Fruchtwechſels Ik 38. 299. 
— Aus oder Abarten des Getreides in Anfehung der Ternperatur 
dabey. Umtauſch bed Saamens auf diefem Grunde, befonders 
auch in Ruͤckſicht der Güte der Körner ſelbſt U. 111. u, 112. 


310. 
— Einfluß deſſelben auf — und deſſen Beſtimmuns fuͤr 
den Ackerbau 1, 31. 44. 


— ein Gegenftand der Abhandlung uͤber die Denperetur und ihre 
Verhaͤltniſſe in Anſehung des Ackeranbaues J. 30. 43. 
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Klima, der geographiſchen Pane nach Il. 287. 35% 


— nördlich kaltes, hat den Nachtheil der erniedrigten uneinteän | 


chen. Temperatur gegen ſich 1. 81. 45. 
— nördliches und feuchte — Letztere iſt dem — 
| nachtheilig 1. 86. 48. | 
— — und Getreidebau ; da wo der Mangel an — im Ak⸗ 
ker bey erſterem, von ihm oder von feuchter Atmosphäre als 
lein herrührt, kann nur wenig Winterforn und blos Som⸗ 
mergetreide, vielleicht nur Haafer allein dabey gebauet wer⸗ 
den. Iinfälle, denen der Getreidebau unter den umſtanden aus⸗ 
geſetzt iſt I. 113. 311. 
— — und die Lage, kommt bey der — * in 
Betrachtung ll. 182. 351. 


— — und Saatenfolge. Erſteres vermehrt die, bey Anwen: 


dung der fünftlichen ruchtbarfeit eintretenden ar 


ten bey der letzteren ll. 122. 315. 


— — und Temperatur. Auch bey dem erſteren kann man durch 
Fleiß und gute Behandlung in Anſehung der letzteren, ſeine 
Erndten vergrößern helfen, Die Temperatur-Maͤſſigung if 
hier auch leichter als ii dem waͤrmeren Klima zu bewürfen I, 
193. 148. 

— — Yuch hier bey dem erfferen giebt es in — der letz 
teren, ſo wie im warmeren Klima, trockene Laͤndereyen, die 
der Maͤſſigung in der Temperatur beduͤrfen 1. 193. 148. 

— — zu defien Boden : Unterlage iſt Sand ſchr gut und wohl⸗ 
thatig wirkend J. 191. 147. 

und warmeres; die Eigenſchaſten des Erdbodens beyder 
in Hinſicht auf Temperatur » Beftimmnng J. 191. U. 192. 148. 


— dei Dehl, Mais, Wein, Korn: und Wiefenbaues 1. 81, 44 
— und Temperatur. Beyde haben auf Gahrung ſelbſt den mei⸗ 


ſten Einfluß, daher bey der Kultur der diesfalliger Anord⸗ 


nung und Einrichtung derfelben, darauf beſonders geachtet 
werden muß Il, 172. 345. 


— — — — 


* 
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Elima, umſtande dabey, unter denen die Auſhebung der Brache 
bey uns nuͤtzlich iſt. Gründe deshalb Il. 148. u. 149. 337. 

— deſſen Verfihiebenheit "in der Beſtimmung bey dem Anbau 
und Saamen » Umtauſch der Saatgewächie 1. 65. u. 66. 129. 

— wärmeres ; die Eigenfihaft des Erdbodens deffelben in Hinficht 
auf Temperatur: Beſtimmung 1. 191. 148. 

Hier finden ſich vieleicht mehr der Temperaturmäifigung 
bedürftige Ackerſtuͤcke vor; dahingegen in. bem fälteren mehr 
der Temperatur » Erhöhung fich aneignende 1. 192. 148. 
— Einzaunen und Hecenbefriedigung it hier nöthig und nuͤtz⸗ 
lich zugleich 1. 104. 65. 

— — und ſuͤdliches, Striche deffelben, mo es nie oder dufferft 
felten regnet I. 88. 50. 

— — und Temperatur ; auch bier bey erſterer, giebt es in An⸗ 
ſehung der letzteren, wie bey ung, Totfſuͤmpfe und naſſe Fine 
dereyen, die der Erhoͤhung der — beduͤrfen J. 193. 
148, h 

— — deſen —— 81. 45. U. ı 82. 25. 

— — und Waſſerung. Letztere iſt in dem — von n großem 
Nutzen 1. 105. 68. 

Knochen, jermalinte, ald Düngerart 1. 126, 97. | 
Kohlarten, Koblrüben und Kopfkohl 1. 65. 28. u. Il. 95. 303. 

— lieven hohe Temperatur, jedoch auch zugleich feuchte Ar: 
mosphäre 1. 341. 229. 

— ihr Verbrauch in Anfehung des Dingtrgeninurs und der 
Graswuchsbeſtockung durch fie U. 130. 321» 

Kobhlenf dure, ihr Beytrag zur Vegetation der Pflanzen J. 
56. 21. 
Loblenſtoff, deſſen Ynsiehung mährend des Vaqhthumes 

der Pflanzen 1. 55. 21. 

— ein Beſtandtheil des Grasmuchfee 1 st. i7. u. 1, 22. 159. ' 
— des Dünger; in beyden Wemperatun Sällen I. 105. 76. 


— 
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Kommpoſt ber Engeländer 1 223. 155. 


Kontraſt offenbarer, der im Temperatur - Mäffigungs s Falle; 


mit den aufgeflellten &rundfäpen der Acer: Bearbeitungss 
Thesrie, Statt hatte. Desgleichen im Temperatur: Er 
’ böhunge» Falle 1. 175 u. 176. 348. 

Kopvelwmirtbfchaft,als vollkommenere Art der natürlichen 
Srasmuchd : Anwendung ; bey ihr, bleibt deffen Erzeugung, 
der Natur meift überlaffen; oder vielmehr, diefe Art Grad: 
wuchs s Erjengung „iſt der Grund jener eingerichteten Kul⸗ 
tur II. 65. 486. 


— — der auf dieſe Weiſe audgeübten fortgeſetzt natuͤtlichen 
Graswuchs-Anwendung. Verhaͤltniß-Beſtimmung dabey. 
Dieſe hier gewoͤhnliche, ob zwar oft verſchiedene Saaten⸗ 
folge auch im Temperatur-Erhoͤhungs-Falle, verdient we⸗ 
gen des unabgeaͤnderten Gebrauchs des natürlichen Gras 
wuchfes ‚hier Entichuldigung. Am meiften ift fie denn im 
Zemperatur: Mäffigungs ; alle ee H 82. u. 83. 
295. u. 11. 115. 312. 


— und Drefchader; das Aufpflügen- des Iehteren bey erſterer, 


den Herbſt zuvor; wenn es fchädlich und der Natur entge⸗ 
- gen ift l. 260. 178. 


—S— und Düngersewinn. Bey erfterer, if eben nicht ſowohl 
auf den lesteren, als vielmehr auf Graswuchd Erzeugung 
und Vermehrung der Gaͤhrung, obſchon der Düngerges 
winn bey der Zunahme der legteren ebenfalls ſich dadurch 

| bauft, allein abgefehen U. 155. 339. 
— ihr Entfichen und erfie Beranlaffung: Schwierigkeiten dep 
ihrer Einführung 1, 214. bis 115. u. 216, bis 217. 154. 
— und Graswuchöbeftocung. Verhaͤltniß der letzteren bey 
erſterer und Annahme dabey in Hinſicht auf letztere IL 
138. 327. & 
— und Hilfenfrüchte: eine Erfahrung in Anſehung der letzte⸗ 
ren, wird durch die erſte, zu vermehrten. Graswuchs⸗ Er⸗ 
zergung benutzt l. 355, 241. 
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Koppelwirthſchaft, iM ber Lokalitaͤt des Erdbodens ges 
maͤß eingerichtet; eine Beſtimmung, welche anerkannter 
Zweck dieſer Kulturart, mehr wie bey irgend einer, iſt U. 
3. 244.1 
— und Temperatur: in — der letzteren iſt erſtere ſo⸗ 
wohl bey der Maͤſſigung, als auch Erhöhung derſelben, 
den beſonderen Eigenſchaften des natuͤrlichen Graswuchſes 
gemaͤß, brauchbar. Vortheile davon und Einfluß deshalb 
auf die Verhältnig: Beftimmung und in Ruͤckſicht auf 
Sommerbearbeitung ; desgleichen. in Anfehung der Berech⸗ 
nung wegen des hierinn Statt findenden befonderen Eins 
fluſſes der Duͤngermenge 11. 58. a81. u. U. 61. 2827, 


— — itt die erfiere ohnfreitig dem Temperatur; Mäffigungss 
Salle angemeffener; dennoch Läßt fie fich, den befonderen 
Eigenfchaften des natürlichen Graswuchfes wegen, auch 
bey ber Erhöhung der Temperatur anwenden. Ein Ums 
fand, der die erfie anschängte Tabelle deshalb beſonders 

undeutlich macht ; was bey der ſweyten angehängten tabels 
lariſchen Weberficht nicht der Fall iſt; die alfo bierinn, fa 

‚wie die Methode der fortgefept Eünftlichen Fruchtbarkeit 
überhaupt, dadurch Vorzüge erhält Il. 160. 340, 


— und Temperatur: erfiere iſt in Berichung auf die letztere 
dadurch merkwürdig, daß fie als für den Zemperatur.s 
Mäffigungs - Fall, ihrer Natur nah, ganı beſtimmt benz 
noch auch im Temperatur, Erhöhungss Kalle gute Dienfte 
leiftet. Hieraus zu entnehmender Beweiß, dab es bey dem 
Ackeranbaue, uͤberall Ausnahmen, ſelbſt von oft und in 
der Regel, voͤllig beſtimmt —— Grundſaͤtzen, ge⸗ 
ben koͤnnen 11, 130. 350. | 

— bey hoher Temperatur; dient zur —* der letzteren 

vorꝛuͤslich I. 247. 169. 

. und niedrige Temperatur, Gründe, weshalb erſtere und bie 
dabey gemöhnlich oft hintereinander folgenden Getreidefaaten, 
in Anfehung der letzteren — mn findet ” 96% 
403. 


f 


s 


Koppelmwirthbfchaft, und Temperatur : Erhöhung: Anwen⸗ 
dung ber erfieren quch im festeren alle I. 118. 87. 

— Mäffigung. Die in Deutichland bekannte erſtere, übt die 
Grundfdge der letzteren, = eine — vollfommenere Art 

. aus 1. 117. 87. 

— deren Verhaͤltniſſe in — des — bleiben 
auch hier und die Beſtimmungen deshalb, die. uͤberhaupt ans 
gegebenen Bemerkungen dabey und Nutzen der Koppelwirth⸗ 
ſchaft von ihrem erſten Entſtehen an, bis zu ihrer gegenwaͤrti⸗ 
sen Förtbauer beſonders im Keinperatur: Mäffigungs » Falle 

MD. 115. big 118. 312. 


— — der Graswuchs-Beſtockung 11. 138. 327. 


— — des Viehftapeld und Zuttergemwinnftes und in Nückficht 


des Ganzen der Kultur U. 33, 262. Pr 

„.— vervollkommnet fich praktifch immer mehr T. 272. 184. 

— — und Winters Verrafung. Erfolg ber. bey erſterer ange». 

wandten leteren, in Rückficht auf die geringeren Gras > und 
Unkrautarten ll. 37. 265. 

— — Erftere veranlaßt eine Ausnahme ben Anwenduns des $. 
269. in Anfehung der lesteren aufgeſtellten ———— U; 
42. 22. 


| Körner, zu gemwinnende des Getreibes, ihre Güte, von dieſer 
oder dem mehr bezweckten reichlichen Einfchnitt und Ertrage . 


ſelbſt, hängt die Auswahl oder auch Umtauſch des Gaatgetreis 
des ab. Im erſteren Falle mürde vorzüglich auch auf das 
Klima und deffen Einfluß hierinn, Ruͤckſicht zu nehmen fepn. 
Indeſſen iſt auch die verbefferte Kultur hierbey nicht ohne Fol⸗ 
gen 1. 112. 310, 


— — hängt auch von der zu der Zeit des Keifens — eins 
fallenden Witterung ab. Hierbey iſt vorzüglich Trockenheit 
nothwendig und zwar fo, daß bey etmann- einfallender nafler 
Witterung, zumal bey nachtheiligen Ackerbau und Temperas 
tur s Verhältniffen, diefe Körner oft wenig oder gar fein Ges 
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wicht erhalten. Diele Zufdlle können aber, bey durchaus vers 
befferter Kultur s Behandlung, wenn auch nicht dDurchgehends 
abgewandt, doch um Vieles Rene gemacht. werben 
U, 113. 311. 


Korn f. Roggen. 


Kräfte des Ackerbaues, benöthigte, werden durch den Gratwuchs | 
vorzüglich herbengefchafft und benugt 1, 46. 11. 


— — zwey hauptſachlich wirkende 1. 77. 39. 


— der Erde; auf was für Art dieſe beſonders benutzt werben koͤn⸗ 
nen J. 227. 158. 


— des Neulandes bey guter zweckmaſſiger Kultur; muͤſſen 96 
ſchont und erhalten werden 1, 298. u. 299. 199, 


- Kraft, zur Anziehung der Erde, f. Anziehungskraft, 


— probuftive, und erefutive in der Natur des Ackeranbaues 1, 
771. 39. 


— zur Gahrung, f. Gdhrung erregende Kraft und Orasmudh, 
Krapp, J. 322.220. | | 
Kraut oder Kopftohl 1. 327. 225. u. M. 45. 272. 
Bey der Drenfelderwirthichaft IL. 7o. 289. 
Den veränderter und verbeffester Kultur IL, 74. agx. - 
Hey einer Art Gartenfultur Il, 79. 350, 
Den Urbarmachungen 1. 300. 200, U. 1. 301. 201. 


— Klee und Wurzelgemächfe ; 5 bey ihrer DVerfütterung, geben 
den beſten Dünger 1. 140. 110, 

Kraut» Wurzeln, follen nicht von dem Lande oben abachartt 
werden J. 314. 212. 
Kreide, oder Kalk liebt die —* l, 163. 128. 


— Boden 1. 190. 164. 
— 10 fie am Imeiften und reinſten ne wird 1, 132. ‚und 
183. 139. 
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Kreide, ihre Wirkung; ift gleich den Eänklichen Düngerarten, nur 
nach Umſtaͤnden in Anfehung der mwirklichem Getreibefruchts 
barkeit 1. 127. 100. u. I. 183 139. 

Eine Wirfung, die aber nachtbeilie und ſchaͤdlich * 
ſeyn kann 1. 136 108. 

Kultur, des Ackerbaues und Duͤngergewinn. Letzterer wird durch 
erſtere uͤberhaupt beſtimmt Gründe für dieſe Behauptung. 
Verfahren und begangene Schler dabey 1. ‘14, u. 15. 248. 

— — fehlerhafte, wodurch fie oft beflimmt oder verdeffert wird, 
Worinn jedoch aber fein Grund anzutreffen, eine ſchon theo« 
retiich unrichtige und in den erſten Grundfäsen fehlerhafte Ber 


handlung ded Kandes, zu entichuldigen. Nachtheife, daraus 


entftehende U. 176. 348. 


— — und Graswuchs » Erzeugung : Mittel zu richtiger Anwen⸗ 
tung der letzteren bey erfterer 1, 238. u. 289. 192._ 


— — Die Mittel hierzu m 11. befonderen Abſchnitten tl. 9, 245. 
— — bey Neubruch I. 296. 198. 


Beſonders durch den Bau und Verbrauch der Ruͤbenarten, 
im Vergleich der bisherigen Behandlung der Neulaͤnder bey 
oft mehrmals auf. einander folgenden Haaferfaaten b. 298, 199, 


— — Berbältniffe deſſelben, wodurch ſie allein ſchon gehoben zu 
werben vermag ll. 184. 352. 


— — und Winterverrafung. ketzterer iſt bey erſterer, ein noth⸗ 
wendiger Beſtandtheil des anzunehmenden Fruchtwechſels und 
als ſolcher merkwuͤrdig; muß aber jedoch auf ein ſolches Ver⸗ 
hyaltniß dabey geſetzt werden, damit fie nur EAREUN und nicht 
fchädlich daben werde U. 39. 266. | 


Dieſe Winterverrafung eignet fich — beſonders für den 
Kal der natürlichen Grasmuchs » Erzeugung überhaupt , fo mie 
insbefondere für die fünftlihe Grasmuchs » Erzeugung, jedoch 


. . mu im Zemperatne s Mäffigungs» Falle. Verhaltniß Beſtim⸗ 


mung hierinn und in Hinficht des Ganzen der Einrichtung ira 
gend einer Feldkultur IL, 40. 267%. u. M. ar. 269. 
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Veraͤnderung bievon bes ber bendthigten Temperatur⸗ 
Mäffigung und Grundfdge hierzu, ſowohl bey der Erzeugung 
des natürlichen Graswuchſes, als auch ben der, der rothen 

Kleeſtuͤcke ll. 42. u. 43. 270. Ä 


Kultur, Anordnung und Gährungsfähigfeit ; bie vermittelſt des 
Grasmwuchſes beftimmte legterein. der Brache, kann man nicht miſ⸗ 
fen, dennoch ſchreibt man, aufeine-ungereimte Weiſe, nicht dem 
Grasmuchfe und ber dadurch fiir das Fand erreichten G ahrungs⸗ 
fähigkeit, fondern alein der Bearbeitung, alle davon erhals 
tenen Vortheile zu 1. 265. 180, 


— Arten auf eine oder mehreren allein zu beſtehen, iſt umwed⸗ 
maſſis, da die Annahme richtiger, mit der Natur und Lokali⸗ 
tat des Landes uͤbereinſtimmender Grundſatze zu wichtig iſt 
U 164. 342. | 


— und ihre Ausuͤbung; wornach ſich dieſe in der Vehandluns 
richten muß 11, 178. 349. 


— ihre fichere Sehimmung in allen Fallen, iſt Zweck der gründe 
Uchen Aderbauz= Theorie Il. 163. 342. 


— Bisherige und Gaatenfolge. Auf erſtere, muß in Anfehung 
ber letzteren, auf den Boden, feine Beſchaffenheit und Lokal⸗ 
umſtaͤnde, Mangel oder tHeberfluß an Gdhrling und daraus 
folgenden Düngergewinn, Reinigung vom Rare Rn w. 
beſonders geſehen werben I. 340. 230. 


— — und unkraut. Vortheile der erſteren, in Ruͤckſicht auf ben | 
Zweck der Reinigung des Landes von dem Iekteren; zumal hey 
\ — Acker⸗Temperatur J. 269. 183: 


Aber auch Vorurtheile in anderer Hinſicht dabey ; beſon⸗ 
ders in Anſehung des falfchen Schluſſes, den man ſtets von 
dem guten auf den geringeren Boden, dabey anſtellen zu koͤn⸗ 
nen und auch in der That die Anwendbarkeit davon richtig, 

... : glaubte 1. 269, 183, 


— — in Anſehung des Verhaͤltniſſes zwiſchen Acker * BER 
U. 142. 332.40, Al, 146, 335. 


Kulturanordnung, und Brachſyſtem. Die aus ber Abſchaffuns 
und Berlaffung des. Ickteren folgenden vermehrten Auslagen, 

- an, Zugvich und anderen Koften, werden durch die vergrößer 
te Erndten, reichlich vergütiget U. 154. 339. 

— — bey welcher Art der erſteren in der Ackerbau: : Behahdlung, 
das letztere zu Hülfe genommen werden muß IL. 247. 336. — 

Oder auch ganz davon abgegangen werden konne * 147. 
u, 148. 337. 
Aufgeitellter Grundſatz fuͤr das ketztere und Grunde des⸗ 
| halb Il. 149. 337. 

— — und Dünger. Ben richkiger Verbeſſerung der — und 
Abſchaffung des Brachſyſtems, kann es nicht fo leicht an letz⸗ 
teren fehlen, zumal auch bey richtiger und zweckmaſſiger Anz 
ordnung der Gaatenfolge, und nur bier, fann ueberfluß an. 

Duͤnger überhaupt feyn ll. 155. 339. | 

— — praktiſch merkwürdige Tale von Abichaffung des letzte⸗ 
ren, felbft in: geringem Lande, ſollten uns nicht allein von der 
Ausführbarkeit, fondern auch Möglichkeit dieſer Verlaſſung der 

| Brache uͤberzeugen II. 150. 338. 

S in mit hinlanglicher Dammerde verſehenem trockenen: Sante 
und bey nicht-feuchter Atmosphäre, Vorzuͤge davon und ge: 
mwöhnlich üble Behandlung unter dieſen umſtanden 1.246. 169. 

— der Deenfelderwirthihaft: Ihre Beurtheilung und Wirkung 

der Gaͤhrung dabey; Einfluß des ee auf 

J die letztere I. 5. Ur 6, 243. 

— — und Brachfruͤchte. Uebele Einrichtung der —— ben 
erſterer, welche zu einem ganz falichen Schluffe in Anſehung 
der Ausiaugungs » Kraft biefer grüchte, Veranlaſſung gab 

l, 323. 2 

— — Ihr erſtes Entfichen,. durch bie — der Bearbei⸗ 

tungs » Theorie und Duͤngerlohre in Bereinigung J. 208. 154. 


Kultur, der Drepfelder „Wirthſchaft und Getreide. Urfachen, 
warum bier ſtets Winterforn nach Brache und nach Wins 


f 


7 


or 
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"Sergetreide, wieder Sommerung fletö folgten. Ausnahmen 


im letzteren Falle und bey bober Acker⸗ Temperatur I. 
321. 219, U. 220, un j x . 


Kultur, Einrichtung die dem Pandegemäfe, iſt ein Sauptgegene 
fand und der zur-guten Verbereitung des: Ackers jur Saat 
viel: beytraͤgt; befonders auch, wenn im. Temperatur⸗ 
Maͤſſigungs-Falle die Zunahme ber Dammerde zugleich das 

durch befördere würde I, 314, 214 . 

— des Englifchen Aderbaues. -Grund-ihrer vorzüglichen Aug. 
jeichnung zugleich auch als Beweiß für den Dorjug und 
die bewährte Nutzbarkeit des Graswuchſes 1. 223. 155. 

— — in vier oder fünf Feldern; ald Beyſpiel der Nuͤtzlich⸗ 
keit der Sommerbearbeitung, durch, zwey nach einander 
folgende Sommerfaat : Beftellungen U. 46. 27: | 


— — merkwürdige der Graffchaft Norfolk in Anſehung der 
dort auf Temperatur» Mäfpgung abzweckenden Behandlung 
L. 220. 5.0 | i | 


— und niederlandiſchen Adetbaues; fie werben vrattiſch 
immer vollkommener, unter welcher erſterer die Norfolker 
ſich auszeichnet; weil fie wie alle übrigen Aderfpfieme , die 
Koppelwirthſchaft allein ausgenommen, nicht im guten, 
fondern offenbar in geringem und fehlechten Lande entftand, - 
we fie fi) denn auch weiter vervollfommnete 1 272. 184. 


| Insbefondere Merkwürdigkeit des Niederlaͤndiſchen Akl⸗ 
kerhaues I, 220, 154, a | 


— der Engelländer, Urfachen ihrer bisher noch geringen An, 
wendbarkeit bey und I, a19. 156, 


. = und entfernte oder nahe Aecker. Da wo erſtere mit der Ab⸗ 
kerkonſtitution in feinem richtigen Verhaͤltniſſe ſteht, wer⸗ 
den die naben Laͤndereyen immer vor den entfernteren Vor⸗ 


zuͤge haben. Gründe deshalb 1. 194. 150, 


— und Erdarten; ber Einfluß und bie Beflimmung bey der 
erfteren iſt oft größer als bey ben Jenseren 1.190.246, 
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KulturBeblerben guͤnſtiger Temperatur und Adetverbefferung, 
durch Verſtaͤrkung anderweitiger Vortheile, können leichter 
in diefem Falle alsdenn behoben werden 1, 166. 343. 

— — — wodurch und auf welche Weile fie oft behoben werben 

koͤnnen U. 178. bis 130. 350. 

— fehlerhafte und Dingermangel. Letzterer giebt die ſichere 

Anjeige der erſteren J. 120. u, 121. *0. 

— — und Erdarten verlohren gegangene: bey erſterer iſt das 
Herbehſchaffe der letzteren von keinem oder nur geringem 
Nutzen J. 179. 137. 

und Getreidebau; mo letzterer TE? als 
fein auf ‚hohen Sandädern unterhalten wird 1. 181. 138. 

MEERE anf Quedenwuchs fich gründende ; der im Temperaturs 
 Mäffsungs + Falle, liegt ganz auffer der Sphäre dei 3 vers 

beſſerten Landbaues 1. 177. 343. 

ed Sonmirbearbeitung; der Grund bes Mislingens 
der erſteren bey dennoch beabſichtigter verbeſſerten Behand⸗ 
—355 liegt oft in ber nicht sehörig veranßälfetin letzteren 
allein U. 52. 2795. 


— und Gaͤhrung erregende Kraft bey Anwendung kuͤnſtlichen | 
| Düngers 1. 130. 101. 


— — erfiere beſtimmt die letztere; ſo wie dieſe Tentere. wieher 
den Düngergewinn ; von dem fi) daher auf die Güte der 
erfieren mit Recht fchliefen läßt 1. 220. 89. 

— des Bartenanbaues, wird in allerley Bodenarten ange: 
troffen 11. 179. 350. 

— für den Grasanban, bey bereits —— Getreide⸗ 
Jande }. 168. 130, 
un de natürlichen und kuͤnſtlichen Graswuchſes, erftere bes 

‘ Bimmt in Anfehung be guten Wurhfes des ri viel. 
}. 166. 129. 

— und Graswuchs natürlicher und kuͤnſtlicher. Die Verſchie⸗ 
benbeit bes letzteren * die * in der Behandlung in 

me 


4 
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urvey von einander abgeſonderte Zweige, der für natürkis 
cen und fortgefegt kuͤnſtlichen Fruchtbarkeit 11, 65. und 
66, 286. a 


Kultur, die Verſchiedenheit der letzteren und der dadurch bes 
 Rimmten- erſteren, als der Methode der fortgefept Hntürs 
lichen und fortgeſetzt kuͤnſtlichen Sruchtbarkeit, bat nod) 
eine dritte, die aus diefen beyden gemifchte Bruchtbarkeit, 
auf die ſich aber bier überhaupt nicht eingelaffen wird, jur 
Folge 11, 69, 238. en 


Dennoch wird ſie empfohlen II, 72. 289, ul, 147. 336, 
ber Graswuche⸗Erteugung und ihte Zwede, find nicht ſo 
sam undekannt, nur daß fie, einem durch die bisherige Uns 


beſtimmtheit der Begriffe, erzeugten. untichtigen Grunde, dee 
Brach-Ruhe, irrig jugefchrieben wurden I, 254. 175. 


= die große; bey den biöherigen Begriffen der Bearbeitungs⸗ 
Theorie, wurde fie fiets in nachtheiligem Lichte. vorgeſtellt, 
dagegen aber die Heine Verfahrungsart, oft und ohne trif⸗ 
tigen Gründe hierzu, erhoben 1. 284. 191, u 
von fellen Grundfägen abweichende und. wenig regelmdffige in 
Anfehung der Behandlung; bey .diefer, fo wie ben aufallens 
den Verfchiedenheiten hierinn, bey kuͤnſtlichen Düngergebrauch 
u. f. m. vorkommende erſte Bedingung, unter der dies alles nur 
ausfuͤhrbar und von. Dauer allein fenn konn, Urtheil N, 
' Doungs über diefen Gegenftand A, gr. 350,‘ 
gute des Bodens und Reichthum einer Nation, ihre beyder⸗ 
> feitigen Verhaltniſſe, beſtattiget durth den Ausfpruh 9, 
“ Doungs U, 8. 244. gi — 
— da, wo der Duͤnger des Viehes zugleich zur Aufloͤſung und 


* 


Erzeugung des Graswuchſes verwendet werben fann ll, 

. 28d. —* | F 
Vortheile, die durch fünftlishen. Dünger , ats die wahren 
‚Yuflöfungsmittel, indiefem Falle entftehen, wenn der Viehduͤn⸗ 
ger jeher Werrichtung daben überhoben werden kann U. 10.25, 
| | 22 Bi: 
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Kultur, Und Einſtreu. betztere iſt ben >erfierer, und die Sorge 
dafür, ats Hülle des Viehduͤngers nothwendig U. 119. 313. 
— durch die fortgefegt künkliche Fruchtbarkeit; erhält den’ Bors 
zug unter.den befaunten Ackerbau⸗Methoden: Umſtaͤnde, um 
. ter denen fie bejonders ausfuͤhrbar it und * — in J 
That beweiſet 1. 71. u. 72. 289. 

Diefe wird ſowohl in Hinficht auf die, durch eine sefhict 
angelegte Gaatenfolge und Fruchtwechfel zu verbeſſernde Gah⸗ 
rungsfadhidkeit des Landes, als auch in Beziehung auf’die da⸗ 
mit zu haufende Düngerinenge „ring gut getroffene Auswahl 
der beſten und reichhaltigſten Futterpflanzen, und jemehr dem 

Rande die Dammerde fehlt und Mahſigung der Temperatur "das 
> Ben der Zweck iſt, nöthig machen 11. 73. 290. 
— und Gdhrung durch erftere bewirkt; ihre Schonung, verlangt 
die Graswuchsbeſtockung zugleich bey vorangesangener Som⸗ 
- «merbearbeitung. Erlduterung dieſes Falles’ bey — Klee⸗ 
anbau U. 132. U. 133. 323. — 
— — Erſtere hat Einfluß auf die letztete und zugleich auf den 
guten Dungs Zuftand des Landes 1. 53. 20% a 


— in Anfehung der Sährungsfähigfeit und auch Thätigkeit ; Er; 
ftere muß nachdem fie die Gahrungsfahigkeit bewuͤrtt, auch 
zur wirklichen letzten beytragen uj. 53. 279. 


— und Graswuchsbeſtockung. Barnung ben erſterer im Ans 
fehung der legteren und bey. — DRS N. 135. 
325. | | 5 


Nur * wirklich — deetſchaͤtten in der Kultur ſin⸗ 
det hierinn, beſonders bey Vereinigung der Graswuchs⸗Be⸗ 
ſtockung mit der Sommerbearbeitung eine Veraͤnderung Statt. 
Urtheil A. Poungs deshalb U. 185. U. 136. 326. 


— — der kuͤnſtlichen Graswuchs-Erzeugung, in zwey gleichen 
Feldern, beſtimmt ſich durch die: natuͤrlichen Eigenſchaften 
der letzteren von ſelbſt und hierdurch das Ganze des Feld⸗ 
wechſels daben in der Saatenſolge Il. 27. 29d3. 
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Hieraus überhaupt für: jeden Boden, unter: Entkraͤftung 
des etwannigen Einwandes N ee Grundfag Il, 
* 2. 293. 
Kultur, gute, dem Pokal gemäffe, und Dünger: Erſtere mad 
den lesteren am wirkſamſten Il. 61. 282. ER» 


ni kLokalverhaͤltniſſen eingerichtete suauch in Deutfchland 
— dieſer BAM und die Ausführung davon‘, Lee unbekannt 
I. 8. 242. . 


— — {und Pflanzenbau erfter glaſſe Etltere iſt —— bey 
zweckmaͤſſiger der Natur des Bodens und feiner Temperatur 
gemaſſen Behandlung, bey richtiger-Anmwendung des letzteren, 
‚oder des Graswuchſes überhaüpt zu finden, Ueberall erwuͤnſch⸗ 
te Folgen -von--diefer- Behandlungsweiſe N. 63. 284. 


— — Fichtige und befonders beförderte Gahrung, erleichtern das 

gute Keimen und Auflaufen des Saamens T. 332: 238: 

— md Seatenfolde zugleich. Die Nothwendigkeit in gewiſſer 
Beurtheilung der Ieäteren, befonders zwiſchen Gahrungsfahig— 
keit und wirklicher Gdhrungs Thatioteit, macht eine beſtandi⸗ 

ge: Achtſamkeit anwendbar J. 345. 233. | 


Sp mie auch da, wo die Grasmwuchs » Erzeugung — 
das angemeſſene Verhäftniß der Winterverrafung jur Sommers 
| bearbeitung, vum Theil beſchraͤnkt ift und fenn mußte 1, 346. 
983, : } | 


— — —* — Nothwendigkeit iſt ſtets eingeſehen worden. 
Urſachen, die ihre Ausubung jedoch immer verhindert — 
ruͤckgehalten haben U, 4. 243. U. 1. 2. 244, 


+ + 


m und Tiefpflügen: erſtere macht das letztere anwendbarer l 
"27. 189. 


und unkraut. Erfiere wird den einen wie den andern, ſo⸗ 
wohl den reichen Boden als mageren Sandacker von dem letz⸗ 
teren zu reinigen wiſſen; ; nur daß diefes Unternehmen ben dem 
letzteren Sande weit leichter von Gtatten schet. Bey Aeckern 
von tiefer Dammerde aber, ift das Tiefpflügen amit Vorficht, 
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ſchon um ber Erhöhung der Temperatur durch Gahruns vil⸗ 
len, zweckmaͤſſig J..280. 189. 

Kultur, gute, und Saatenfolge. Beyde — eine dug—⸗ 

aus richtige Beurtheilung U. 83. u. 89. 299, Beni 

— — erfiere kann ſelbſt Fehler bey der letzteren oft verbefken; 
«dennoch beftimmt die letztere ſelbſt die erfiere in Emfehung ihrer 
Nuͤtzlichkeit 1. 324. u. 325. 222. 

— —— ben der fünftlichen Sruchtbarkeit; bey der Methode in An: 

„. wendung ber letzten, häufen fich, zumal- bey der Winterges 
treide⸗Saat und im erſten Anfange des verbeflerten Frucht⸗ 
wæecchſels, die Schwierigkeit einer überall mohlgeordneten Saaten⸗ 
folge, weit anche als bey dem bisher beynahe allein üblich ge? 
weſenen Gebrauche der. fortgefegten natürlichen Fruchtbarkeit 

| 2, 122. bi$ 124. 315. 

— — Die der Temperatur gemaſſe — der erſteren und 

Auswahl der letzteren, fol uͤberall den Grundſatzen der Lokali⸗ 

tat nach, beſtimmt werden 1. 304. 203. 

— und Sommerbearbeitung. Jede erfiere, ſetzt die Befimmung 
, der lesteren voraus, ohne welche ſie ſelbſt nicht von Dauer 
ſeyn koͤnnte II. 52. 279. 

— — Zur Gaͤhrungs-Thaͤtigkeit der eiſteren, traͤgt die letztere 

viel bey 11. 45. 272. 

— und Sommergetreide. Nothwendigkeit des Anbaues des letz⸗ 

teren bey erſterer U, 186. 318. - . 

— und Temperatur, Erftere durch richtige Begriffe über * ſe⸗ 
desmalige letztere, ihre dem Lokale nach erforderliche Erhoͤ⸗ 
bung oder Maͤſſigung, beſtimmt; gehört zu einem zweckmaſſie 
angeordneten Acketanbaue in ſeiner Ausübung ll. 1. 242. 


.— und treffliche in gutem gande und bey tiefer Dammerde, fchies 
nen immer die irrigen Sdeen über Alters Ruhe und Tiefs 
pflügen dabey, überhaupt gerechtfertiget zu haben 1. 276. 188, 


— und gehörige Trockenheit des Bodens: detztere iſt das erſte Er⸗ 
forderniß des Ackerbaues. Selbſt Duͤrre vor der Saatzeit if 
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mehr vortheifkaft als ſchaͤblich: Nach diefer Zeit iſt blos bee 
Fehler des Bodens entmeder, oder der Kultur felbit an — 
dadurch erlittenen Unſalle Schuld 1. 304. U. 305. 203. 


* gute, und unkraut: Erſtere muß Ruͤckſicht auf Vertil⸗ 
gung des letzteren nehmen J. 53. 20, 


— verändert zweckmaͤſſige und Viehſtand: um die Unfruchtbar⸗ 
keit durch erſtere vollfidndig beheben zu können, iſt ——— in 
hinlaͤnglicher Anzahl noͤthig Il. 220 254. 


— verbeſſerte, iſt ſelbſt bey Abweichung von einigen allgemein 
2aupfgeſtellten Vorſchriſten, unter gewiſſen — — 
. 178. 350. 


— — bey. ihrem Anfange und erſten Einrichtung, nbthiſ War⸗ 
nung dabey. Zugleich Empfehlung der — ben dies 
fer; Gelegenheit U. 73-0. 74. 291. 


$ | Befonders bey niagerem Pande, 10 die Kultur >tiniAnde 
rung noch, neue unbefannte Wege vorher einfchlagen muß, laßt 
ſich nichts dqbey übereilen 1. 75. 291. u. I. 135. 325... 
— — und Drentelderwirthichaft. Gedanke, der bey erflerer in 
Anfehung der letzteren, einen Grad von Venimonheit in uns 
‚erhalten muß 11.166, 34,0 0. 


— mwoben allen Forderungen richtiger Aderbau + Grundfäge 
“zugleich genuͤgt wird, iſt ſowohl in Erfindung als auch in ber 
» i Ausübung uͤberall, feine leichte Aufgabe 11. 173. 347. 
— — durch Gartenbau ähnliche Behandlung ; die erſtere in das 
Gebiet der letzteren hinüber flreifende, macht eine Ausnahme 
von ber gewöhnlichen Kegel H. 179. 350. 


— * und Getreide: Saaten. Erſtere verfangt die Einfehränfung 
der letzteren. Die Berhältniß = Beflimmungen dafür, ‚finden 
fih zugleich angegeben Il. 114. 312. 

— — und Graswuchsbeſtockung U. 135. 32 5. u. 326. BE 


Deögleichen bey rothem Klee; ob er 1, — oder sidhrie 
werden fol 3l, 134. 324. 


SR 


Sultur, arte. Ale ihre Huͤlfsmittel ſchwinden umd die Vortheite 

zugleich init, wo die Summe der Gaͤhrung in Maſſe und ihre. Mit⸗ 
tel unter fish, in keinem günfigen Lichte erfcheinen kann, indem 
die große Nachfrage nach Brod allein, ben Getreideban üben 
die Gebühr und zum Schaden des Landes ermweitert hat 1 25, 

254. 

— _ hard Kircansar Il. 166. bi 169.. 343. 


— — bey ihrer Nichtausfuͤhrung und Mangel: herfelben; ents 
ichiedene Nachtheile 1. 176. u. 177. 848. 


u — und Rigolen des: Landes: erftere iſt weit wichtiger als die 
vermeintlich nutzbare Anwendung des letzteren. Daſſelbe ſcheint 
ben mageren. Aeckern ſelbſt auch mit dem Tiefpfluͤgen in der Ans 
wendung, der Fall zu fenn 1. 282. u. 283. 19,  ...., 


— — und Sommerbearbeitung: jebe erfiere fest bie. letztere be⸗ 
ſtimmt auch bey hoher Temperatur ſelbſt voraus. uracen und 
Gründe hierzu 11. 48.275. 


— gute: verbefierte, bey höher Teiperatur und Maͤſſtgung 
derſelben; da we natürlicher Verhaͤltniſſe des Mangels der 
letzieren wegen, feine Graswuchserzeugung Statt finden 
und um beswillen auch feine Dammerde zugleich berbey 
geihafft werden Fonnte, muß. die Aderbau: Behandlung 
zum Behuf der erfteren von der Methode der Fünflich. forts 
gelegten Fruchtbarkeit zuerſt ausgehen und dadurch der fort: 
gzeſetzt natürlichen Fruchtbarkeit den Weg oft erſt ebnen und 
iuber eiten 1, 6. 287. 


EN 


— — und Wiefen. Der erfieren find letztere in ihrer Ders 
bindung und unter diefen Umfänden aͤuſſerſt nuͤtzlich; wel⸗ 
de bey niedriger Aders Temperatur, nicht immer und 
eben fo der Fall war IL, 141. 331. 


— — im erſten Uebergange von der Drepfeldermirtbfäiaft; 
‚wie man fih dabey befonders zu verhalten habe ll, 172. 346. 


— — und Biehfland. Der vermehrte Ertrag der erfieren 
durch guten und wohl nährenden Unterhalt des legteren 
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; unde daraus folgender : Diingergewinw, wird felbft bey ge: 
miffen Rändern, durch die Erfahrung hinreichend bemwiefen- 
Cin Umſtand, worauf-felbft ihr wirsbfchaftlich guter Ruf, 
„Oft berubg 1.26. 255. , r | 
PER amte,. bey Wiefenmangel; ide Werbalten: babey ll, 
Tg, 329. a 
— — wodurch fie ſich nur realifiren läßt l. 356. 231. 


2 ur Fan viele fonft fchädliche Zufaͤle unſchaͤdlicher machen, 
wenn auch nicht abwenden 11. 113. 311. 
— ſchon vorbergegangene und Pflanzen erſter Klaſſe. Der 
Einf und Wirkung der letzteren bey ihrem Anbaue, in 
 Dinfcht auf Gaͤhrung bey erfierer, und den Nutzen davon 
. für Die darauf folgende Saat mit Gewißheit vorher bes 
36 — zu koͤnnen, iſt nothwendig E: 323. 226. 
. = Hinderniffe verſchicdene, werden —— angegeben u. 
174. 347. u. 348 
— jede, muß nach Srundſaͤtzen gepruͤft und mit biefen felbft 
‚verglichen werben Il, 105. 342. 


U der Koppel⸗ und Schlagwirthſchaft; ſie ſucht ihrem, en 
"Hoden und feiner Lokalitaͤt übrigene anpaffenden Zweck, 
nur auf dem Wege der natürlichen Graswuchs-Erzeugung, 
gu erreichen 1. 8. 244 Ä 


— Kraͤfte; fo wie durd ihre Anwendung — oder 
die kluge Einrichtung des Ackerbeſitzers das Land verbeſſert 
wird, laͤßt ſich auch der Viehſtand — u. ſ. w. 1, 
22. 255. 
und Liegenlaſſen der Felder. Die * erfierer zu nehmen, 
de Ruͤckſicht in Arfehung des letzteren und der daben aufs 
geſtellien Kegel, das. Land. mehrere Jahre bindurd und 
‚ hintereinander dem Greswuchfe unausgefegt zu beftimmen ; 
nebſt dabey zu machenden Ausnahmen 1. 302. 202. 


—— und, Lokal⸗Verhaͤltniſſe; je mehr erſtere, den letzteren an⸗ 
gemeſſen iſt, um deſto nuͤtzlicher muß Die Gommerbearbeis 


* 
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— 


tung, als ein der Winter⸗Verraſung entgegen wirkendes 
Mittel, erſcheinen U. 44. ꝛ71. a nie 


Kultur, gute, Mittel des Duͤngers vom Viehe; in feiner Anwen⸗ 


dung auf Wiefenländer. Umfiände, unter denen diefe Opera⸗ 
tion für den damit in Verbindung gebrachten Ackerbauc, 
nuͤtzlich oder fchädlich, — auch nur — ſeyn kann U. 
244. 333. ' 

Eben fo bey dem Heuantauf im Bersteih, 4 gegen den 


in jedem Besracht vielleicht nüglichern ge U, 
J 4s . 334. 
— — wirkſames, im Seht sure uud binlänglicher * 


# 
‘ 


1. 139. 328. 


— son Neben- Umftänden hängt viel babey ab; daß, im 


Allgemeinen, wenig Regeln und Grundſaͤtze find, die nicht 
auf dieſe Weiſe abgeändert werben koͤnnten I. 191. 147. 


— Der Neulaͤnder 1. 296. 198. 


Bey Urbarmachungen ift die falfche Behandlung, an ihrer 
nachberigen Entfräftung , wodurch fie als Aecker gewöhnlich 
aledenn die elendeften unter ihres Gleichen geworden find, 
ſchuld. Angebliche nach den Grundfägen der unrichtigen 
Bearbeitungs s Theorie dabey- — Entſchuldiguus 1. 
299. 199% 


— — durch deep nacheinander folgenden Sommer 


300, 201, 


bey Urbarmachungen, iniefache EN der⸗ 


felben 1. 299. 200. 


— Drdnung r die Mäffigung der ———— bewetende 


wo fie noͤthig iſt }. 108. 71. 


— gewiſſe Pflanzen auf Getreidelande — eine Ausnahme 


in der gewohnten * Behandlung der letzteren J. 268. 
182. 


— die von Reichard in — Land⸗ und —— vor⸗ 
geſchlagene I. a272. 134. 
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Bultar, ind Saat felbft : Verhalten der erſteren ben ber Zube⸗ 
reitung für die Iegtere und nachher. Suimfeln Hegel zus 
f ı gleich, du 340. u. 347: Ri v . re Br 2 


Saatjzeit im Herbſt 1. 3470 a8383. na 9 wo ine 
62 Debgleichen im Fruͤhjahtt hi gygi-ägg. tmsnmanl? 
| , Sef@iebendeit ber nen J. 60. 336; 
In. "Anfehung des Dun, "ober Dichtau ſlehe eh des 


Saamend, geben "übrigend, den Boben und feine np 
ratur, fo wie die zeither ausgeübte Kultur, die Degelm 
von ſelbſt. Fedöch- Ausnahme dabon bey hoher Teinſerarur 
und magerem; Sande eben fo: wie in dem gegenſritigen 
Falle bey ſehr erniedrigter Temperatur 1. 350, u. 258, 256, 


und Saatenfolge. Bey der Au wahl hierinn und der Lusuͤ⸗ 
bung ſelbſt, werden, wenn die Umſtaͤnde gleich find; Jeder⸗ 
1 geile’ ähnliche. Reſultate daraus hervorgehen. Wohlverſtan⸗ 
bene Bearbeitung, die ſich auf die wiederergeugte  Gähs 
Aungsfaͤhigkeit des Landes gruͤndet, wird dabey immer 
nuͤtzlich ſeyn. Unterſchied ‚des, Ertolges, fowohl hey feuche 
tem und trockenem Lande und Unterfuchung des BE 


Aa 2.04 — 


beyder L338. u. 339. 228, 
u — vorgeſchlagene bey. hoher Temperatur, die als Gartens 
bau ähnliche Behandlung, und ald Ausnahme von den hiers 


„.. über ertheilten Vorſchriften des Ackerbaues, angeichen 
werden Kann 1. ?76. 136. u, 1r 179. 350, 


— — vorhergegangene und Gaͤbrung. Zur lehteren tragen 
die beyden erfien und die beſondere Ruͤckſicht auf Lokal⸗ 
Tenperaur, nach der dadurch feſtgeſetzten Beſtimmung, 
eben ſo auch viel zum Gedeihen der Winterung nah Res 
bey 1, 329. 227. 


— Soſteme bisherige; nach — Verbältniffen. und. um⸗ 
ſtaͤnden ſich ihre Allgemeinheit »- Dauer und zeither Statt 
gefundene Ausführbarkeit erklären -und beurtheilen läßt, 
eben ſo wie der Grund oder Ungrund von allen, biöher 


j 


* 
— 
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Awar in! "Worfählag rer — —R vehlieh 
benen 1L..173. 347. . 2 


| | — herab — eat: bie Ideen dechalt, 


wurden beſonders durch die zeitherige Gewohnheit und die 
Algemeinbeit der. Drepfelber + Wirthſchaft ce ll, 
177 349. | 
— jeither vorgefchlggene; rfachen und "Berhältnige in des 
Br “nen ihte Richtaue faht alteit meueicht ‚liegen. mo u, 
: 14 BT. Eu 
— wober bie, ommarheerhtiinne. beſchradtt iR, win son 
TER ‚fehlerhafter ‚Einsichtung Der. erfteren.‚Llo,47.. as m. 
u md Temperatur; die: Anordnung der erfiereny. muß; ent 
ah anf Erhöhung, Ra hanne De der leptnc abiwel⸗ 
‚fen, sh aa 62. sn — 


aid zu — Behuf und als —— genn⸗ 
*ieichen, entworfene und» aufgeführte Negel-L.. 102. 63. 


— die ra güng der letzteten mehr bezweckende erſtere; wenn 

N: „fe angensendet werden ſoll und noͤthiz if I Ag zu 

-_ Umänderungen "prateifche ’ gute und. ridtiges son Thum 
iſt es befonders zu bedauern, dab fie auf die theurerifch 

F richtigeren Bettimmungen, noch ſo wenis Eintuß gehabt 
‚und gezeigt haben 1. ꝛ72. 184. = 


— Umfchlag richtiger, Dabey muf auf bie Hoden, Yofalität 
befonders Ruͤckſicht genommen ſeyn; um die Ruͤckſcht auf 
" De Beſtandtheile und Beſtimmungen bey der Verhaͤltniß⸗ 
Bexechnung, ſich — — en. "= fönnen ll, 
2. 340. | 
Wwieſe Cecniim⸗ Finfentrire ist 1.” s60. 341: 


— und übliche und entfernt liegende Accker. Ben erfierer lei⸗ 
"den die letzteren gewoͤhnlich durch Dünger s Mangel, beſon⸗ 
bvers wenn dieſe glei in DR Ben — 
I. * 224. 


iq Min. ir 
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Kultur, und. dabey doch nöthige Behandlung! nach den 
Srundſaͤtzen der Temperatur: Mäffigung ; in. Diefem Fal⸗ 
‚ „le mar. die, bisherige. Beurbeitungs «.Chestie, dasgsöfte 
Hinderniß . ihrer Verbeſſerung und Amänderung: U. 174. 

348. vor tk © a Be Tr 
en. Wichkiger Machtheil dayen und gedoppelter Urſptung 
der dabey obwaltenden Mifverftändniffe, auch im Tempe⸗ 
ratur-Erboͤbungs/Fall Il, 175.9: 176..0, 177, 348.. . 


m and naturlich fortgeſetzte Fruchtbarkeit. Ueberall mar 
es hier gewoͤhnlich der letzteren ſich bey erſterer zu beditnen. 
Dies hat aber in neuern Zeiten ſich ſehr veraͤndert. Vor⸗ 

theile, die für den Ackerbau aus biefer Umaͤnd erung bervors 

giengen 11, 158. 339. EN * ER 
„.— — die hierdurch und. den, Graewuchés befimmte Gaͤhrung 
ben erſterer, wird ben allen vorgeblichen Beweiſen zu Besüns 
ſttigung der Bearbeitung, ſtets überfehen und derfelben allein 

Me Vortheile davon zugeeignet: fo’ wie dies z. B. auch bey 

ber Empfehlung des Gpatens Statt des Vfluges, immer ges 

2 ee gt te au — 
— und geringfügige bey niedriger Acker⸗ Temperatur; diefer 
nuͤtzen ſelbſt ein Uebetſluß von Wieſen, wenig, ob ſie gleich an 
ſcch, bier unentbeprlich genung ſeyn mögen. Das Gegentheildas 

© von hingegen; bey hoher Temperatur der Ackerſtuͤcke IL. 141,331, 
— — und Getreideſaaten. Erfiere fällt. überhaupt deſto uners 

giebiger aus, ie mehrere der Tegteren, gleich auf einander fol 

gen. Grunde zu diefer allgemeinen Behauptung IL 95, 304, 
Einfluß der, exfieren in Anfepung der Teßteren und des Mus, 
oder Abartend der verſchiedenen Getreideforten. Mit der vers 
befferten Kultur hält auch die Verbeſſerung der Körner, je⸗ 
doch nur nach uniſtanden in Hinſicht auf Temperatut feThR, 
gleichen Schritt Mi 111. m 112. 330. — Ze; 
— — und Rigolen des Landes. Den erflerer kann das legtere 
keine Wiederlegung gegen die gedufferten. Behauptungen über 
Bearbeitung und Viefpflügen enthalten 4 280. bis 2820 190, 


‘ 
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Kultur, uͤbliche, und Tiefpflägen dabey 1; 273-185. ‚a 
Wo man bey erfierer mit unrichtigen Ideen in — 
"des letzteren zugleich zu Werke gieng, dann aber die nachtheis 
Ugen Folgen Hinterbrein erfuhr. Daraus beſonders zu entneh⸗ 
mende Lehre J. 278. 189. 


bet het eingerichtete und Tiefoflügen. Bey — und 

NHqugleich ben hoher Ackertemperatut iſt das lettere oft mehr | 
ein Nothbehelf oder bloße Nothhuͤlfe #. 309. 267. 

Verbeſſerungen, im Anfange; wie man f ch baden beſonders 
su verhalten habe 1. ım. 346, ©” 

“ — — ben ihrer Einrichtung, muB auf. Zempcratur ing Klima, 

vpelche auf Gaͤhrungethatigkeit überhaupt fo vielen Einfuf ha⸗ 
ben, beſondere Ruͤckſicht genommen ſeyn; auch wird eine gu⸗ 
te genungſame hope‘ Temperatur‘, ſich hier überall weit leichter 
forthelfen ll, 172: 345 -' ' 


—— vermeintliche; wie fie oft missen und ei innen 
— "11.169. 343. 


— Verhaltniſſe und guter veicher Boden, alle über fie, fo mie 
uͤber Dammerde ben ‚gehöriger Temperatur, gemachte Aeuſſe⸗ 
ungen, ſtimmen ganz für den Vortheil eines durch innere Guͤ— 
te durchaus fruchtbaren Landes überein; ſelbſt offenbare Kul⸗ 
turfehler werden durch dieſen Vortheil oft. alfein ſchon behoben 
* oder doch weniger ſchadlich gemacht Il. 180, 350. 


e — und Viehſtand. Verhaltniſſe der erſteren, welche, der Ver⸗ 
mehruns des letzteren ſehr im Wege, find IL 34,254. R 
— de Weinbaues, der Seide, des Mais⸗ und bes. Reisanbaues, 
“find unſerem Klima, nicht gemäß, und, daher a 
ll, 182. 351. 


— der Winterverraſuns * —— in An hund 
ihrer beyderſeitigen Verhaͤltniß⸗ — zu einander U. 
54: u. 55. a. W 


’ 
er turk #6 R, 


— bey Hoher Temperatue u — —— 3 e ein — 
‚oc, mittel zu der man in. der Noth ſeine zullucht nimmt 11, 32. 265. 


e 


— Urtheil Hierüber und mahrcheinlicher Grund von der im⸗ 
mer merkwuͤrdigen Anführbarfeit biefer. bier — Me⸗ 
thode U 38, u4:39, 265. | 
— Verhaͤltniſſe, wenn erſtere auf den Widerſtand 
gegen geringere Grass und. Unfrautarten bey ber legteren nicht 
im Borays gereihngt hat, wird dieſe — angewandt, da⸗ 
durch denn beſonders ſchaͤdlich U. 30. 264 | 
— und Witterung : durch letztere und bey naſſen Jahren kann 
erſtere oft ruckwaris, fo’ wie durch mehrere trockene Jahre, 
wo Aufldfung und Gährung ſtarker dann iſt, vorwaͤrts gebracht 
werden J. 244. u. 245. 1608. 
Sunnörte e Aaalse; annahme d — I, 22. Ein 


1 


Lase eines. uterküdes, deren n Einfup a“ ie Temperatur 
b ——— 79. 41. | 
vonach es erſt das kocht unter nt feines 
Gleichen werden fann-l. 80, 42, 
— — größerer Einfluß diefer, als der, der von den verſchiede⸗ 
— nen Erdarten entſtanden iſt 190. 146. 
— — bergigte; die Anlage der Ackerbeete, Abfdge machen, dis. 
‚seen u. ſ. w. dabey 1, 315. 25... 
— iſt oft: mit seiner: ‚feuchten. utmesphdre verbunden. N 196, 
152. %- 
ı hügligte n Reinigte; ihr Einfuß 1, 194, 149. 
— einer Gegend, mworunter insbefondere die detliche, Sage; di ein 
= Gegenſtand der Abhandlung uͤber die Temperatur 1. 80. 43, ° 
— und die, Örtliche, beflimmt die Temperptur 1, 88. 52. 
m aeographiſche. Vorzuͤglich merkwuͤrdige Geocanßande deren 
in Hinſicht auf Ackerbau Al, 157, 35%, as 
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Page, Falke, bey niedrigetr Ackertemperatur iind feuchte Atmosphaͤ⸗ 
res hat gewoͤhnlich einen Ueberfluß An Wielen, ohngeachtet fie, 
den damit in Berbindung fichenden Mhnlichen Gctreidelande, 
nur von geringerem Nutzen find 11, 142. 331. 32 


. 


S bey niedriger Arkertemperatur, vermehrt bie Schwierigkeiten 
° finder Saatenfolge, beſonders bey rn der kanſtlichen 
——— II. 122; 315. 


_ uoͤrtliche; deren beſondert — Unterfchicde l, 90. 53, 
Ph: Getreide. 


Lagern des Getreides; ausführliche Bemerkungen darüber; 
.Fann entfliehen, durch mit der Dammerde nicht im Verhaͤlt⸗ 
niß ftchende, hohe Temperatur, und daben zu ſtark aufgeführ- 
ten Dünger : baburch „.baß. gewiffer. Umſtaͤnde in der Kultur 
wegen, die Fruchtbarkeit ciniger kleiner, beſonders behandelter 
Ackerſtuͤcke, unverhältnißmdifie zu dem Feld: Ganzen, zugleich 
vermehrt wurde, Auch durch die Brachbrarbeitung, bey bejonders 
Aguͤnſtiger Witterung und» der gewöhnlich uͤblen Kultur; wo 
dann, mehr für Die Vorbereitung zum guten Getreidewachs⸗ 
thum, al auf. wirkliche. Beförderung der inneren Fruchtbar⸗ 
'feit des Landes daben geichen wurde, Berner trifft fich dieſer 
Gall, bey in der That fehr reichen ‚Lande. Dieſem lesteren 
Uebel, Tann durch kuͤnſtliche Duͤngung, wenn der Sebler 
an der zu niedrigen Temperatur liegt, oft ſehr abgeholfen 
werden; fo wie auch durch das dünne Ausſtreuen des Sans 
mens, bey genugfam hoher Temperatur ;' durch: dns befannte 
Schroͤpfen des: Getreides u ſ. w. 1. aan. Wi 109. 309. 
Landbau fiehe Ackerbau. 
Landpacht in Endelland; durch mas für Berbältnitfe diefe 
do anſehnlich ſtieg N. 188. 339° 
Land wirtbſchaft, gut eingerichtete; bey ihr ift der Betri 
deban in feiner Verbindung mit Viehzucht insgemein der 


Zweck, alles Uebrige find: mehr oder ‚minder norgügtiche 
Mittel hierzu. Urfachen,: welche den Getreidebau, als Mit 
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- gel alein ju betsachten, dennoch die — geben. U, 
86. u. 3 17. 297.. : 
u... und Induſtrie; infere befimmehbe Un 
5 Rände,; die, auf Ne großen Einfluß baben Il. 193. u, 184. 
3853. ..: 24 


Kent yie 


— deren "Wichrigfeit uud —— Einfuf ı auf Die — 

reung des National⸗ Reichthums erwieſen iſt 1. 19. Einl 
— karakteriſtiſches Bien einer guten onen u, 
“138. -328. 

Sindereren fiehe Aderküde: ee ; 

! = bergister; im Gegenſatz gegenichene I. 196. u. 197. 1352, 
— entlegene; ihre Nachtheile l, 196. 15T, | 


Länder, gewißre, ihr guter Ruf und nfeben, in Ruͤckũcht 
auf wirthſchaftliche gute Behandlung, ruͤhrt oft blos und 
nur von einer verbeſſerten Vießhaltung her Al, 26. 4255. 


— mit Waldungen angefuͤllte, deren un feuchte Atmos⸗ 
@bäre 1. guide ? 
az es Sy em, untergraben von dem add und Mer; 
kantilſpſtem 1.7. Einl; U — 
Laub als Huͤlle des Viehduͤngers⸗i ine. 97. u. M. 115. 317. 
La ugenſa l, Rüchtiges oder Ammoniat deſſen Veſtandtheile 
L. 58. 33: 
Sana der feuerfpependen Berge, ihre mabrfäeinliche Beranlaf- 
‚fung wu einem guten Graswuchſe 1. 184. 140. 
gehbden, zum Graswuchs; Behandluns babep I, 161, aa | 
Lehm, eine Erdart l, 190, 146, 
= oder Leim 1. 95. 5 | 
— auffuͤhren ein Mittel bey der beameitehben Zemheratir Die 
‚gung, 1. 109. ‚Z1-4..273. 784: Il desgleichen 181. 350. 
— — zur Sraswuchsericugung bey torfartigem Landel, 158; 125, 


Hr" 


5 
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Beht«,iaus dem bekannten Merackern Sined Landes zu entneh⸗ 
mende, in Anſehung des Tiefpfluͤgens J. 278. 189. 
Leibetigenſchaft, ihre Auſhebung U. 187, 352. ————— 
xreim, and deſſen Ausſeichnung in Ruͤckficht muf Gntun 1 66. 
28. u. L 168. 131. u. 1. 327. 225. u, U. 45. 272. 
gehört unter die Braͤchfrüchte, die ſich durch ihre, nach ihnen 
im Acker zuruͤckbleibende Gaͤhrung erregende Kraft und hierinn 
auch bald ſich auſſernden Gdhrungs » Thdtigfeit , beſonders aus⸗ 
 asihnen I. 327. 26. J Pd Pr SE G 
— bey ber Drenfelder: Wirthſchaft n. 70 289. u. M. 110. 344: 
— ben der Kulturumanderung ‚empfohlen U. 742291. .». 

— ſpater I. 158. 125. Url, 160. 126, ul. 161. 127. 0.1 
168, 131. U, |, 327, 925... , . 
urſachen wahrfgheinliche warum der aus dein Saren u vor⸗ 

— zuziehen 1. 1606. 129. u. II. 112. 31. 

: liebt hope Teaperakur auch :einigermaffen aut feuchte 
Atmosphare 1, 2, 

Leimdotter, deſſen Nutzen und auch Schaden. als — 
pP „6. Ce BE U Be | 2 Pan Sue * N 

A elctaben; fichberer, fol die Aeherbau sTheoric ſehn, — 

man ſich in Zukunft in der Ausübung, mit, ‚mehr Gewisheit 

halten kann n. 163. 322. 


Liegenlaffen der Felder, wozu es fich vornehmlich eigne 
4 118. 87. 


—— pierinn aufgeſtellter Grundlatz "und, Ausnahme nucleih L. 
302. u. 303. 202. U. Il, 81. 295, 

— — im Temperatur: Mäffigungs > Fall; hier find die Vorſchtif⸗ 
ten deshalb, jederzeit genau, ſowohl als die Beſtimmungen für: 
die Verhältnißberechnung, angegeben auch bey der fortgeſetzten 

» Matürlichen Graswuchs⸗Anwendung deshalb, ll, 172. 345. 


Biegentarfe des Fett, ih Site anf Graswuchbelel⸗ 
2: fung 1,134: 334. va} S3L a ll 4, * ;ꝛt * 


fie 
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Liegenlafien des Kleelandes im Temperatur + Erhöhungs Zuk 
le, durch 2 bis 3 Jahre hindurch ‚it ein Fehler ; dagegen aber 
im Temperatur ⸗Maſſi u: Sale anwendbar. Ausnahme 
davon I. 335. U. 337. 22 — 


— des Kleelandes bey hoher — wird durch Beymiſchung 
des Reygrasſaamens befördert 1. 336. 227. 


ginfen 1. 66. 28. u. 1. 74. 291. 


Lockerheit, wenn folche nicht von ber, im Acker entitandenen 
Gdhrung herruͤhtt, und wobey die Dammerde die Temperatur 
„nicht maſſlgen kann, ſo iſt ſie nicht allein oft ganz ohne Nuz⸗ 
zen, ſondern auch ſogar ſchaͤdlich. Beyſpiele hievon 1. 258. 177: 


— des Bodens und ihr Nusen, bleibt immer nur bedingt, ſelbſt 
wenn man bas Feld pulvern und in Staub verwandeln koͤnnte 
‚1.262. 179. 

— mie fie auf jedem Fall beſſer — werden kann J. 262, 178, 


— beſonderer Fall von deſſen Schädlichfeit, bey ploͤtzlich einfal⸗ 
lender Naͤſſe J. 259. 177. 


— wie ſie eigentlich beſchaffen ſeyn ſolle; ſie taugt nie etwas, 
wenn fie nicht von Faulniß vegetabiliſcher oder der Duͤngt heile 
herruͤhrt 4. 263. 179% 


Pe durch Gahtung; wurde immer für Boctetheit allein durch bie 
Beaarbeitung erreicht, gehalten. Uriachen, warum dieß nicht 
. Statt haben kann, und welches nur die richtige und in der 
That nüsliche Lockerheit it. Glückliche Mifchung von Locker⸗ 
‚beit und doch zugleich Fefigkeit. In der erftern allein kann 
bie. Fruchtbarkeit nicht aufgefunden werden. Beweis hievon 
"und gegen dieje etwann aufgeſtellte Behauptung hier angefuͤhr⸗ 
te Erfahrung 1. 256. u. 257. 176. 


Rofal, die dieſem angemeffene richtige Behandlung des aAcker- Fe 
baues und in der That dadurch vergrößerte Gdhrungsthätige 
> Seit beflimmt bey dem Körnerertrage viel, kann wenigſtens 
viele Zufälle dabey abwenden oder doch unſchadlicher — 
ll, 113. 311. 


— 23 
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2ofal des Bodens trug viel zur Anwendbarkeit oder Nichtan⸗ 
wendbarkeit der bisherigen unrichtigen Bearbeitungs — 
bey 1. 254. 174. 

Lokal, hat Einfluß auf die Fruchtbarkeit eines jeden Fahre, vers 
mittelft der Temperatur: Beftimmung k. 79. 41. 

— beffimmt, in Hinficht auf die Temperatur, die Auswahl in 
der Saatenfolge 1, 340. 229, 

— ‚Kulturen, die biefen Zweck in Deutichland bey ihren Eintich 
tungen offenbar zum Gegenſtand haben 11. 8. 244. 

— Schwierigkeit der Angabe dazu und Gegenftände, die hierauf 
Einfluß haben follen Il, 9. 245. 

Lokalitdt des Bodens, Gründe, nach denen dahey in Ans 
fehung der Verhäftnißberechnung eines zu ermählenden Acker⸗ 
Umſchlages, deſſen Beftandtheilen und ——— weſah⸗ 
en werden muß I1. 159. 340. 

— deren linterfuchung und die angemeflene EN weit 
nothmwendiger ald die Kenntniß ber Arten un en des 
Erdbodens allein iſt 1. 24. Einl. 

Lokalkenntniß des Bodens, muß auf feinem der vera 
laͤſſigt werden 1. 70, 30, 

— und Erfahrung find nöthig, um die Wirkung einer Pflanze 
erſter Klaffe, in Hinficht auf Gaͤhrung zum Nusen der dar 
auf folgenden Saat, im Voraus mit Gewis heit beurthelen zu 
koͤnnen u. ſ. m. 1. 328. 226. 

Lokal: Temperatur, beſtimmt bie Saatenfolge und die dabed 
anzunehmenden Grundfdse der Erhöhung oder Maſſiguns l. 
304. 203. 

Lokale, Veranderung des Ausfalles vom Tiefpfluͤgen bey. gutem 

Bande, tiefer Dammerde und trefflicher Kultur l, 276. ‚188. ° 


Lokalverhaltnif ſe, muͤſſen die Bearbeitung und ihre Anner⸗ 
dung beſtimmen J. 225. 157. 


Luft, brennbare, ſ. Waſſerſtoff. 





‚Luft, dephlogiſtiſirte, ſ. Sauer ſtoff. 
— ſire, ſ. Kohlenſtoff. 


und Sonne, deren Bereicherung von auſſen her durch die 
Bearbeitung beftritten wird 1. 224, 156, | . 


Puzerne, 1.66. 28, 1. 101. 128. 
— deren Anbau 1, 168, 130. N 
— und geinde 1, 355. 241, u. 1. 34. 262. 


— und Efparzette, ihr Anbau ein Mittel um anderweitige Kul⸗ 
tuurfehler zu verbeſſern II, 181. 350. 

— — lieben eine hohe Zeinperatur ohne feuchte Atınosphäre ; 
dessgleichen Dauer derſelben, wovon dieſe abhängt 1, 162. 
aäãs. u 1. 340. 209. | 


_ zu hohen Wiefen ll. 139. 28, 


* 


Maas ber Fruchtbarkeit, wodurch es uͤberall beſtimmt 
wird J. 246. 169. 


—gewoͤhnliches der. Fruchtbarkeit, wird burch Dammerde und 
Temperatur beſtimmt J. 146. 117. 
Mais-Bau, ll, 182, 351. 
dbeſſen eigenes beſonderes Klima T. 81. 44. 


— oder doch genuͤgſam hohe Temperatur, in Ermangelung def: 
ſen l. 340, 299, ' 


— warum er auch zu den Pflanzen erſter Klaſſe gehöre 1, 
66. 28. 


Mongel an Wiefen, ihn macht die verbefferte Kultue uhr 
ſchadlicher 1. 139, 329, 


Mangold, machet als in der Erde machend, wodurch er mehr 
eine trockene, als feuchte Atmosphäre, bey hoher Tempera⸗ 


J 
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tur liebet, eine Ausnahme unter feines Gleichen 1. 341. 
229. J 

Mangold, liebt hohe Temperatur 1. 341. 229. 

Marfchland, oder befonders reicher Boden; ihm verdanken meh⸗ 
rere, unter dem Titel Ackerſyſtem bekannt gewordene Vor⸗ 
fehläge, ihr Dafepn 1. 270. 184, = 

— ihm if das Tiefpfligen vortheilhaft 1. 279. 189, 
— als frushtbar bekannt ; defien Entſtehung 1. 185. 142. 
— grasreiches; das Vaterland der bisherigen Bearbeitungstheos 
rie I. 199. 154. ' | ı 
— gutes; bey "der Verhaltnißbeſtimmung in Anfehung feiner 
Düngermenge auf die Sommerbearbeitung; Einfluß davon 1, 
61, 282. | 
| Martihländerenen, fcheinen rs ihre grußtbarkeit, eine 


Ausnahme in der Düngerfammlung, jedoch deshalb nicht in 
der richtigen Düngeranwendung , zu machen I. 150. 118. 


Maſchinen, die Verbefferung bderfelben, kann für den Ackerbau 
in den Händen vermögender Landwirthe ſehr wichtig werden 
lL 184, 352, 
Maftvich, Auffielung, als eine — Art der Viehhal⸗ 
tung U. 30. 259. 
— — iſt nicht jederzeit belohnend Il. 74. 291. 
Mangel in der Kultur, laſſen ſich oft durch anderweitis vers 
größerte Vortheile erſetzen 11. 178. 350. 
— und Unfunde der benöthigten ‚Aderbau + Theorie; eigen r — 
nirgends mehr, als bey dem ſo wichtigen Punkte der noͤthi⸗ 
gen Temperatur: Mäffigung J. 117. 37. 
Mäffigung, oder Erhöhung der Temperatur, befondere Rüde 
ficht darauf bey der Anordnung, Auswahl und GSaatenfolge in 
' der Kultur l. 304. 203. 
Mecklenburgi f ch e Schlagwirthſchaft ſ. Shlanmirthfänf 


. — 
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Meertrduter, die von den Meerwellen aufgervorfenen Vegeta⸗ 
bilien, verwitterten Conchilien und andern Beſtandtheilen des 


ſalzigten Seeſchlammes, bilden die ROSINEN, Böden J. 


185. 142. 
Meere, und Seen 1. 187. 332. 
- Meer : See = und Flußwaſſer, durch deren nachheriges Zuruͤck⸗ 
| treten, entſtandne Erbarten 1. 185. 142, 
| Meymung, allgemeine, zwifchen dem Düngermwerthe und 
der Bearbeitung des Pandes, war bisher ea und uns 
gewiß 1. 141. 112. R 
— falfche, der bisherigen Bearbeitungs „Theorie; diefe zu be⸗ 
kraͤftigen, darauf laufen mehrere, unter dem Titel: Acker⸗ 
Sohlen, bekannten Vorfchläge hinaus 1, 270. 148. 
Menpfutter, J. 161. ı27. 
Mersel, eine künftliche Düngerart L. 126. 98, 
— Gebrauch, oft ein Mittel um andermeitige Kulturfehter da: 
durch zu verbeffern Il, 181. 350, - 
— deſſen Mifchung aus Kalkerde mit Thon und Bittererde 1, 
133. 139. 
— ein Mittel, ben der benbthigten Zemperatur Erhdͤhung 
l. 107. zo, u.1. 158. 125: 


— deffen Schäbdlichfeit, feiner Serben, 136. 108. £ 
— deffen Wirkung auf die Getreidefruchtbarkeit L 177, 100. I, 


183. 139. 11, 19. 252. 


Merkantilſheſtem, machtheiliger Einfuf deſſelben auf dem Ak⸗ 
ferbau 1. 7. Einf. 


Merkantil: und Geld ⸗Syſtem, in Gemeinfhaft mit der 


uneichtigen Bearbeitungs + Theorie , nachtheilige allgemeine 
. Wirkung davon auf Landwirthſchaft und Ackerbau Il. 189. 353. 


— ſy ſtem, der verbeſſerte Ackerbau verlangt Sicherheit 


gegen dieſes und Achtung und Schutz, rin da⸗ — Rob 


lende Gewerbe des letztern U. 186. 352. 


.. 
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Methode, befiere, bey Vorbereitung bes Ackers als Reutand 
1. 298. u. 299. 199. U. 200. 
gemeine, ben Acker bey hoher — eelbi verraſen 
und verquecken zu laſſen, ſcheint ganz verwerflich 1. 175. 135. 
— in der Kulturbehandlung, theilt fich durch die Verſchieden⸗ 
‚heit des natürlichen und Eünftlichen Graswuchſes, in are. 
von einander abgefonderte Zweige ab Il, 65. 285: 
— auf eine dritte, die der aus beyden gemifihte, wird vor ſ ch 


nicht eingelaſſen II. 69. 288. 
— die zweyte erhaͤlt unter allen den Vorzus ll. zı. 289, 


Mineralreich, deffen Unterfiünung des Pflanjenreihel. 35.1, 
Mifhung der verfchiedenen Erbarten felbft, deren Nuͤtzlich⸗ 
keit durch Vexhaͤltniſſe beſtimmt wird 1; 190. 146. 
— beſte des Viehduͤngers 1. 140. 110. 
Mißrathen ber Ackerprodukte, woran — oft liegen kann 
| ll, 52. 279 
. Miftladel. 164. 129. “ 
Mißbrauch, der, blos auf Erhöhung der Temperatur — 
kenden Grundſaͤtze, ihre Folgen I. 252. 173. - 
der hohen willigen Temperatur bey geringer Dammerde; 
Folgen davon 1, 188. 145. 
Mipverbältniffe, bie der Landwirth gu beheben ae 
muß I. 198. 153, 
Mittel zur Ackerfruchtbarkeit, bleibt. der Beiteibehen, ohn⸗ 
geachtet des auf ihn gerichteten, ‚unmittelbaren Zwecke, 
immer nur ll. 87. 297. 
— mie geringer Acer dem fruchtbaren im Ertrage mehr ges 
nähert werden fann 11. 64. 284- 
— dienld Unföfungss und die Gährungsthätigkeit förbernd, bes 
ſonders empfohlen find U. 19. 252. | 
— allgemeines, Die Gahrung und Ackerverbeſſerung, beſonders 
auch bey niedriger Ackertemperatur, beſorderndes IL, 47. az5. 


559 


Mittel, welche die ſonſt trockne Atmosphäre in eine ſeuchtere vers 
‚wandeln, find bey hoher Temperatur dem Graswuchſe jederzeit 
nüslicd und find hierdurch zur Erhaltung der Dammerde 
brauch/ und anwendbar |. 138. 145. 
— die im Ader veranlafte Gährungsfähigkeit auch in Thaͤ⸗ 
: tigkeit gu fegen I 316. 216. 
In Hinfiht auf die Bearbeitung 1. 317. 216, 
In Anfehung der Saatenfolge 1. 318. 217. 
Bey naffen Sande 1. 319, 218. 
Bey vorhabender Winterſaat J. ʒuo 219. 
Bey der Soͤmmerung 1, 321. 220 


Desfalls aufgefiellte allgemeine Regel 1. 322. 221. u. 1. 

— wo dieſer Kegel dennoch entgegen gehandelt 
werden mußte. Beurtheilung dieſes Verfahrens in Rüdjicht 
anf die vorher gehabte Witterung l. 325. 223. 


| Ferner bey entfernten oder fonft in feuchter Atmosphaͤ⸗ 
re befindlichen, in Wäldern und Wieſen liegenden Grundflüf: 
fen 1. 326. 224. 


Ben der Sommerfaat, durch das den Herbft zuvor ab, 
liche Stuͤrzen oder Stocken, oder im Fruͤhjahre, ſowohl bey 
niedrer Temperatur als auch bey ſandigtem und loſem Bo⸗ 
— 326. 225. 


Phflanzen, die als Ausnahme von der vorhin gegebnen 
Regel dieſem Zwecke beſonders guͤnſtig find 1. 327. 226. 
Bey dem beſonders ausgehobnen Falle, des Beſtellens der 
rothen Kleeſtoppeln zur Winterfaat L, 328. 227. u. J. 331. big 
384. 227. | | 
— beſondere zur Anwendung des erzeugten Graswuchſes I. 287. 
u. 288 192. 
— Gahrungs⸗ und Temperatur⸗ Erhoͤhendes iſt der Dünger; Ein⸗ 
fluß deſſelben anf Sommerbearbeitung, * in RM cht deſſen 
Verhaͤltniſſes IL, 59, 282. 


f 
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Mittel, um die veranlaßte Gahrungsfahigkeit auch in Thatigkeit 
zu feßen, gehören unter die Huͤlfsmittel zu Benutzung des — 
ten Graswuchſes J. 289. 192. 
— und Grundſatze des zweyten Theils der re: zur 
praktiſchen Anwendung aufgeftellt 1. ‘9. 245. 
— vorgefchlagenes, bey dem Gebrauche von — 1, 
165, 129, 
— gutes, welches auf moorigtem naffen Grunde ſowohl, als dep 
trocknen Grasldnderenen bewährt befunden iſt 4. 168. 131. 
— erprobtes, ben niedriger Temperatur 1. 144. 115. 
— die Gruchtbarkeit einem Ader zugumenden 1. 119. 2. 
= an die Hand gegeben, zu Vermeidung der Fehler in ber — 
tenfolge 11. 91. 300, 
— wobey Mängel in der Kultur fich oft durch anderweitige vers 
groͤßerte Vortheile erſetzen laſſen 1, 778. 350. 
— cin, gegen Unkraut im Temperatur⸗ Erhdhungs ⸗ Salt, iſt 
die wohlbeſtelte Sommerſaat ll, 126. 318. 
— zur Derbefferung und Erneuerung des Grasmuches I, 156, 
122. 
— zur Zunahme der Dammerde J. 173. 134. 
Modder ſ. Schlamm. 
Mohn 1.66. 28. u. 1, 74. 2941. 
Mohrrüben, machen als in der Erbe wachſend, wodunch ſie 
mehr eine trockne als feuchte Atmosphäre bey hoher Tempera⸗ 
tur lieben, eine Ausnahme unter ihres Gleichen I. 341. 22% 
Moorigtes oder Gumpfland, Urfachen ; warum feine Gdhrung 
und auflöfende Fadulniß hier Statt haben kann 1. 231. 161. 
Moor oder Sumpfland, muß wegen niedriger N weit 
ki dicker befdet werden I, 351. 236, 
Mord fe, ihr noͤthiges Austrocdnen I. 357. 125 | 
oder ausgetrocknete Sümpfe In Tee die beſten Die 
1159, 155 


’ 


' 


— 
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Morde, deren eigne feuchte Atmosphaͤre L 82. a5. ° - 
— wenn dieſe nicht zu verbeffern find L 112. 77. 
Moore f. Torfmoore oder Mordite. 


Moosduͤngung, ein Mittel bey der benäthigten Temperatur 
Mäffigung 1. 109. 71. 


u, als Fülle des Viehduͤngers 1. 126. 97. u... 125. za7. 


— füllt alle Lücken in der Fruchtbarkeit groͤßtentheils aus J. 233. 
161. 


Möhren, oder ſ. Mohrruͤben LGs. 28. u. IL, 45. 272. u. H, 
95. 303. 
— aArt ihres Verbrauchs für den Düngergewinn IL. 130. zer. 
— befördern die Graswuchsbeſtockung über Sommer IL, 132. 322 


— 





Nagqh frage, nach Brod oder Gekteide, richtiges Verhäftnif 
deſſelben mit der Nachfrage nach Fleiſch. Grund und wich⸗ 
tiger Einfiuß dieſes Verhaͤltniſſes auf Ackerbau. Dieſes 
Verhaͤltniß muß jedoch durch zu große und verarmte Be⸗ 
volkerung, nicht nachtheilig ausfallen und dadurch blos 
Zwang und Ausfuhrverhote herbeyfuͤhren U. 134. u. 138. 352. 


Nachtheil, wenn man dem Dünger, noch vor ber Bearbei⸗ 


- tung, den Vorzug zugeſteht 1. 266. 133. | 
Nachtbeile, Die aus der fehlerhaften Kultur bes Yderı 
baues, ſowohl im Temperatur Mäffigungss ald auch im 
Temperatur: Erhöhungs: Falle, entftehen U. 176. 348. 


—Nahrung und gutes, Gedeihen der Früchte, wird durch die 


Bearbeitung bewirkt; aber micht blos son auffen ber, durch 
Licht und Sonne allein und unmittelbar 1 224. 156. 


— der Pflanien; wodurch fie befonders, auch in der —2* 
Übung, bereitet werde U, sı.. 278, 


Nahrung, und gutes. Pflanzen⸗Wachsthum; mie biefes durch 
die Bearbeitung vorbereitet wird Jl. 290. 194. 
National-Fleiß bat den größten Einfluß auf den ganzen 

Ackerbau U, 183. u. 184, 352. 

— Reichthum wirkt auf den Ackerbau durch Süngegewinn , 
1, 142. 112% 

— — Einfuf deffelben Ar den Aderbau und bie ermünfchte 
Gleichheit der Gährung erregenden Kraft. Bekraͤftigung 
des Verhaͤltniſſes des erfteren zur Kultur des Bodend, 
befiäftiger durch den Ausſpruch A. Youngd H. 8.243. 0.246 

— — bat den größten Einfluß auf den sanjen Ackerbau U. 
— u. 184. 352. 

— — hat guͤnſtigen Einfluß auf die Steifchfonfomtien ‚ und 
hierdurch” auf Viehſtand, Düngergewinn und Ackerbau ; 
das Gegentheil würft gewöhnlich zu der, dem Aderbau als 
lein immer nachtheiligen Brodfonfumtion ll, 28. 256, 

— — vergrößerte Zleifchpreife, u. ſ. w. machen die nor 
fung. der Brache möglich IL 148: 337. , | 

Natur, gegen dieſe wird gefititten, wenn man den Anbau 
gerwiffer-Pflanien ertwingen will Il. 182. 36r. | 
F bedarf, bey richtiger Behandlung, keine Ruhe L’ 277. 198. 
— die Beobachtung derfelben und Befolgung ihrer Wine 
| iſt vor allen andern der Gegenftand einer richtigen Ackers 
bau⸗Thedrie; fie verhilft zu richtigen Grundſaͤtzen, auf die 

es in der Ausübung weit mehr als auf blinde Ausführung 
von vorgeſchlagnen Feld: und- RN ankoͤmmt 

1: 164, 342. 

— ihr Beftreben zur Gra swuchs/Erzeugung und Verbefferung 
‚ ber oben heraufgebrachten Erdlage; auf dieſe Weife nur- 
allein, kann fie dieſe letzte und den todten Boden verbeſſern 

I, 2378. 187. 

— des Bodens, durch die der Lokal⸗Temperutur gemäfle Ans 
srdnung in der Feldkultur: will befonders, 'audy: bey der 


J 


363 

3:1: Anwendung der Pflanzen erfter giaſe oder des Omind. 
fes überhaupt , beobachtet ſeyn 11. 63. 284. i 

Natur, durch diefe.und gute Feldtemperatur veranlaßter günfi« 
ger Umſtand, der zur Reinigung vom Unkraute beträgt U. 
57. 281.. 

— ihr bisher iwechmäffiger Gang kann ſich, um irrig ange⸗ 
nommener Grundfaͤtze der zeitherigen Bearbeitungs s Theos 
rie willen, nicht umkehren, die Folge der Wirkung nicht 
vorangehen u. ſ. w. J. 253. 174. 

— ihre beſtaͤndige Geſchaͤftigkeit in Zerſtͤhrung und Bildung 

neuer Naturkoͤrper. Gie laͤßt ſich nicht entgegen handeln 
1. 35. u. 36. 1. 

— ſucht dem Graswuchſe überall nachiubelfen 1. 181. 138. 


‚er um dieſe gu erforfhen, iſt das Sindiun der —— 
durchaus nothwendig 1, 77. 40. 


— ſie beſtrebt ſich immerfort, den Verluſt in der Gaͤhrungs⸗ 
faͤhigkeit, durch den Graswuchs in erſetzen 1. 63. 26, 


rn fie hat den richtigen Weg ‚sur Ackerfruchtbarkeit geebnet, 
der ganz zu unferm Gebrauch da if und ſelbſt von der Na⸗ 
tur noch oft benutzt wird J. 264. 130. 


Nasurfructbarkeit, große, in Marfchlänbern 1. ıg0, 2. 
Naturraͤthſel, dervorzüglichern Ackerbau⸗Praxis 1, 40. 7t 
Naturveraͤnderung, nölhige, des Bodens, der wegen ho⸗ 
her Temperatur, keinen Graswuchs —n fonnte 1. 
..289. 141. _ 
Naͤhe, oder Weite der Felder, Einfluß davon 1. 194 u. „6 
149. U. 150, 

Näffe, ihre Ableitung if nach erfolgter — noth⸗ 
wendig 1. 353. 240. 
— nothwendige Ableitung derſelben J. 188. 14: 

— ſchadet dem Acker ſelbſt bey niedrer Temperatur nicht ſo 
leicht, wenn er mit Graewuchs in der noͤthigen Abwechſe⸗ 
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fung verſchen iſt; das Gögentheil daron, bey nicht mit 
Graswuchs verfehenem Lande l. 261. u. 262. 178. | 
Naͤffſe, wird bey feuchter Atmosphäre oft fchädlich.1. 93.56, 
— und Dürre; ein Begenftand der Abhandlung über die Lem⸗ 
peratur 1. 81.43. \ 
ben oft wechſelnder Verſchiedenheit der Erdart eines 
Ackerſt uͤcks 1, 198. 153. 
— ihr Einfluß. auf die Temperatur L, 92. 5 
— einfallende, deren Nachtheile in. der Brachjeit; in ber 
vPeriode der Saatjeit, des Aufgehens der Körner und Wachs 
thums der Saat ſelbſt; ben fpatern Zufällen und mo dat Ge⸗ 
treide ſchon im Halm ftand, blühete und Körner anſetzte l, 

240. bis 242. 164 bis 166. 

— in Fruͤhjahre, iſt eine der fchädlichflen im feuchten and | 
nalen Bunde 1. 243. 166, 

— wenn diefe mehrere Jahre anhält; nachtheiliger Einflüß 
davon 1. 244. 168. Ze: 

— plöglich durchdringende, ihr Einfiuß, wodon er abhängt L; 
260.- 177: f 

— ift befonbers in. der GSaatzeit ſchaͤdlich noh ſchaͤdlicher 
im Fruͤhjahre als im Herbſte, wobey zugleich jedoch imnrer 
Ausnahmen Statt finden }. 306. 204. | 

"0 Vorbeugungsmittel Dagegen in der allgemeinen Zeniperas 
tur: Beftimmung 1. 242- u. 243. 166. 

— ihre Wegſchaffung if gutem Getreidelande noch viel noͤthi⸗ 
ger-als dem Graslande, wie weit fich dieſes ſogar erſtrecken 
fol 1. 292. u 293. 195. j 

oder Trockenheit, trägt zum Erfolg der Gommerbearbeitung 
in Hinficht auf die dadurch zu erlangende eye 
viel ben 11.45. 272.’ 

Bann deſſen — ba die BERN J —8 56. 
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Nebenumfdnde in der Kultur, von ihnen bangen die mei 
fen Beltimmungen ab 1, 191, 147. 


Neptunif ber Urſprung verfihiedener Erbarten 1, 184. 1413 
Meubruß, deſſen Wirkung in Wiederanfammlung der, zur 
BGahrung nöthigen auflösbareh Grastheife, beſteht 1. 48. 15. 
Neuland, feine nachherige Locterheit, fehien beionders bey nie 
driger Temperatur, die unrichtige Anficht der Bearbeitungs⸗ 
Theorie ſehr zu unterſtuͤtzen 1. 255. 176. 
Neula nder, ihre, wegen unrichtiger Ackerbaugrundſattze, über 
ale Vorſtellung üble Behandlung I, 268. u. 2600. 133.. 
oe Ihre wichtigere Behandlung l. 291. bi$ 301, 195. bis 202. 
— ſind bey der üblichen Behandlung, nachher gewoͤhnlich die 
elendeften unter ihres Gleichen; wobey die unrichtige Bears 
beitungstheorie zur Entſchuldigung ihrer uͤblen Behandlung 
diente 1, 299, 199, 


—_ Grundſatz und bisher ſchadliches Vorurtheil hiebey, auch 
nachtheilige Behandlung; die ſelbſt nachher noch von Wirkung 
bleibt; vergebliche Entſchuldigungen in dieſem letzten galle 1, 
. 297. bid 299. 199. 


— ihre Kultur, durch drey nach einander folgende Sommerſaa⸗ 
ten, um den Boden vorzubereiten, und ihn in reinem Bau 
zu bringen I, 300. 201. 


Neufänder ; Bortheile ihrer Benugung gleich das erſte Fahr, 
kommen dem Nusen von der einfuͤhrigen Beſtellung de3 Klee⸗ 
landes oder von gänzlicher Vermeidung der — bey 1. 335. 

Nied elandif che Landwitthſchaft ſ. Kultur, 


Niederſchlage, vegetabilifche ; ihre Beranlaffung, zur er 
bung durch Dammerde 1. 38. 3. | 


Norfolk, in England, übt die Grundfäße ber — Len⸗ 
peratur⸗Maſſiguns, auf eine ——— Ale aus 
l, 117. 897, 
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Morfolfer: Kultur, in England; ihr Ausgezeichnetes, dab 
ſie, nicht wie gewoͤhnlich und bey andern Ackerſyſtemen, in 
gutem Lande, ſondern vielmehr in geringem ſchlechten Erdbo⸗ 
den entſtand, und ſich vervollkommete 1, 272. 184, 

Notbmwendigfeit. einer. verbeſſerten Feldeintheilung Saaten⸗ 
folge und Kultur, iſt ſtets eingeſehen worden. Urſachen, wel⸗ 
che dieſe zuruͤckgehalten haben I. 4, 243. 

ah en, von der Bearbeitung und ihr Zweck 1, 289. u. 290, 193. 
und 194. | 


— yon der Graswuchserzeugung und Anbau der Plianzen — 
Klaſſe, nebſt den dazu überall erforderlichen Mitteln; ſomobl 


‚ im Temperatur « Mäfigungss old Temperatur: Erhöhungs + Fal⸗ 


le ll. 63. u. 64. 284 
— durch die fonft fchädlichen geringeren Grasarten L. 67. 28. 


— von der Grasmuchserseugung durch rothen Klee, in Hinficht 
.., auf Graswuchsbeſtockung u, 134. 324 


wo 





Doerfiahe des Bodens, worinn der Fehler bexſelben oft 
liegt 1. 183. 139. 


Del, ungrünbliche Behauptung davon, daß dieſes aus der euſt 


angezogen werde J. 50. 22, 
‚= Kling I, 81. 44. 


— ein geſetzter Körper, deffen Entfkehüng mot 
it 1. 58. 22 


— als — Pflanzen⸗ —— I. 30. Ein. 


— als bisherige Pflanzennahrung, verführt einen dfonomifchen 


Schriftſteller zu einer ganz falichen Behauptung ll. 105. 307. 


— gebende Pflanzen, werden im Anfangs. der MEN 
sugleich a ll. 74. 291. 
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De * ihr Bau bebarf ber Regeln nicht, die Aber Getreidebau 
aufgeſtellt worden find Il, 95. 303. 

Defonomie des Ackerbaues, beffere; ihre bisherigen Geheim⸗ 
— niſſe, wor inn fie beſtanden I, a54. 1743. 
Drigen, ſ. Sauerſtoff. 





Pferdebadce, ll. 52, 278. Zn 

Pferch der Schaafe; ein Mittel, durch deffen rn Sci 
den urbar zu machen 1. 163. LU TEE 

‚m. — ein beſonders guted Mittel ben LE l. 298. 
199 f 

Ruͤbenverfuͤtterung ber Engländer I, 128. 321.  . 

Pflanzen, fr Verpflanzen. 

— deren Abtheilung in 2 Klaſſen 1. 64. 28. 

— anzubauende; ihre gute Auswahl iſt nöthig, beſonders lolcher, 
die fuͤr unſer Klima ſich paſſen 1. 182. 351. 

— ihre Auswahl bey einem zweckmaſſigen Ackerbaue IL: 4. 242. 

— wenn ber Acer unrein und vol Quecken iſt l. 4310. 210. 

— Bau - Umſtande, unter denen. man die Sorge dafuͤr dem Land⸗ 
wirth ſicher allein uͤberlaſſen kann IL. 183, 351. 

— Bau und Getreidebau; ihre Abwechſelung und Kultur. In⸗ 
halt der hieher gehörigen Grundfäge in 11 Kapiteln oder: Ab⸗ 
ſchnitten 9.245. 

— blatterreiche, find das Mittel, um alle nöthigen Eheile, ſo⸗ 
wohl feſte als fluͤchtige, zu erhalten J. 60. 45. Br 

_ erhalten durch die, vielen Blätter, die meifte Nahrung aus 
der Atm̃osphare 1, 54. 21. 

— die blos tiefe Dammerde allein, beſonders heoniet J. 348. 
229, 


— 
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flanzen, deren beſondere Eigenſchaften und Auswahl in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die durch ſie zu Demertieliigende Gaͤhrung I. 68. u. 
69. 30. 31, u. 32. | 

Sedlere, fenen ben ihrem Wachsthum, fo wie die Betreideforten, 
eine befidndig entwichelte Gdhrung voraus |. 241. 165 } 

— welche die Graswuchs : Erzeugung vorzüglich befördern, has 

ben an dem unkraut einen ihm gefährlichen Feind, gegen dem 

ſie durch Reinigen vor demfelben gefchüst werden muͤſſen l. 
354. 241. 

— die als Gährungsmittel —* ſind; au ihren — 
und Abwechſelung gruͤndet ſich die beſſere Behandlung zu Ver⸗ 
mehrung der Ackerfruchtbarkeit U. 62. 283. | 

— er befördernde ; woran man biefe erfennen fann 1; 
63. 2%. / 

— — ‚ beren Kultur auf Getreideland, eine Ausnahme in 
der gemöhnlich üblen Behandlung veranlaßte J. 268. is2. 

- die fich ſelbſt decken und: gegen Unkraut fchüken,, wi: » 3. 
Alee I. 354 241. ’ 

— aus dem wirmern Klima abflammende 1. 65. 28, F 

— zu holzigte, taugen zur Gaͤhrung wenig oder nichts L 68. 31. 

— erſte Klaſſe; Vortheil bey-deren Anbau 1, 67, 28. 

— erſter Klaſſe, die, in Anſehung der, bald. nachher auſſernden 
Thatigkeit, der durch fie jelbit dem Acker. wieder mitgetheilten 
Säbigkeit zur Gaͤhrung, fih befonders — * em⸗ 

ppfohlen zu werden verdienen J. 327. 226, 

den der Dreyfelderwirthſchaft, ſchaden oft me als u 
nuͤtzen; Gründe hierzu Il, 70. 289. Ä | 

— — deren Beförderung der Ackerfruchtbarteit 1, 72 35 

— — ihre. befondere Eigenheit 1. 72. 35. - 

— — ihnen wird durch Jaten und Behaden in dem: et 
zwiſchen ihnen und den Unkraut, au vuͤlſe gekommen 1, 
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Pflanzen erſter Klaffe, die zur grünen Fuͤtterung vor ih⸗ 
sem Reiſwerden genust, oder ſonſt zur grünen Düngung bes _ 
ſtimmt find; ihe Einfluß auf Gdhrung iſt größer als deren, 
die Saamen tragen I. 328. 226. | 


— — oder des Grasmuchies » Anbau; im Abſchnitt des Inhalts 
aten Theils u, dieſer Abſchnitt ſelbſt Il, 10. 245. u. Il. 62.233, 


— — binden ſich nicht an die Il, 93. 301. 


kuͤr den Getreidebau ertheilte Regeln. Ihre Votthele in 
Hinſicht der, durch ſie zu beſoͤrdernden Gaͤhrung II. 95. 303. 


A ° . Können oft nach einander erbauet werden, infofern die 
Befondere Natur derfelben nur ;den mehrmals hinter eins 
ander folgenden Anbau ihnen wirklich erlaußt 11. 106. 307. 


.. — — durch fie und den rothen Klecanbau, können die Fehlet 
der Brache meiſt vermieden werden Il. 76, 292. 


— — Verhaltnißbeſtimmungen deshalb II, 79. bis 84. 294.1. 95, 


— — verbeffernde; durch ihren Anbau und des Behacken ders 
ſelben wird das Brachhalten unnoͤthig 11, 153. 339. 


— zweyter Klaſſe, deren Behacken, ein Mittel zur Vermehrung 
des Graswuchſes bey der zu OR Temperatur s Maſſi⸗ 
gung 1, 109: 7I. 


— zweyter Klaſſe, ihre Eigenſchaſten 1, 64. 48. u. 1 72. und 
273. L’36. U, 37. 


— fremde, für unfer Klima nicht paſſende; die PER ibs 
res Anbaues gereicht dem Ackerbaue zum Nachtheil Il. 133. 351. 
Menge, der bey ihrem Verbrennen verflüchtigten Beſtandtheile 
1, 58, 22. 
— ihre Nahrung beflcht nicht aus Salz und Del, wohl aber 
aus diefen Beftandtheile 1. 56. 22. 
— Nahrung; widerſprechende Lehre dabey J. 30. Einl. 


— Nahrung, wodurch ſie, beſonders auch in der Ausübung, zus 

“bereitet werden U. 51. 278. 

Oel gebende; werden. im Anfange ber Ackerverbeſſerung zu: 
gleich empfohlen Il, 74, 291, | 


e 


24 


370 

Yflanzen, perennirende; Luzerne, Eiparcette, find im: Tempe 
ratur : Miffigungs : Falle befonders brauchbar 1, 341, 229. 

— Reich, wird durch die euftverunderungen und die Sonne vor⸗ 
zuͤglich unterſtuͤtzt 1. 35. 1. 

— — deſſen rg Unterflügung durch das Thier: und Mit ne⸗ 
ralreich 1 

— und — die das erſte Jahr, bey Urbarmachungen ſtatt 
der Brache empfohlen werden I, 296. 198. 

—_ deren beſondere Eigenſchaſten in Hinſicht auf den Getrei⸗ 
debau und deſſen noͤthige Abwechſelung, auch die ihnen gebůh⸗ 
gende Kückjichten fordern U. 106. 308, 

— — der erſten Gewaͤchsklaſſe. Bortheile der Methode die Som⸗ 
merbearbeitung mit der dabey zugleich verbimdnen richtigen 
Düngeranwendung bey ihnen angubringen Il, 49. 277. 

— — den Graswuchs befördernde; die befondere Abficht zu Er: 
reichung der kuͤnſtlichen Sruchtbarkeit daben, muß zuerſt und 
aus zwiefacher Abficht, auf eine richtige Auswahl guter Futs 
terpflanzen gehen, befonders je mehr bem Lande die Dammer- 
de noch fehle Il, 72. u. 73. 290. 

— — ranfende, ihre Eigenichaft in Anfehung der durch fie be⸗ 
wirkten Sommerbearbeitung und m Hinficht ihre Wirkung auf 
Untraut M. 52. 278. 

— fdure, ihre Beftandtheile L-37. 22. 

— oder Sommerfaaten, die eine hohe Temperatur befonders 
lieben, oder doch, wenn fie frühzeitig gefdet werden, und ge⸗ 
jätet feyn wollen |. 340. 229. 

— oder GSommerfaaten, die dieſe hohe Temperatur ben feuchter 
Atmosphäre lieben, wovon jedoch die unterhalb der Erde wach 
fenden, eine Ausnahme, in Anſehung der Atmosphäre, mas 
chen 1. 241. 229. 

— oder GSommerfagten, die befonders hohe Temperatur und 
ſelbſt trockne Atmosphäre, jedoch, zumal, wenn fie Sommers 
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faaten find, beſonders nöthige Mdffigung , dieſer durch die 
Damınerde und viel aufdsbare Grastheile lieben 1. 341. 209, 

Pflanzen, die einen-fehe niedrigen Temperaturgrad auszuhalten 
im Stande find; können ſich in fumpfisten Gegenden oft nicht 
erhalten, und muͤſſen dem, alle Lücken ausfülenden Moofe 
zuletzt Platz machen 1, 233. 161. 

— allgemeine Borjchriften bey der Weite und Entfernung derſel⸗ 
ben, bey ihren Behaden, Jaten und- Verpflanzen IL sr, 

278. 

— verbeſſerte; auch iſt daran gelegen, daß ſie allein und unge— 
hindert aufwachſen. Ein Vortheil, den der rothe Klee nebſt 
mehrerern in ſich vereiniget U. 75: 292, 

— verbeſſernde, welche zur Graswuchs-Beſtockung dienlich ſind, 
entweder die Graswuchs-Beſtockung uͤber Winter oder Som— 
mer befoͤrdern I. 127. 320, 1, 132. 320. 

— — oder Handelögerodchfe, ihr Anbau; ein Mittel, um anders 
meitige Kulturfchler dadurch zu. beheben IL, 181. 350, 

— deren Verbrennen, wie folches gefchieht I. 57, aa. 

— Wachsthum, die dadurch bewuͤrkte kuͤnſtliche Anzichuns, 
chemiſcher Stoffe J. 55. 21. 

— — befoͤrdertes; durch Sommerbearbeitung IL, 55. 280. 

— — des Gartenbaues, weshalb von dieſem ‚auf dem. Pands 
bau, fein gültiger Schluß abſtrahirt werden koͤnne 1. 70. 34. 

Pflanzenwuchs, und Graswuchsanbau verfchaffen vornehmlich 
die dem Ackerbau noͤthigen Kraͤfte J. 46. 11. 

Pflanzen, deren zuruͤckbleibende Wurzeln den Erdboden bereis 
chern, und noch überdis .eiien Beytrag zur Düngerfamms 
lung geben I. 34. 21. 

— beren Zerlegung durch das Merbrennen I, 56, a2, 

Yfluͤgen, 1.273. bis 275. 185. bie 188, 

ſ Ziefoflügen J. 280. 189. u. 1, 286, 191. 

— wenn der Acker unrein und voll Quecken iſt L 310. 210. 
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Bflügen, bey den verfchiedenen Bracharbeiten; nöthige Vorſicht 
hiebey, wegen einfallender Naͤſſe l. 315. 215. 


— einfuͤhriges, der Kleeſtoppeln zur Winterung, — 
dabıy 1. 332. 227. 


Und Ausnahme davon 1. 337. 227. 


— einmaliges oder zweymaliges; in welchen Fllen das eine 
oderdas andere befler fen 1. 309. 208. 


— gemöhnliches in der Brache 1. 310. 209. u. I. 311 210, 
— diefe Kunft wird hier ganz Übergangen L 2r. Einl. 
— in naſſem Sande oder trodnem 1. 319. 218. 
— öfteres, iſt oft ein Nothbehelf — uͤbel ——— Kultur 
L 309. 207. 
— zur Sommerſaat J. 307. 206. 
oder Winterſaat J. 320. bis 322. 219. bi 221. u. I. 324, 
., 32% 
— — zuvor im Herbſt 1. 327. 225. 
— fol befonders auf den Umſtand; ob bie Saat eine Getreide: 


oder. dem Graswuchs erzeugende Gaat ſey, KRüdficht nehmen 
und fih darnach einrichten L 309. 207. 


— auf was für Umſtande es daben ankomme, beſonders in Ruͤck⸗ 
ſicht auf Beantwortung der — wie oft —— werden 
ſolle? 1, 308. 207. 

Phlegma der Dammerde, in Anſehung der wirklich zu en 
genden Gährungsthätigkeit l 239. 164, 
Phlogiſton, ſ. Brennſtoff. 


Phyſiokratiſche Grumdfdge, ihr Beytrag zu Verixrungen 
und zum Schaden des Landanbaues J. 8. Einl. 


— — die nach dieſen eingerichtete Grundſteuer wirkt für den 
Ackerbau zerſtoͤhrend ll, 285. 352. 


Plaggen oder Raſenduͤngung, ein Mittel bey der zu bis 
zweckenden Temperafurs Mäfligung I. 209. 7u. 


— ——— En 
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Praktiſche bes Ackerbaues; biefes allein machte seither Korts 
fchritte bey der Koppelwirthſchaft u. ſ. w. l. 271. 184. 


Praxis des Ackerbaues, ihr iſt der richtige Gebrauch ber Gdhs 
rungsmittel durch wieder erneuerte Graswuchserzeugung zu 
Vermehrung der Gährung nicht ſo ganz unbekannt 1. 

2354.1175. 


Preisbeſtimmung, wozu die trocknen Wecker, ſelbſt in naffen 
Jahrgaͤngen wenig bentragen, da vielmehr auf die feuchten 
Aecker, die jo ausfchweifend in ihren Extremen find, nach der 
gewöhnlich Äblichen Behandlung alles 2 ankommt L 249. . 
171. 


3% reif e der Vrodutte baden einen großen Einfluß auf den ganzen 
Ackerbau 11. 184. 352. 


— — und Abſatz hat einen großen Einfluß auf den ganzen Als 
ferbau 11 184. 352. 


Produkte, die Arten ihres Verbrauches und Veratbeitung an 
ber Landwirth fenne« IL. 183. 351, 


— fandwirthfchaftliche; ihr Anbau und die Frenheit des Han—⸗ 
dels damit, wird durch yichere Erfahrung der Zeit und die da⸗ 
durch bereicherte GStaatswirthfchaft begründet, um zur vers 
mehrten Erziehung ferner erinuntern zu koͤnnen ll. 186. 352. 


Produkten > Breife, haben einen großen Einfluß auf den gans 
zen Ackerbau 11, 184. 352, 


Pulvern des Landes, und cd in Staub verwandeln, verändert 
| die Berimmungen über die nur bedingte Nuͤtzlichkeit der Lok⸗ 
Ferpeit des Bodens durch die Bearbeitung nicht 1, 262. 179, 





Quecken, l. 67 28. 2 
— cin damit bebafteter Acker 1, 310, zıo, 
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Quecken, ihre ſchadliche Vermehrung bed der Wintewerraung 
ll. 36. 264. . 
— werden jedoch bey der Minterverrafung als Huͤlfsmittel ge⸗ 
braucht, und als Surrogat des guten Graswuchſes Il. 37. 2605. 
Dieſe Behandlung im Temperatur- Maſſigungs/- Falle 
liegt aber ganz auſſer der. een des beffern Ackerbaues 1. 
177. 348* 
— wuchs auf Sandruͤcken; ein Hutfsmittel der Natur. Sach 
theile diefer Kulturbehandlung 1. 181. 138. | 
— zerſchnitten; deren Saat ein Mittel zu Befeſtigung des San: 
des l, 172 133. 7 
Auellen, ihre Ableitung, ein Mitte zu Erhöhung der Ackertem⸗ 
peratur 1. 107. 70. 
— ihr nöthiger Abzug l. 292. 196. 
— und Siinpfe auf Aeckern, Nachtheile davon 1. 192. 153. 
— unterirdiſche; ihr Austrocknen iſt nothwendig J. 157. 125 
— deren frühere Veranlaſſung zu Entſtehung bed Graswuchſes 
und der Dammerde J. 40. 3. 





Raigras, deſſen Nutzen; giebt eine gute Schaafweide, haͤlt 
jede Temperatur beſſer aus 1. 159. 125. u. 1. 168, 130; u]. 
174. 135. u. 1. 176. 136, | 

Raisgrasfaamen, feine nuͤtzliche Einmiſchung unter die Kleeſaat 
bey hoher Temperatur, um nach den Grundſatzen der Tempe 
a... * laͤnger kiegenlaſſen des Ackers moͤglich 
zu machen 1. 336. 

Rapsſaat J. 65. 28. u. 1. 160. 126. u. 1,161. 127. ul 168. 
1306, - .” 


— über Sommer 1. 340, 206. 
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Rapsfaat, Über Winter L 174. 135. & L. 176. 136. u. 11, 
74 291. } | 
— oft hintereinander mwieherholte, hat zu unrichtiger Behauptung 
eines öfonomifchen Schriftitellers. geführt; wird, ob fchon al 
Dei gebende Pflanze, dennoch als ein die Gdhrungsfähigkeit 
verbeflerndes Gewaͤchs anertennt U. 105, u. 106. 307. 
Kaps: Winter, zur Erasmuchsbeftodung; die über Winter, 
wird dadurch befonders befördert U. 131. und 132, 321. 
u, 322. 
Kafen, Abplaggen und Verbrennen derfelben im Großen. Beſ⸗ 
ſere Behandlung im Kleinen als das Verbrennen. Urſachen, 
die diefe Behandlung in üblen ul gebracht hat I. 294. und 
| 205. 197, 
— sefaulte, eine vegetabiliſche Düngerart 1. 130. 100. 
— Gründe hieben für das Verbrennen I. 158 125. 


— oder Neuland, deffeh nachherige Lockerheit, ſchien befonders 
ben niedriger Temperatur, die unrichtigen Begriffe der Bear⸗ 
beitungs = Theorie ſehr zu unterſtuͤtzen I. 255. 176. 

— oder Plaggen: Düngung, ein Mittel bey der nöthigen Tem⸗ 

- peratur: Mäffiaung 1. 109. 71. u. 1, 173. 134. 

— und Torſdecke bey quelligtem. Lande, beren nöthiges Abſchaͤlen 
und Verbrennen ; Verfahren dabey; Ausſtreuen der erhaltenen 
Asche und Bebungen ınit tanuchem Dünger J. 157. u. 158. 
125. 

Kafenerde, ſ. Dammerde. | 
Regel, allgemein entworfene, für die, dem Pofale und der Tem: 
peratur gemäß einzurichtende Feldbaubehandlung; fo wie des 
ven Abänderung bey dem Grasbaue 1, 102. 63. 
— allgemeine für'den Gefreideanbau; die natürlich fortgefeßte 
Fruchtbarkeit, fo wie der Fall der Temperatur : Mäffigung ver: 
anlaßt cine Ausnahme hievon, ohne jedoch in MAnfehung der 
en — ——— eine Abaͤnderung zu machen U. 
. 311. nee 
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Dieſe hier ertheilte Kegel wird aber bey einer Fintheilung 
in zu’ wenig Felder wieder aufgehoben ; ſie ſelbſt darf jedoch 
nicht auf die Gewaͤchſe und Bilanzen erſter Kalle ausgedehnt 
werden Il, 94. U 95. 302. U. 303. 

Kegel, aufgeftellte für die feuchte Atmosphäre 1. 52. 19, 
— — in Anichung der mehr oder mindern Anwendung des Grass 
muchfes Il, 64. 234. u. 11. 79. 294. 


— — für die anzunchmende Feldeintheilung , it der Düngerge: 
winn; da cr bie beſtimmte Anzeige von der im Acer befinds 
lichen. Gahrung, gemöhnlich giebt Al. 24. 248. 

— — für die ——— Er ihren Abänderungen J. 347, 
und 348. 235. 


— — in Anfehung des Piegenlaffens der Felder zum Ornemucfe 
und Ausnahme davon 1, 302. U. 303. 202. 


— — praftifche, ihr Inhalt in az. Abfchnitten IL, 9. 245. 
— — zur Berhältnißbeliimmung in Anichung, der Viehhaltung 
und des Futtergewinnſtes zum Ganzen der Kultur Il, 33. 262. 


— — für die Viehhaltung und für das Halten auslandiſchen 
Viehes ll, 31. U, 32. 259. 260. _ 


— — für die Zubereitung der Saat und nachher I, 347. 234. 


— ertheilte, für öfter hintereinander folgende Getreidefanten ; 
Nachtheile dabey, diedurch diehinzutretende verfchrte Behand: 
lung alödenn noch vergrößert werden konnen 11.95. u. 97.304, 


Durch die Anführung Arthur Youngs beffittiget 08, Ueb⸗ 
le Solgen die aus der Nichtbeobachtung diefer Worfchriften von 
ſelbſt entſtehen. Dieſe ertheilten Grundſaͤtze von Gaͤhrung rich⸗ 

tiger Abwechſelung bleiben überall und ſelbſt in dem beſten Bo⸗ 
den die. nehmlichen Al, 99. U. 100, 305 


— ertheilte in Anſehung des Ynterfchiedes zwiſchen Sommerung 
und Witterung, und durch die erſtere weit leichter zu bewir⸗ 
kende Gahrungsthaͤtigkeit, durch Benfpiele erfäutert 1. 322.221. 


Ausnahme davon; ober vielmehr: Bflanzen, mo die au 
wendung diefer Siegel nicht gilt 1, 327, 226. — 
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Kegel, certheilte, für die ie des Betreideans 
baues II, 114, 312. 


— gefolgerte, aus den natürlichen Eioenfchaften des Gras» und 
Getreidewuchſes in ihrer Abwechſelung, zu Beſtimmung des 
verhältnißmdffigen Anbaues der Pflanzen erfter Klaffe oder des 
Graswuchſes Aberhaupt. Einwand dagegen , mwird entkraſtet 
ll, 78. 293, 


— gegebene in Anfchung bes Geatwuchſe⸗ Ausnahme davon 1, 
261, 178. 


— in Anſehung der Saat uͤber Winter L. 306. 205, 


Kegeln, Ausnahme hievon in das Gebiet der Gartenkultur bins 
überfireifende U, 179. 350. 


— feine ift ohne Ausnahme, daher auch gkwoife Mängel in der | 
Kultur vielleicht durch anderweitige Vortheile ſich leicht erſetzen 
laſſen U. 178. 350. 


— ertheilte, für den rothen Kleeanbau ll. 133. 323. 


— ertheilte, theoretiſche, auf deren Anwendbarkeit oder Nichtan⸗ 
wendbarkeit, und ihre durch Erfahrung allein — Be⸗ 
wahrtheit, beruhet-vieles U, 163. 342. 


— — Abweichungen und Verſchiedenheiten, die — allerdings 
vorkommen können Il. 178. 350, u. ll. 182, 350, 


— über tief oder flach Pfluͤgen, koͤnnen ad beſtimmt ertheilt 
werden 1. 274 187. 


Regen, wie diefer entſtehet 1 56, 21, 
— deffen Einfluß auf die Temperatur 1. 92. 55 


— heftiger, oder Platzregen, deſſen oſt nachtheifige Zolgen „ben 
zu großer veranlaßter Lockerheit des Bodens l. 258, u. 25% 
177. 


— fein Nachtheil bey naſſer Witterung 1. 315. 215. 
— mus oft die Temperatur bes Sommers mäffigen 1. 92. 56. 


Kegengäffe, häufige, werden bey feuchter atmoshare oft ſched⸗ 
lich 1, 93,56, 
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Regenguͤſſe, plösliche, während der Brachzeit; während ber 
Periode der Saatzeit; des Aufgehens ber Körner und erften 
Wachsthums der Saat sy Nachtheile hievon 1, 240. und 
241. 165. 

— forte, Nachtheile derfelben I. 196. 151. 

Regenmangel, deſſen Schädlichkeit 1. 88. 51. 

Reichthum National, hat großen a. auf den Ackerbau 
‚überhaupt ll. 183, 352; 

Reihenbeſtellung, und Drillwirthſchaſt, wo ſie ie am —— 
anzurathen ſeyn würde 1 279 U. 280. 189. 

Keinigung der Aecker von unkraut, ein Vortheil der ans 
genommenen Ackerkultur und Bearbeitung , Rn bey 
- niedriger. Temperatur 1. 269. 183. 

— des Landes, von unkraute vorgeſchuͤtzte, zu Gunſten des Gras 
chehaltens wird befeitiget ; jedoch nur bey Anwendung der 
fünflichen $ruxhtbarfeit U. 152. 339. | 

Keisbau, ll. 152; 351. 

Reis, der Dammerde durch BERN mitzutheiende / zur Sa 
rung nöthige l. 47. 13. 

Rigolen, beffen Erklarung und Zweck 1, 165. 129. u, 1. 281. U. 
282. 190. 

— daß dieſes, ob & ſchon bey Gaͤrten und zur Verbeſſerung von 
Wieſen oft großen Nusen fliftet, ben der gewühnliihen Feld: 
kultur feine Widerlegung ber Behauptung in — des 
Tiefpfluͤgens enthalte J. a8o. 190. 


— Zweifel über die Verguͤtigung ſelbſt bey der beſten Kultur; 
Anverhaͤltnißmaſige Koſten dabey, welche übrigens den Zweck 
doch angemeſſen ſeyn ſollen. Anderweitige Unbequemlichkeiten 
dabey. Die Gorge für «eine dem Boden anpaflende Kultur iſt 
wichtiger als das Rigolen l. 232. 190. 
- Rindvieh- Dünger, if falter Natur 1; 138. 109, 


Kindvich, & chweitzer, Grund deſſen Söhabei 11 8. 47« 
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Roggen, 1,67. 28. u. 1. 176. 236. u. U. 179. 380, 
— Stoppel I. 1391. 138. 


— liebt bobe Temperatur und trockne Atmosphäre, neh viel 
aufloͤßbaren Grastheilen 1. 341. 229. 


— bey angewendeter Winterverraſung; ſowohl des Winters 

roggens ale des ſogenannten Stoppelkornes; wahrſcheinli⸗ 

cher Grund von der Ausfuͤhrbarkeit dieſer gewoͤhnlichen 
Methode 11. 37. u, 39. 265. 


aber auch Nachtheile davon U, 126. 318, 


Roggenſaat, von Archangel: Gründe, bie für deren vorgügs 
liche Anwendbarkeit bey uns fprechen U. 112. 311. 


Ruhe des Aders; der Begriff, den der Bauer diefen Wars | 
ten unterlegt ift richtig, und die Bezeichnung deifelben 
übel gewählt, und bat zu Mißdeutungen und üblen Aus le⸗ 
gungen Gelegenheit gegeben 1. 277. 188. 


- —_ eine Behauptung des gemeinen Landmannes, ie # 

son theoretifch-s öfunomifchen Schriftfielleen, ohne das 

Wahre des darunter liegenden Begriffs, zu unterfüuchen, 
allgemein blos widerfprochen wurde 1. 267. 181. 


— — in der Brache. Erklärung diefed Kunſtausdruckes und 
feiner, durd) die Teniperaturs Verfchiedenheit des oft vers 
aͤnderlichen Lokals, veranlafte Annahme 1. 276, 193. 

— — befieht blos in der Einbildung und unrichtigen Bu 
„ griffen: verleitet iu Irrthuͤmern 1. 157. u. 158. 339. 


— — deſſen erfe Entſtehung; Erklaͤrung davon, ſo wie der 
zugleich bekannt gewordenen SIPDANS — Nutzens vom 
Duͤnger J. 203. 154. 


— — weitere Erklärung von der Entſtehung dieſes beliebten 
Kunſtausdruckes, durch die verſchiedenen Wirkungen der 
Temperatur J. 276. 188. 


— — diefe, mir den falſchen Ideen der Bearbeitungs + Theos 
sie verknüpfte Vorftellung ik ſchädlich L 279. 189. 
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Ruhe des Ackere, dieſer unrichtige Kunſtausdruck in Anfe⸗ 
bung des darunter liegenden richtigen Begriffs, gab zu 
viel irrigen Ideen und der Erfahrung vielleicht zum Trotz, 
beſonders in Anſehung des Tiefdflagens die — 
I. 275. 188. 

— — warum dieſem Kunſtausdrucke, das Wort Gras 
wuchs vorgesogen worden iſt 1. 37. 1. 

— — lief fi) bey den bisherigen Beariffen mit dem kuͤnſt⸗ 
lichen Gras: und Futteranbau, iu dein Endiwed einer gu⸗ 
ten Viehhaltung, nie vereinigen Il. 26. 256. 

— — vird einem, wegen Unbeſtimmtheit der Begriffe un⸗ 
richtigen Grunde, zugeſchrieben 1. 254- 175. 

— — das uUnſchickliche und Inkonſequente diefer Benennung 
erläutert 1 277. u. 278. 188. 

— — die unrichtige Vorſtellung davon, ſtatt der richtigen, 
eine beendigte Gaͤhrung im Acker anzunehmen, bat febr 
oft der unrichtigen ————— Theorie auetedolſen l, 
271. 184. 

— — ein Synonim von den auflöfbaren Grastheilen oder 
der Gaͤhrung erregenden Kraft J. 45.7. 

— — deſſen unentbehtliche Wichtigkeit, im vorſtehenden Sin⸗ 

ne, beſonders für den geringen Acker 1,.45..7. 

Ruhe, die richtig verfiandene , f fein leeres Hirngeſpinſt l, 
74. 38. 

— und Bradie, unrichtiger Einwurf; Warnung dagegen I. 
74 38. | 

— von dem Pfluge 1. 303. 302. 


— von dem Pfluge, ein Mittel bey der — Tempera⸗ 
tursMäffigung J. 109. 7u. 
— das dadurch entſtandene Borurtheil ‚ wird befonderg Neu? 
ländern, bey ihrer Behandlung — l, 297. 199. 
Runkelrüben, J. 65, 28. 
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Müben, 1. 165. 126. m. ], 161: 1227. m. I, 163, 128. u.'L, 
176. 136. | 


— ihre vorzüglich guten Dienſte bey Urbarmachungen, vers 

mittelſt ihres nachherigen Abhuͤttens und Pferchens dabey, 
nach dem Behacken und auf dem Fleck verfuttern derſel⸗ 
ben J. 298. 199. 


Bey ber Dreyſelderwirthſchaft; ſchaden bey der dort ges 
woͤhnlich eingeführten Gaatenfolge mehr, als fie nuͤtze n 
Il, 70, 289. = 

— haben die Eigenfchaft mit einigen andern Gaaten gemein, 
daß fie die Nahrung, jedoch zugleich ben Dünger, auch 
unvorbereitet an ſich zu siehen wiffen 1.344. 232. : 


— bey der Englifchen Dierfelder - Kulgar ; nöthige dabey em⸗ 
pfohlne Vorſicht 11. 73. 291. Er; 


— zur Graswuchs-Beſtockung über Sommer U, 132, 922. 


— einige Jahre hintereinander fäen, durch. Schaafe abhü- 
ten und dabey pferchen laffen, wird empfohlen 1. 174. 1os, 


— maden als in der Erde machfend, modurc fe mehr eine 
trockne als feuchte Atmosphäre bey hoher Temperatur fies 
ben, eine Ausnahme unter ihres Gleichen 1. 341. 229. 

— und Kartoffeln, in Hinficht der dem Acer durch fie wirk 
lich mitgetheilten Gährungsfähigfeit, und befondern Aus— 
wabl der Saat, wodurch Diefe gehörig. benugt und in Wirk | 
ſamkeit geſetzt werden fann ; "binden ſich nicht an die über 

‚ben Getreidebau gegebenen Regeln 1.- 322, 221. und II, 
95. 303. F a 

— und Zurnepd bey der Englifhen VBiers oder Fünf: Felders 

Wirthſchaft, die fleifig\ behackt und rein gehalten werben, 
und hernach ſpaͤte Gerfte; als Beweiß der NüglichFeit zwey— 
mal hintereinander folgender. Sommerfantbeftellungen im 

Hinſicht auf Sommerbearbeitung aufgeführt 1, 46. 274. 


— oder Turneps, werden bey Urbarnachungen empfoblen 1, 
‚296. U, 298, 198. u. I. 301. 20%, 9, II, 128. 321, 
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Ruͤbenarten, lieben hobe Temperatur; ihr Einfluß. auf Som 
nierbearbeitung ; werden bey einer neuveränderten Kultur 
empfoblen 1. 65. 28. u. 1. 341. 229. u, 11. 45. 272. ul, 
74. 291. 

— ihr Verbrauch in Anfehung dee ——— 11. 130, 321. 


Kübenverfutterung, der Engländer und deutſche Vers | 


fahrungsweiſe. Beſondere Vortheile beydet U. 128. und 
130. 321. 
Rübfaamen, zu Oehl 11. 182. 350. 
KRübfen, über Winter zur Gradmwuchs - Beſtockung Il, 131. 321. 
„Rüge, nöthige, welche die bisherige Ackerbau Cheorie verdient 
l. 118. 87. 


Ruͤckſich t, auf die nöhhige Erhöhung oder Mäffigung ber Keins 


peratur; ein Mittel zu Benugung des bereite, erzeugten 
Sragwuchſet I. 288. 192. 


_ une 


u. auständifber, deffen den Aderanbane wichtiger 

Ankauf und Gebrauch Il. 184. 352. 

— deffen Auswahl und Umtauſch 11. 353. 239. 

— GBerreide zu dick ausgeſtreuetes, bey an Gaͤhrungs— Thaͤ⸗ 
tigkeit in der That reichem Lande und zugleich bey genug⸗ 
ſam hoher Temperatur, kann das Lagerwerden des Getrei⸗ 

des zur Folge haben ll. 110. 309. 

— — deſſen umtauſch und Verwechſelung. Grund auf dem 

dieſe bekannnte Operation beruhen ſollte. Worinn jedoch 
Sommer: Saat allein, zuweilen eine Ausnahme gu ‚machen 


ſcheint. Gegenſtaͤnde dabey find, entweder. der Ertrag felbf, 


oder blos die Güte der Körner H. ııı. u. ı12, 310. 
— der Pflanzen, beſtimmen der letzteren Kennzeichen. 64. 28. 


Zu 
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© aamen⸗ Quantität; Verſchieden heit and Weite davon bey Aus⸗ 

ſtreuen, wodurch fie beſtimmt wird. Ausnahme davon im magern 
SEaatlande und bey ſehr niedriger Temperatur, die zur 

tität des Saamens 1. 350. u. 351, 236. 

Desgleichen bey fehr Fleinkörnigtem Saamen 5 oder wo 
ed auf, Benusung der Pflanzen unmittelbar blos abgefehen 
‚Mil. 3s81. 237. ! 

— tragende Pflanzen erfier Klaffe, äuffern, ohngeachtet der 
— durch fie immer» mitgerheilten Gährüungsfähigfeit, keinen 
ſolchen Einfluß auf. wirkliche Gährungs » Thätigkeit, fo wie 

Die nicht Saamen tragenden; die entweder jur grünen Fut⸗ 

terung oder jugenannten grünen En beftimmet dei 

1. 328, 2:6. - 

Saat, ihre richtige Abmechfelung * Kenntniß der Bi 
mittel und Temperatur - Verhältniffe, wird durch die Er⸗ 
ſebruu⸗ bewieſen werden können Al, 1. 242. 

— zu did ausgefireute, bey an Gährungsthätigkeit, in ber - 
That reichem Lande und genugſam hoher Temperatur; kann 
das Lagerwerden dee Getreides zur Folge haben 11. 110, '309, 

nach bereits befiellter, if die Ableitung von Näffe erfor 
derlich; beſonders aber bey niedriger Ackertemperatur 1, 

353. 240. - 

— — ebenfalls ift dad Jiten und Reinhalten von Unkraut noͤ⸗ 
thig. "Auch Behacken oder Eggen noͤthigenfalls 1. 354. 241. 

- ihre Befellung im tro&enen und naffen Lande und wie-fle 
„eingerichtet werden muß |, 347. 234. | 

— ihr gutes Keimen und Auflanfen ; — Salt befonderg 
‚befördert wird 1. 352. 238. 

— Pflanzen, das Verduͤnnen und Ausreuten derfelben; auch 
wegen ihrer Weite und Entfernung unter ſich, bep dem Ber 
hacken, Jären u.f. w. 11.51. 278, 


— — Bodenlockerheit iſt für dieſe öfters nicht — ep | 
— Kälte, Pisgregen und Dürse I, 258, 177 Gr 


% 
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Sant und Pflanzen; die mit richtiger Dunganmendung 
‚verbundene Sommerbearbeitung bey dem Anbau derfelben 
= ig der erfien lungen  Klafie Vortheile diejer Meshode 
49. 277? 
A wie einfallende Dürre mährend ihrer Wachsthums⸗ 
zeit :- der ıdiefen dadurch verurſachte Nachtheil, gereicht oft 
der nachfolgenden Saat zum größten Nusen l, 244 1167. 
— auf deren befonderen Eigenfchaften, auf den Boden ſelbſt, 
feine geitherige Kultur Mangel oder Ueberfluß an Bährung 
und Dünger, Reinigung vom Unkraute u f; wm. muf bey 
der befonderen Wähl der Früchte in. der Abwechleluns/ vor⸗ 
zuͤglich geſehen werden J. 342. 230. 
— — den beſonderen Eigenſchaften derſelben demas, muß 
die Gaͤhrungs-Thaͤtigkeit durch den gehörigen Gebrauch der, 
„bey dem Ackeranbaue deshalb vorgeſchlagenen Mittel er 
langt werden ll, 2. 242, 


— — die, die Gaͤhrungs faͤhigkeit mieberertheilenden, des vers 
beffernden Graswuchfes überhaupt, oder verhältnißmäffiger 

Anbau der Pflanzen erfter Klaffe; worauf fich die beffere Bes 
bandlung dabey zu Vermehrung der Aderfruchtbarfeit grün» 
det Il. 62. 283. 


eo den Graswuchs veförderndein befonderer Abfücht u Erhals 
tung der Fünftlichen Sruchtbarfeit dabey, muß, aus. zugleich 


Angegebener gedoppelter Ruͤckſicht, zuerſt auf eine richtige 
Auswahl guter Futterpflangen, befonderd auch denn, je mehr 
dem Rande die Dammerde fehlt, geben 1. 72. u. 73. 290. 
— ranfende, ihre Eigenfchaften, in Unfehung der durch fie 
bewirkten Sommer » Bearbeitung und ihre Wirkung auf Un; 
Kraut ll. 52, 278. 


— die ben Lrbermachungen, gleich das erſte Jahr, ſtatt Bra⸗ 


che empfohlen werden ]. 296. 198. 


— und Enatenfolge ; ibre m Benrtpeilung vorber l. 


313. 217. 


BR 
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Saat roh un Gahruna dabes, wie *— ——— ſeyn muß 
Lrza& 4234. u’ bu 


— über Sommer; bey fruͤhzeitiger m iveniger Weerdeituns 
aund micht ſo forgfaͤltige Zubereitung, ald: ben der ſpaͤteren 
Sommerſaat; noͤthige Gründe deshalb 1. 307. 206. 


— — und Gahrung. Erſtere und ihr gutes Wachsthum, ſetzt 
eine beſtundig entwickelte letztere, fo wie hinlaͤnglich gemaͤſſi igte 
Temperatur durch Dammerde voraus J. 352 2383. 


— — die, che die Gahrungsfahigkeit in Gahrungsthatigkeit vol⸗ 
eu Kgrübergehen kann, empfohlen werden 1. 344. 232. 
— — und Gommerbedrbeitung. Vortheile der erftern durch 
3 .Bierlestere und die auf dieſe Weiſe ‚beförderte Gaͤhrungstha⸗ 
tigkeit. Dieſe letztere iſt dabey beſonders der Reinigung des 
Landes vom unkraute ſehr guͤnſtig. Auch iſt ſie die Urſache, 
weshalb man der ſpaten Gerſtenſaat, oft eine dem Ader vers 
„deflepnde Eigenfehaft hat zuſchreiben wollen ll, 126. 318. 


— 
Saaten, fiber Sommer, welche eine hohe Zemperatur beſon⸗ 
ders lieben J. 340. 229. 


| — Auch ſolche, denen eine feuchte Atmosphäre zugleich dien 
lich iſt: bey denen, die welche unter der Erde wachſenden, ei⸗ 
ne Ausnahme machen J. 341. 22 


— Verhaltniß⸗ Beſtimmung hierin 1. 227. 319. ui N. 
163. 341, 

— — verlangen meniger Vorbereitung, als Winterung ; Urſa⸗ 

chen und Gründe deshalb; auch warum Die erftere bisher, auf 


5, ‚die Tegtere immer, folgte. ‚Ausnahine bey hoher Temperatur 
i J, 321. 220. = 
— ‚die durch hohe Temperatur und trockene Atmosphäre Begins 
ſtiget werden; jedoch zumal wenn fie Sommerſaaten find, 
mehr Miffigung bender, durch Dammerde oder ſonſt, gaben 
" aber alle viel auflösbare Grastheife, verlangen 1. 341. 229. 
— die dabey obmwaltenden Umſtaͤnde und Berhäftniffe ofein: ger 
ben hierüber ſowohl vor als nach der em: vollfiänbigem 
2 Aufſchluß 1, 178, 137. * 


23 
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Saaten, der Unterſchied zwiſchen denen über Winter über Som⸗ 
mer, muß die Bearbeitung eines — im Voraus be⸗ 
| ſtimmen 1..225. 157. , 
Saat, das bey dieſer und nachher — zu ———— Behalten, 
gehört unter die Hülfsmitteh;- zu’ richtiger — des zu⸗ 
vor erzeugten Graswuchſes 1, 289. 192. = 
— die Vorbereitung dazu; in Anſehung der Bearbeitung des⸗ 
halb zuvor und — zu nehmende —— 1..31%. v. 
318. 216 
— — deſſen, iſt eine —*7 eingeführte Kultur — Sao 
tenfolge, die Hauptfache. 11. 314, 214, — 
— — hierbey obwaltende Mißverſtaͤndniſſe 1, 311. 2Xı.- 0. l. 
313. 212. 
— — durch eins oder —* Pfluͤgen; in wiefern das eine odet 
das andere beffer ift I. 309. 208, 
— — lmftände, die a erwogen zu werden bedienen l, 
308. 207. 
Auch auf den Umſtand: ob nehmlich die Saat ſeloſt e eine 
Getreide- oder der Graswuchs erzeugende und verbeffernde 
Saat ſey, fol KRücficht genommen werben J 309. 207. 


— — und Verfahren dabey als Mittel zur Benutzung des er⸗ 
zeugten Graswuchſes 1 288. 192, BR 

— — Behandlung zugleich J. 304, 203. = - 

— — bey trockener und feuchter Witterung. Nachtheile der 
kenteren , beſonders ben zunehmender Naſſe 1. 305, -und 
300, 20% 

— — ihr gutes Wachsthum fest eine beſtaͤndig entwickelte Gaͤb⸗ 
rung voraus, bey eintretender Näffe, wo diefe aledenn gehindert 
iſt, mird der erfteren auf diefe Weiſe und befonders je jünger 
fie denn iſt, oft aller Unterhalt zugleich verfügt 1 241. 165» 


— nach vollzogener, iſt die Walze, beſonders zur Frühjahrse 
deit bey etwa eintretender Dürre und im Zemperatur« 


. a7. 


Mäligungs + Falle noch mehr, ein nüsliches Giemnduens 1, 
314. 213. 

Saat über Winter, Beſtellen — — Stehen damit L 
328. und 331.227... - 

— — nach Brachfrächten bey * —— "Bra 
hen, warum erſtere unter diefen Umfänden gewöhnlich mie 
räth 11, 70. 289... 

— — und fünflliche. Fruchtbarkeit : umſtande, unter Kom bie 
erſtere, befonders bev Anwendung der Ichteren, oft ſchwierig 

„und ungewiß wird; und worauf es denn dabeh ee 
anfomme 1, 122. 315. 

— — aus dem Gebeihen ober. Nichtgebeihen berfelben. iaubt 
‚ber Sandmann meiſt cinen güftigen Schluß, in Anſehung der 
Ausſaugungskraft der vorhergegangenen Saat oder Pflanze 
"ziehen zu können; moran er ſehr falich und ‘Unrecht handelt, 
Verfahren im Fall denn doch, diefe Soat über inter folgen 
müßte 1. 323. 221: und aaa. 

— über Winter und Sommer; biesfalld bier aulbehelte Regel 
we : 221. U. 1. or. 100, 

— — muͤſſen durch die Saatenfolge, und weiche von ihnen als 
Saatfrucht, ob Gerſte oder Haafer, Futtergewachſe oder Huͤl⸗ 
ſenfruͤchte, wenn und: mie oft fie gewählt ui: bes 
Rimme werden 1. 343 232. u. 1, * 300. 

en Vadattnis davon 1. 10. 245. 


— — von ihren richtigen Verhaltniſen Abfehnitt, der davon 
"handelt IL, 119. 313. 

— deshalb angegebene Verhaltnißbeſtimmung U, 124. 316 u. u, 
162. 341, F 

ben der Vorbereitung dazu kommt oft auf die Dauer — 
ſelben, fo wie auch auf richtige Auswahl der Zeit viel an. Erfolg 
davon in naffeın und trockenem Lande I. 318.277. u. L 319 218, 

— — bey der Vorbereitung dazu ik richtige Beurtheilung in 

Ruͤckſicht auf vorher gehabte Witterung und dadurch fihon zu 
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verhoffende, verinehrte ‚oder verminderte Gahrung nöthie 1 


325. 223. 
S aut über Winter, verlangt befonders viel Vorbereitung und mehr 
angeſtrengte Bearbeitung als eine Sommerſaat, dic auch mit we⸗ 

viger guͤnſtigen Verhaltniſſen allenfalls vorfich nimmt-I 306. 205. 
ir Mfachen und Gründe hierzu 1. 320. 219, 

— des Winterweisens fkatt Winterrogeensz wird in gewiſſen 
“Ballen empfohlen und chen fo uingefehrt 1. 91. u. 92. 300. 
"te trockener Witterung. Letztere iſt fuͤr die erſtere und bey 

aller Ackerbearbeitung durchaus nöthig. Selb Därre, vörber 
ift vortheilhaft l. 304. 204. 
Saatenfolge, daben iſt Abwechſelung nothwendig 1. 75. 38. 
— und Aderumfchlag zu erwählender, Beltandtheile und Bes 
ſtimmungen nach denen fich, in Anſehung der Lokal⸗Tempera⸗ 
tur, ſo wie bey Anwendung des natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen 
Graswuchſes in Anſehung der Verhaͤltniß ⸗ Berechnung deshalb | 
gerichtet werden muß U. ‚159. 340, 
— auf fie fommt oft viel und das meiſte an J. 67. 29. —J 
— nachher oſt uͤbel ausgefuͤhrte, iſt es, welche das Arplaggen u, Ver⸗ 
brennen der Raſen in fchlimmen Rufgebracht hät 1.295,- 197. 
— ihre zichtige Beurtheilung zuvor iſt bey. der Saat ſelbſt noch 
nöthig 1. 318, 217. 

— nach SBrachfrächten; hierüber aufgefteltes Beyſpiel, au Veau⸗ 
gung einer, um die wieder erhaltene Gaͤhrungsfahigkeit auch in 
- wirkliche Thätigkeit zu bringen, aufgefünrten Resel J. 322. 212. 
‚ 323. 221 

— befonders falſcher Schluß, ben Wintergetreide alsdann 1. 
323. 221. 

— der Dreyfelderkultur. Urfachen, weshalb hier ſtets Winterung 
—auf Brache und Sommerung — Winterung folgten l Z2L. 

“ 819. U. 220. 

— und Sruchtmechfel angewandte, bey hoher Temperatur und ges 

zinger -Dammerde ſo wie Winterverrafung zugleich ‚ iu be 


en 
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— als rütfgwrikte und in der Noth feine au nahm 
U. 37. u. 38. 265. 


Saatenfolge, bey Anwendung der Pflanzen erſter alaſſe ober bes 
Graswuchſes uͤberhaupt; Ne der Natur des Bodens und feiner 
Temperatur nach zweckmaͤſſige Behandlung, ſoll bierbey bes 

fonders ausgeuͤbt werden, Ueberall — — — 
1463 .484. 


Richtiges Verhaͤltniß davon IL, 79. 295. 


— — ihre Auswahl, gehört unter die Mittel zu richtiger Be⸗ 
nutzung des erzeugten Graswuchſes FT. 289. 192. 


re vird durch den Dingergewinn überhaupt beſtimmt, ins 

denm dieſer die deutliche Anzeige der im Acker befindlichen Gah⸗ 

rung gicht, Bisher bey dieſer Beſtimmung begangene Fehler 
Al. 14. u. 15. 248. 


— — auf einem oder einigen allein zu beſtehen, fi mie dies bey 
der Drenfelder : WW rihfchaft immer geſchah; darauf kommt es 
nicht fowohl, als. auf die Annahme richtiger — al⸗ 
fein an U. 164. 342. 


_ — in Beziehung auf zu vergrößernde Gdhrung und Dünger 
menge zugleich, wird eine forafäftige Auswahl guter Butter; 
pflanzen und. jemehr dem Pande die Dammerde fehlt, alsdenn hy 
den Grundfägen der Temperatur⸗ — a mas 
chen Al. 73. 290. 
en: ge, und Fruchtwechſel der Getreidearten unter-fich 
und in Anichumg ihrer, das Pand auszehrenden Eigenfchaften. 
Zugleich über oft nöthig fiheinende Berdnderung hierinn; und 
Urſachen, warum in Ruͤckſicht dieſer auszehrenden Eigenſchaf⸗ 
ten, zuweilen eine Getreideart vor der anderen, deshalb eine 
vortheilhafte Ausnahme zu machen ſcheint U. 106. 308. 
— — erſter Grundſatz der Duͤngeranwendung dabey Il. 20. 253. 


— — jeder muß nach Grundſatzen geprüft und mit dieſen ſelbſt 
verglichen werden Il. 165. 342. 


nach Klee; oft ſchadlicher IL. 169, 343. 


\ * 


* 
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Saatenfolge, ben kokalumſtaͤnden des Bodens, den Kulturkräften 
und anderen Nebenbülfsmitteln angemeſſene; gute Anordnung 
bierinn, ift nöthig Die Nothwendigkelt davon, bedarf eines 
Beweiſes. Urfachen, die der Ausführung hier immer hinderlich 
geweſen find, fo wie Beurtheilung der Drevfelderkultur in dies 

7. fer Sinfihe U. 4. u 5. 233. 

— — Regeln und Morichldge daben; und für richtige Abwech⸗ 
felung des, Bilanzens und Getreideanbaues. In rı. befonderen 
Abjipnitte, zum Grunde bier angenommene Gäge ll. 9. 245. 

— — richtiger. Ihre Beurtheilung macht eine beſtaͤndige Acht⸗ 

ſamkeit in Anſehung des gerade gegenwaͤrtigen Lokals ſelbſt noͤ⸗ 
thig. Das Gegentheil davon und eine uͤbel angeordnete Saa⸗ 
tenfolge, hat überall ſchaͤdlichen Einfluß. Am meiſten huͤte 
man ſich da; wo es der Entſcheidung, zwiſchen zwar wieder 

erhaltenen Gaͤhrungsfaͤhigkeit des Landes, aber auch wirklicher 
SGhrungs ⸗Thatigkeit, gilt I. 345. 234. 
— — richtiger bey Brachfruͤchten und ihrem Anbau, iſt zuerſt 
nothwendig II 371. 344. | 

— — und fünflichen Sruchtbarfeit bey gutem Lande. Hier find 

» bie. eritere jo mie die Abichaffung der Brache zugleich, immer 
möglich IL. 147. 337. 

mt bey dem. Getreideanbaue; darauf Font bier beſonders 
viel an 11. 87. 298. 

— — die dabey aufgeftellten Grundfdse von Gahrung, noͤthigen 
Wechſel u. ſ. w. bleiben uͤberall und ſelbſt in den — Bo⸗ 

den, dieſelben Il, 100. 305. 

—— und der kuͤnſtlichen Fruchtbarkeit. Diefe beſonders in Hin⸗ 
ſicht auf Wintergetreide hier richtig anzuordnen, iſt bey Anwen⸗ 

dung ber letzteren, ‚ber kuͤnſtlichen Fruchtbarkeit nehmlich, zus 
mal im Anfange der Acker-Verbeſſerung weit ſchwerer, als 
dies, ben dem fonft überall üblichen Gebrauche, der natärlis 
hen Fruchtbarkeit allein gefchichet IL. 122. und 124. 315. 


— — fommt nur bey der fünftlichen Fruchtbarkcit, nach der an⸗ 
ge führten Ordnung und Abwechſelung in Anwendung U, 95. 301. . 


391 


“Sat aber.übrisens auf den Bau der erfien Pflanzen: Klai- 

fe feinen. Einfluß ; indem dieſe nicht an befimmte' Kegeln, wie 

bey dem Getreideanbaue noͤthig, — werden dürfen HH. 

| 95. 303. 

Suatenfolge, Verhaltniß⸗Beſtimmungen dabey M. 114. 312. 

EF Einſchrantuns der Getreideſaat iſt baben nöthig I, 114. 

2 312. 

a Nethwendigei des Anbaues d Gommerung babey U. 

ER 126,306, yedgie 

— —— —— ——— des 
gleichen, bey.» feuchten Lande. noch insbefondere 11, 53. u. 
‚54. 230. i 


— — muß durch die Temperatur und ke, entweder noͤthi⸗ 


ve Erhöhung oder Mäffigung; befiimmt werden I. 340. 2129, 
— — wird dur die Temperatur in zwey befondere Verfahs 
rungsarten abgetheilt. Schwierigkeit dabey in Anfehung 
der Berichiedenheit der Ackerſtuͤcke; wie diefe gehoben wird 
iu i2. 2° | 
— — verbefferter. Entſtehen deſſelben 1. 222. u. 223. 155, 
bed Kleebau: Urfachen, weshalb erftere bey dem letzte⸗ 
ven nörhiger werden Il. 168. 343, 


— — Verfchiedenheit bierinn. Urtheil A. woungs aber die⸗ 


ſen Gegenſtand Al, 181. 356. 

— — bey ihnen muß’ auf die richtige Wahl der Saaten und 

Früuͤchte, auf den Boden ſelbſt, feine bisherige Kultur, 

— Mangel oder Ueberfluß an Gaͤhrung und Dünger dabey, 
Reinigung vom Unkraute, desgleichen auf die befonderen 
Eigenfdyaften der anzubauenden Saaten und Pflanzen u. f. 
w. vorzüglich gefehen werden 1. 342. 230, 

— — ihr Werth, beflättiget durh U. Youngs Ausfpruch. 
Auch in Deutfchland find zweckmaͤffige und der Lokalitaͤt 
gemäß eingerichtete — als — bekannt Il, 7. 
u. 8. 244, 


x 
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Enatenfolge, muß ed beftimmen, ob Winter s ober Sommer⸗ 
korn, Gerfte oder Haafer, Futtergewächfe oder Hülfenfrüchte, 
wenn und mie 'oft fie gewählt werden —— L 303. 232. 

u. 11, 91. 300. 


— — Minterverrafung, ald nothwendiger Behandtpeil jener‘ 
und der anzunehmenden Feldordnung, iſt wichtig; fe muß 
jedoch nur aufein ſolches und der letztern bierinn ſelbſt müs 
liches Verhaͤltniß dabey gebracht werden 11. 39. 266. 

In Anfehung der Winter » Berrafung: Verhältniß + Bes 
Rimmung zugleich und in Hinfipt auf die befondere Eins 
richtung/ irgend eined KulturGanzen dl, 41. 206. 
Jedoch Abweichung von dieſer aufgeſtellten Regel, in 
dem zw bezwecken noͤthigen Temperatur + Mäffigunges 
Falle. Grundfäge hierzu; fowohl bey: der natürlichen Grass 
wuchs: Erzeugung als auch bey rothen Kleeſtuͤcken 42. 
U. 43» 270. 

— — in Anfehung des zwiſchen Winterverrafüng und Som: 
merbearbeitung, nötbigen Verhaͤltniſſes; vorzüglich in Hins 
fiht auf Graswuhss Erzeugung und des. durch Bene su 
bewirfenden Nutzens I 345. u. 346. 234. 


— die über ſie in allen Fällen zu erbaltende, ne l, 
701 33. 


— und Kultür, bey feuchten Acker foll’die Bitcuns — 
verſtaͤkkt und Bearbeitung fo mie oͤftere Erzeugung Bes 
Graswuchſes zu diefem Endzwecke veranlaßt werden. Wenn 
hingegen bey dem trodenen, am Graswuchſe oder Dammer⸗ 
de, nicht Mangel ericidenden Acker, die Gaͤhrung auch laͤn⸗ 
ger aushaͤlt; fo erlaubt hinwiederum der vielleicht eintres 
tende Zweck der benöthigten Temperatur Mäffigung, Dies 
fe öftere Graswuchs » Erzeugung, deren Nuͤtzlichkeit übrigens 
auch bier nicht befiritten wird, nicht. Zugleich Ausnahme 
im legteren $alle J. 339.228 


— — beprichtiger Auswahl hierinn, werden, wenn ale Umfläne 
de gleich ſind; ähnliche, Reſultate daraus jederzeit here 
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or vorgeben. Wohlverfiandene Bearbeitung, inifo fern fie ſich 
auf die wieder mitgetbeilte Gährungstähigkeit des Landes 
gruͤndet, wird dabey immer nuͤtzlich ſeyn. Enter das ' 

von 1. 338. u. 339.229. ran 


Saatenfol Be, was zu ihrer beſſeren Saueluns 
und erforderlich 11. 88. 299, 


Ferner Fehler dabey, wie fie gebeben werden 1 91.300, 


— — der fünflihen Fruchtbarkeit, bey der Zweyfelder Eins 
theilung. Daraus gefolgerter: allgemeiner Grundfas für 
"das Verhältnig des Anbaues der erfien Pflamen-Klaſſe 
oder des Graswuchſes uͤberhaupt N, 77. 293.— 


—— traͤgt viel zum guten Gedeihen der Winterung ‚nach 
Klee, bey 1. 329. 227. 


— — aller, ihre Grundlage IL. 93. 301. u. M. 95. u. 97. 304. 


Nachtheile, die aus der Nichtachtung dieſer Vorſchrif⸗ 
ten entſtehen II. 99. 306. 


— — übel eingerichtete, obſchon bey —— — 
Menge, kann nicht gebilliget werden Il. 103. 306. 


— — vermindert die Bährungsfähigkeit, ohne jedoch immer 
auf die Dammerde felbft gleichen Eindruck und Wirkung, 
veranlaſſen zu fönnen 1. 102, 305. 

— des Lands und Gartenbaues Gründe, warum man nicht von 
dem legteren auf den erfteren richtig fchlieffen Eönne 1.70. 34. 

— und Ordnung Tulls Urtheil darüber 1. 270. 184. ' 

— bey hoher Temperatur, die als Ausnahme von ben des⸗ 
balb ertheilten Vorſchriften, zugleich anuſehen l. 176. 
136. und Il, 279. 350, | 

— und Temperatur. Erftere muß überall, durch: die Ruͤckſicht 
auf die letztere, beſtimmt und. eingerichtet werden 1. 304- 203, 


empfohlene , bey Urbarmachungen 1. 301, 201. 


— unſchickliche; Klee auf altes Gratland, — auf Sue | 
) 69, 3% J * 


Santenfofge, unſchickliche, iſt oft die Urſache, daß man mit 

uunrecht von der Ausſaugungskraft einer : Saat oder Pflanze 

auf die nachfolgende, und daher falfch ſchließt 1. 70- 33. 

Saatzeit, die ben diefer und dem Auflaufen der Gaht ſelbſt, 
nachher eintretende Naſſe. RE bievon 1. al. 165. 
und 166. 

— feifhere im Herbſt, von und den ———— in der Kul⸗ 

tur hängt der Erfolg von der Bearbeitung und Zubereitung 
des Pandes , nach den fogenannten Brachfrüchteh, ausgenoms ' 
men ben. folchen, wo der baldige Uebergang der, dem Acker 
durch fie wieder mitgetheilten Gaͤhrungsfaͤhigkeit in wirkliche 
Thatigkeit, der, Lofalität nach, nicht vorausgeſetzt werden 
kann, für das eimzufdende Wintergetreide ab I, "324. und 
325. 222. 

— troene in feuchter Atmosphäre, trdgt in. Beltimmung ei⸗ 
ner guten Erndte hier viel bey 1. 93. 566. | 

— überhaupt, in troctenem fowohl als. naffem Lande. Beſtim⸗ 

mung‘ ihrer Wirkfamfeit und des Erfolges von ihr 1, 347. 
234. Pan | 
Im Herbſte zu Winterung 1. 347; bis 349. 235. 
Für Soͤmmerung deögleichen 1. 349. 235. 
— verſpatete naſſe im seh, dabey muß. die Sommer: Quan⸗ 
| titat vermehrt werden I, 351 236. 

— und ihre Vorbereitung; * vermittelſt der — Be⸗ 
ſtimmung dabey, Einfluß auf die Fruchtbarkeit eines jeden 
Jahres 1. 79. 41. 

nach bereit verfloſſener. Vortheile der alsdenn noch zugleich 
angewandten Sommerbearbeitung durch Behacken, Jaͤten, 
Wieden oder Verpflanzen, desgleichen bey rankenden Saat⸗ 
gewachſen II. 51. und 52. 278. 

& den, bünn oder dick; die Verſchiedenheit der Weite davon * 


dem Ausſtreuen der Saat ſelbſt, nach welchen. Verhaͤltniſſen fie 
ſch zu richten hat. * Ausnahmen dabey I. 350. u. 351: 236. 
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Sden, das Gefchäft beffelben Teint, wird ganz ——— 1J. 
21. Einl. | 
BAUR TECHN, ihr Umtauſch; nügliche wirthſchoſtliche Spekula⸗ 
tion dabey Jl. 100. 129. 
dure, des Bodens angebliche, eigentliche Bewandtniß damit 
und der vermeintlichen Brechung dieſer Sdure, durch Kalk I. 
u 187. 144 
Salpeter: Erzeugung, iſt kein Beweis für die Anziehungs⸗ 
. Kraft * Erde uͤberall und des Nutzens Br für Ackerbau 
l. 58. 
— — — davon, waͤhrend des Wachsthumes der 
. Mlanzendk 55. 21. 
— — ein Beftandtheil des Graswuchſes 1.51.17. u. I. 229. 159. 
— — im Duͤnger; traͤgt ſowohl zur Maſſigung ats auch Erhoͤ⸗ 
bung der Temperatur bey 1.:105. 67. 
Salz, ungründlihe Behauptung davon, daß diejes aus der Luft 
angezogen werde 1, 56. a2. 2 
— als bisher vermeintlihe Pflanzen - Nehruns l, 30. Einl. u. 
1, 105. 307. | 
Salze, Verbindung bavon in der. ade, ww dem Verdrennen 
der Pflanzen 1. 57. 22. | 
Salzboͤtzig, eine künfiliche Düngerart I. ind, 98. 
— als Mittel zur Befoͤrderung des Graswuchſes 1, nr. 100, u 
Sand, if zur Beförderung der Theilbarkeit .ded Bodens fehr- ge⸗ 
ſchickt, auch dem Zwecke einer fuͤr Ackerbau brauchbaren Tem⸗ 
peratur beſonders befoͤrderlich J. 183. 139. ° 
— Boden 1. 190, 146. | 
— als Boden = linterlage ; im nördtichen Klima, if er fehe 
mohlthätig für den Aderbau wirkend 1, 191. 147. 
— — diefen durch Tiefoflügen und mit gehöriger Vorſicht herauf⸗ 
gebracht, kann die Stelle kuͤnſtlichen Duͤngers, bey gehörig ges 
mäffigter Temperatur vertreten I. 280. 185. 


— 
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Sand, und Brandabern im Acker J. 179. 153: 
— kann oft als kuͤnſtliche Düngerart betrachtet werben 1. 126. 98. 


— Erbe, Kiefelerbe, gehört unter die reinen Erben 1. 182. 139. 


— der Fehler davon und in Anfehung dieſes Bodens ſelbſt, liegt 
mehr in der Dberfläche als in ber linterlage 3. 183. 13% 

— Gegenden, bie bier nöthige Hechenbefriedigung 1. 104. 65. 

— — fahle, ihe Nachtheil beficht, in der ihnen eigenen trodes 
nen Atmosphäre. Gie find nur, durch anhaltenden Fleiß, 
Koften und völlig regelmäffige u zu nn l, 
87. 50. 

— — Gteinwäften und Wäfferung ; — koͤnnen durch Waſe⸗ 
rung allein in lachende Fluren umgeſchaffen werfen t. 169. 131. 


— Haafer und Sandridtgras }. 172. 133. 


— iſt oft als Hülle des Vieh-Duͤngers, nach ninfländen , zu 
empfehlen J. 126. 97. u. dl, 125. 317. 


Land oder loſer Boden. Das Stuͤrzen oder Strecken dabey 
l, 327. 225. 


— ohne Dammerde, oder ganz duͤrrer unfruchtbarer Boden ; 
bey ihm fällt alle müsliche Bearbeitung und Gdhrung von 
elbſt hinweg. Verhalten zugleich & 237. 92. 


— — die auf ihm erzeugten Quecken, ats Huͤlfsmittel der Na⸗ 
tur; fo wie noch andere‘ —— Unkrauter. Unrichtiges 
Verfahren dabey 1. 181. 138. 


— — und Tiefpfluͤgen, Letzteres iſt in dem erſteren, inſofern es 
nicht etwann als Mittel der Noth zu betrachten, oder die hier 
gemachte Ausnahme nicht etwann in Anwendung kommt , feis 
nesweges zu empfehlen. Das Unkraut wird überdies auch hier 
leichter durch bie a befiritten I, 279. 189. u. 1 
280, 189. 


— — und Winterverraſung. Die bey erſteren in — 
letzteren dabey bisher übliche Methode und nebft. Ur⸗ 
theil hierüber U, 37. u: 38, 265. 


59: 
Sand, als Mittel für die Graswuchs⸗ ⸗Vermehrung J. 227. 100, 


— — ben der bendthigten Temperatur + Erhöhung 1. 107, 70, 
al 158. 105. 


Das Walzen des Sandlandes ebenfals 1. 109, 7% 

— wehender, f. Fluafand. 

- Weiden 1 172. 133% | 
Saubohnen, Pferdebohnen, ſ. Bohnen 1. 66. 28, 


Sauer ſto ff, Anziehung — während des Wachsthuumes- ber 
Pflanzen k:55. dı, 


— als Beſtandtheil des Grasmuchfes 1. 51. ı7. und h '2205 
15% 
— bildet nach den Merbrennen der Pflanzen, Mittelſalze und 
Erden; vermehrt das Gewicht; während diefen Verbrennen L, 
57. 22 
Scarrififator, 1. 154 129. 
Schanf- Dünger, iſt hitziger Natur 1, 138, 109, 
— Licht eine hohe Acker Temperatur I, 85. 47. | 
Schaafe, ſpaniſche. Grund der davon in. Spanien gewonnen 
Wolle , ihrer Feinheit und Guͤte l.; 85, 47» 
Schaafgarbe, 1.158, 125, 
Schadlichkeit, der ohne Zweck angeſtellten haͤuſigen Bearbei⸗ 
tung. Veyſpiele deshalb A, a52, 173 
Schaden, durch die Spisgrasarten 1. 67. 28. 


Schiffahrt, und Handel auf Kandlen, Fluͤſſen, Meeren, Seen: 
Einfluß davon auf dem Ackerbau 11,187. 452, 


Schilf, als Hülle des Viehduͤngers I 125, 317. 


Schlagwirthſchaft, im Mecklenburgiſchen, übt die Grund: 
fäge der nöthigen Temperatur: Mäffigung durch bie natürliche 
Graswuchsanwendung aus. Urſache, weshalb fie jedoch auch 
bey den Grundſatzen der. Teimperäturs Erhöhung angewender 
wird und auch angewendet werden kann L 118. 87, 


308: 

Schlagmwirthichaft, ik der Lofalirdt des Bodens gemäß eins, 
gerichtet, welches anerkannter. Zweck bieier Kultur: Einrihs 
tung if. Zugleich Auſſenſchlaͤge dabey 11. 8. 244. und IL, 
13. 247 

— der Koppelwirtbfchaft. Grund ihres zufäligen erſten Entfie: 
hens 1 214. U. 215; 154. 

und Ben bey ihrer — L 216. u. a17. 

154. Ä 


— — und Getreibebau. Ungleichheit des letzteren bey ehem; 


zwiichen Winterung und u U. 124, 316. u. U, 
22 310. 2 
— — und’natürliche ——— Auwenduns. Bu der erſte⸗ 
‚ren als der vollfomimneren Art des Gebrauchesder lessteren, bleidt 
deſſen Erzeugung der Natur meift äderlaften, oder vielmehr . 
dieſe Erzeugungsart iſt der Grund, auf dem die erſtere beruhet 
U, 65. 286. und 11. 82. 295 
Schlamm, Moder, Düngung, als Mittel ben der nöepigen 
Temperatür : Mälfigung. 
— der Teiche, Seen, eine vegetabilifche Därigeratt, und woher 
ſiel entſtehet 1. 230. 102. und I, 182. 139. ed 
— — ſobald er von Viehmiſt und Urin entſtanden iſt, kann er 
für wuͤrklichen Bichdünger gehalten werden I. 131. 102, 
Schluß der Ausfaugungskraft von der nachherigen Saat 
oder Pflanzen auf die zuvor gewachfene, verlangt viel Vorſicht 
L. 70. 33. u. l. 71. 34. 
— unrichtiger, daß da, wo das meiſte Gras wäh, Pr viel 
and gutes Getreide wachſen werde J. 201. 154 
—— in Anfehung der Gommerjaat und ihres Vorzuges in 
Hinſicht auf Gährungs s Thätigkeit ; deshalb aufgeftellte Regel 
I, 322, 221. und. ll, gı. 100. | 
Schluͤſſe, die ſich aus dem vorher Vorgetragenen, den Umſtaͤn⸗ 
den in Anſehung der Acker⸗Bearbeitung nachziehen laſſen J. 
460. 178. = \ 


.- 
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Söhne und Eis auf naſem Erdreich im Winter‘, — ſich 
weit laͤnger 1.187. 144. | 
— beſſen schnelles Weafchmelzen im Winter und neſhauen bey 
bergiäter: Lage. TER . in — des — 
ſelbſt 1! 196. 152, 
Schnitttöpt, f Kohl.‘ - — — 
Schroͤpfen des Gerreides; ein Mittel gegen das bekannte 
Lagerwerden deſſelben, wenn es von zu reichem Andrange 
: non: Pflanen / Nahrung herruͤhtt U. ıro: 309. 
Schuld, der bisherigen — die — ki — 
bat 128.97... 

Schwein; Dünger, iſt kalter Natur 1, 138. 109. “ 

Schwererd e⸗ ein Beſtandtheil der Aſche nad dem Verdren⸗ 

nen der Pflanzen 1. 57. 22. 

Shwierigfeiten, worinn man verwidelt wird, wenn man 
alle Ereigniffe des Ackerbaues, durch die zeither Falfche 
Theorie: deſſelben, wornach die Bearbeitung überall und 
ohne ‚Unserfchied als die Hauptſache betrachtet ., ers 
laͤutern will. 253.17 

Seen, ihre Anlage als Mittel uur penätbisten em⸗ / atur⸗ 
Maͤſſigung IL. 110, 71. = 

| See ch lam m, bildete einen der taathaclen Babe 1. 185. 142. 

Seidenbau, U. 132. 351, 

Seifenartiger Saft, als bisher vermeintliche Dann 
Nahrung I, ‚30% Einf. .n E 

Seifenfieder- ade, . 164 129. u. 1. 140, 330. 

Servituten, die den Feldbau binden, noͤthige Malen 
- davon 11, 187. 352. 

Sint en, allmähliges, der urbat gemachten Toerf⸗ Sta 
294 196. T 

— der Bearbeitung, alle. higher angeblichen Beweife 

u- Gunſt deſſelben; kommen darinn überein, daß fe Vers 
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‚theile, die urſpruͤnglich don ‚dem Grasmuchfe hertuͤhren, 
der Bearbeitung nur allein jueignen 1. 283 292." | 
Sihe ſt em, hergebrachtes: dieſem und ſeinen theoretiſch angenom⸗ 
menen Grundſaͤtzen gemäß, gab man ohne allen Streit der 
Bearbeitung noch vor dem Dünger den Borzug 1. 267. 182. 


— ländlihes oder landwirthſchaftliches; ſeine Anfrechthals 
tung iſt mit dem Gemeinbeſten des Acceranbaues innig ver⸗ 
einiget U. 284. 35% 2, 0... — 


Gesenftände, aufdie ee: — ſeyn ſoll Ik 186; 352. 
Sommerbenrbeitung, und Ackerfruchtbarkeit. Ohne die 
erftere ift die letztere nicht denkbar; da fie bey jeder Kul⸗ 

tur ohhedieß ‚voransgefegt wird I. 52.2790 usw ®) 


| 


dh das Behacken, Jaͤten, Wieden, und Verpflanten. 
"Deigleichen bey ranfenden Saatpfanzen. U, Si. u . 52.,278- 


„rn Dark, nicht, beſchraͤnkt werden; im Fall Kulturfehlet moͤg⸗ 
uf vermieden ſeyn follen 1 4% 275. 20. i 
cm and Brechfrächter: Der Anbau der letzteren vermehrt * 

der uͤblichen Kultur in gewiſſen Fällen. die erftere AL. ML. 344. | 


— bey der Dreyfelderwirthſchaft und Ser» Sraden; Be⸗ 
u merfungen deshaldii. 56. 280. | 4 


— und richtige Düngeranwendung bey sugleich damit berbun⸗ 
dener Graswachs⸗ Erjengung: a Ban Methode u ir 
49. 277 


amd Diüngergemwinn. Einfluß des letzteren in Anſehung der 
erſteren auch bey der Drey felder /Witthſchaft 1. 60. 282. 


Berhaͤltniß— Beſtimmung dabeh iind in Hinſicht auf 

2 ESbmmerbeatbeitung, ſowohl bey der zen en 
Schaft, als auch guten Boden: Mhrichiande u. w. 1 

gr, '282. er aaa, nn ’ bi : -J 


— Eigenſchaften verſchiedener Saaten und Unterſchied des 
Erfolges hierinn, welcher theils in ihrer abwechſelnden 
Saatieit ſelbſt, theils aber auch in der, dieſer nach folgen⸗ 

ben 


" 
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den — liegt. Dr — .. Ben — 
Ik 45. 272 ' 


‚© mimerbearbeitung, ihr — Einfluß ben jeder Kültur⸗ 


art, ſowohl in niedriger Temperatur, ald wo fie diefem natürs 


©. IRben Sehler des Bodens durch, vermehrte Gaͤhrung mehr abs 

hilft, wis auch Hey hoher durch Dammerde weniger gemaſſig⸗ 
ter Ackertemperatur 11. 47. 275. 

— Erklaͤrung des Begriffs davon I. 10, 245. u, n. 43. 271. 


— und Gaͤhrung. Erſtere erhoͤhet die letztere und durch dieſe 
die etwa zu niedrige Temperatur der Ackerſtuͤcke U, 47. 275. 

— und Gahrungs⸗Thaͤtigkeit Erſtere befördert die letztere ganz 
vorzuͤglich. Gegenſtande, die hierauf noch Einfluß haben U. 
‚45. 272. : 

— muß aus einem völlig. eiehtigen Geſichtspunkte betrachtet wer⸗ 
den; Nutzen, den ſie als vorzuͤgliches Mittel zu Bekampfung 
des unkrautes, alsdenn wirklich leiſtet 1l..46. 223. 

— und ohne Graswuchs unrichtig angewandte ;. Nachtheil diefes 
Verfahrens davon bey. trodenem Acer, im Gegentheil gegen 
baos richtige und dem Lokal angemeſſene ll. 55 286. 


S — und, Graswuchs⸗ wehbam beyde im Verein. Empfehlung 
davon U. 132, 322, U. 323. u. 1, 135. u. 136. 326. 


Kämpfe manche anderweitig begangen Fehler on 
— ll. 180 350. 

— und Graswuchs⸗ Erzeugung. Die erſte eben N oft wieder⸗ 
holte, auf legtere gegründete und mit ihr Schritt haltende, iſt 
noͤthig. unterſchied hierinn bey Gartens und Gerreibeland 
U, 49. 276. - 

— und Sommerfaats Befellung U. 44. 271, 


“ Nüsen, den bie erſtere durch die letztere, wenn ſie wed 
„der drey Jahr nach einander folgt, erhält ll. 47. 274. 


— und Sommerſaaten. Noͤthiger Anbau der letztern fuͤr die 
exſtere Il, 136. 318. 
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Sommerbearbeitung, ben hoher Temperatur; auch hiet iſt 
die erftere und die verbefferte Kultur» Anordnung nöthigs; bey 
aller Kultur. verdient fie hauptidchlich, bemerkt zu werden, 
wenn je gute Erndten folgen jollen 11. 48. 275. 

— Berhäftniß: Beſtimmung davon im Anſehung ihrer inneren. 
Einrichtung und des Kultur: Ganzen 11. 55. 280. und 1. 
161, 341. 

Desaleichen bey feuchten Lande indbefondere 1; 54. 280, 
Bey der. Koppelwirthſchaft I. 57. 281. 

Bey rothen Kleeſtuͤcken IL. 59. 281. 

2° Bulegt in Anſehung ber —— Gebrauchs — u, 
5% 282. 

— — der erfieren gegen die Winter: Verrafung. Anmerkung 
in Anſehung ber * — Verſchiedenheit 11 
"54, 280 

— Bortbeile, die durch fie überhaupt erhalten werden. Das Ge 
gentheil davon bey trockenem Acker bey hoher Temperatur und 
unrichtiger Behandlung N. 55. 280, 

— it ein der Winter: Verrafüng entgegen wirkendes Mittel; 
und Urſachen, weshalb ſie * befonders nutlich wirtde I,” 43. 

| und 44. 271. * 

und Winter Verrafung , in Anfehung des Verhaltniſſes der 
Saatenfolge zwiſchen beyden und in Ruͤckſicht, ganz beſonders 

auch auf Graswuchd » Erzeugung ſelbſt 1, 345. u. 346, 234. 

Sommerfrudt, dazu bauende, iſt dem natürlichen Grass 
wuchſe nicht guͤnſtig, ausgenommen bey dem: Anbaue von 
Hülfenfrüchten, Eine bey der Koppelwirthſchaft befannte Ers 
fahrung 1. 355. 241. 

Gommergetreide, und feuchte Atmosphäre Ben. ulgeich da⸗ 
durch erniedrigter Temperatur, geraͤth das erſtere unter dieſen 
uUmſtanden, wahrſcheinlich auch des hier verſtaͤrkten Vorthei⸗ 
les der Sommerbearbeitung und Wirkung zu Behebung des 
natürlichen Fehlers der Boden-Lokalltaͤt, wegen beſſer, als 
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dies im ſonſtigen Werbältniffe gegen Wintergetreide, fo oft der 
* un zu fönnen fiheint 1 86. 39. und 1, 1135. 85, u 
| Du, 00 — das noͤrdliche Klima; oder auch feuchte Pr 
mosphadre wohl allein, bie Veranlaſſung davon ift, wird oft 
denn blos GSommergetreide, vorzüglich aber nur Haafer, mit 
 Ausichluß des Winterkorns dabey erbauet, Vortheile und 
Nachtheile, denen die Getreidefaat unter diefen umſtanden 
ausgeſetzt iſt ll, 113. 311. 
Sommergetreide ⸗ Sant, ll. 10. 245. 
— — Nothwendigfeit des. Anbaues derfefben 11, 126, * 


— — und Drenfelberwirthfehaft. Bey. erfterer duffert ch bes 
fonderd der Nachtheil in der — der letzteren 1I. 
101. 305. 

— — oder Wintergetreideſaat; — weshalb eine von ne 
nen mehr ausjaugend, oft eine der erſteren, wohl aush gar 
bereichernd erfcbeint IL. 106. 308, . 


Sommerfaat, frühe und Sommerbearbeitung. Eritere muß 
in Anſehung der Iehten aus einem richtigen Geſichtspunkte be⸗ 
trachtet werden. Nutzen der letztern davon und als Mittel zu 
Bekampfung des Unkrautes Il, 46. 273. — 
— und Gahrungs⸗Thatigkeit. Vorzuͤge ber erſteren in Hinſicht 
auf letztere; darüber aufgeſtellte Regel 1. 322. aan. u r 91 
100, 
und Sommerbedrbeitung ; in Anfehung des Erfolges der erſte⸗ 
ren für die letztere 1). 45. 272. 
— — burch erſtere, wenn zwey derſelben hintereinander folgen : 
‚Nugen davon für die letztere II. 46. 274. 
— — ide erflere, fo mie auch die Bearbeitung während der 
- üblichen Brachzeit, fest die Iegtere voraus 1, 44. 271. 
em — Bortheile der erfteren für die letztere und die gehörige Gah⸗ 
rungs⸗Thatigkeit; wodurch die Reinigung des Landes begin - 
figet wird, Urfache, weshalb. man der fpdten Gerfenjaat, oft 
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eine das Land verbeſſernde Eigenſchaft, hat zuſchreiben wollen 

1l, 126. 318. 
Gemmerfaat, fpdte und Sommerbearbeitung- Erſtere als in 
. + die wärmere Jahreszeit einfallend , muß in. Hinſicht ihres Ers 
folges für letztere befler feyn und dieſer eher vermuthet werden 
ll. 45. 272. 
5 — ind Walzen, Enfere iſt das lertere⸗ beorders zutraͤglich J. 
254. 240. 

- und Stürzen oder Strecken des Landes im Herbſt oder Fruͤh⸗ 
jahre. Letzteres ein Mittel, um die Wirkung der Bearbei⸗ 
tung für die erſtere zu verftdrfen 1, 326. 225. 

— und Temperatur, Erftere verlangt Beionders eine ſehr gemaͤſ⸗ 

ſigte letztere J. 352. 238. 

Sommerſ aaten, bey Urbarmachungen 1. 301. 201. 
gm Grasanbaue bey niedriger Temperatur l, 158. 125. 
— Verhaͤltnißbeſtimmung deshalb Il, 197. 379. u. M. 163. 241. 
— oder Winterfaaten. Wie und wenn dieſe in der Abwechſelung 

J einander folgen ſollen, muß durch bie Gaatenfolge ſelbſt bes 
ſtimmt werden J. 343. 232. u. ll. 91, 300. 

— ihr unterſchied muß die Ackerbearbeitung ſelbſt im Voraus 

| beſtimmen l, 225. 157. 

Sommerſtroh; als Nahrung des Viehes im inte zugleich 
1. 126, 318. ’ 

Sonne und Luft; Bereicherung bed Landes oder Aders von 
auffen her dadurch und vermittelt der Bearbeitung, wird ges 

laugnet I. 224. 156. | 

Sonnenf bein, Einfluß davon auf bie Temperatur l, 92. 55 

Sonnenwdrme, kann auf falten, naſſen Soden feften wirken 
l, 187. 144, 


Sorge für den‘ Ynbau ber Pflanzen: — unter denen 
dieſe dem Landwirthe ſicher allein uͤberlaſſen werden koͤnnte IL, 
183. 351, | 
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S orge für den Minter, das Gncafterikiige Zaen einer x guseh 
Landwirthſchaft IL. 138. 328. 


Spark, ſ. Ackerſparb. 


Spaten, die Empfehlung deſſen ſtatt des Pfluges, hat — An⸗ 
ſehung des, mit anderen, mehr Koſtenaufwand ale’ Nutzen vers 
urſachenden Berfahrungs⸗ Arten, dieſes gemein; daß der Vor⸗ 
theil, welcher urfprönglich von der Grasmurds = Erzeugung 
doch berrührt, der Ader : — nur allein RT 
wird 1. 283. 191. | Er 


— und Harfe, ein damit vorgeſchlagener EN 
legung der über Boden⸗Lockerheit und ihre unbedinate Nuͤtz⸗ 
lichkeit, durch die bisherige eine Re, veaslate 
falſche — — 179. °% | 
rch, | I0X 5 DE © Vale. BESSERE P 
Spitzgras arten, I. 67. 28. 
Staats bürgers, des prodtleirenden, Vethindltchteit 1 33. Ent 


Staats⸗ Wirthſchaft, ihre durch ſichere Erfahrungen der 
Zeit begruͤndeten liberalen Grundſaͤtze; worauf, fie ſiq. fuſſen 
ſollen H 186. 352. 


Stattfutterung, auf Eintheilung an, ‚Hrbnung in der. Zute 
terunss⸗ Methode, darauf gründet fie, fi ch, kann aber keines⸗ 
weges andere Kultur⸗Mangel und Unvolltommmenheit anfih 
gut machen oder erſetzen. unrichtiger Geſichtspunkt aus = 
fi ie biöher im dieſer Hinſicht betrachtet worden IL: 28, 25?. 


Be Entſtehen und waheſcheinlich feſtet ueprung. derſelben IE 


29, 258, - ‚e: j Ef ch 


aus den. Pr ber. Nähe kefindfihen Brasgärten u. 139. ok; 
— Gründe, weshalb. diefe, bey der gewöhnlichen Behandlung, 
ohne fonderliche, Folgen bleiben muß . 166. U, 368. 343. 


MN der Nugen- davon hat guten Grund, nur muß man fie nicht, 
sen bep: hoher Temperatur ober geringer, —— —— 
ollen Il. 29. 2355s. 2 rel a 
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Stauberbe; ihre Jdentitdt mir bein Grasmuchfe * der — 
erde insbeſondere 1, 182. ‚139. 

Steine auf Yedern, und Steinlagen . 7.055 > ee 
— zerkleinte, eine künfliche Düngerart L: 26. j 
—— ein Mittel für die Graswuchs⸗ Vetmehrung J 127. 100. 

Stein, ber, Weiſen angebfiche, der jeitherigen Aderbau: 2. 

254.174 | 

Steinfohlen: Aide, 5 aſche. ee 

— serbleinte, als künfliche Düngerartılu 126.98... — 

Oteuerantase und die Erhebungsart, habın auf ben Acker⸗ 

bau ſelbſt Einfluß. Nachtheil dabey, wenn die erfiere ganz 


_ umgedndert wird: nach phifiofrmtifchen Begriffen eingerichtet, 
wird fie ſelbſt fchädlich und für den Landbau töbtend 11.185, 
352. 
Stoppel-Roggen, bey de Winter: Berrofung; urſochen, bie 
der Anwendung daven zum Grunde — l, 181. 138, U. u 
37. u. 391 2085. — 2 

Streu, f. Einfirei. i 

Gtreuftrob; Grundſatz fuͤr deſſen Anwendung in n Denge .- 

verßſchiedener Arten bävon I 125. 3z13. — 

Stroh a nkauf; ein Mittel um anderweitige Kukturfehler dadurch 
verbeſſern zu koͤnnen 11. 181. 350. , 

Stroh, zur Einſtreu; das beſſere, und für; den Dangergewinn 
das des Wintergetreides, wird, ohngeachtet das Sommerſtroh 
ebenfalls dazu dienlich, doch beſonders zu dieſem gedachten Ge⸗ 
brauche empfohlen U, 119. 313. u. M. 125. 317. 

— doppelter Endzweck deſſelben und ine Velinmuns u 7. 
297. 

als Hülle bed —— 126. 97. U. — 125.’ 317. 

Staärzen, oder Strecken des Landes zur Sommerſaat den Herbſt 

zuvor oder im Fruͤhjahr, bey niedriger ſowohl als bey hoher 

Ackertemperatur 1, 327.2 225, | 
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Suͤmpfe, ſ. Torfmooke; 


Sumpfland, Urſachen, weshalb — und Beni hier nicht 
fatt hat 1. 231. 161. 


Sumpfüreden, wo dieſe uhverderet Me aan. 


Ar, ı« 





1 * 


u > y.,."a 4 V — — — 
Tora, liebt ag — 1. 66. 23. u. . 176, 136, u, 
—— a zwey, * en und Gebrauch, 
ſowohl im Temperatur,» Erhöhungs » als Maſſigungs⸗ Falle, 
nach der Temperatur⸗Gradation, ſowohl ben, Anwendung der 
fortgeſetzt natuͤrlichen Fruchtbarkeit, Tab. 1. ala auch bey der 
kuͤnſtlichen Tab. IL, Deshalb angegebene Nsfachen, und Grund 
/ ihres bey der Aderbaus Theorie erforderten Beduͤrfniſſes 1, 
„165: 34. 


— — nehmen nur auf die; zwey Methoden in “der Suttur» Ve⸗ 
"handlung ‚. da die, Run ÜNERBARAEN ‚wird 7 Luke ll, 
70. 288. r 

— angebängte zwey, ihr Zweck und Rutzen u. uu— 245. U. 
N, 13. 247. 

gabeller zweyte; Grund Ihre größeren Uchereinfimnung 
mit der entwicelten- Ackerbau» Theorie, als. bey der. erfien 
angehängten Tabelle U, 160. 3490. , . . 

Technologie, die Kenntniß davon iſt dem Santwicteni 
lich Il» 123. 351. 

Reihe, Seen, große, ihre Behandlung ; Yehnlichteit — 
ben und ben ihrer angezeigten Kultur, mit den -fogenanns 
ten Auffenfchligen der Mecklenburger U. 13. u 

Teichmoder ſiehe ——— —E—— 

Temperatur, I. 77. 39. ek 


408 


Temperatur, allgemeine und befonberd dabeh aufgeſt ellte 
praktiſche Saͤtze zu mehrerer EEE der . I, 
105, 64. 


— der Atriosriie Einfluß diefer. I. 32. ca. 
- der feuchten Atmosphaͤre; ihr Einfluf I. 32. 46. 
der trockenen Armesphäre J. 87. 50. 
der trockenen Witterung 1. 58. 51. 
— der Atmosphäre und Graswuchs. Bey Erneuerung sder 
Berbefferung des letzteren; muß auf die erfiere, beſondere 
Rüulfcht genemmen- werden 146. ri :) war 


— Beſtimmung, jwifchen Acer und Wiefen, als Gtund ibs 
wer fefifiebenden Behandlung. und: Nutzung 1x. 91. 32. ©“ 


| im — und Ackerfruchtbarkeit. Durch’ erfiere wird das Mans 
der letzteren, nebft der Menge durch Gährung auflsfharer 
Graotheile fe wie das der Dammerde, feſtgeſtelt. Jedoch 
—— der hohen oder nicdrigen Acker⸗ Demderatur 
babe l: 246. 169. 


— — allgemeine, und nachher noc babe aufsehee Orunds 
färe 1185... — 


— bleibt uͤberall und unter gleichen mkänden, d ie nehm 
liche 1. 101. 148. 


— — und Eidarten; erfiere giebt den unterſchied unter 
brauchbaren oder nicht brauchbaren letzteren ſelbſt an: 
Verwandlung ber guten in ſchlechte und der ſchlechten in 
gute Erdarten, allein auf dieſe Weife 1. 182. 139. 

— — gewiſſe, durch He ſelbſt feſtzuſetzende und Bearbeitung, 

Bedintzungen and Bohausfehumgen dabey, unter denen die 
letztere fich nur nuͤtzlich ergeigen Eann 1, 257. 276. 

—— und Graswuchs. Don erfierer hänge es allein ab: 

” 96 der’ Tegtete und insbefondere die Gaͤhrung erregende 
Kraft, bey dem Ackerbaue, etwas leiſten folk }. 79. 42. 

— — Erieugung. Erfiere veranlaft den daben aufgeftellten 

Grundfar; in Ruͤckſicht auf bie letztere U. ag, 28% 


ke ns 
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Temperatur Beſtimmung; Intereſſantes der de fie 
anzuflellenden Beobachtung J 96. 58. 

— — eines jeden. Jahres; ihr Einfluß auf deine nam 

1 fruchtbatkeit L 79. 41. 4. 

u ſedesmalige und Bearbeitung. Erftere durch Huͤlfe 

der letzteren/ machen die für PAamen-Nahrung benoͤthig⸗ 
ten aufloͤßbaren Grastheile frep 1’ 224. 156, 


ii "in. — des Klimas, beſte bey uns und bey unferer Kultur, 
J „vorzüglich in Anfehung der Unterlage 1. 9. 59. 


— — dei Landes, die hierinn iu erlangende mahrfeinlige 
Gewißheit, iſt nöthig 1. 79. ar. 


— — gewiſſe Unterordnung bierinn. und. ungählbare Menge 
bverſchiedener Mefultate dabep 1. 95. sg. ü 


m — verfchiedene; bey hoher und bey niedriger erſterer, und 

. der: Ruhe. Erkläkung der unter diefen umftänden. veran⸗ 
laßten Annahme des üblichen Künfausdruces von dr letzte⸗ 
sen. l, 276. u 277. 188. 


dee ‚Bodens und der. ‚ Dommerbe mit ihrer Unterlage 
l. 95. 58. u. 1, 186. 143. u. I. ir. 350, | 


— der Boden ; Mifchung und Erdarten. Erfiere beſftimmt 
die Fruchtbarkeit mehr, als die letzteren ſelbſt L 190. 146. 


— des Brachlandes und Gruͤnwerden deſſelben. Letzteres 
hängt oft mehr von der erſteren ab ; fo daß nicht mit Sicher, 
beit davon auf die bereits fi) angefangene Gaͤhrung und 
inwiefern dieſe durch die Bearbeitung bewirkt worden fey, 
„ bier den bloſen aͤuſſeren Anſ ehen nach ſchließen laͤßt I. 310. 209. 

— hey Dammerde und Erzeugung der letzteren durch den 
natuͤrlichen Graswuchs in feuchter Atmosphaͤre. Einfluß 
bievon auf das Land ſelbſt, jur Erhaltung oder Berfhli Inge, 
merung deſſelben l, 196. 143. | 


— und Erdarten. Erſtere und das Entfichen. dei Graswuch⸗ 


ſes, hat auf die derſchiedene veſchaßſendeit der — 
den meiſten Ehnfluß 4, 179. 138. 


Ho 


2: Verichiebenheit biefes- Einfluffes bey der vickachen AB 
kerbau s Yueübung L: 180. .138. 

Temperatur, Erhöhung. Ausnahme dabey; u — 
ſich ein Land in dieſem Falle, oft den aufgeſtelten Grunbfügen 
und feiner Natur, dem Anſcheine nach entgegen, als ein der 
Temperaturmaͤſſigung beduͤrftiges Land. a * — 
ſpiele hierüber U. 178. bis 180. 30. x 

— durch ‚Bearbeitung , wird aledenn ſchaͤdlich wenn auf 
Koſten der Dammerde und. Acertruchtdarkeit/ bewitkt wur⸗ 

F tel 238. E : ‚ — 

“und Bearbeitungs⸗ Theorie Die Grundfäge, der, ‚denteren, 
gignen ſich für die erſtere, find aber ber fo oft nothwendi⸗ | 
gen "Temperatur ; fhsung, —— angenneſſen 

| —— 169. u 
EI die der bieherigen Bearbeitunge Thevee gemaͤß, das 
hin” blos abzweckenden Grundſaͤtze; ibr Mißbrauch und Fol⸗ 
* gen davon 1 252. 173. ** 
edoppelter Urfprung der dabed obwalienden Mifvers 
"ran iſſe iu Begunfigung der lepteren u. 126. 348. 
— — und fünftlicher Dünger. Erfcheinungen baber i 138. ‚107. 
— — letzterer trägt zum Uebergewichte der Somunerbeardei⸗ 
tung zugleich bey erkerer, ben 11, 60. 282... = 
— — 112 der erſteren alein dienen die Iren b- un. u. 
uan Ver Bee: WC 
Jedoch anhn 41 128. 100034 Ni 
SE ige‘ "Egge ! ift ben bil ein n beſonderca niliche⸗ Aders 
mwertreus 1. 314. 13“ - 

u bie, m den Behuf, angenaubten Erdarten. Vortheil 

davon 1. 133: 104. Tr BR 


er. und Gaͤhruns. Die in ‚dem. rheten. Sale für iehtee, 
im Anſehuns des — der — leide Res 
— — 3365 ° Ai 
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TehiyeratunErhöhnins, erfiere fo wie die letztere wird in kal⸗ 
tem Lande fchwieriger, ohngeachtet des hier viel gedeihl. Brad: 


vwuchſeẽ. Dies nimmt in gleichem Oradeu, jekälterwderfeudgs _ 


ter das Land indem mehr nördlichen Klima iſt. Nöthige Vor⸗ 
„for in Anfehung der. Graswuchs⸗Erzeugung alsdenn ſelbſt 
dabey I, 130. 138. 


— — verſtaͤrkendes Mittel eines, if die Düngeranmenbung, 
befonders auch in Hinficht auf Sonimerbearbeitung und 
" Dadurch begründete Derbältnig »Befiimmung 11; 59. 252. 


u Gegenftände, die zu ihrem Vortheile wirken YÜ 70. 106, 


— — bey dem Grasanbaue; wo dere nicht bewwerkſtelliget 
werden kann. Beſtimmung deshalb I, 112; 77. 


— — und Graswuchs. Beſtimmung, auf welche Weiſe der 
letztere in Hinſicht der erſteren wirkt J. 104. 66. 


— mit Gras wuchsbeſtockung und — — Nutz⸗ 
lichkeit der letzteren bey erſterer Al, 132. 3342. 


— — und Sraswuchs-Erzengung. In Hinſicht auf Gährung 

— befördert die öfter angeſtellte letztere, wobey fie felbk auf 

dieſe Weile und vermittelt ber Bearbeitung thaͤtiger ges 
‚macht werden kann, ben Ziveck der erfieren J. 339. 228. 


5 Erhöhung, Bey der Koppelwirthſchaſt it eben ſo wie die Tempera⸗ 
turmaſſigung, der beſonderen Eigenſchaften des natürlichen Gras⸗ 
wuchſet wegen bier ausfuͤhrbar 1, 58. 281. — 


— — und Liegenlaſſen der Felder auf mehrere Jahre. Nekteres 
* dem erſteren Falle, nach der hieruͤber aufgeſtellten allgemei⸗ 
nen Regel, nicht anwendbar. Ausnahme hievon, — 2 
Anwendung des natürlichen en I, 302; u. 303: 

u. U 81. 1295, 


= Erbhgung: ind Sisgenkaffen des: Mine. — Tänger als: 
ein Jahr, iſt ben der erſteren, ein Fehler 1. 335. und 337.227. 


und Mäffigung fo wie Brachſyſtem? unter was für Im: 
Händen’. bie» erſteren bey dem letzten anwendbar ſind U, 
147. 336, au 
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Mempeeatur Erhöhung; durch Dünger: urſachen des Nuss 
zens dei letzteren, in beyden erfigenannten. Sdllen‘l. 105. 67. 
— ne dem Getteidebaue; mo dieſe beyden in Aniebung des 

»’legtereh nicht bewirkt werden koͤnnen. "Bofgen I. 112. 87. 


u fo wie Grabwuchs⸗ Erzeugung. Die Rüct ht auf erfiere; > 
Ya Mittel zu Benugung der letzteren i. 288. 192. 


— Smittel, welche zugleich darauf hiawitken 1. 103, 6. 
u. Vrattiſche Mittel dapey., Inhait des Abſchnitts 1. 103. 64. 
— Fuͤr dieſe aufgeſtellte algemeine Regel und ‚für Beſtim⸗ 
" mung von Anwendung ber Grundigge ber erfteren entweder 


pber auch der letzteren. Bey dem Getreide s und Gratandaue 
zugleich L 102. 63. 


vr - Nach benden, richtet fich beſonders die weyte angehängte 
tabefarifche Heberficht für Anwendung der kuͤnſtlichen Frucht: 
‚barkeit. urſachen, weshalb bey der erfien Tabelle darauf feine 
ſonderliche Rackſicht genommen worden IE 159. 340. 


ui md Sommerfat. Im erfferen gate' und bey haufigem 
unkraute iſt eine wohlbeſtellte letere ein fehr weckmaſſiges 
> mittel 11. 126. a“ a 


— und Stärzen oder. Streden des Bandes im Bere, wNae⸗ 
lichkelt des letzteren bey erſterer l. 322. 223... | 


— — und Winterverrafüng; ' erffere‘ ſo wie. die — 
Maſſigung werden durch die letztere vorzüglich, vermittelſt der 

natuͤrlichen Graswuchs⸗ Erzeugung, bey der kuͤnſtlichen abet, 

ijedoch nur im Temperatur⸗ maſſtzunce / date — bezweckt 
“Bl, 40. 269. : men) rat tb 3 


— — Nothig⸗ Rackſ cht babey und — Sekinchrung 
> 5 Der Letzteren, in Hinſicht der innern Einrichtung. u eines 
Kulturs Ganzen: 1 IR”, 790.7 7, VOR ασ Zen 


In dieſem Falle, iſt der desfalls und An Anſehung der 
u ——— zu entwerfende Ueberfthlag⸗ fehei leicht IL 42. 
20. 37 ur. 
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Temperatur: Erhöhung; Erklärung über dieſe J. 78. 41. 

— fehlerhafte nicht zu verbeſſernde. Bey ihr, iſt alle bey dem 
Ackerbaue angewandte Muͤhe umſonſt, oder ſi te wird nicht bes 
lohnt I, 106. 60. 

— durch Gährung PER oder gemilderte, den Pflanzenwachs⸗ 
thume bis zu deſſen Beendigung günftige, trägt zu ihrer Nahe’ 
rung und gefichertem Unterhalte, alsdenn ‚insbefondere bey u, 

51. 278. 

— der Gegend beſtimmt nachſt dem Klima und der Atmosphäre 
das meifte 1.-91.:53, 

— — und örtlichen Sage; ; ihre Einfluß anf die Sehimmung L, 
88. 52. 

. MWefentlicher Unterfchied hierinn l, 90. 53. R 

— — ben oft mechfelnder Verſchiedenheit und.ibrer Beſtimmuns | 
ber Ackerftüde 1. 197. 153. 


— ihre Gegenfkände I, 95. 53. 
— und Graswuchs ſo mie auch Tiefpflägen.. Nur eher und 


die Dammerde, konnen das Derfahren bey letzterem, bier 
befiimmen 1. 279, 189, 


Ben der Wahl, zwiſchen Seo. Behalten zugleich l. 
. 11m 75. \ 


— — Erzeugung. In Hinſicht auf tes für die letztere auf⸗ 
geſtellter Grundſatz U. 64. 284. 


— die Herbſt⸗Noͤthige Vorſicht daben 1. 338. Aarı & 
hohe und gute Ackerkon ſtitution. Bey dieſen follte eb eigent⸗ 


lich nie unterlaſſen werden, auf Futterbau Viehſtand u | 
Aufmerkſamkeit zu verwenden Il, 24. 254. -  - 


— bey guter Aderkönfitution , oder auch nachher verbeſſerter; 
bey diefer iſt es nicht’ zu laugnen, daB nicht ſelbft Fehler in 
ber Kultur leichter, oft auch durch Verſtarkung anderweitige 

Vortheile, behoben’ werden könnten I, 166, 343. 
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. Temperatur, hohe, der Aecker und der Wieſen, ’mit ihnen 

in Verbindung. Die NRüglichkeit der erſteren ben fehr verbeis 

ſerter Kultur, macht die Dienge des auf letzteren gewonnenen 
Viehfutters, erſt recht Einflußvoll. Dahingegen und bey nie⸗ 
deiger Acker⸗-Temperatur, ſelbſt Wieſen-Ueberfluß, weniger 
SDR der erfieren wird 1. 141. 331. | 

— ben dem Anbaue der Puzerne und Efparzette, ihr Einfluß 

"OL 162 128. 

. ——.— Anlage ber Ackerbeete und Wafferfurchen, ſo wie des Wal⸗ 
zens dabey 1. 334. 240. 

‚7,77 wenn ‚fie durch feuchte Atmosphäre. gemäiget wird, iſt 
zur Fruchtbarkeit ſehr geſchickt 1. 85. 48. 

— — und keine feuchte Atmosphaͤre aber genugſame Dammerde 
oder doch keinen Mangel an Gdhrung erregende Kraft, vers ' 
langt der Getreidebau 1, Im. 75. 

— — und Bearbeitung. Ben erfierer fuchte man, dem zeitheri⸗ 
gen Zwecke der letzteren offenbar daben gemäß, das Pand Bios 
planmaͤſfig zugleich auszumagern I, 269. 183. 

an und frühzeitiges Brachen und Aufarbeiten, des fogenartnten 
Dreijches bey der Koppelwirthſchaſt; fchon den Herbſt zuvor 

iſt ſchadlich und gegen die Natur. Ausnahme bey ſehr nie⸗ 
driger Temperatur J. 260. 178. 


3 —. und Dammerde: daß die letztere bie erſtere nicht maͤſſi⸗ 
gen kann, liegt offenbar in dem Fehler des Bodens und feiner 
zeitherigen üblen Kultur l. 304. 204. 

— — ben Dammerde + Mängel und Gdhrung zugleich. Die 
letztete macht hier eine Ausnahme von ihrer ſonſt gewohnten 
* Spüigfichteit und auch, unter anderen Umſtaͤnden, immer laͤn⸗ 
geren Dauer dabey 1. 111. 73. 

em bey hinlanglicher Dammerde.  Exfiere wird bey gehöriger 
‚ Dfigung dugeh die letztere, ſeltener in Anſehung der Gaͤhrungs⸗ 
Thgatigkeit, bie bier nicht fo fsicht vermißt werden wird, als 
vielmehr ‚an der, Graswuchs-Erzeugung ſelbſt, worinn hier 
auch der Fehler immer liegt, Mangel erleiden J. 246. 169 
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Temperatur, hohe, und Dreyfelderwirkhſchaft. Bey Ber letz⸗ 
teren entſtehende Naturhuͤlfe für die erſtere I; 181. 138, 

— — und kuͤnſtliche Duͤngerarten. Erſtere durch die letzteren 

zweckwidrig erhöht, dei — aber feinen Vortheil 1. 
130, IOI, 

— — und Gdhrung des erzeugten Graswuchſes. Erflere wird 
— letzterer weniger en BUIRDE — Em L 
M7. 158. 08 

— — gernäffigte und Graswuchs Erfere bey — da⸗ 
durch brauchbarer Ackerkonſtitution, weiß ſtets die Wirkungen 
des letzteren dergeſtalt zu verbergen, ſo daß man dieſem nur 
ſelten auf die Spur kommt. Eben fo nie bey niedriger Tem: 

peratur und wegen. zu geringer Wirkung diefer, auch der Grass 

wuchs oft mehr Durch Unkraut fchädlich ſeyn, als feinen Nuz⸗ 
zen in ber That hier beweifen kann und wird I 99.60. 

en — und Schaafe. — iſt den letzteren ar vortheils 
daft 1. 8%: 47. ; 

— — ihre guten Eigenfchaften L gr. 45. 

Einſtuß davon auf die Vollkommenheit der Früchte u 
mannichfache Abanderungen zugleich 1. 82.45. 

— — und Getreidebau. Erftere fo wie genugfame Dammerde 
und feine feuchte Atmosphäre, find faſt durch ganz Europa zu 
einem guten lesteren, erforderlich. Selbſt hängt auch, die 
Güte" und ‚Schwere der Koͤrner davon ab U. 112. und 
113. 311. 

— — üble Folgen von Nichtbeobachtung der, in antehun⸗ des 
letzteren, aufgeſtellten Regeln dabey UL, 99.. 305. 

— — und Graswuchs, bey offenbar vultanifchen Erdgegenden, 
1. 184. 140, 

— — Mangel bey kuͤnſtlichem Duͤngergebrauch. Erfolg von. 
Anwendung der letzteren im erfteren Kalle 1. 136,108... 

F — und natürlicher Grasmuchs auf Getteideland, wie lange 
der letztere unter den daben obwaltenden uwſtanden, vorzuͤg⸗ 


4 
— > 
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uch zur vernenerten Gahrungsfdhigkeit zugleich auf-diefe Weis 
je beytraͤgt I, 114. Sm 
Zemperatur, hohe, Vortheile bey Verwendung des letztern, 
auch- vermitelft des Dungergewinnes, ſowohl für den Gras. s als 
Getreide: Anbau überhaupt I. 115. 82. 


— hohe und KleesSaat rothe. Die Dauer der — bey 
erſterer, iſt kurz. Demohngeachtet der Zweck der Tempera⸗ 
tur⸗Maͤſſigung durch das längere Liegenlaſſen dieſer Ackerſtuͤcke, 
vermittelſt der Beymiſchung von Raigras-Saamen befoͤr⸗ 
dert wird J. 336. 227. 

— und bergigte Lage. Berhalten und Anlage der aderdeete 

dabey 1..315, 215. 

— und geringes leichtes Land, fo mie Unkraut. Auf erfles 

gem Wird die Reinigung von dem lekteren, jederzeit leich⸗ 
ter beiverkftelligee merden fünnen 1. 280. 189. 
— des Pandee und Gährung. Erſtere if in diefem Falle und 
im N llgemeinen, von gröfferem Einflufe und in Anfehung 
der legteren ſelbſt, als dieß, bey niedriger Acer» Tempera: 

tur nur irgend möglich ift L 117. 86. u. U. 241. 331. 

— — und Grasmuchs auf Wiefen. Die erfiere beſtimmt den 

Vortheil des durch die legteren erhaltenen Nutzens oder 
Hengewinnftes,. sur Verbeſſerung dieſer erſteren, und auf 

mit den Wieſen in Verbindung gebrachten Ackerſtuͤcken ſelbſt 
verwandt. Der Nutzen davon iſt immer nach Maasgabe 
der eigenthuͤmlichen Temperatur der letzteren mir verhaͤlt⸗ 

itnoaͤſſs1. 116. 85. u. Il. 141. 331. 

_— Pilanzendau, moben die erflere voraus geſetzt wird II. 

| 38%: 351. 

“2 — Ernten, denen diefe befonders — iſt, ſind die 
Getreidearten, auch meiſt die Huͤlſenfruͤchte 1. 341. 229. 
. — beh Sundaͤckern und Tiefpflügen; und Ausnahmie von 

ber Nigel daben 1. 280. 189. 

— — und Sommerbearbeitung. Nachtheilige Folgen Davon, 
wenn die letztere, ben erſterer in unrichtige Anwendung 

kommt; 


v 
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E. 
kommt ; im. Gegenjage von. vorher, wo die Gommerbearkei: 
tung a. eine in jeder Rückjicht vollfommene Art un 


anal, — und. Sommerbearbeitung. auch bey er: 
ſterer, iſt ſelbſt da, wo fie durch Dammerde wenig genidſſiget 
werden kann, die letztere durchaus, fo wie uͤberall bey ver: 

| beſſcrter Kulturbehandlung, nothwendig U. 47. 275. _, 


— —und Unkraut» Vertreibung, beh Dreiſchland durch die 
Natur ſelbſt rrepmillig veranlaßt U. 57. 281. 


——— Sommerſaaten, die dieſe allein, auch zugleich bey feuchter 
Atmosphäre bisweilen lieben, dahingegen anderen eine viele 
mehr trockene. als feuchte —— wilfommener | ſcheint l, 

340. und 341, 229. 


Far und Tiefpflügen J. 275. 187. 


—9 vey Urbarmiagungen, Verbeſerte Sn dabeh 1J. 


ea. 199. 


— — und Verbrennen ber Raſen dabey, iſt unter aerlbuichen 
— ſchadlich 1. 294. 197. 


—— und hitziger Viehduͤnger, vertragen ſich nie wohl; dar 
vermehrte Grasmuchs‘s Erzeugung werden fie mit einander 
"= Pereinharüger gemacht 1. 138. 109, 


— — und Wällerung; Die Nüslichkeit der letzteren iſt um des 
fo größer, je höher bie erſtere urfprünglich ift 1. 169. 131, 


— — und oft wechſelnde dabeh. Letztere durch Verſchiedenheit 
der Grundfüce hierinn, ein Mittel, um den fhlechteren 
Grundſtuͤcken in ihrer Verbindung mit den beſſeren, ſtets mehr 
nachzuhelfen l, 181, 138, 


— — und Wiefen, Erſtere, wenn fie durch Dammerde genug: 


fam gemäffiget oder nicht gemäffiget if, hat oft Mangel an 


Wieſen. Ohnseachtet diefe, hier nun unldugbar größeren 


Nusen verfchaffen ; fo bedarf auf der anderen Seite das Land 
zumal — genugſamer Dammerde, ihrer Doch. vielleicht weni⸗ 
“87 J 


1 
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ger zur Erhaltung der Fruchtbarfeit. Gegentheil hievon bey 
niebeiger WUcker » Temperatur U. 142. 331. 
Temperatur, hohe, millige bey geringer Dammerde. Mis⸗ 
brauch der erfteren bisher und in dieſem Falle. Beſchaffenheit 


“# Pi 


diefer Grundftüce in Anfehung ber, von jcher hier verhinder⸗ 


ten Graswuchs + Erzeugung I. 188. U. 189, 145. 

— — und Winterverraſung. In dieſem Falle iſt ben letzterer 
das Surrogat des beſſeren Graswuchſes, oft allein der Duck 
kenwuchs, der aber ganz auffer der Sphäre des befieren Acker⸗ 
baues liegt IT. 37. 265. u. 1. 177. 348. 


— nicht zu hohe und. Dammerde. Erflere wird durch das Dar 
ſeyn der letzteren bewieſen I. 104. 66. 

— zu hohe und Graswuchs-Erzeugung. Erſtere machte die 
letztere von jeher unmoͤglich, oder war auch wohl ſelbſt Schuld, 
daß ein Theil der Dammerde für die Kultur⸗Ausuͤbung bisher 
verlohren gieng. Nothwendigkeit der Anwendung der Tempe⸗ 
ratur: Mäffigungs » Grundfüge deshalb 1. 170. 137. 

— — des Landes und Mäffigung derſelben. Hierinn aufzufins 
dender Beweis, des Fehlers in dem Grundſaͤtzen der bisheris 
gen Aderbaus Theorie, bey der doch fo oft nöthigen Anwen⸗ 
dung jener ber legteren 1, 117. 87. 


— — deren Maͤſſigung durch Graswuchs⸗ Erzeugung, iſt An⸗ 

ſehung ber letzteren, auf die ſich doch die Gdhrung und der 

vortheilhafte Getreide-Bau aruͤnden, hier mannichfaltigen 
Schwierigkeiten ausgeſetzt 1. 180. 138. I 


— — oder zu niedrige und Graswuchs⸗ ——*— Erſtere 
verurſacht eine Abänderung bey der angegebenen Verhaltniß⸗ 
Beſtimmung in Anfehung der legteren, fomohl bey dem Ans 
baue der Pflanzen erſter Klaſſe, als un des —— 
überhaupt Il, 80. 295. 


— — und Raigras, beyde erſteren vertlat das legte no om 


eheiten I. 174. 135. 
— der — Sabreszeiten ; ihr Einfluß 1. 91.54. 


# 
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Temperatur, zu hohe, und des Sommers insbefondere, darf 
nicht zu hoch ſteigen; muß im diefer Ruͤckſicht, daher oft 

durch beſtandige Thaue und Regen, zuweilen gemmäfjiger wer⸗ 
"den 1. 92, 56. | 


‚m. Kenntniß und Acer Ruhe; erftere heilt den unter dem uns 
süchtig angenommenen Ausdrucke des Legteren, verborgen Lies 


. genden richtigen Begriff, ungemein auf l. 277. 188, 


„m und richtige Begriffe davon, find zu einem wiſſenſchaftlich 
„ ausgeübsen, zweckmaſſigen Ackeranbaue, erforderlich 1, 1. 
242, 


— — zu beſſerer Beurtheilung des Verhaltniſſes zwiſchen Wie⸗ 
ce umd Acker und Behebung der bisher dabey ſtets obwalten⸗ 
den Unrichtigkeit 1. 142. 331. u. 1. 146. 335. 


— — und Erdarten; bey was für Begriffen erſtere in Anfchung 
der Beurtheilung dee letzteren allein ſtehen bleibt 1 177. 137. 


— — und Erdboden, feine Beurtheilung und die der Beſchaf⸗ 
ſenheit deſſelben, durch die erſtere, iſt unentbehrlich , wenn 
der Ackeranbau wiffenichaftlich behandelt und ausgeübt werden 
fol 1, 172. 132. Di 


— — und nöthige Erhöhung eder Mäffigurgder Teinperatur übers 
haupt; iſt bey der Anordnung des verhältnißindifigen Anbaues 
der Pflanzen erſter Klaſſe, oder des Grasmuchfes insgemein, 

nothwendig. Gründe und Vortheile daben 11, 63. 234. 


| — — Für den praktiſchen Gebrauch, noch vorausgeſchickte allge⸗ 
mein anwendbare Grundſaͤtze dabey 1. 98. 60. 


— — und Graswuchs. Der Mangel an erflerer mar Schuh, 
daß man den Iesteren bey hober Zemperatur gar nicht achtete, 
dahingegen ben niedriger. Temperatur, für allgemein schädlich 
hielt. Veranlaſſung dadurch, daß der letzteren auch Viehzucht 
und Duͤngergewinn mehr und bepnahe ausfchliehend über; 
laſſen blieb ll. 27. 256. 


— — Ohne bie erſteren laſſen fih die Wirkungen ber letzteren 
zur Rechtfertigung der richtigen und Naturgemaͤſſeren Acker⸗ 
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bau ⸗ Theorie und zu Bewirkung ihrer Annahme nicht. erkia⸗ 


ven 1. 238. 102. 


Temperatur: Kenntniß und Kultur. Letztere allein wird 


den Beweiß einer auch in Ruͤckſicht auf die erflere mohleinges 
richteten Iesteren und des auf diefe Weife auch — ver⸗ 
vollkommneten Ackeranbaues ablegen U. 63. 284. 

— — und Saatenfolge bey dem Anbaue der Yflanjen erfiet 
Klaffe oder des Graswuchſes überhaupt ; iſt zur richtigen 
Unordnung ber legteren nötbig. Sründe und Bortdeite da⸗ 
bey 11, 63. 284. 


— — in Rüuͤckſicht auf Vieh-und Fünftliden Dünger hat 


ihrer Anwendung dem Lokale nach, große Vortheile und 
Nugen 1. 127. 99. 

— — und Wäfferung. Erfiereift bey dem Sefchäfte des letzte⸗ 
ren; weſentliches Erforderniß 1. 169. 13 

— — als eines der wichtigften und unentbehrlichfien Bedärf 

niſſe, der wilfenfchaftlihen Ausübung des Landanbaues 
1.18.97 — 

— und Klima, haben auf. Gaͤhrungs-Thaͤtigkeit des Landes 
den meiſten Einfluß 11. 172. 348. 

— Klima und Kultur s Verbefferung, detztert wird beſonders 
im Anfange bep guter genugſam hober erſterer, fich. bes 
fonders und meit leichter alsdenn forshelfen U, 172» 
345. 

— des Klimas, der Lage und Atmosphäre. Richtige Beur⸗ 
theilung davon, wird überall und vor der Saatzeit nad 
verlangt; fo wie die, ob der etwannige Sehler entweder 
an der Temperafur ſelbſt, oder dem Mangel an Gäbs 
rungsfäbigfeit und hiemit nicht binlänglich beförderten 
——— oder in was (ir Berhältniffen fonf, 
liege -Il. 88. u. 89. 299. 

— — {nd En in der Beſtimmung zwiſchen Aeckern und 
Wieſen; überall findet ſich dieſe Beſtimmung von ber erſte⸗ 
sen hiebey 1. 294. 148, 


— 
ru 
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Temgeratut des Klimas, wichtiger Einfluß davon auf 
den geſammten Ackerbau J. 81. 44. 

| Wobey eine gute genugſam habe Adler: Temperatur, der 

"bleibende Vorheil der wärmeren Simmelsgegenden, fo wie die, 


‚ für Ackerban weniger einträgliche erniedrigte Temperatur, 
des nördlich Falten Klimas Nachtheil bleibt 1, gr. 45. 


— des nördlichen und wärmeren Klimas, bey trodener Atmos⸗ 
phäre'ift die Temperarurktaifigung leichter in dem erfteren alg 
in dem letzteren Zalle zu bewirken ; dahingegen, bey feuchter 
Atmosphäre, das Gegentheil davon, in Anfebung der Tems 
peraturs Erhöhung bier flatt findet, ‚Unterfchied beyden Ar; 
ten Klima und in Nücdficht ihres Einfluffes auf Aderbau 
bierinn 1.» 192, u. 193. 148. 

— — and Kultur, entweder iſt ed. nöthig die erftere durch 
die letztere zu erhöhen oder zu maͤſſigen 1. 102, 62, 


— der. Tage; geographifchen 11. 187. 352, 
der oͤrtlichen Lage. Weſentlicher Unterſchied davon 1. 90: 53, 


— des Landes, oft — auf ein und demſelben Abs 
ferftücfe 1. 197. 15 


— —ihre — und Bearbeitung. Erhire muf-bie 
letztere, nach den übrigen Lokal/Verhaͤltniſſen beſtimmen 
l, 225. 157. 


— — und Beſtellung der rothen Kleeſtoppeln zu Winterung. 
Erſtere muß, bey letzterem nothwendig vorher, nebſt der 
durch die zeither ausgeuͤbte Kultur deſtimmten Gaͤhrungs⸗ 
faͤhigkeit zugleich beobachtet werden I, 329, u. 331. 227. 


— — und Dammerde; erftere —— und erhält die leute 
re fortdauernd 1. 43. 4. 


— — ind bisherige Dünger Anwendung, auf die — 
wurde bey der letzteren bisher wenig ober gar nicht, Kück 
ſicht genommen. Ferneres Verfahren fuͤr das Zuktaͤnftige 
Dabey 1. 144. u. 145. 116. 


‚Erklärung bieriber. in beyden Temperatur ln 
146, bie 254 117. 7 ' 


— — — —— — ——— — 
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Temperatur. des Landes, und Ertreme dabey, wenn 
dieſe zugleich in Vorſchein kommen, Benchmen Il. 12. 247. 
— — und Bährung. Exfere muß die letztere ern in This 
- tigkeit fegen 1. 67.29. 2 
— — erregende Kraft. Erftere beim die letztere J. 43 4. 
— — zum Getreideban und Tiefpflügen. Im erſten alle 
bev der üblichen Behandlung und bey Dünger Mangel, 
it Das lentere nie oder, nur felten awıurathen 1, 273. 185. 
— — hohe und millige, bey übler Behandlung ; erſtere wird 
bey letzterer, völlig unbenugs gelaffen 1. 249. 271. ” 
Wobey diefe letztere und die dabey beobachtete fehler, 
hafte Methode, nach Anleitung der zeitherigen Bearbeis 
tungs⸗Theorie,  felbft den zumeilen unerfegbaren Verluſt 
aller Säahrungsfähigen „Theile, oft nach ſich sieben kann 
l, 250. u. 251 172. ni 
— — ihre Vorzüge. Ein dergleichen Land, ift nicht fo — 
zu behandeln als man insgemein glaubt, es EN 
fo zu fagen, von ſelbſt 1. 248. ı70. = 
— — als erefutive Kraft des Ackeranbaues; fie unterftügt 
den Graswuchs und wird von ihm unterflügt 1 77. 39. 
— — und Kultur. Erftere und. ihre fo große Abwechſelung 
läßt oft feine fo gar große Verſchlimmerung des Ackers 
—durch die letztere und der — — zu u, 
176, 348. 
— — Erftere theilt die legtere, in zwey verfchieben von einans 
der abweichende Derfahrungs s Arten 11. ı1. 246, Ä 
— S die Mifhung des letzteren und‘ des Bodens mit er 
befördert die‘ Theilbarfeit und Güte der erfteren ſehr. Ge 
gentheilige Wirkung hievon - und‘ tue Thon, ketten u. ſ. 
w. L i83 139. 
— — zu niedrige und eöracehatte 8* als gehter des 
Bodens von Narr, kann oft die: Abhaltung einer beffimmten 
letzteren, vielleicht nöthig machen 1. 826. 157. - " 
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Temperatur bes Landes, ben quelliäten und naffen Boͤden 
: . and ihre bier, in diefem Zuſtande, unbrauchbare Dammer⸗ 


be. Die Nutzbarkeit haͤngt von dein nach der Verbeſſerung er⸗ 


haltenen Temperatur Grade alsdenn ab Allgemeine Brauch: 
barkeit dieſer Grundftüce zu und als Wieſenland 1 186. und 

..187! 143. ; 

— — und. Saat. Eritere, ihre Beichaffenheit und Kultur des 
Aders, beſtimmen Die Regeln in Anſehung des dick oder dünne 

Sdens Il. 350. 230. 

— und Gaatenfolge. Auswahl der (teren in Ynfehung des 
Einfluffes der erfieren dabey 1. 339. 328. u. 1. 340. 229. 

— — und Sommerbearbeitung: Durch Trodenheit oder Naſſe, 
traͤgt eritere zum guten Erfolge ber lesteren, in Hinficht auf das 
durch zu erlangende Gdhrungstpätigfeit, viel bey II. 45. 272. 

— — die Verfihiedenheit hievon, macht alle vorldufig muthinaß: 
liche Berechnung, überhaupt unbeſtimmt Il. 160 248. | 


—S de ebenen und bergigten Landes. Dergleich beyder 1. 


* 152 
— — des guten Landes, die Vorzuge davon und Vortheile des 
letzteren, werden überall anerkannt 1. 194. 148. 


| — des Bandes und Wieſen. Erſtere und der Acker, worauf das 


— 


durch letztere gewonnene und nachher verfuͤtterte Heu in Dun⸗ 


gergeſtalt aufgefahren wird, beſtimmen die Wirtung dieſes Ak⸗ 
kerdau⸗ Huͤlfsmittels allein ll, 146, 335. 


— — Düngung, auf Wieſen mit Ackerlande in Verbindung; 
Nutzen oder Schaden davon und als Hätfsmittel des fandan- 
baues jelbft betrachtet U. 144. 333. 


— iſt dem Landwirth blos dem dufferen Anſcheine nach, befannt 
sd. 40. 

—des rokals und Getreide, Das Auss oder Abarten des feste: 
J ven, wird zum Theil durch erſtere beſonders veranlaßt: fie be⸗ 


ſtimmt auch den Umtauſch oder die — Verwechſelung 
and feine Nüslichkeit Il, ın. 310. BE RR: a I 
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Temperatur des Lokals, und Saatenfolge in der Kultur. 
Erftere muß nach ihrer verfihicdenen Beichaffenheit des letzte⸗ 
ren, und die zugleich dabey anzunehmenden Grundſdtze ber 
Temperatur⸗ Erhoͤhung oder Maſſiguns re 1 304. 
203, 

— Mäffigung der verfchiedenen Ackerſyſteme, bey der Koppels 
wirthſchaft, Engeländiichen und Englifch > Morfolter Kultur 
l. 272. 184. 

— — und feuchte Atmosphäre, Erhere wird durch Herbeyfuͤh⸗ 
rung der letzteren, allenfalls vermitielſt der — — 
gemäffiget 1. 342. 229. 

— — Ausnahmen daben; nach welchen fi r ch ein Pand oft den 
aufgeftellten Grundſaͤtzen und feiner Ratur entgegen, als ein 
ders Teinperatur <Erhöhung bebürftiges Land, behandeln läßt. 
Beyſpiele hievon 11. 178 bis 180. 350. N . 

— — und Bearbeitungs ‚Theorie. Die letztere bisherige , — 
es nur auf Erhöhung. der Temperatur allein abgeſehen bliebe, 
mar den Grundfisgen jener der eriteren, keinesweges angemeſ⸗ 
fen; oder, wenn diefe, mie bey ber Koppelmirthichaft,, in der 
That befolgt wurden, fo hatte die hierinn blos, praftifche mies 
kende Verfahrungsweiſe, doch auf die theoretiich wiſſenſchaft—⸗ 

liche Beſtimmung und ihre vollkommnende Ausbildung, feinen 
Einfluß I. 247. 199. U. I. 272. 184. 

— — Hffenbater Kontraft in Aniehung der erfieren, ber mit 
der, durch die letztere vorgefchriebene Ackerbau : Behandlung, 
Statt fand; wodurch diefe letztere eben das ‚größte Hinderniß 
einer verbeſſerten Kultur, fo wie des — überhaupt, 
wurbe U. 175. 348. 

— — und Brachſyſtem. Fall, wo bey erfterer das lettete, oder 
die gemiſchte Feld-Behandlung zuglei beſonders einpfehlen 
wird U, 147. 336. — 

— — und Dammerde: Behandlung des Aderbaues, = den 

Grundfägen ver erſteren, trdgt. ben hoher Temperatur zur Er⸗ 
haltung ders Dammerde, oder auch wohl Vermehrung derfel⸗ 
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ben in geringem Lande, ben! Beyſplele davon ben der Gars 
tenkultur, Holzkultur u. f. w. I. 188. 145. 


Semperaturs Mäfftsung, Behandlung des Ackeranbaues; 
wo die Grundfäge der erſteren zum offenbaren Nachtheile dee 
letzteren, nicht geachtet wurden J. 189. 145. 


— — Mangel, woben Dinger, zumeilen die Stelle der Damms 
e ade, vertritt Ko 143. 113.000 BE 


— — Mittel, die dabey allein anwendbar bleiben 1, 130. 101. 


— — Hierzu und für die benötigte Zunahme der Dammerde 
unter biefen umſtanden l, 173. 134. 


und fünftliche Düngerarten. Die im erſteren Falle, denn 
zweckwidrig durch Anmendung ber. Testeren mehr erhöhete Tems 
‚peratur, ſtiftet nur Schaden aber wenig Vortheil 1. 130, 
10, 


ne WE zu ihrer Beförderung angewandten Erbarten durch 
Lehm, Kai, Thonmergel u. ſ. m. l. 133. 104 


— — und Erhöhung. Verhaͤltniſſe, unter denen das Brachſy⸗ 
Sem bey beyden anwendbar iſt II. 147. 336. 


— — nach beyden, richtet ſich vorzüglich, die zweyte angehaͤng⸗ 
te tabellariſche ueberſicht, welche die Anwendung der fortges 
fest kunſtlichen Fruchtbarkeit allein zum Gegenſtande hat. 
Gruͤnde, weshelb dieſe Einrichtung ben derserft angehaͤngten 
Tahelle nicht anwendbar befunden wurde IL, 159. 340. 


— — und fortgeſetzte, natuͤrliche Fruchtbarkeit, bey Getreidebau 
zugleich. Hierbey findet eine Ausnahme von der über Abwech⸗ 
felung des Getreidebaues aufgeftellten Kegel ſtatt; Ohngeach⸗ 
tet fie deshalb ohngeſtoͤrt, die Grundlage der diesfalligen Vers 
haltnißz / Beſtimmung bleibt Il. 94. 301. 


— — Sowohl bey erſterer als auch bey der letzteren, find oſter 
einander folgende Getreideſaaten zuweilen zu entſchuldigen; 
allein dies geht, bey niedriger Acker-Temperatur, nicht fuͤglich 
‚an, . Selb bey der Koppelwirthichaft giebt es bier Schwierig⸗ 


*— 
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Temperätur » Mäffigung, und kuͤnſtliche Fruchtbarkeit. 
Erfiere macht es oft nothwendig, daß die fette der vorberge: 
henden als der natürlich fortgejegten Sruchtbarteit, in der Aus⸗ 
übung angewandt, den Weg zuvor ebnen und TERN. U. 

96. 287. 

— Dieſe kuͤnſtliche Fruchtbarkeit bey Ainneubung der Tempe⸗ 
ratur = Mäffigungs s Grundidge, fiatt der überall meiſt und 
blos theoretischen Erhöhungs » Grundfäge, hat in diefer Ruͤck⸗ 
far * — leichten Aeckern viele Vorzüge Ch U. 147: 336. ) 
1, | 

— — un SER, Ben erfferer iſt die Behandlung der 
letzteren, als Ausnahme von der Regel, ſehr wohl ne) 1, 
339. 228. U. 1. 340. 229. 

— — und Gährung, im erfieren Zalle fol vorzüglich auf Erhal⸗ 
tung der legteren und der Dammerde, bey der Auswahl und 
Fruchtwechſel « Folge geforat fenn 1. 343. 231. ' 

— — behy dem Gras: und Getreideanbau, in gegenieitiger Ber: 
vindung, zum Nutzen und Ertrage des letzteren J. 113. ‚8. 

— — ben dem Grasanbaue; wo die erflere in Anſehung des letz⸗ 
teren nicht zu bewerkſtelligen iſt: Beſtimmung deshalb I. 112. 77. 

—— und Graswuchs. Beſtimmung, auf mag für, Art der letzte⸗ 
rein dem erſtgedachten Falle, wirke J. 104. 66. 


_ * Bey Dürre, wird erſtere, leichter ihren Zweck aledenn er⸗ 
| reichen, wenn der Acer mit dem letteren in der nöthigen Abs 
wechſelung, reichlich verfehen it. Das Gegentheil hievon, fin⸗ 

‘det denn, bey dem mit. Grasmuchs wieht ſo nen Sande 
ſtatt 1.261. und 262. 18. 


— — und natürlicher Graswuchs. Im een Falle iſt der 
letztere, obgleich er eine mehr tiefe Dammerde an fi ich liebt, 
— vorzuͤolich brauchbar l. 341. 229. | 

ui Srabruchs und Geireidebau; Der Fal ber erſteren, in 
Anſehung der Be nn Meife, tritt bey jenem weit früs 
her als bey letztert ber btreidehaue ſeibſt, ein 1. 17%. 134. 
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Temperatur: Mäffigung, und Graswuchs-Beſtockung: 
für den erfteren Ball paßt die Iestere, und zwar die über 
Winter, ganz vorzüglich 1l. 132. 322. 

— — und Grasmuchd s Erzeugung. In Hinficht auf Gahrung, 
befördert die erſtere zwar ihre Dauer zugleich, aber dem Zwecke 

>... der Öfteren letzteren, üft fie, wo nicht etwann eine Ausnahme 
hierinn vorkommt, überhaupt hinderlich 1. 339. 22 

—natuͤrliche. Wenn die Grundidse der erfteren befolgt und 

bereits in Ausuͤbung gebtacht find, fo wird auch alsdenn das 
Mittel, die legtere zu Huͤlfe zu nehmen, alsdenn erſt an⸗ 
wendbar J. 175. 135. un, 


— kennt man nur wenig, nach Grundfägen der Eheorte eelbi 


noch gar nicht. Blos in Praxi kommt ſie in Engelland, ſo 
wie bey uns Deutſchen, vermittelſt der bekannten Koppelwirth⸗ 
ſchaft in Anwendung I. 117. 87. 

—— und Klee. Dauer des lehteren ben eeſterer und der hoben 
Temperatur if nur kurz. Veriniſchung des Kleeſaamens mit 
Raigrasſaamen, in dieſem Tale 1. 336. 227. Ä 

= — m Koppelmirthfchaft. Bey erfterer hat fich die Einfühs 
rung der letzteren, beſonders noͤthig und Aridi geseigt U, 
118. 31%. 


ben der Kopdelwirthſchaft it eben fo mie Die Tempe: 


ratur: Erhöhung, den befonderen Eigenfchaften des natürlichen 
Graswuchſes hier gemaß, und auf dieſe Weiſe ausführbar. 
‚ Bortheile davan 11, 58. 281. 

— — und Kultur; wenn die Grundfäge der erfteren vernachlaſſi⸗ 
get und nicht. auf: die letzteren anwendbar gemhcht werden. 
uebles Verfahren dabey. Der auf Queckenwuchs ben Sand⸗ 

| „Adern, alein ſich gruͤndende Getreidebau; ein Beweis hievon 1, 
* "er. Fe ' 
— — Nutzen davon, wenn die eätee auf Vedederurs der er⸗ 


ſtteren, abzweckt 1. 341. 214. 


— — und Liegenlaſſen der Felder; dafür aufgeſtellte allgemeine Re⸗ 


gelz neblt Ausnahmen zugleich goa . u. g03. 202. Wi INott. 295. 
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Temperatur: Mäffisung, des Klees: nur im erſten Falle 
ift das letztere und länger als ein — zwey oder vu yo. 
fang, fein Schlee 1. 335. U. 337. 227. 


— — Mittel hierzu, Alles wodurch eine. in diefem Falk. mils 


dernde feuchte Atmosphäre und die Erzeugung und, Erhaltung 
des Graswuchſes und der Dammerde, rs Se 
‚werben kann, ift.baben anwendbar 1 108, u. 120, 7ı, 


— — durch Queden, mobey man das Land damit vonfelbft 


vecrraſen läßt; ſcheint sanı zenchit. ern sans l, 
| Su 135. 
— — und ———— Die —— va — ma⸗ 
chen, jemehr dem Lande die Dammerde fehlt „die geſchickte 
Abwechfelung - der legteren, fo wohl m Hinficht, auf das 
durch zu verbefiernde. Gahrungsfahigkeit, als auch in Ans 
fehbung der dabey zu vergröffernden Dünger Menge, und 
‚ biemit eine forgfame Auswahl auter und zweckmaͤſſiger 
an ‚Butterpflanien, dabey noͤtbis 1. 73. 290. IJ 


— — und Sommerbearbeitung. Bortheile, die im —— 
Falle und bey dem Anbaue von Pflanzen der erſten Ges 
paͤchsklaſſe anzubringenden letzteren ‚ zugleich auch bey ber 

richtigen Düngeranwendung, erreicht werden 1l..49. 277. 


— — Umftände, unter, denen fie angewendet werden muß 1. 


‚108. Au 


| * und Unfraut Vertreibung is ——— —— 
durch die Natur ſelbſt veranlafter —. im; — 
des letzteren hierbey IL 57. 231. 


— — die hier. oft verwickelten Vorſcheiſten me (nt 
> genau angegeben worden H, 172 3153. 


die Walie ein für jene beſonders nüglichee Aclernerl⸗ 
ieus 1. 314. 213. 


% _ — und Waſſerung. Erllere bie lehtere, ifk in Un 


i 


Br 


7% At? 


X srfehung: ded, Ackerbaues telbfi nur im wärmeren:: Klima bes- 


»Aſenders au bewirken möglich. - Dabingegen die, Temperatur 
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Erhöhung auf diefe Weiſe höchfiend nur bey bem Grab 
und Wieſenbau anwendbar bleibt 1. 105. 68. 


Kempernturs:Mäffigung, bey Heideſtrecken und Sands 
boden 1. 171. 133. 


— — und Winterverrafung. Erftere fo wie die Temperatur 
Erhoͤhung, machen die letztere, beſonders bey natürlicher 
Graswuchs-Erzeugung, in Anfebung der Methode der Fünfts 
ichen Graswucht: Erzeugung aber, allein nur bey erfterer 
oder im Temperatur s Mäffigungs + Sale, —— ll, 

40. 267. 

— — der gu entwerfende Ueberſchlag, iſt in Anſehung der 
letzteren hier nicht ſo leicht, als er in dem Temperatur⸗ 
Erhoͤhungs-Falle in der That if. Grundſaͤtze deshalb, 
für jenen Fall bier angenommen Il, 42. 270. 

— niedriger der Meder und Wieſen mit ihnen in Verbin⸗ 
dung. Ueberfluß an Wiefen nutzt bier und in Hinficht auf 
erſtere, felbft weniger; obngenchtet diefer bier, vieleicht. 
phyſiſch unentbehrlicher feyn mag. Weränderter Fall hierinn 
ben bober Acer; Temperatur und auch verbeſſerter Kultur 
IL 141. 331. 

— — und Anlage der Ackerbeete dabey 1. 315. 215. 


— — bey feuchter Atmosphaͤre und Getreidebau. Ueble Fol⸗ 
gen, die aus der Nichtbeobachtung der, uͤber mehrmals 
nach einander folgenden Getreideſaaten, aufgeſtellten Vor⸗ 
ſchriften hier entſtehen und der Gaͤhrung im Acker nach⸗ 
theilig werden ll, 99, 305. | 

— — und Sraswuchs und Betreibebau. In diefem Fall if 
— zwar der Einfluß auf die Graswuchs: Menge und deſſen 
Gewinn felbft vertheilhaft, aber nicht eben fo auf den dar 
mit in Verein geftellten, Getreidebau. Vorzug bey dem Ge⸗ 
treideanbau felbſt und der Sommerung von der Winterung, 

in dieſem Falle l.115. 83. 

— — und Griaswuchs. Vortheile des leteren in dieſem Fal⸗ 

Je Zugleich mit als eines Grundes für die fortdauernde 


- 


** 


- 
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Möglichkeit des Ertrages der Wiefen, die in der Regel in bie 
fem Falle ſtets fih befinden müflen 1, 126, 84. und M. 
141. 331. Ä 
Temperatur, niedrige, und feuchte Atmosphäre. Vieh⸗ 
‚ incht und Düngergewinn blieben diefen fat auefchlieffend 
meift seither überlaffen. ——— Urſachen hierzu u. 
27. 256. | 
sm — und Bearbeitung: bey erfierer ift die letztere zur Ser 
treibung des Unkrautes und Vermehrung der. Gaͤhrungs⸗ 
Tätigkeit, vorzüglich und um defio mehr zu empfchlen. 
als fie bier durchaus am rechten Drie angehtadt wird I, 
7 290. 194. | 
— — und Bearbeitung. Letztere kann der erferen felten ſcha⸗ 
den , vielleicht blog nügen. Verhalten -zugleid und bey uns 
guͤnſtiger Witteruns 1. 251. 17 .: \ 
— — und bisherige Dearbeitungs: Theorie; erfiere als ein 
offenbarer Fehler des Bodens, welcher die Aderbearbeitung 
meiſt zu beheben bemüht-und oft felb mie entfchiedenem Slük 
ke zu heben bemüht war, gab immer die Veranlaffung zu 
Empfehlung der legteren überhaupt, ber. Nach der nehm⸗ 
lichen Erfahrung war man auch immer gemohnt, der Bear: 
beitung dag überall zuzuſchreiben, mas doch eigentlich der 
vorher beförderten Gaͤhrungsfaͤhigkeit dabey mehr hätte zu 
gut gerechnet werden ſollen 11. 176. 348. 
— — bey ſonſt tiefer Dammerde und Gaͤhrung. Erſtere kann 
durch die bier beſonders nöthig zu vermehrende letzte, oo 
fie gleich Fürzgere Zeit bier aushale und daher nur öfter wie⸗ 
pe erneuert werden muß, vorzüglich gehoben und vermittelſt 
der Braswuchts Erzeugung felbfi verbeffert werden 1. 111. 74. 
— — — und Tiefpflügen. Ben erflerer if das letztere und unter 
diefen Umſtaͤnden, fchon um der nöthigen REHBELANE 
tigkeit willen nöthig 1. 280. 189. 
— — und Gährung bey feuchtem Lande erhöhete, ein Vor: 
sheil, der durch. ernfallende Näffe leicht wieder rückgängig ges 
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macht und ſelbſt in Nachtheil oft verwandelt wird I, 240, 
164. u; 1. 241. 165. | 

Temperatur, niedrige, und @ährung, wobey — als 
Mittel, bey dem Mangel der letzteren bier dient 1.243. 115. 


— — des erjenaten Graswuchſes; erſtere wird durch die letz⸗ 
tere, fo lange fie aushaͤlt, erhoͤhet 1. 227. 158. 


— — und Graswuchs: ben erflerer wird, wegen bier ermans 
gelnder Wirkung des legtern, als Gahrungsmittel und das 
bey alles uͤberziehendem Unfraute zugleich, der Vortbeil des 
Graswuchſes dadurch meiſt aufgehoben ; eben fo wie bey dos 


ber Temperatur und in der bier vollen Wirkung dieſes Vor⸗ 


theiles, diefer Graswuchs doch wegen hier und von Natur 
zu geringfügigen Erzeugung; die. Wirkung ebenfalls immer 
in Berborgenen blieb ; fo daß man ihr gar disher und ohne 
Temperatur -Kenntnig nicht auf die Spur lkommen Em 
l. yy. 60, 

— — und Lagerwerden des Getreides. Erſtere if oft in der 
Ausübung des Aderbaues, an dem befannten Zufalle des 
letzteren Schuld. Mittel dabey IL, 110. 309, 

u — bey graswüchfigtem Neulande, beftärfte befonderd bie 
Dermuthungen und oft falfchen Anfichten ber a. 
Bearbeitungs⸗ Theorie 255. u. 256. 176. 

— — und Enamen , Quantität: nothwendige — 
der letzteren, im erſten Falle J. 351. 236. 


— — und Saatenfolge bey der kuͤnſtlichen Fruchtbarteit. Er⸗ 


ſtere vermehrt oft die Schwierigkeiten, beſonders bey Ans 
wendung der letteren ll, 122. 315, 


— — bey dem Sandlande und Tiefpflügen. Ausnahme in 
dieſem alle und in Anfehung des letzteren 1. 280. 189. 


— und Sommerbearbeitung. Erſtere veraͤndert die, in An⸗ 
ſehung der zu vermehrenden letzteren; alsdenn gegebene Ver⸗ 
baͤltnißBeſtimmung ab Il, 54. 284, 


* 
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Zeinperatur, niedtige, und Sommerbearbeitung. Letztere, 
ein für erſtere beſonders brauchbares und zu Befoͤrderung der 
Gahrung und Ackerverbeſſerung hier dienliches Mittel; indem 
‚fie die, dem natürlichen Graſe und unkraute dabey mehr als 
‚ dem Getreide⸗ und Pflanzenanbau geneigte Temperatur, durch 
Gahrund erhoͤhet und Vortheil bringender macht u. 47. 275. 

— — und unkraut: in Ruͤckſi cht derſelben und der Reinigung 
von letzterem, erreichte zwar hier die Bearbeitung ihren Zweck; 
jedoch war ſie in anderer Besichung fehlerhaft 1, 269, 183. 

m Vertreibung durch die Bearbeitung. unter dieſen um⸗ 
Ataͤnden dient die letztere dem bier vorgefeäen Bed b beſon⸗ 
ders I. 311. 143. . 

he urbarmachungen; — — berſelben bey der 
Anlage für den Grasanbau 1, 157. 125. u. 1, 160, 126. 

urbarmachung des Pandes durch Erhöhung der erfleren, 
zu niebrigen ; welches Pand jedoch daben, alsdenn immer we⸗ 

niger zum Gebrauch. als. Aecke⸗, als vielmehr als. Wieſen taugs 

uüUch iſt und bfeiben. wird 1. 292. 196. 


— — und Verbrennen der Rafen dabey, das Testere iſt bey ers 
Aerer, unter gewiſſen Umſtaͤnden nüglich 1. 294. 196. U. 197- 

—— Mafferfurchen und Gräben au Ableitung der Naſſe, ſind 
Deren nöthig 1. 353. 240. 
— — und Wieſen. Erftere den feuchter Windebhin und kal⸗ 
ter Lage laßt keinen Mangel an Wieſen vermuthen; ohngeach⸗ 
tet der Nutzen und Einfluß davon auf Ackerland, fo unent⸗ 
behrlich er auch hier keon mag, nur — ſeyn kann II. 
142. 333. 
Auf dieſe Weiſe befimmt fich die Menge ber Wiefen haupt⸗ 
hiih,. die aljo nicht nach. unferer Willkuͤhr, fo geſchwind 
herbey zu ſchaffen find. Verandertes Verhaltniß hierinn, mit. 
ben fünftlichen Wiefen 11. 143. 332- 

— — und Winterverrafung. Nöthige Nückficht dabey in Be⸗ 
ſtimmung ihrer Einrichtung bey dem Ganzen irgend einer 


Sch; Kultur u, 41, 269, 
Tems 
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Temperatur, nichrige, 20) feuchter Witterung. Nachtheil 
 Daben für die Saat ſelbſt; wobey es dennoch immer — 
mien giebt l. 305. und 306. 204: 
— — zu niedrige und Gaͤhrung. Urſachen, warum  Diefen lette 
und: Faͤulniß Mr — nicht Seatt finden fann 1. 231, 
161, 
 - für den RER Nbihige Zurechabe vom derglei⸗ 
chem Lande, an die Wieſenkultur, um dem Mangel — 
abzuhelfen ML, 139. 329. 


ei und Graswuchs. In Anfchung bir aha umakıne F 


der fuͤr letzteren dabey aufgeſtellten Regel J. 261. 178. 
für die natuͤrliche Graswuchs⸗ Erhöhung: der — als 
2 er Mittel, um dem Wieſenmangel abzuhelfen ll, 139. 329, 

Hier hilft ſelbſt der reichliche ſebiere/ im weiten Sinne 
des Worts, nichtö 1. 100. 60, | 

— — oder zu hohe und Grasmuchs: Erzeugung. Erſte verur⸗ 

ſacht eine Abänderung-bey der aufgeftellten Verhältnifi: Bes 
ſtimmung in Anfehung des Anbaues der, Pfianzen: erſter Klaſſe 

oder des Graswuchſes überhaupt U. 80; 295. 


— — der Grund der angeblichen Sdure des Bodens. Allein 
bie bendthigte Temperatur: Erhöhung zuvor iſt noͤthig, und 
kann die Wirkung der vermeintlichen Brechung der — 
durch Kalk befürdeen helfen 1. 187. 144. 


— — und Pflanzen, die dieſe aushalten, dieſe koͤnnen re oft in 
ſumpfigten Gegenden nur mühfam ‚erhalten 1,233. 161. 
— in Hinficht des Praktiſchen der Anwendung 1, 101. 62. 
und Saamen umtauſch. Letzterer in Kückficht auf erfiere 
j ‚25. u. 166. 129. 
— der Sommermonate, und Sdbrung, Wirfung der erfleren 
auf bie letztere J. 321. 220. 
— FREIEN, die. diefe befonders eben. J. 340. 2. 


= 
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Temperatur, der GSommerfaaten und .Sommerbearbeitung. 
Erficre beförderf den Nusen ber. lesteren vorzüglich ; beſon⸗ 
ders in feuchtem Pande und bey feuchter UN: u, 
ff ‚44 271 
— des Sommers und Gaͤhrung Noͤthitze wanhalues des 
Einfluſſes davon vor der Herbſtſaat J. 325. 2 
— und ihre naͤhere unterſuchuns, einer der. wiotken Segen 
fiände des Ackeranbaues 1. 77. 40. 
— in Rücficht auf duffere Verhältniffe L 80. 43. 
— — auf innere des Bodens und der Kultur: zugleich l, 
05. 58. \ 
— und Wälferung, ſowohl bey dem Getreibe: als Graswuchs⸗ 
anbau Erftere kann durch legtere bey dem Getreibeanbau 
nicht erhöhet, aber gemdffiget werben; dahingegen bey dem 
Grasanbaue, beydes dem Sotale gemäß, ausführbar wird 1. 
.. 11m. 76. 
— der Wiebe und ihr Einfluß 1. 94. 57% 
— der Wintermonate; Einfluß davon und nöthige Sean 
fung berfelben 1 320. 219. 
der trockenen Witterung 1. 88. 51, 
— der Witterung. Ihre Abſtufung nach dem Paufe der letzte— 
- zen, geichieht der meifen Einrichtung der Natur gemäß, ims 
mer nur nach und nach; wodurch jeder zur plüglichen Veran⸗ 
‚ „derung immer vorgepeugt wird 1, 242. u, 243. 166. 
— — hohe, fann bey Dürre, ſelbſt auf naffen Ackerſtuͤcken, 
dem Graswuchſe ſchadlich geworden ſeyn, und dennoch für die 
darauf folgende Frucht, um jo größere Vortheile zuruclaßen 
I. 244. 166. 
— — alle Erndten, hängen in Anſehung ihres ochehen⸗ oder 
Nichtgedeihens, von ihe ab 1. 93. 56. 
— — gehabten, und der verfchiedenen Jahreszeiten ; ihre Be⸗ 
ſtimmung ben oft wechfelnder ————— der Grundſtuͤcke 
1, 198. 153. 


ro 


“ 
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< emperatur,. der Witterung, niedrige und Pflanzen erſter 
Klaſſe. Bey ungünftiger erflerer, Regen und Kälte, wird 
‚das unkraut befonders aber keinesweges Die letzteren, die dage— 
„gen vielmehr Schus und Sicherheit verlangen, begünfiiget 1. 
354. u. 355. 241. 
— — deren Beränderlichkeit in der Sruchtbarteit 1. 89. 52, 


Und. Einfluß durch jene, ald Duͤrre, Naͤſe, — 
ſchein, Nebel „Thau, Regen, Waſſerguͤſſe u, f. w. J. 
92. 55. 

Die Wirkungen hievon , pflegt. der —— gewöhntich 
ihrem Einfuffe nach. ‚ anderen Zufllien 3. B. den fogenannten 
. gefallenen Giften, zuzuſchreiben l. 92. 55. 

— — ihre Wirkung in trockenen und naffen Jahrgangen. Die 
allgemeinen Veränderungen hierbey find vorzüglich merkwuͤr⸗ 
dig; da fie in Europa meift überall und zugleich, fich in ihren 
‚nachherigen Folgen duffeen 1, 244. u. 245. 1608, 

Terraf fenartiges Einebnen,. oder Abfdge machen , ben Berg: 
fand 1, 315. 215. | 

Th dler, leiden mehr von der Kälte im Srüpiahre, ald die An⸗ 

“  höhen 1. 197. 152, 


Thatſachen, angefuͤhrte, welche die Shhadlichteit, der ohne 
gehoͤrig richtigen Zweck angeſtellten öfteren Se bes 
weiſen 1. 252. 173. 


Thau, deffen Einfluß auf die Temperatur ® 9. 5 56, 
— ſeine Entſtehung 1, 56. 21. 
— muß oft die Temperatur mäffigen I. 92, 56. 


Thaue, am Morgen und des Abends, ben bergigter Page, im 
| Dergleich gegen die * Ebene und bey fi ch anſangende Duͤrre J. 
197. 152. 


Theil, leicht aufloͤßbarer, des Graswuchſes, ſ. Sraswuchs oder 
Gaͤhrung erregende Kraft | 


— fehner auflöpbarer, des Graswuchſes ſ. Dammerde 


330. 


Theile, Sährung erregende, Durch Sracnui (fr Gracvnds 
oder Gaͤhrung) 1. 40. 11. 
— mineraliſche und ſalzigte als Beſtandtheile des oraenuch⸗ 
ſes l, 5ı. 17. 
— thieriſche, gehoͤren zu den animeliſchen Dungerarten L 
126. 97- 

Theilbarkeit des Bodens, wird durch die Miſchung von 
Sand ſehr befoͤrdert; das Begentheil hievon, bey Miſchung 
von Thon, Lette u. ſ. w. J. 183. 139. 

— — ben gut gefaultem Neulande, liegt nicht unmittelbar in 
der hier ſtatt gefundenen Bearbeitung 1. 255. u. 256. 176. 


Theoretiſche Anfichten der bisherigen Bearbeitungd s Theos 
rie, find unnüg und verwerflich 1. 328. 158. , 
| _ Säge, bigberige; Schluͤſſe/ die.fich den vorher vorgetrage⸗ 
nen Umftänden gemäß, daraus ziehen laffen 1, 260. 178. 
Theorie, die bisherige, wie fie eigentlich Anhänger und Vereh⸗ 
rer erhielt. Falſche Anwendung ihrer an ſich ſchon theore⸗ 
tiſch⸗ unrichtigen Grundſaͤtze J. 250, u. 251. 172. 


— de bisherigen Bearbeirungs + Syſtems ſ. Bearbeitungs⸗ 
Theorie. 


— bisherige der unrichtigen Bearbeitungegrundfäge ; war, sus Ä 
mal in dem Temperatur : Mäfligungs „Falle, das größte 
Hinderniß einer zu verbeffernden Kultur: Umänderung. Nach⸗ 
theile davon, auch felbfb im Temperatur: Erhöhungs - Falle: 
Angeführte Gründe, die nicht zu ihrer Entfchuldigung dies 
nen fönnen Il, 174. bie 176. 347... 348- 
— — ihre Berichtigung, warum fie nothwendig, und erfiere 
‚heshalb ſeldit einer Umänderung bedürftig 1. 5. Ein. 
— — die angeblichen Beweiſe fuͤr ihre Nuͤtzlichkeit, ſtimmen 
zu ihrer Beguͤnſtigung alle darinn überein, daß ſie die Vor⸗ 
theile, welche urſpruͤnglich von dem Graswuchſe und Gähs 
rung dadurch herruͤhren, der —— nur MR iu 
eignen TI, 283. 191. 
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Shovrie,obieherige; und Wradhfofteht, And: Bey niedriger 
Zemperatur am meiſten anwendbar 11.811295. 
Drei und Dünyerlehre. Die erſtere vereinigte bisher die lets 
tuungere nebſt den Grandfägen der Ackerbearbeitung in ſich zu⸗ 

gleich. Beweis dagegen I. 105. 306. 


nu fehlerhafte des: Ackerbaues, bey wänzlichem Mangel an 
n DTemperaturkenntniß. Verhalten dabey in Anfcehung des 

zwiſchen Acker und Wieſe angeblich aufgeſtellten Ackerbau⸗ 
nun Derbältniffes II. 4425431. . Il. 146. 335. 


Gi ihre Itrthuͤmer und unrichtige Solgerungen fen 
- nicht länger: werfannt bleiben 1: 255. 1742. | 


— — und Futteranbau. Erſtere ließ ſich mit dem legteren 
nie vereinbaren Ik vw; 343. 


— — und Neulaͤnder; angebliche‘ —— der erſteren 
bey der letzteren ‘wenn ſie durch die /uͤble Behandlung gleich 
Anfangs verdorben worden waren J. 299. 199. 


— — und Raſen-Abphaggen nebſt dem Verbtennen derſelben. 
Bios die Schuld der unrichtigen Grundſaͤtze der erſteren 
snerhfbseßy: welche: bey uhler Behandlung das letztere überall‘ 

in fo ſchlimmen Ruf gebracht hat L. 295. 19%. 


„— and Saͤtze derſelben; nach dieſen letzteren gab Man, 
ohne allen Streit der. Bearbeitung, noch. vor dem Dünger 
den Vortug 1. 267. 181. _ | 

2 = und Temperatur gIn Anſehung der letzteren und die⸗ 
ſer gemäß einurichtenden Auswahl und Anordnung in der 
Saatenfolge, wußte die erfiere, wenn die Erfahrung deds 
halb nicht erwannin-das, Mittel. hier trat, und: derchaut 

keine Beſtimmung anjugeben 1. 304. 203. 

und die Unkunde derſelben in Hinſicht auf das allgemeins 

fe Gaͤhrungs Mittel, der Graswuchs muß bey der Wich⸗ 

tigkeit des Ackerbaues und, feiner richtigen Leitung felbft, 
| Aufmerkſamkeit erteäent. 265. 130. | 

— — bisherige und Viehftand , auch ben dieſem wurden. die 

nachtheiligen Folgen der erſteren fichtbar 11. 26, 256... 
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Shesrie, und. Graswuchs zugleich: Beantwortung bed genen 
diefe gemeinſchaftlich gemachten Einwurſes |. 233.162. 
richtige des Acherbaues, meraufses'zw ihrer Bekeſtiauns 
‚und als. Leitfaden. für die aufeuft. — ankommt 
ll, 163 342. 

— — in den Händen — — is großen 
Einfug haben und in ae re — ic 
1, 184.352 

— — und Graswuchs; der in Gafebans ” —*8 * 
ſchwer sr vereinigende Widerſpruch, legte der erſteren und 
ihrer Annahme ſtets das nn Hinderniß im den Weg 

Ä m 285. 163. — ini Rh Mar 

— — zwey Irrwege PER die von ihr ſtets abs * bis⸗ 

bher irre leiteten 1. zzı. is8s8. 

— — und ihr Mangel;: hatte auf das Sitdeſai⸗ —— 
tiſch beherzigungswerthen Worſchlaͤge zur Verbeſſerung der 
—Kultur ſelbſt, Einfluß: U. 174. 347 . 

— — die ſich auf die, aus be Natur und Erfahrung ‚Allein 
abfirabirten Grundfäge geünder, iſt und — ur REN 
all anmendbare fen ll, 177, 349. 


ee Pflicht, iur: Arsen gufrung ; Kan 
Kräften, beptutragen 1. 302. 202° 

— — und in allen ihren Kefultaten fi hemährende, if ſo 
manchen bis jetzt wenig anerkannten Behauptungen, beſon⸗ 
ders guͤnſtig 1. 7. 243. 

= Unentbebrlichkeit me Berfchrften für tm Adern 1. 
166. 343. | 

did jmeyten Theile Abſicht in Besug auf beſondere then ⸗ 


retifch = praktifchen Aderbau : Gegenſtaͤnde dabey. ne a 
davon in eilf Abſchnitten U. 9. 245. | 


Zweck der bier: aufgeſtellten Grundfäge deshalb. Semi 
heit, die man in ben zwey angehängten tabellariſchen Ueber⸗ 
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fichten, zu ihrem Vortheile erhalten. wird * 160. hie 163. 
341. U. 11..163. u. 163. 342. 

Sheem ometer,- wären ach die Temperatur, Betinmun, nuͤtz⸗ 
lich J. 79. 4—4. er — 
— g, und geringe Erndten ; hr — in ne 

tenuFaͤllen 1.244.166. u. 1.245. 168. 

— — 19 fie niche fo leicht eintreten 1. 246. 169, 
Ehierreich, unterfügt, das Pflanzenreich und, wird yon dieſem 
= unterſtuͤtzt 1. 35. 1. 
on; oder Bitterde, mit Kalt gemifcht, if Mergel 1. 183. 139. 
— Voden, : der. Zen: er. davon liegt mehr in der aaa als 

in der Oberfläche 1. 183. 139. EEE — 

er als reine Erdart, worunter er auch gebört l, 182. 139. u 

‚ch 299: 346. 
— »der Klai J. 95. ss. v, 1. 181. 350, ? 
— — aus Aeckern mit OQuellen und Suͤmpfen behaftet J. 
197. 183. 
—Schicht. — PASTE NEN im Bub ein Candle 
darunter befindlich 1.:294. 196. | 

— als Unterlage, iſt in Anſehung des Ackerbaues 2 felbf im 

- nördlichen Klima durchaus nachtheilig, dahingegen im waͤr⸗ 
meren Klima vielleicht vortheilhaft und beſſet }. 191. 147. 


Thonmersel s Düngung, ein Mittel bey. des ne 
.Mäffigung 1. 109. 71. 
⁊ ia pfluͤgen; abfurder Schluß iu Gunſten deffelben von dem 
grastragenden Lande auf den todten Boden und die angebs 
liche Mothwendigkeit des Heraufbringens deſſelben; blos 
des falſch verſtandenen Begriffes der Ackerruhe wegen. 
Erfahrung hieruͤber in dem bekannten techniſchen Ausdrucke, 
des Verackerns bed Landes 1. 278. 288: u. 1. 278. 189. 
— die angerühmten Vortheile davon find oft ungegründet, 
weshalb auch das erfiere bey deriüblichen Behandlung nie 
oder nur felten anzıtrachen iſt 1. 273. 195 
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= Yhnsendbarfeit deſſelben I. 297. is9. u 
Tiefpflänen, und Bearbeitungs: Theorie. Erfteres geſchah oft, 


“ weit nach den Grundfäken der leßteten, es als nuͤtzlich anerkannt/ 


auch die unmittelbare Wirkung von Sonne und Luſt auf den tod⸗ 

ten Boden für allein vortheilhaft aehalten wurde. «Dagegen, be⸗ 
ſonders ben — —— — Einwand I, 
275. 137. .“e nm“ er 


25 ängeblichen Beweiſe für feine Nüßlichkeit, imiden , ſo 
wie Die uͤbrigen zu Gunſten der Bearbeitungs⸗ Theorie ange 
führten Thatfachen und Beweismittel, darinn mit einander 
* überein ‚daß ſie die Vortheile durch Graswuchs, der Gearbeis 
tung nur allein zueignen E 283. tg 


und Düngeranmwendtng richtige Nur’ in’ dem’ festeren galle 
und da mo dic heraufgebrachte unterlage die Stelle des kuͤnſt⸗ 
lichen Düngers zu vertreten im Stande ſeyn kann, iſt neu 
meiſt überall anwendbar 1, 274. 286. 


— ben Graswuchs. Nur der lestere und feine Dammeibe koͤn⸗ 
nen mit Beruͤckſichtigung der — das —— des 
erſteren hierinn beſtimmen 1. 279. 189. > “ ji 


mbey magerem Lande’ und im erfien Anfange * Sm Pers 
“) beſſerung 1. 283. 190. 


"u bey niedriger Tenberatur ' bier iſt, im Falle die Dammerde Ä 


gleiche Tiefe bat, ſchon um der nöthig zu befördernden Gaͤh⸗ 
rungsthätigfeit willen, die ——— davon vielleicht zweck⸗ 
man ig 1, 280, 189. 


* und Rigolen, letzteres kann keine Widerlegung der uͤber und 
gegen das erſtere gedußerten Behauptungen, enthalten I. 250; 
bis 282. 190. 


z — ben. Sandlande und ae von der — Regel 


biebey 1, 280. 189. 


— Veranlaſſung ferner hierzu 1, 2754 188, : 
; de 
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” ‘vera fihre ; Anwendung davon als — Dee ben Wie⸗ 
ſen U.40. 330. 


— rde, gefaulte; ein Mittel bey * noͤthigen Temperatur⸗ 
 Mäffiungk. 109. 71. u, 1. 173. 134: 1: 3% 
im frengen an des Wort, it leine belondere Erbort 1: 
ae 192. 159,07 u Bee BETT Bun 
— Hann durch die Temperatur hen in gute er vetiene 
werden 1. 182. 139. 
— ihr Urbarmachen 1, 293. 196, 
Torfmoore, ihr ſelbſt anſehnlicher Graswuchs, oder vielmehr 


Dammerde, hilft zur Befoͤrderung der Fruchtbarkeit, unter 
dabey gewiſſen Umſtanden, nichts 1. 100. 60. 


— ihre Beſchaffenheit, und beſonders bey Thonlagen zum Uns 
sg —— in dieſem — —— Dammerde 
165143. * ee 78 u. 

. — {hr Entſtehen durch — l, 40. 3. 

— ihr eigene feuchte Atmosphäre 1: 4. u. L 32. 46. 

ihre Güte hängt von ber Lotalitat der Quellen \ l; 

4 3. 

ihr nachberige⸗ Yustepeknen, durch das Zuruckweichen , —* 
Meer⸗GSee⸗ oder Flußwaſſers. Auch durch das von ſelbſt nach 
und nach erfolgte Bertiefen, reiffender Ströme, durch Des 

er bauen, Gräben Sichen, u. ſ. w. J. 41. U. 42, 3. 5 

Torf hwarte, ihr Austrocknen und Verbrennen 1. 70. 196: 

Zorfrund Sumpfwiefen werden. durch — gebeſert 
l, „168, 131. 


z rodenlegen * Grundſtucke; Mittel zur Bendepigten 
er Temperatur » Erhöhung 1 105. 68- 


&rodenheit,.ihr Einfluß. auf die itemaie Demperatur ⸗ Bes 
ſtimmung 1, 78. 41. er J 


— als erſtes Erforderniß aller deibbelelums, ſo wie die, durch 
Gahrung zugleich erreichbaren Vortheile I. 304. 204. 


⸗ 


22 


* Trockenheit/ oder. Näffe ; tragt zum Erfolge; der Gommerbe⸗ 


arbeitung in Hinſicht auf die dadurch zu Weverde un 
Thatigkeit viel. ben Al. 45. 1 > VON . 
55* Drillwirthfeaft, und Seien: uethei dar⸗ 
uͤᷣber J. a70. 184. | 
e reips, f. Rüben; ihr Anbau und — ben ——— 
‚chungen, Abhuͤten derſelben und Pſerchen durch — da⸗ 
ben l. 298. 199. u. 1,299. 200. 


— — — — N 

BE a, Ara 

Mepertius,on Getreide⸗ Nahrung iſt an dem Fehler des be⸗ 
fannten Lagerwerdens bed Getreides, Schuld, entweder weil 
die Vorbereitung dazu nicht ‚allein hinlaͤnglich ik, das Getreis 
de ganz zur Reiſe zu bringen, oder auch megen zu ‚großer 

33 Fruchtbarkeit des Bodens und zu groben Solrandı an. Ban * 

ren: Nahrung il. 110, 309." | 

— ang, erſter, von der Dredfelderwir thſchaft zu einer vers 
beſſerten Kultur, wie man fich dabey * zu verhalten und wel⸗ 

chen Fruchtwechſel man beſonders zu erwahlen habe L 172. 

346. | 

ueberr eſte, des erzeugten — nach vollendeter Gah⸗ 
rung, ſind ſowohl der Dammerde als auch der een ers 
: regenden Kraft nuͤtzlich J. 264. 180. 

ueberſicht, allgemeinere, nothwendige in Veobachtoni der Im 
peratur 1. 79. 41. 

— zu erhaltende ; die für dieſe beſtimmte Wiederholung der im 
aten Theile. vorgetragenen - allgemeinen Grundfäge als fester 
Abfchnitt IL. 159. u. 160. 340. u. 34 

ueberſichten, bende tabellariich ea ihr a uud 
* Beſtimmung Al. 165. 342. 
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i ueb — beſonders tuche ER Dee daduro 
eentſtanden Ik 185. 142. 


— ihre Veranlaſſung zu Entſtehung des Veaewacher un dee 


Dammerde, durch vegetabiliiche Nicherfchldge : 38. 3. 
Weder jeugung, gewä bnliche, daß die Erde im bearbeiteten 


and aufgeriffenen Zufande , Bereicherung und rn don 


auſſen ber erhalte, iſt irrig 1, 224. 156. 

— ſonde ebar er, jedoch leicht zu erflärender : warum 
“ eine Gegend fich die Viehzucht, die andere aber den Getreide 
hbau ausfchlieffend erwahlt Ju haben fcheint 1. 84. 47. 

umſtande, duſſere, beſtimmende, die auf den geſammten 

Ackerbau großen Einfluß haben U. 183. 352. F 
— auſſere, ihr ee Einlat auf den Acertau l. 

:24, Einf. : 

— gleiche, erzeugen auch ahnliche Reſultate bey der Re in 
der Gaatenfolge und Kultur 1, 3384 228% —— 
um tauſch, des heraufgebrachten untragbaren Bodens mit der 

obern tragbaren Dammerde, um dem Acer die fehlende Ruhe 

dadurch zu verfchaffen ; was davon su halten fey.1.-279. 189. 

— des Saamens, wird empfohlen I..353. 239: un" 
— der Samereyen; wirthſchaftliche Speculation dabey h. 166, 
129. 

Unfrusbtbarfeit, durch Dammerdemangel, nöthige Bodum 
deſſelben 1. 189. 145. 


- laͤßt ſich durch die Düngermenge nicht alein beheben ı J. 123, ı 94. 
— durch Naſſe; noͤthige Behebung derſelben & 188. 144. 


univerſalmittel, ein der bisherigen unrichtigen era 
: Theorie, mar die Bearbeitung 1. 2354. 174 


fintrautarten, und geringere Gyasatten, wie 5. B. Quecken, 


Hundsgras u. f. w. werden Befonderd durch die oͤſtere Winters 
verrafung, auf: ne dem dande .. = — u. 
36. — F 
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Untrautarten, und geringere Grasarten, find: jedoch , beſon⸗ 
ders ben der Winterverrafung nicht ohne allen Werth , da fie 

* bey hoher Teinperatur und. geringer Dammerde vorzuͤßlich eis 
Mittel, zu dem man in der Noth jeine-Zufucht.niimmt, ans 

„‚„,, gewendet, werden IL, 36. u. 37 206.. ’ 

au deren Vertreibung das Mittel der PIERRE NER EN 
vicht fo viel, als vielmehr nur rein gewabiter Saamen und 

— eine gute Adertemperatur hilft 11. 46. 273. Ani 

unke auf, auf dein berumgepflüggen Brachacker⸗ ik. oft die Ans 
zeige einer, jenem mehr ald der Bearbeitung; ſelbſt, zuſagen⸗ 

a ‚den Temperatur 1, 310., 209, . 9F 


* wird durch kuͤnſtlichen Dinge und deffen Gebrauch, sugteih 
„ „vertüge 1, 135. a3. —— 


PR it Ä } t - 
— ihm wird durch — Dinseannenbung am beften * vor⸗ 
Jar dr gebeust 4, 154. 118. * x In 4 — 
— deſſen Eigenſchaften und Wirkungen, 8* oetuche Schad⸗ 
Uichkeit oder Unſchadlichkeit „und in dern — Nuben von 
urihm zu erwarten iſt I, ‚59° 164 Ä 
gegen dieſes iſt bie Egtze beſonders —** [: 314. a. 
— iſt am ſchlimmſten da, mo die Erzeugung des Graswuchſes, 
wegen niedriger Temperatur oft ganz vermieden: — muß 
180. 138. 


nm hefonderer Kal einer Abel verftandenen Reinigung de Pants 
des, indem man nicht fehädliche, vielmehr Drekpernte Wur⸗ 
zein, lals Unkraut anſahe L 313. 2112. 9 to 


— md natürlicher Graswuchs; die dieſem oft erfpriesliche Feuch⸗ 
cn. bigbeit und verminderte, Temperatur, wird.dem 
thume und Ertvage oft ſchadlich I. 113. 311... F 


— aund natürliches Gras; die diefem geneigtere Acertemperatury, 
1, fobatd. fie zu ‚niedrig iſt, wird durch bie hinzutretende Goms 
R ; nerbearbeitung. ſchr verbeffert are ale, an 
— bey rantenden Gewaͤchſen U. 52, 27% oo rt 
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Uunkraut, haͤufiges, muß unter deu übrigen Lokal⸗Verhalt⸗ 
niſſen die Bearbeitung eines Ackers vorher beſtimmen J. 225, 
— FA 
— durch den mehrere Jahre hindurch fortgefekten Betreiben 

erzeugtes; wie der Acker ſich ſelbſt davon reiniget. Ein — 
_ würdigen Maturgreigniß 1. 57, 281. 

die Kraft. deſſelben iſt deſto größer, wenn es Pflanzen, die 

"fi fonft ſelbſt dagegen durch ihren lebhaften Wuchs fchligen, 
durch. das üble Verhaͤltniß der — aͤberwaltiget, * 

B. bey Erbſen/J. 355. 441. 

— ein Mittel dagegen, in dem Temperatur / Erhoͤhungs⸗ alle 
iſt eine wohlbeſtellte Sommerſaat U. 126. 318. 

vbeweiſet oft das Nachtpeilige der bisherigen Düngeranivens 
dung 1. 150, 118. 

— die Neigung des Landes zu diefen, nimmt bey aller Bearbei⸗ 
tung deſto mehr zu, je weniger zur Wiederbelebung der Gaͤh⸗ 
rung / bey fortdauerndem EIN, die Anftalten getroffen 

| find T, 230, u. 231. 160, 
ed durch die Pflanzen erfier alaſſe erlict ll, 72,35. - 


— wird durch die Pflanzen —— un sn. I, 
b 72. 36. 
— Pflanzen, bie fich ſelbſt dagegen Kot, und bie Worte ders. 
felben 1, 354. 241. 
— auf deffen Reinigung , auf den Boden. ſelbſt, feine biöherige 
Kultur, Mangel oder ueberfluß an Gaͤhrung und Dünger, 
die beſondern Eigenschaften der Saat und Pflanzen u. f. m. 
darauf muß "bey der befondern Wahl der Seüchte in der Abs 
wechielung , vorzüglich geiehen werben 1. 342, 330, > | 
— Keinigung davon und. vorbereitende Gahruns; wodurch fie 
beſonders bewirkt wird U. 51. 278. * 


S bie Reinigung der Aecker hievon; ein Vortheil der Bearbei⸗ 
tung und der Behandlung in dieſer Hinſicht, beſonders bey 
niedriger Temperatur 1.269, 183, . 
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unkraut, und Reinigung: des Landes, der davon bergeleitete 
Vorwand’ zu Guniten des Brashehaltens , wird bejeitiget ; je⸗ 
doch nur bey Anwendung ber AED Fruchtbarkeit u, 
152 ‚339. 
— ker die. nöthige Keinigung bievon in verfjiebenen. Aeckern 
und Bodenarten 1. 289. 189, | 
— das Reinhalten der Saat. von dieſem, durch Idten, Vehat⸗ 
ken oder Aufeggen iſt noͤthig; beſonders wenn es Pflanzen ſind, 
die zur Graswuchs⸗Er zeugung vorzuͤglich beytragen „.da ohne⸗ 
dies das Unkraut unguͤnſtige Witterung beſſer, als die — 
zen erſter Klaſſe, verträgt 1. 354. 241. 
_ bey mangelnder Sommerbearbeitung; eine in dieler Sinſicht 
ſehlerhafte Kultur, if oft an ihrem Mislingen Schuld, ll, 53, 
27% —— 0; 
— ſchaͤdliches, Gräfer dabey 1. 67. 128. 
— ſehaͤdliches; gegen. diefen iſt das richtige Verhaltniß der Win⸗ 
terverraſung gegen die Sommerbearbeitung, eins der hohen | 
Huͤlfsmittel 1. 345. 234. 
— uUnterſchied deſſelben BETRETEN 1. 49.16. 
— defien Vertreibung durch die Bearbeitung, iſt eines ihrer 
wichtigeren Gegenſtaͤnde, zumal und beſonders bey niederer 
Temperatur. Dieſe Ausrottung des unkrautek kann ſehr 
wohl mit und neben der Graswuchserzeugting beſtehen; und 
zwar wider das gewoͤhnliche Vorurtheil, welches oft zu einer 
— unrichtigen Behandlung hierinn verleitete ]. 311. 211. 


— deſſen — wird durch die Sommerbearbeitung, als 
eim der Winterverraſung entgegen wirkendes Mittel, vorzüglich 
erreicht; was beſonders auch im feuchtem Lande und ben ſeuch⸗ 
kr, Atmosphäre, ſehr nothwendig wird I. 44. 271. | 

— Wintergetreide iſt ihm guͤnſtiger als Sommergetreidel, 72. Er 


Unkunde, und Mangel der ‚beffern Ackerbau » Theorie, zeigen 
usb nirgends mehr als ben den wichtigen > der nöthigen 
Temperatur: Mäifigung J. 117. 87. 
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Unkunde, des Ackerbaues, die bisherige theoretiſche, in Anſe⸗ 
hung feines: vorzuͤglichſten Gaͤhrungsmittels, Pa wierts 
.-faımteit ertegen 1. 264. 1804 
Unterhalt, geficherter, der Pflanzen; wodurch er befondere i in 
Autübung und ben günftiger Temperatur zubereitet mird u, 
5. 278 m 
Unterlage, befte, in unferem Klima 1. 97. 59. 
— dei Bodens und der Dammerde; ihr Einfluß auf die Tem: 
peratur 1, 95. 58. 
— de Bodens; Fehler —— worinn er liegt li 183. 139. 
u. I. 186. 141, 

—des Bodens; wo und wenn dieſe beraufgepflügt werden 
kann l. 274 186. 

— von Sand heraufgebracht; vertritt zuweilen die Stelle des 
kuͤnſtlichen Düngers 1. 280, 189. 

Unterlagen, des Bodens, Beſtimmung hierüber T. 190, 247. 
Unterfchied, anzufiellender, bey der Auswahl der Pflanzen 
1, 68. 30. u. 1. 69, 3ı. u. 32. 

— in der Kulturbehandlung ; rührt meift, von der Verfchies 
denbeit des natürlichen und Einftlihen Grnswuchfes in der 
Anwendung, der Il. 65, 285.’ 

— den unter Vieh: und Fünklichen Düngerarten bepiubehalten, 
hat feinen guten Nutzen 1 'r26, 99. 

— von der Wirkung beyder ſowohl der Viebs als auch kuͤnſt li⸗ 
chen Düngerarten l, 127. 99, j 

Unterfuhung, über den Nugen, von der auf den Ader ge⸗ 
fahrnen Erdarten 1.132. u. 133. 103. u, 104. 
Unterfubungen, in Hinficht auf, Ackerbau 1, 15. Einl. 
Da ihr Zweck am Tage liegt I, 18. und ı9, Einl. 
Untragbarkeit, nachherige der Grundſtuͤcke, durch. ihre übs 
le Behandlung bey Urbarmachungen, oder fonft veraulaft 1, 
298. 199, 
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Urbarmachung, bey jeder, if Bearbeitung nöfbig» um dem 
Boden, nach ber Kunfifprabe, inreinen Bau zu brins 
gen. Behandlung hiebey und Empfehlung des Buchweisens 
„ber, Aelen.. Rüben u, |. w. ſtatt des erſten outleſes 


Laim 4 pr P 4 1 % 

_ beffere —— des Aderbaues, bep billiger Schonung 
des Graswuchſes hierbey; befonders bey hoher Temperatur 
perbeſſerte Methode und Vorzüge der Küken, oder Turneps, 
"zugleich vorzöiglich durch ihr nachheriges Abhütten und Pfers 
dien, iumal wenn diefe — Vieſenland am L. 

297. u 298; 199, 

— der fruchtbarfien Boͤden, durch das erfolgte nädberist 3 aus 

auͤcktreten des Mẽeerwaſſers 1.185. — 


— zu Graslande L 156. 123. 


VLVerfahren dabey und bey in niedriger Zempratus L. 157. 
125. : 


— Verfahren ben weniger niedriger Ternperatht I, 160. 126, ” 
urbarmachungen, m Getreideland 1. 291. 195 | 

— zu Getteideland; bey niedriger Temperatur eignen fie ſich 
5 mehr zu guten Wichen I 298, 196, ’ 


— als Mittel zur Benutung des erzeugten viacnudiet und 
Vexrfahren dabep, I. 238. 192 


— wiefache Arten derfelben , | ihr. Kutzen BER verfchiebene 
_ Werfahrungsmeife, fo wie die Boriüge der einen vor der ans 
dern T. 209. avec,” 3 


— durch drey nach einander folgende Sommerſaaten; um den 
Boden vorher in reinen Bau iu bringen L 300. al, 
u. I. 128, 321. 


Urin, de Bieheb, eine gute —— faͤr Graeland l. 166 
129. 
url ache, warum in der Aderbauthesrie auf den Graswuchs 


‚und die Danımerde insbeſondere nicht Ruckücht genommen 
iſt L, 75: 36, 


„" 


MR | | Yrfe 


1 
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uerſachen, verantaffende , * der Entfiepung des Aclerbaues z. 
. = 900% 154. 
 meshalb fich guter Boden, bey der bisherigen Schandlung, 
. immer fruchtbarer.als jeder andere erhielt IL, 100. 305. 
Ar a weshalb fich unter den verſchiedenen Methoden 
in der Kulturbehandlung , auf bie dritte diefer ‚Methoden , "die 
N 4 etwannige in der Ausuͤbung vorkommende gemiſchte Fruchtbar⸗ 
keit, nicht eingelaſſen worden iſt II. 69. 288. 
* ſprung, der. ſruchtbarſten Boͤden: durch das mehr erfolgte 
nachherige Zuruͤcktreten des Meermaflers 1. 185, 142. | 
die: Koppelwirtbfchaft, im. nördlichen — 1, 116, 
312. 
neptuniſcher, verfchichener Erdarten; dadurch erfoläte Beſchaſ⸗ 
fenheit derſelben in Hinſicht auf Ackerbau 1, 184. rar. 
net eil, über die bisherige Bearbeitungs⸗ — und — 
fahrungsweiſe 1. 250. 172. 
Arthur Youngs uͤber Verſchiedenheit in der ——— und 
Rultur, die von der gewdhnlichen Regel abweicht U. 181. 
Bi: 





am 

Dregetabitien, ihre Eintheilung und Klaſſiſikation 1. 64. 28. 
— ihre faule Gahrung, bleiben der Hauptgesenſtand aller Bear⸗ 
beitung I. 264. 180. 


— durch das Meer —— Ban einen der fruchtbarfen | 
Boͤden I. 185. 142. 

⸗ daß fie an einen Sandort gefeffelt find, war weiſer Zweck der 
Schöpfung II. 34. 296. 
— im Waller —— Fonfiitwisen den Teofgtanı i 131, 
102, 


| | 9 


ig} 
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Begetation, geichicht nicht ohne Warmeſloff, Brennſtoff, Koh⸗ 
lenſaͤure und Waſſer; fie zerlegen einander wechſelsweiſe 1-56. 21. 

Verackern des Bodens, daraus zu ziehende Lehre, L 278. 189 

Veränderungen in der Temperatur ). 82 45. | 0 

Beränderung, zu plöslihe in der Mitterung; ihren Nach 
theilen: wird durch die jedesmalige Temperatur: Beichaffenrheit, 
die nur: alfmählige voran — geſtattet, vorgebeugt J. 
242. U. 243-106. 

Merbefferungen des Ackerbaues; auf diefe haben die: Werd 
mögens = Umſtande der Guͤterbeſitzer, ſo wie auf Vervollkom⸗ 
mung der randwirthſchaft überhaupt: den größten. ad u. 

- 184. 352 

Berbefferumg: des Landbaues und Bevölkerung , — ein: 
ander nicht, in. den Weg treten, und m ‚ber erſtern > 
ſelbſt hinderlich ſeyn ll, 188. 3z0)3.. 1 

Berbef ferungen des Ackerbaues durch das est: 
auf diefe haben die Wermögens = Umſtaͤnde der. Güterbefiger ,_fo 
wie auf Vervolllommung der Landwirthſchaft überhaupt ai 
fen Einfluß U. 184. 352. 

Merbefferung der Körner; erfolgt mit ber —— der 
Kultur zugleich; iſt aber ſonſt mehr von der Temperatur und 
dem Klima abhängig ll, 112. 310. 

Berbefferungen in. der Kultur des Tages; Gedanke, der da⸗ 
bey feſter in und werden muß IL. 166. 343. m. 


— vermeintliche, wie fie oft fcheiteen können II. 169. 2. 


Verbrauch, und die Verarbeitung der Produkte; fie nauf der 
| Landwirth kennen ll, 383. 351. 


Verbrennen der Pflanzen, „als Beweis der fein materielen | 
Nüglichteit von Kalf und von, anderer diefer. en Din 
gung I, 141. 111. s 

— der Pflanzen, wie dieſes geſchiehet 1, 57. 22, 
— der Kafen, fiehe Brennen. 
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Verb rennen ber Hafen, nachdem. fie abgeplagst em 1. 293. 
196. U. 294 295. 197. 


Urſachen, ‚die dieſe Behandlung in üblen Kuf gebracht. ha⸗ 
im und mo ihre Anwendung im Großen — zu — 
fen ifk I.æ02. u. 294. 296,4. 1972. 


— der — ein — fuͤr die rerpeitm-Eahihun 
„se BRNO 


er dännen- und. Ausreutn der Gaatpfangen ; | Sefiminungen 
hierüber 11. 31. 278. 


a Brei! ben urbarmachungen; als Mittel zur Venutiuns 
des etzeugten Graswuchſes 3. 288. 192. 


vagt, fruͤher des Ackerbaues, wodurch er in * Hände aro⸗ 
ber Empirie gerieth l. 207. 134. 


— des Landes, ben bern Mißbrauch der bisherigen, blos auf Ers 
hoͤhung der Temperatur abzweckenden Grundfäseh und Bear⸗ 
beitungs⸗ Theorie: Beyſpiele hievon 1, 253. 173. 


Bersicihun g der benden Srundfräfte des Ackerbaues mit den 
verſchiedenen Regierungsſormen J. 77. 39. 


— nöthige, ‚der aufgeſtellten theoretiſchen Grundiäge, mit der 
entweder ſchon erwaͤhlten oder * zu rmäblenben Sultipe 
. Drbnung 1, 165. 342. | 
Bereits bey der Saat ſelbſt 1. — aaa” ” au 


sm und auch nachher ,.ald Mittel zu Senusung des erjengs 
ten Graswuchſes J. 288. 192, 


Verhaltniß— Berechnung, wie dabey bie Gleicpeit zwi⸗ 
ſchen Graswuchs, beſonders auch in dem kritiſchen beſonderen 
Falle der Anwendung der natürlichen Fruchtbarkeit, und Ber 
arbeitung beobachtet und hergeſtellt werden tenn ki ausführ: 
Uch erldutert worden II, 172. 345. 


— — dabeh muß auf Bofalität des Bodens und in Anfehung | 
eines dadurch zu ermählenden Ackerumſchlages, befonders geſe⸗ 
hen werden. Gründe, nach denen baben verfähten werden muß 
‚1.159. 340. 
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 Berbäteniße Berechnung, — Behanbtpeite dieſer 
Berechnung ſelbſt 1, 160. 3453. — J 

Verhaltniß⸗Beſtimmung, ber zu dem Endes im zweyten 
Theil vorgetragenen allgemeinen Grundſaͤtze. Kurze Wieder⸗ 
holung derſelben für die praktiſche — als us 

Abſchnitt U., 159, 340. | 

VerhaͤltnißBeſtimmungen, — — 
und Verſchiedenheiten, die dabey allerdings Bogbowumnen koͤn⸗ 
nen U. 178. 350. u, Il, 182. 3z503. 2 mai 

— — die hievon oft abweichende. Veiſchiedenheit in — Kuftue 
gerechtfertiget durch das angeführte Urtheil Arthur Voungs 1. 

181.350 | 

— oder vielmehr. Beſtimmungen über. den — — 

| nach der Erfahrung li, 133. 323. U. ll. 163. 341. 

„bisher gegebenes, des Ackerlandes zur gpiefenfläche, mar bey 
bem bisherigen Mangel an Temperatur Kenntniß ſtets unzu⸗ 
reichend und ‚ unrichtig 1 142. 331, 

es laßt ſich alſo auch kein ſicherer Erfolg davon erwarten, 
und noch weniger Gebrauch davon —— II. 142. und 
143. ‚332. , 

_ dab der Drevfeibermirtbfehaft a Aufehung ber EUREN 
ſung ifi gut Il, 40, 268. ! 

— beſſeres, welches durch DR fr ” e darauf fisete Trug 
— 244. 167. 


—— wie die Koppelwirthſchaft dieſes anſieng und zu bewirken 
mußte I. 116. U. 117. 312, 


— Erfahrung, muß die Bewahrtheit der deshalb ertheiften 
Grundfäse, fo wie der Theorie ſelbſt zeigen, Berechnung des⸗ 
bald muß überall angeftellt werden Il. 163. U. 165. 342. 


Berhältniffe, aufzuftellende, Gründe: auf welchen die Anords 
nung der Bilanzen eriter Klaffe oder -ded Grasmuchfes übers 
haupt dabey beruhen; zuletzt daraus gefolgerte allgemeine 
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Vorſchrift, unter. Entfräftung ' des dagegen — Ein⸗ 


wandes 1. 77. u. 78. 293. 
Verhaͤltniffe, änderweitige, die dem Acherbefiger in Anfehung 
— Landereyen wichtig find I. 194. 149. 
brfondere, die von der Vermehrung des Viehſtandes oft ab: 
yalıen, auch wohl felbft Mangel an Winterfutter veranlaſſen, 
indem fie zum ze des Be Heues antreiben u, 
24.254. 


— beſtimmen die Dangeranwendung IL, 18. bis 21. a5r. und 


23 und Il, 160. 341. 

— beſtimmte, in Anſehung der möglichen Aufhebung des Brach⸗ 
ſyſtems 11, 148. 337. u. IL 163. 341. 

— — in Anfehung Des Getreideanbaues u. in 312, und u, 
162. 341.. 

— — zugleich nöthig — Verwahrung dabey u. 118 
312. 

Fr — — in Anfehung der Gensmuchäbeschung 1, 136. 327. 

— — ten der Koppelwirthſchaſt, Be bey rothen Kleefdns 
pen 11; ‚138. 32. 

— — in Anſehung des Anbaues der Bohzen erſter ‚Kaffe oder 
des Graswuchſes uͤberhaupt, und Vergleich des Verhaltniſſes 
“Be” der DEINEN EIN — damit 1}. 79. 294. und 1; 
162. 341. | 
Ablbanderungen hievon, entweder bey zu hoher oder de zu 
niedeiger Temperatur II. 80. 295. 

| | Ben dem fortgeſetzt natuͤrlichen Grasmuchte und ber Kops 
pelwirthſchaft, welche letztere hier beſonders modiſieirt werden 
. n, 32. Us‘ 83- 295. 

| Zuleht dep, rothen Kleeſtuͤcken und Sefimmungen nn 
u. 3 — 

a. FA 

- in Anfehung der Sommeteinſaat II. 127. ai9. und n. 
163. 341. 


+ 
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Verhaltnifſe, beſtimmte, in Anſehung der Sommer bear⸗ 
beitung zum Ganzen irgend einer Feldkultur, desgleichen * 
feuchtem Lande insbeſondere ll. 53. u. 54. 280. 


Anmerkung zugleich wegen Verſchiedenheit in der Ber: 
hältnisbekimmung beyder, ſowohl der Winterverrafung als 
der Gommerbearbeitung gegen einander ; desgleichen * der 
Koppelwirthſchaſt AL. 57. 281. 


— — jo wie in Anſehung der vorfindlichen — bey der 
Dreyfelderwirthſchaft, guten Boden, Marſchlande und der 
Koppelwirthſchaft IL, 61. 282. u. U. 161. 341. 


— in Anſehung der Viehhaltung und des Sutergeninnfes um 
Ganzen der Kultur 11. 33-.262. „” 


— — desgleichen bey der Koppelivirthfchaft. In — ſte⸗ 
hender Futterkrauter zuletzt 11. 34. 362. u Il: 167. 341. 


— — der zu. einem Gute gehörigen Wiefenfläche; läßt a 
zwar, jedoch nicht mit gegründeter Gewis heit, geben U 
146, 333. u. II. 163, 341. 

— — in Anfehung der Wintereinfant iu. 124, . 316. und II, 
162. 341. 


— —- in Anfehung des Winterſtrohes zur Sinfreu ı. 125. 
317. £ 
— — in Anſehung der Winterverraſung zum — irgend 
einer Feldkultur. Dieſe zu beſtimmen, iſt bey der noͤthigen 
Demperatur Maͤſſigung nicht ſo leicht als bey der benoͤthig⸗ 
ten Temperaturerhoͤhung. Grundſaͤtze, die in dem erſtern Fal⸗ 
le dabep su beobachten find 1. 41. u. 42. 269. u. 270. 


Eomohl bey dem natürlichen Graewuchſe, als auch bey 
rothen Kleefeldern 11. 43. 270. u. IL 161. 341. 
— — des Graswuchſes und Duͤngers gegen einander; zum 
Zuwecke des Ganzen der Kultur⸗ Einrichtung u. 20. 253. 


— die, bey einer an fih fehlerhaften Kultur, vieles verbefs 
‚fern innen I, 176, 35 © 
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;erbätteifte, land wirthſchaftliche Einrichtung: äuffes 
re beſtimmende Umſtaͤnde, die darauf großen Einfluß haben ; 
— und Urſachen, die ihnen zum Grunde liegen 1l,.183. 352. 


— des Lokals, müffen die Ackerbearbeitung vorher. ſchon be: 
ſtimmen 1. 225. 157. 


» a einige wichtige; in Anſehung der Site oder Weite 
der Laͤndereyen, zerfireut liegende, oe fieinigte u. 
Se w. 1.194 148. 

— politifche des Ackerbaues; — in Hinſicht auf die 

bisher ganz irrigen Begriffe der Bearbeitungs⸗-Theorie: mas 


dabey zur Vervollfommung des Aderbanes. noch erfordert . 
wird ul, 185. 352. 


a: TR die politifchen und geographifchen ; Pe — Einfuß 
auf den ganzen Ackerbau 11. 184- 352. _ 

richtige, der Nachfrage nach Getreide oder Brod, mit der 
‚ Nahfrage nach Fleiſch; wie fie berbey geführt ‚werden föns 

nen und ihr Einfluß Il. 184. 352. 

EN 


m unsünfiige, durch zu geringe Fleiſchyreiſe/ gegen die Ger 
treide⸗ oder Brodpreife; diefe Fennt man in un nicht 
— 24. 254. 


— in dem Weſen dieſer, ben vetfchieden vorgefchlagenem Rul; 
turſyſtem, lag oft der Stempel ihrer eigenen Vernichtung 
U. 174. 347. 


Vermehrung der, ben dem Ackerbau nötigen: Bäbrangämiite 
tel; wodurch ſie beſenders bewirkt wird I. 184. 352. 


Vermögens: uUmfände ber Landwirthe, haben grofen 
Einfluf auf die Vervollkommung des Aderhaued; fo wie 
die, unter dieſem — zum Derbefferungen 
JI. 134. 352. 


Verpflanzen; Wortheil der dadurch zugleich angebrachten 
12 „Spmtiikerbenrbeitungsz. desgleichen allgemeine Vorſchriften 
..tüber die, daben zu heohachtende. Weite und Entfernung der 
‚ Gaarpflanzen. Beſtimmungen dabey 11, 51,278. u. I. 54,280. 
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Verſchiedenheit, oft mechlelnde ber Kelder, im gitten und 
ſchlimmen Berbältniffe; Einfluß davon |, 194. 149. 
— — mit Sand und Brandadern, Gteinen, ‚Thonlagen, 
Quellen und Sümpfen behaftet 1. 197. 153. a 
- Berfude, ein Stuͤck Land einige Sommer nach einander 
ju bearbeiten und fortwährend gu pflügen ; Erfolg und Un 
zuveriäffigkeit dabey 1. 262. u. 263. 179. ; 
Verwahrung, nötbig fcheinende, bey der in Rüdficht de& 
Getreidebaues aufgeſtellten N ⸗ re ‘1, 
118. 312. 
VBermehfelung des Unkrautes mit dem an fich dkafihin 
Graswuchſe. Folgen davon 1. 311. u. 312, 2ır. 
Vermwildern des Bandes, abfichtliches, ben der Anwendung 
‚ber Winterversafung Il. 37. 265. 
Verwitterung, mineralifcher und Erdtbeile: die Bortheite 
davon find allein dem Graswuchſe inufchreiben J. 266. 181. 
Vieh, ohne Brade; Befeitigung des Einwurfes wegen des 
Unterhalts des erfiern im Sommer und Winter dabey U, 
a5, 339. | 
— und Fleiſchpreiſe, haben auf den Zutterbau und die Ders 
änderung der Kultur des Landbanes Einfluß u, 145. u. 
246. 334. u. I. 158. 339. 
— ein Theil der Nahrung deſſelben im Winter, it das bes 
: fannte Sommerſtroh IL, 126. 318, 
— ur Maſt inukanfen; iſt nicht lan! belohnend MM; ° 
| 74. 291. 
Diehart, ausländifche, über. Unfchaffung. beffelben und babep 
aufgeſtellte Regel IL. 31. 260. 
Bichdünger, fiche Dünger. er 
— Verwendung davon zur Wiefendüngungs Umpinde, uns 
‘ter denen: diefe — — oder —— ſeyn kann 
u, 1 333. 
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Viehfutter; verſchiedene Anwendung deſſelben: und unter 
welchen Umſtaͤnden man dieſes hin und — —— 


lfoͤnne U. 128. u. 130. 321. | en 
— — durch Aufſtellung von —* —2* die 
1. Zweckmaͤſſigſte zu ſeyn 11. 30.2800.  - - 2 


— durch Anfchaffung ausländifcher: Bieharten u. an 260. 


vo bieherigeäi.nuch. bey diefer werden die Folzen ber. biohe⸗ 
* unrichtigen theoretiſchen m. — 1, 26. 
ren USE > FSU R 
= und vermehrter Düngergewinn, Hat. auf ben — 
.. Ertrag der Feldkultur, ſelbſt der Erfahrung: nad, ti 
dien Einflup U. 26. 255. I. 
— und Futtergewinn; Verhaͤltniß⸗ Beſtimmung diefer: bey⸗ 
den Gegenſtaͤnde zum — — 33. 262. u. U. 
—4161. 341. 
— gute; der vornehmſte Gegenſtand ihrer Sorge, ik die gut⸗ 
terſammlung für. den Winter Il. 32. 261. I 
— zu geringe, wird .‚felbft dem beiten Boden , oft und 
theilig; jeddch muß der Gras: und Futterbau zuerſt vers 
mehrt werden, und nie darf man mehr Vieh halten, ale 
binlänglich ernährt werden kann II. 31. 259. 


Viehſtand und Ackerbau; Huͤlfsmittel derfelben, im Bes 
fin. guter. und. hinlänglicher Wieſen; fo wie, ihre Vermeh⸗ 
rung 11. 139. 328. u. 329. 

— davon in guter, fortmährender Unterhaltung der be⸗ 
reits vorhandenen Wieſen U. 140. 330. | 

Viehſtand; fo.wie diefer durch die Kulturkräfte oder die 
Klugheit des Qderbefinerd vermehrt werden kann, um des 
ſto größer ift der Erfolg für bie —— im Algemei⸗ 
nen IT, 23. 484. | 

feine Vermehrung ift die natürliche: Folge: der —S — 
Erxzeugung und des Futteranbaues. Urſachen, welche die 
erſtere, die: Vermehrung des Viehſtandes nehmlich, hindern 


“ 


a een; wo aber ‚bennoch Fein Untetafunget a eintre⸗ 
m ordern 1. a3 u 24. 254. Bea 
Viehweiden, fie wurden juerft in Atkerland verwan delt; uns 
adrichtige Schlußfolge dabey 1. 199. u. 201. rg: 2 
Viehweide, in der Brache bey der Drepfeldernicthfänft 
AR nur nothdurftig U. 255. 339 0 
man hat in neuern Zeiten deren Unniglißtei nn. 
: 4, 758. ‚339. — ie 
— färgliche, da mo das Vieb, auf — blos, fine Nabe 
sang fuchen muß, iſt die Landwirthſchaſt ſchlecht; beffer-da, 
wo es, wenn ed zu Mittag und. Abend‘ zuruͤck kehrt reichlich 
gefüttert und gut unterhalten wird U. 25. 255% 
Viehzucht, in hinlanglicher Anzahl, um des: ! Düngergeinnd 
s' ‚willen 11. 9. 245. u. Al, 22. 254. a9 
— warum dieſe fich in der feuchten anmotphere mi —** 
und beſſer Hier if 1. 85 47. 
— und Düngergeminn mit Getreidebau — iſt ein mehr 
kanſtlich zuſammengeſetzter Zweck des Landbaues 1.46. 11. 
— und Dängergevinn‘; tefacheit weshalb dieſe, der Niebrigen 
Demperatur und feuchten Atmosphate⸗ — ausſchließlich 
überlaſſen blieben H. er. 236. — 
und reichliche Fukterung kann“ oft ohne Ackerbau beſteben, 
wird aber durch nn meiR, allein vicht beguͤnſtigt ll. 22. 
‚254. 
mi Getreidebau verbunden, iſt insgemein der Zweck ſeder gut 
eingerichteten Landwirthſchaft I. 86.297: 


J ausſchlieſſendes Klima deſelbeũ List: 44. 


| — natürlicher, in. Dem Lokal oft. liegender. Sum, des ihr gegeb⸗ 
nen Vorzuges 1. 83. U. 84. 47. ud 


er bed. Ackerbaues; wird, * Dies. dieſem ſo 
noͤthigen Gaͤhrungsmittel und ihre Vermehrung beſonders ber 
wirft; unſachen vnd Cingus dcbol·b 4352. © 
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Borausfegung; udthige, bey aller —2 236, 
176. 

Morbereitung des Ackers als‘ Neuland; beſſere there 
hierbey I, 298. 199, — 


— — zur nachfolgenden Saat, muß mo woͤglich — = trock⸗ 
ner Witterung geſchehen J. 304. 204. 


— zur Saat; hat durch die Temperatur Einfluß Auf die —* 
barteit eines jeden Jahres J. 79. 41. 


— — auf was für Umſtaͤnde es dabey anfomme I, 308. 207. u. 
L. 317. 216. u. L. 318. 217. 


— zum Getreibebau; und bierinn zu madenter tnterfpteh L 
6I. 26, ‘ 


und dad Verfaͤhren für die nachfolgende Saat 1. 288. 192. 


— zur Winterfaat; verlangt befonders eine" vermehrtere Anſtren⸗ 
gung der Bearbeitung, als die Sommerſaat 1. 306. ;205. 


Borfälle und. Ereigniffe, guͤnſtige ober ungünftige des Acker⸗ 
baues ; fie können: ferner nicht, durch die bisherige irrige Theo⸗ 
rie, melshe die. Bearbeitung überall und ohne Unterſchied als 
Hauptfache betrachtete, erläutert werden mollen I..253 174 


Borfchläge, ber bisherigen Aeterbau s Theorie gemäft; was von 
ihnen zu halten, und was für umſtanden fie ibe Fa vor⸗ 
zuͤglich zu verdanken haben 1. 270, 148. 


Borjchrift, in Anfehung der Feldervertheilung u. i4. — 
— uͤber tief oder fach Bägen, kann aus ber Erfahrung beſſer 
als durch beſtimmte Kegeln angegeben werden 1. 274.:187. 
Vorſchriften, gemachte, in Anſehung dee Behandlung des 

‚Kleelandes, dürfen nur befolgt werden, um den ungegeündes 


ten Vorwurf: daß der Klee den Acer ausſauge, Backen zu 
koͤnnen 1. 335. 227. | 


u 


— des Staates, in- Anfehung des Anbaues der anien; um: 
; Kande, unter denen dieſe unndtpig find 11, 183. 351. | 


— und Grundfäge ber Theorie ; ihre Unentbehrlichkeit U. 266 343 . 
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Vorſicht, noͤthige, im ae⸗ Aderverbeſſerung U. 73. 


291. 
— ben der Ausmahl-im der Saatenfolge I. 70, und II. 33% 
und 34. 
ben naſſem Babe: in neun. ber: Sich l. 334% 
227. | 
ie der Morbereitung zur — 319. 218. 
Vorſtellung, unrichtige, der bisherigen Ideen der Bearbei⸗ 
tungs⸗Theorie, fo wie ber von ber Ackerruhe I. 279. 189. 
Vorſtellungen, falfch verſtandene, des Kunſtausdruckes Acker⸗ 
. Rubez wodurch ſie beſonders veranlaßt wurden 1. 277.-288. 
— — von dem Nutzen der Bearbeitung bey Neuland; die allein 
in der oft thörichten menfchlichen Eitelkeit und — ih⸗ 
ren Grund, haften I. 456. 176. 
Bortpeil bey beim Anbaue der Bilanzen erſter Klafie 1. 67. 29, 
ne. der,. auf den Temperatur⸗Maͤſſigungs⸗ ‚gall abzwek⸗ 
.,.tenden Kultur⸗Einrichtung .z14. aaq. 
m hey der’ Brachbearbeitung; iſt allein dem Graswuchs zuzu⸗ 
ſchreiben 1. 266. 181. 
— ecatzbarer des natuͤrlichen Graswuchſes, wodurch dieſer, ſo⸗— 
wohl bey der Temperatur » Mäffigung als Temperatur = Erz 
hoͤhung, befonders auch dep der Keppelniriuſchaſt — 
wird M. 55. 281. 
me des Staates, bey dem Anbau der .... ; Sem das 
. von 1l. 183, 351, ’ 
— ein deſto mehr‘ vergrößerter, wird oft — Mangel 
in ber Ackerkultur verbeſſern, und alſo, ohngeachtet dieſer 
2 ——— ein einträglicher Ackerbau oft — feon u. 178. 
350, 
Bontpette, aus gezeichnete eines guten Ackers II 180. 350, 
— des guten Ackers vor dem beringen ne, .. Aberad 
anerfannt I 294: 148, «© 8 nn 
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Vortheile, der bey dem Baue der Pflanzen ebſter Gewachsklaſ⸗ 
ſe mit der Sommerbearbeitung — au — bie 


igen Duͤngeranwendung 4. 50. 277- ; uyiif 
— durch die, * richtigen vnnndliten — ren 
lb 105. "U EN — 
— der — durch — der vewdhnich BT 
m Behoandluns 1. a73 ö 6414 
Ben ber Erzeugung des —. nn Düns 
geranwendung 1; 274. 130. 42 more »@ 


— der Bearbeitung , die nicht zu — ſind —— 
— vier, bie der Brache bisher immer zu gute kamen IL, 18. 250. 
— die der Düngergewinn im Anfange der "Kufturverbefferung 

duffern follte, fünnen gar fehr verzögert werden Il. 75. 29x. 
— die, durch Gahrung erreichbaren , geſchehen ben gehöriger 
Frockenheit ‚Die. das erſte — aller geldbeftelung iſt 2, 
304. Bode | 
— der Graswuchsbeſtockung, — vaſchiedene Yrten in Benup 
"zung derfelben. VBeſtimmung dabeh und der von einander abs 

Nweſchenden Benutzung U. 27: u. "728, 320. U. Ber = 
— des Winterfirohes zur Einftreu 11. 12 25. 317. een RG 

Vorurtheil, allgemeines, in Anſehung des gewͤhnlichen 

Schiuſſes, den man von gutem Boden auf den geritigen ſtets 

als anwendbar betrachtet 1. 269. 183. 
ſchaͤdliches ben‘ Neulandern, durch den .. ig der 
Ackerruhe neranlaßt 1. 297. 199: sh | 

- Borurtbeile, der bisherigen Thedrie und die babe obwalten⸗ 

den irrigen Mennungen können ihre Widerkegung unmöglich 

weiter erſchweren. Gründe hierzu J. ab3. 191. Z 


Vor wurf zu dem Endiwecke der Behebung, des dem Kireanbau 
bier gemachten, daß er nehmlich den Acker ausfauge, dürfen 
nun die eur — — beſeich werden 3, 335. 
2237 e | un 


Vor zug, des Dünger von, Klee und Wurzelgewachſen, fo wie 
des Heer und Maͤſtungs⸗Duͤngers 1 140. no 0 
— der Sommerung vor der Winterung ben niedriger — 
or ‚amd, zugleich feuchter Atmosphaͤre I. 115. 83.. cn: 
— und der dem Dünger, noch vor der Bearbeitung, 
u großer Werth; Nachtheil davon J. 266,.288.1:°. 7. 
ven üge, des trocknen — im U u dem: — 


drogbaren l. aad. anpenin: 2 2 5 a α 
lade Ereignijfe, en — — 

er 1 L Pepe Tr 10 EA Er HR J bar in — 
© yet en = 





—— der Saat zutes, ſetzt eine AFTER — 
| — Gaͤhrung voraus I, 241 ‚165. 


Sey eintretender Näfen wird diefe unterbrüdf1. 342,166. 


—— überftandne. Dürre vorher, verei, dem wu ihrem 
Vortheil 1. 244. 167. 


Waid J. 342. 229. 


Waldaͤder, ihre Velchaff enheit, in — auf irn iĩ , | 
326. 224. 


&’ * 


⸗ 
3. J 


Wahdgegenden, beren eigne BEN Alemospbäre, 1. 8% 46. 

Maldwiefen; der Grund ihrer ‚gemöhnlichen Untragbarfeit 

‚und Mangel an. kräftigen. ‚Sutter |, 116. 84. 

Balıer als ein, bey: der. nörbigen Temperatur Bärtsume nie 
liches Werkzeug I; 314. 213 

Palin. bey bober Temperatur und J * l, 
364. 240. 0,” J 


— im; Sandlande,. dep. der woöͤthia Pa ea’ 
tur⸗Maͤſſigung 1, 109, 71. u. 1, ı73. 134, 
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Barnung, noͤthige, bey dem Anfange der Ackerverheſſe 
zung durch die Kulturumaͤnderung Il. 73 > zın.7 


” fer; Ableitung des ſtehenden, ein Mittel für @ientpem; 
tur Erhöhung 1, 108. 0: 4 chend dm: sort 

De Abzüge‘: Li 292, 196.1 ar erst, heri: un. 7 

deſſen Beytrag jur MBegihäticn 6. ee ar 

von ihm hängt die Beſchaffenheit des‘ Eorfmoore DR: ie 

Walfereiöpengrasl, 169. 125... 20 

Wafferfürden; ‚ihre, dem. Kafal gemaͤſſe Anlage, * bes 
— Ausluͤhren- nad. den zedesmaligen ——— 

—9* 
Ip a Sy EI vB (ur rer. den un 


m⸗und Gräben;! ind Sefanbete: bey miedriger zum, 
jur Ableitung. der. Näffernöthig: Lk“ "388: 240%... ai nm 


— ber höher Temperatur Ti ggg. ago; ı don 
— Güffe, * — auf die —S—— J. 


492. 658. Sr Bayd an du Te 
— als Hülle des —8 126, '9. IE 
— wird von ben Sumpfgesenden —— eingefügen” l. 
end N, rg - 
| die Coren beſahen din den nz und Erüfühfen, 
ur Beförderung des Graswuchfes nuͤtzlich J. r08. 130, ' 
— Stoff, deffen Ansiedung ‚während, bee Waqhethume der 
"planten J. 55. an 
— ein Beſtandtheil des Graswuchſes * sı. 17. u. 1, 22. 199 
u "Waage, ihre Anwendung l, 15%. 125, 
big a Ider, deren Anlage, bey der noͤtbis in Deobachienden 2 | 
Fe Rn 1. 110. U wa 
Bärme, ihr Einfiug auf Die Zemperaturbeflitumupg i = 4. 
7, Stoff, deſſen Beytrag jur Vegerarion 1.56. 2x, — 
Willen bey besgigter Lase m. hunuch dis, 215% — u 


x 


a4 


Wa ſern ein Mittel bey. der nöthlg zu Biotactenden Tempes 
ratur: Miltgungs Lluogu zu. 173. 1134. 0% 0 

beſſen · Wirkungen ip waͤrmern Klima 1.92. as . JJ 

Wafſerung, nuͤtzlich durch das Abſetzen des aus dem Waſſer 
etwa zuruͤckgebliebenen feinen Sandes oder Erdtheilen, iſt 
‚ Ieboch wegen Waſſermangel ſelten ausfuͤhrbar. Je hoͤher die 
— ſleigt um deſto noͤtzlicher kann ‚se werden l, 
'i69. "36. 

— fann bey dem Getreidehäue die Temperatur nicht erhäßen, 
fondern Ioß mafſigen aodahingegen fie bey dem Grasbau in 
Abeyden Billen vielleicht⸗ anwendbar iſt win. 76. 

— trägt, beſonders im warmern Klima, jur Tertipe: atur⸗ Sa 

sgwngchen 5. dahingegen fie. dien Temper atur⸗ Erhoͤhung, 
nur bey dem Graſsaubau, bewirken kann 1. nos. 68. “u 
— nuͤtzt, ſowohl auf naffen als trocknen Laͤndereyen, dem Grass 


yuchſe I. Br ah. ai nid — 
— um fie gründlich zu betreiben, iſt befonders ve ommaatun 

Kenntniß noͤthig 1.169, 13Penanıı. 6 mr alle iin 

u} Heibefsecten, —* Asse. J da 1 Neocg u 8 


= = Mittel ſowohl bey der — als Maſſigung der 

empgratyr , „unter gepiſſen Umſtanden anwendbar, deſſen 

aa die Natur oft. zu Erreichung ihrer — bedient hat 
„u 03 65. 


— ei Mittel jur Erpaltung ober Vermehrung der Dammerde 
‚aa geringem 80 Lande I. 199 146. 


ein Mittel zur ebefrug und Erneuerung bed Grasmugr 
ſes 1. 156. 122. 


——— "hen, dem — iebergange, u von, ve 
Dreptelderwirthfchaft,, wie man ſich dabey zu verhalten, und 
or welchen: heuchlwechſel man u erwaͤhlen habe 11. 172 326. 


Weg, praktlſch anpitichet war im Temperatur = Maſſigunga⸗ 
Zalle, gegen des Roatrage⸗ ‚dee alsdenn niit den deßfalls ge⸗ 
bebe⸗ 
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ebenen Ackerbau Vorſchriſten Matt fand, ber einzig Braunde 
bare und mit Glück betretene II. 175. 348. 


Weg, richtiger zur Sruchtbarfeit / welche von der Natur gechnet, 
ganz zu unferm Gebrauch da ift I. 264. 180. : 


— der ſicherſte, zu Erhaltung des Gleichgewichts aler Theile, 
ſowohl feſter als Hau 1, 60x 25. 


Wesebereit, ſpitziger 1, 161. 126, Bee 
Weide, (salix) i. 159. 125. ER ehe Be 
— in der. Brache bey der Drenfelderioirtbfchaft , "iR nur noth⸗ | 
dürftig Il. 155, 339. 
Weinbau, AU, 182. Pe 
— Klima, befondered 1. 81. 44. 


Weite, oder Entfernung der Saatpflanzen, bey dem 1 Berptanı | 
zen, Jaͤten oder Behacen 1. 57. 178. 


— oder Nähe der Zelder, deren Einfiuß 1, 194. ‚149 
Weisen, I. 67. 28. ! 
— liebt hohe Temperatur, felbſtt trockne Atmosphaͤre, aber meht 


als gewoͤhnliche Maͤſſigung der Temperatur durch die Damm⸗ 
erde ben viel auflößbaren Grastheilen J. 341. 229. 


Wettſtreit zwiſchen den un erſter Safe und dem un⸗ 
kraut J. 72. 35. % 

Wiederholung, der im: zweyten Theile ee allgemeis 
nen Grundfäge, für die praftifche Weberficht zur nöthigen Ans 

„. wendung 11, 159. 340. u, U 160. 341. 

Widerlegung, der bisherigen Theorie, kann nicht erfchwert 

‘,. werden, fo farf auch die bisherigen Worurtheile hierin die 
Pertheidigung zu uͤbernehmen verjuchen dürften. Gründe für 
dieſes Urtheil I. 283 193. \ 

Biederfpruch, mit ber richtigen Theorie fchwer zu vereinigender; 
fegte ihr flets große Hinderniffe in den Weg 1. 238. 162. 


— ungereimter, der bisherigen Ackerbaulehre IL. 175. 348. 


30 
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Widerfpräche, und Zweifel unaufföfhare, wotein man vermif: 
felt wird, wenn man alle -Ereigniffe ded Ackerbaues durch die 
bisherige irrige Theorie, welche ‚die Bearbeitung überall und 
ohne Unterſchied ald Hauptjache betrachtete, erläutern will 1, 
253., ‚124, 
Wicken, ihre Auszeichnung in Ruckſ cht auf — l, 66. 28. 
u. l, 158. 125. u, 1, 159. U. 160. U. 161. 126, 
— werden bey. — neu veränderten Kultur morin u. 45. 
272. u. 11, 74. 2 
— gehören unter r ES, bie ſich durch ihre nich ih⸗ 
nen im Acker zuruͤckbleibende Gdhrung erregende Kraft, und 
hierinn ald ſich auſſernde BROT aus⸗ 
zeichnen J. 327. 226. 
—ihr Nutzen und Schaden als Pa l, 50,.16. » 
Wieden, f, Jaten. 
MWiederanfammlung, der zur Gaͤhrung bereiten aufißsare 
Grastheile ift erforderlich L, 48. 15. 
Miefe, der Grund ihrer angeeigneten Bellimmung, bare bie 
Temperatur 1. 91. 53. 
Wieſenacker, ihre Beſchaffenheit in Hinficht auf Gährung 1. 
326. 224» | 
Wieſenbau, mo und menn bie Semperatur + WMaſſigung 
und Temperatur + Erhöhung bey ihm anwendbar iſt J. 
x 105 : 68» 
Wieſen, bewaͤſſerte, deren Anlage ein Mittel, bey der. nöthig zu 
beobachtenden Temperatur - Mäffigung 1. 110. 71, | 
— deren Befreyung von zu überfiäffiger Feuchtrigkeit 1, 107.70, 


— Behandlung, dabey wird auf das Abgebandelte im erflen 
Theile $. 123. bis $. 136. verwiefen. Anwendung kunſtlichen 


Duͤngers dabey Il. 140. 330. 

— Duͤngung mit Vieh-Miſt; Umſtaͤnde, unter deren dieſe Ope— 
ration zur Unterſtuͤtzung des Ackerbaues, Ar oder nuͤtzlich 
ſeyn kann 11. 144. 333. 


* 


ni | * 
Wieſen, nahe liegende, den Uedem, deren Einſchlieſung mit 
Gräben 1. 108. 70. 
— ihre Entftehung durch Sorfinnore 1. Ge: 3. 
— Flaͤche, deren Groͤße laͤßt ſich theoretiſch landwirthſchaſtlich, 
nicht beſtimmen il. 146. 335. 
— Fuchsſchwanz 1, 160. 124. 
— Gegenden, deren eigene ſeuchte Atmosphaͤre J. 82. 46. 
— und Getreideland, ihre verſchiedene Beſtimmung 1, 190. 146, 
— — deren Merkmahl durch die Temperatut⸗ Beſtimmung meik 
überall angetroffen wird J. 194. 148. 
— Grund ihrer beſtaͤndigen Tragbarkeit, bey — Tempera⸗ 
tur feuchter Atmosphäre. 4; 116. 84. U. l. 141, 331. 

— ſind bey gutem Getreidelande und in fornreichen Gegenden oft - 
feltner. Stiften aber hier bey hoher, durch Dammerde genug 
ſam gemäffigter Teinperatur, großen Nutzen; ob fie ſchon ſelbſt 

on fich alsdann entbehrlicher. wären. Im Gegentheile find 
aber auch Wiefen bey niedrer Temperatur, kalter Page und 
feuchter Atmosphäre, dem Ackerlande ſelbſt von _ geringerem 
Nutzen; ohngeachtet fie hier fich über weit größere Flaͤchen ges 
wöhnlich verbreiten II. 142. 331. 
— gute, Keufaamen davon J. 158. 125, - er 
— — welche ehemals Mordfie waren 1, 159. 125. 
Sind zu Wieſen mehr als zu Aeckern brauchbar J. 18%. 143, 

— — Mortheife und verfchiebene Arten derfelben, als natürliche 
Wieſen, Grasgärten und känftliche Wieſen 1 139. 328. 

— Klima; ein Gegenftand der Abhandlung über bie Temperatur 
1 81. 44 u. U 141. 331 

— kuͤnſtliche, mit Luzerne, Esparcette, rothen Klee und ande⸗ 

ren Futterkraͤutern befent Ih. 139. 328. 


⸗ kuͤnſtliche, für ihre Zubereitung, iſt bey niebrer ER 
und reichlicher Dammerde, das Abplaggen und Verbrennen ber 
Raſen, ſehr zu empfehlen I, 295. 197. 
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Wieſen, ihr gewöhnlicher Mangel, ber ‚oft durch Umſtaͤnde noch 
vermehrt wird, ift eins der uͤbelſten Verhaltniſſe für die Agri⸗ 
kultur; infofeen nehmlich dadurch, nicht zur vermehrten. Dieb: 
haltung , fondern zum Zutterverfauf, mehr Anreisung gege 
ben wird 11, 24. 245. 

— die Menge berfelden, hängt nicht, wie man oft glaubte, von 
unfrer Wilführ, fondern vielmehr von der Temperatur, vers 
bunden mit einer feuchten Atmosphäre, und der Anzahl dieſer 
Aderitüche ab. Anders verbilt es fich hierinn mit den kuͤnſt⸗ 
lichen Wiefen 11. 143. 332. ; _ 

— die nöthige a davon, zu Heu und Winterfutter — 10 
245. 

natdefiche U, 138, u. 139. 328; 

— — Bemerkungen daben und Unterfuchung; woran bie Nut⸗ 
barkeit ber Wieſen eigentlich abhaͤngt U. 141. 331, 

— — ihr Ertrag, andert ſich nach Grundſaͤtzen, in Anſehung 
des Klimas, der Temperatur und mehr oder minder feuchten 

| Atmeoerhare/ ab II. 141. 331, 

ee — den Mangel derielben, verträgt die Drenfelder ⸗Wirth⸗ 
ſchaft, oft felbt in dem beſten Boden nicht allzuwohl. Ders 
halten ber verbeflerten Kultur bey dieſem Wiefenmangel, Bere 
mehrung der Wieſen durch Umſchaffung ber Suͤmpfe in taugs 
liches Wieſenland, und durch die Zurücgabe zu feuchter, ber 
Wicienfdche ehemals entzogenen Aeder Il, 139. 329. 

— auch dieſen iſt eine hohe Temperatur nüßlich, wenn fie nur 
beſonders durch feuchte Atmosphäre etwa binlänglich gemaͤſſiget 
werden kann I. 116. 84, 

— Torf und fumpfigte, werden durch Waſſerung verbeſſert I, 
168. 130 

— umſtaͤnde, die diefen einen großen Werth geben und das Fut⸗ 
ter vertheuern 11. 145- U. 146. 334. 


— üble Kultur derfelben bey ihren Herumreiſſen, und darin oft 
folgenden Getreides ober Haaferſaaten 1. 298. 199. 
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Wieſen, tu ihrer Verbenerunt iſt das Rigolen oft von Nutzen 
L. 480. 190. 
Koſten deſſelben, ſtehen aber mit der Verbeſſerung oft in 
feinem Verhaltniſſe L 232. 190. 

-— deren ehemaliges Verhalltniß in unbebaueten Laͤndern gegen 
das jetzige 1. 39. 3. | 

— Verhaltnißbeſtimmung derſelben zu einer gegchenen Menge 
Aderlandes; diefe war bey den bisherigen Mangel an Tem⸗ 
peraturs Kenntniß, ſtets unzureichend und falich IL. ic 331. 
und 332. u. ll, 163. 341. 

— ihre Vermehrung, ein Mittel anderweitige Kulturfehler vers 
beffern zu koͤnneu Il. 181. 350, 

MWief ewachs, und Heuſchlag, hat Einfluß auf bie Witkſamkeit 
de durch fie gewonnenen Düngers I, 140. 110. 

— zur Verbefferung des Getreidebaues angewandt, in der Ver⸗ 
fütterung,, ſchafft den damit bedachten Ackerſtucken aur nach 
Berhältniß ihrer Temperatur Nutzen L. 116. 35. 

Wiefen und Welden; ihre Vermehrung, ein Mittel zur Erhals 
tung oder Vermehrung ber Dammerde, im geringen Sande 1, 
188. 145 


W ieſenwaͤſſern, ein Mittel zu ibrer Temperatur/ Erhöhung | 
l, 107. 70, 


— Zahl bendthigte, zum Heugewinn und Minterfutter, Abſchnit 
davon U. 138. 328. 


Wind, bewegt und treibt den Flugfand fort L 171. 132. 


. Winde, ihre nachtgeiligen Folgen bey veranlaßter großen. Locker: 
beit des Feldes 1. 258. 177. u. 1. 327. 225. 


— deren Einfluß auf die Temperatur I. 94. 57. 
ee verſchiedene, kalte und trodene, ober warme und Re: 
92. 55. 


— mie man- deren Wirkſamkeit auf die Beweslichkeit bes Sandes 
hemmt I. 172. 133, | j 
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Winter, die Gorge dafür; einer der vornehmſten Gegenſtande 
des guten Acerbaues und Biehhaltung zugleich Il, 32. 261. 
MWinterfutter, des Rind- und Schaafviches, Pflanzen, bie hiezu 

‚\gehören U, 32. 261. | 

— Sorge dafür; ein karakteriſtiſches Zeichen einer guten Land⸗ 
mwirthfchaft 1. 138. 328. 

— da, wo Umſtaͤnde den Wiefen einen großen Werth geben und 
das Zutter vertheuern IL, 145. u- 146. 334, 

— zu Vermehrung deffen Duantitdt dient das — Stroh 
li, 87. 297. 5 ! y 

Bey Sommerftroh u, 186. 318. 

— das bendthigte, und Wieſenzahl zum Heugewinn u. 138. 
328. 

Wintergetreide, aus deſſen Gedelhen oder Nichtgedeihen will 
oft der Landmann die Ausſaugungskraft der vorhergehenden 
Pflanze oder Saat beurtheilen, welches doch ganz unrichtig 
it I. 323. 221. 

Verfahren , wenn bemeboghechtet Wintergetreide die 
fem folgen fell I. 323. 22a. 


Wahrfcheinliche Beurtheilung des Gedeihens biefer Saat. 


fhon vorher, nad bem Einfuffe der BIRMA Witterung 
I, 325: 223. 


Bu rothen Kleeſtoppeln mit dieſer Saat J. 328. 227. 


— day wo der Mangel an Gaͤhrung und aufloͤßbaren Graswuch⸗ 
fe, son mehr noͤrdlichem Klima oder von feuchter Atmoe⸗ 
phäre herrübrt, Fann diefe Sant oft wenig und blos noch viel 
leicht Sommergetreide, vorzüglich aber nur Haafer, angebauet 
werden. Anfälle, denen der Bau des Getreides dabey 
ausgeſetzt ift U. 173, au. 


— die Meynungen über die Quantität diefer Audfaat, — 
ders in Berichung auf bie für den Düngergewinn daven 


Beſonders ausgehobner Fall, bey der Beſtellung der 
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u erwartende Einftrem, ſcheinen oft getheilt zu — ll, 
120. 314. 
Wintergetreidbe, Saat 1, 10. 245. — 
— — uUmſtaͤnde, unter denen dieſe, beſonders hey Anwen⸗ 


dung der kuͤnſtlichen Fruchtbarkeit, oft fchwierig und uns 


gewiß ir? ; und worauf es bierbey befonderd — u, 
122, 315. 


Wintergetreide, deffen batimmte Shah. I. 347- bie 


349. 235. - — 
— und Sommerſaat, ihr Unterſchied — bie Bearbeis 
tung im Voraus 1. 225. 157. 
— oder Sommergetreide; Uriachen, RE eine von — 
mehr ausſaugend als die andere Art zu ſeyn ſcheint IL, 
106. 308. 
— ob diefes oder Sömmerung gefaet werden foll, muß . 
die Santenfolge beſtimmt werden T. 343. 232. 
— ift dem Unfraute befonders günftig 1. 73. 36. 
Wintergerreidefaat, Urfachen, warum fie madı den füge: 
nannten Brachfruͤchten bey der Dreyfelderwirthſchaft, ge⸗ 
woͤhnlich mißraͤth 11. 70. 289. 
— — deren angegebne Verhaͤltnißbeſtimmung u. 124. 316, u. 
u, ‚768. 341. 
— — und Stoppelkorn, bey angewendeter Winterverrafung _ 
11. 37. 265. U 
| Beurtheilung diefes Berfahrens 1. 38. 265. - 
Wahbrſcheinlicher Grund der Auefuhrbarkeit dieſer ge⸗ 
— Methode 11. 39. 265. 


— — von dem richtigen Verhältniffe | u. der 


davon ‚handelt ll. 119 313, 
Minters Raps, Winterrübfen 1. 65. 28. U u, 1L 179. — 


Winterroggen, ſtatt dieſem Winterweitzen zu ſen, wird · in 
gewiſſen Fallen empfohlen, fo wie umgekehrt, den Winter⸗ 


’ 


= 
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roghen ſtatt Winterweitzen beh ſeht fruchtbarem Lande I. 9 


tl. 92. 300, 
wi — iſt dad vorsäglichfte zur Einftreu IL; 119. 313. 


Wordber jedoeh bie Mehnungen, befonders in Anfehung 
I Dummsträt , geheilt ſcheinen Al, 120. 314. 
Wintebbe ceafung, Anmerkung wegen der Verſchieden heit 
der Verhaltniß⸗ Beſtimmung dieſer ſowohl als der Sommer⸗ 
Bearbeitung gegen einander 11. 54. 280, 


— — mird durch den Bau der Brachfrüchte, ben der btichen 
Schandling, sumeilen mit Nutzen vermindert U. 171. 334. 


— — als nothwendiger Beſtandtheil der anzunehmenden Feld⸗ 
ordnung, iſt merkwuͤrdig; muß aber auf ein der letzten ſelbſt 
nuͤtzliches Berhältniß gebracht werben. Zugleich einige etwannige 
Ausnahmen hievon, jedoch nur Immer in nass, und bes 
fonderen Fallen Al. 39. 266. 

— — Definition. gedebene davon: an 10, 245. %. Il, 35. und 
36. 263. - | 

— — oft hintereinander angewendet; gehört vorzüglich für die 
natürliche Graswuchserzeugung, jedoch im Temperatur » Mdffis 
gungs = Falle auch für die kuͤnſtliche Graswuchserzeugung U. 
40. 267. 

— — eine durch das Hüffsmiktel berfelben gebildete Saatenfolge 
1. 37. 265. 


Wo biefe MWinterverrafung Inmerfort nach — an⸗ 
gewendet wird. Beurtheilung dieſer Methode ll. 38. 265. 


— ben ber: ‚ Koppelwircbichaft, und bey, im Dreifch liegen⸗ 
den Aeckern 1. 36. 4. 37. 268- > 


— wird als ein Mittel, gu dem man er hoher — 
und geringer Dammerde in der Noth ſeine BETEN 
angefeben 11. 36. u. 37. 265. 


S— ein dieſem entgegenwirkendes Mittel, iR die Seimeriem 
beitung u, 43.4. 44. 278, 
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Binterverrafung, ibrei Nachtbeile 11. 36.,269. : 
5 — dertheilt vft den Nusen bed Klecbänes 11."169.u. 269.343. 


und Sommerbearbeitung f tollen" bey der "Auswahl in der 
Saatenfolge in ihrem Egbaͤltniß ‚gegen einander, berüd» 
‚ Wobtiger werde. 345. 234 


— Verbältnifbekimmung derfelßen; F —— der Eins 
richtung des Ganien, irgend einer ZelbEultur D. Fe 269. 
1. Tor. 17 Aal 


Diefe erſt ern richtig Anjugeben‘, iſt in dem Falle der 
noͤtbigen Terhperatur ; Mäffigung nicht fo leicht, als indens 
Falle der noͤthig zu’ berweckenden Temperatur: Erhöhung. 
»Grundſaͤtze, die für’ den erſten Sal babe zusleich anges 
nommen find IT, 42. 270. 


Sowohl Herden natürlichen Graewuchſe, als auch dey 
ribæ Kleefeldern 11. 43. 270. 


Sdas Verhaͤltniß derſelben ber der Drepfeldernichrduft 
RN 466. 


— ihre Vortheile; trägt zur Sraswuchserꝛeugung vornehm⸗ 
lich bey U. 36. 263. 


" Wirkung des Graswuchſes durch Sabrung iſt jedem Sands 
wirthe an fich praftifch befannt 1. 48. 15. 


Wirk ungen. der Natur; um dieſe zu erforſchen, ik das Stu; 
dium der Temperatur nothwendig 17. 40. F 


Wirkſ amkeit der Aderbearbeitung , wodurd fie nur emeicht 
| werden kann 1. 356. 241. 


— be Biefen, als Huͤlfomittel des Uderbaued; wodůrch fie 
beſtimmt Wird Il. 241. 331. © ie 5 


Wirthſchaftsmethode, theilt ſich durch die Verſchieden⸗ 


beit des natärlichen und kuͤnſtlichen Graswuchſes in. zwey 
befondere Zweige ab U. 65.285... 


Wißbeglerde des Landmwirthes; warn fe ir uobelic⸗ 
edigt bleiben mußte 3. 10. Ein. : . . 
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Witterung, wirkt nur nach und nach auf die Abſtufung der 
.. Sermperagpr ;.modurd jede, zu ploͤtzliche oder zu groffe Veraͤn⸗ 
derung, ‚weniger nachtheilig gemacht wird 4 242. und 

r 243. 166. 

— ihr Einfluß ben der Bearbeitung, wegen der Brachjeit in 
„der Dreyfelderkultur 1. 239. u. 240. 164. U, 241. 165. u. 166 

". übe Einfluß auf die Temperatutbetimmung 1. 29. 41, 

— ihr Einfluf auf die noch auezuftreuende Winterfaat ‚und 
Beurtheilung ihres Gedeihens; um feine Mansregein vor⸗ 

| ber darnach nehmen Bi förinen 1. 325 23. . u 
— günfige 5, ben ihr und ik Temperatur Erhöhung: alle, 


iſt oft eing wohlbeßellte Sommerfaat, das Behr Mistel ges 


gen unkraut 11. 126% 318 es Ba 
— gewöhnlich veränderliches ein Beaentand der ndendlunt 
über die Temperatur 1 81. 43. REN 
mr Daten periodiſcher Lauf ſich oft mehrere gJabre mach eingn⸗ 
der, bald zur Naͤſſe, bald wieder zu der Duͤrre: hinlenkt 
1..93. ss. Pe 
= naffe; kann, befonders bey unterbliebenem Ausführen der 
Waoaſſerfurchen ‚während der verfchiedenen Bracharbeiten, 
desgleichen bey dem Hacken oder Ruͤhren ſehr nachtheiligen 
Einfluß haben 1. 315. 218. | 


— naſſe, vorangegangene; bey ihr muß die Saamen⸗ Quan- | 


titar im Herbſte vermehrt werden J 351. 236, 


— trodne, ihr Einfuf auf den Brachacker, in Kückficht auf 
die dadurch zu veranſtaltende Gaͤhrung 1. 244. 167. 


— "mäßrend der Zeit: der Bearbeitung; trägt auf hohen troa⸗ 


nen Getreidelande, yiel gu einer auten Erndte bep 1.93. 56. 


m deren Schaͤdlichkeit, auch wohl, was das — an⸗ 
betrifft, Nutzen 1. 88. 61. 


— iſtzur Bearbeitung und Vorbereitung zur nachfolgenden 
Saat, fo wie zur Ausrottung des Unkrautes, ‚durchaus 
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noͤthig. Nachtheil baden und * —— reg l, 
304. u. 305 264: | 
Witterung, trockenemacht, bes Bihrign — feüch⸗ 
ter Atmosphäre zuweilen eine guͤnſtige Ausnahme Lizıg, 83. 
— unguͤnſtige, Regen und Kälte) beguͤnſtiget das Unkraut 
mehr als die Pflanzen erſter — die gegen Je — 
ſeyn wollen 1, 354. 241. | 
— veranderliche, ihr Cinfa) auf Temperatur ⸗  Befimmung 
l. 92. 55. | 
— jur Zeit des Reifens; trägt; befonders bey nachtheiligen | 
Aderbau » Verhältniffen, viel zu ihrer Wollfommenheit oder 
Schlechtheit ben. In dieſem legten Falle hat dag Getreide 
dann soft Fein oder gar wenig am Gewicht Il. 113. zur. - 
Witterungslauf; deſſen eintretende Schaͤdlichkeit ſehr da⸗ 
durch vermindert werden kann, wenn ein Acker mit. Grao— 
wuchs in feiner - ‚sehörigen ] Abmechfelung verſehen if h 
262. 178. * 
— beſtimmender, cs die dadurch — ——— Tamenthr: 
traͤgt zum Erfolge der Sommerbearbeitung in Hinſicht u 
die dadurch zu erlangende Gährungsthätigfeir viel bey U, 
45. 272. u, IL 48. 275. 
Wohlfeilheit; woher fie bey trocknen Jahrgaͤngen und nag⸗ 
her meiſt immer entſteht 1. 245. 168. 
Wolle, fpaniiche; Grund deren Güte und Feindeit —J. 35. 47° 
Wurzelgemwächfe, geben den beften Dünger J. 149, 110. 


Wurzeln, die fchwachen, faferigten des Getreides und Unkraus 


tes, koͤnnen sur Sährung im Acer nichts helfen 1. 75. 3%. 


— befimmen die Kennzeichen der Pflanzen L. 64. 28, 
— fonfittente, ihre Geflalt, sur Graswuchsbeſtockung erfors 
derliche Il, 127. 320, 
Bon einander verfchiedener Gebrauch derſelben, durch 
Abhuͤten und Pferchen, oder die Verwahrung und den Vers 
_. wu Hauſe 11, 128, 321» 
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Yookai Behaleihen‘ in der Erde verbleibende, für bie Grass 
wuchs beſt ockung ll. 131. u. 132. 322. — 
Wuprteln, die nicht von dem Bande ehgebract wenn — 
‚ex I 314. 2121. u. 
— oder Wurselfatern , — — in der Auflösbarteit 
—F und im innern Gehalte fo groß iſt, daß man nicht mit Eis 
cherheit auf den von ihnen durch die Gaͤhrung zu erwarten⸗ 
den Vortheil ſchlieſſen fann I. 68 30. | 
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= FB ein mittel im Same ı achen die Wirkung des win⸗ 
des L 172. 133. 
Zehnten, Natural und Induſtrie; wirken — fuͤr den 
.ı Meberbau’i. 86. 352. 
— en, gute, fuͤr die Nichtigkeit der aufgefielten Aderbau⸗ 
ER 1. 29, Einl. | 
— kartakteriſtiſches; einer guten Landnirthſchaft N. 138. 328; 
Zeit, zur Saatbeſtellung und dee Wachsthums der Ackerpro⸗ 
dukte, wird durch die regelmaͤſſige Temperatur der Jahres⸗ 
zeiten beſtimmt 1. gr. 54. 
— — Saat, eine tradne, befimmt in feuchter Atmoephaͤre 
u Etdaltung einer guten Einerndte, oft alles 1. 93. 56. 
3 erglieberung der Kultursrdnung nach den aufnekellten 
Grundfaͤtzen und ihre Vergleichuns iſt noͤthig Il. 165. 34% 
Zerlegung, chemiſche, über Bodenarten; erſcheinen bey d. gegen⸗ 
wärtig herrſchenden Begriffen unnuͤtz und imedlos I. 178. 137. 
Chemiſches Problem hievon 1. 170. 137. 
Sertbeilung der Grundftüde, durch die unrichtige Ackerbau⸗ 
5 Theorie veranlaft Il, 189. 353. 
autällg, nachtbeilise, bey der SractiekcMNcazp. u 4.240.164 
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2u faͤlle, aachtheilige, bey der Saatzeit und nachher). 
241. 165. 

— — noch fhätere U. 241. 166, 

— — dur Thenerung oder Wohlfeilheit; find oft von uͤblern 
Solgen ald man gewöhnlich glaubt; Fönnen aber in trock⸗ 
nem Boden bey guter Kultur, nie fo oft vorkommen: Vor⸗ 
zuͤge dieſes Bodens dieſerhalb J. 245. 168. u. I, 246. 169. 

Bunabme der Dammerde ; Mirtel bierzu li373. 234. 
Zuſtand, mäffig aufgerifener, der Erde 1. 59. 24. 

— — if oft ein wahrer Verluſt; wenn die Anziehungsfraft 
der Erde dabey nicht Etatt findet 1. 60. 24. 

Zwang; bie, durch die Befreyung davon vermehrte Eriie⸗ 
lung erhaͤlt Aufmunterung 1, 186. 353. | 

; Zweck, der Ackerdau ⸗CTheorie und beyder Tabellen 11, 163. 342. 

— des Hemankaufed, wodurch et befimme werben muß 11, 

145. 334. 

— fünftlib zufammengefester; r — mit Lich, 

sucht und Düngergewinn verbunden l. . u, 


Orudfehler Beylage. 





Im erſten Theil. 


©. 2.2. 16. bleibt das Wort, wurde, hier weg, dagegen es 
— — 17. nach d. Worte, Geſchwatz, wieder hingeſetzt wird 
— — a1. ſtatt, wurden, lied worden wären 

— — 24, ff. wurden I. biieben 

a or, fi. wurden l worden 

4. — 13. ſt. Beobachtungen I. —— 

6. — 18. fi. zu dem l. zu den 

14. — 6. fi. Fehler; die l. Fehler; alles um bie 

— 7. fi. dadurch zu beheben; feinedie l. dadurch beheben ; die 
— — 10. ft. Saatenfolge I. Saatenfolge beobachten — 

15. — 11. ſt. gemacht, l. gemacht iſt 

20. — 22. fi. und zwar I. und zwar ©. 35. 

_ — 24. ft. überhaupt l. überhaupt ©. 77. $- 39. 

— — 27. fi, Gegenftänden I. Gegenfidnden ©. 119; $. 88. 
_ — 26, ſt. fondern; I. fondern ; ©. 141. $. 112. 

21. —5. fl. Graswuchſes: I. Graswuchſes; ©. 156. $. 1232. 
— — 5, fi. haupt I. haupt ©. 170. $. 132. . 

— — ı0, fl. des Getreides : l. des Getreides; ©. 177.8. 137. 
— — 2. fi. Eigenſchaften; I. ‚Eigenfchaften ; eben daͤſelbſt 
— — 144. fl. Erregung; l. Erregung, ©. 199, $. 154. 

— — ı7. fi. insbeiondere. I. insbejondere ©. 287. $. 192. 
22. — ı7. fi. Graswuchs I. Graswucps *) 

4 — ı1, fi. Beſtimmungen I. prattiſchen Beſtimmungen 
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©. 43. 3. 0.% Dammerde; l Dammerde im engeren Sinne 
g rts 3 * 


des Wort 
RT. erften Regel; l. erffgcbachten Regel 
*S51. — 14. ſt. nach 9. Sl. irn ga b, und c, 


2 &ommer Zur i 
* 56. — 16. fl. das Salz und Oel l. dab. Salz un Der 
- um. ſt. angezogen würden 1. angezogen warden 


den Ackerbau in der That nugbareg erhal⸗ 
ten wird | Er 
ss nn fie Daminerde, [, die der Dammerde | 
6. 7 Beſtandtheile, fondern auch 1, Beſtandtheile ſelbſt 
ſondern auch in Anſehung 
um, ft. übrigen, jest und in’ der Folge l. übrigen fuͤr jetzt 
— und die Folgezeit daraus 
9.ſt. und zwar um deſto mehr I, Diefer Fall nun, wird 
unm fo: mehr eintreten. | | 
e—— 10. fi. dadurch behinderten J. dadurch ig der Ausführung 
behinderten | — 
ir. ff. möglichen Graswuchserzeugung 1, möglich geweſe⸗ 
nen Grasmwuchserzeugung 
63. — 20, ff, aber da,t. eben daſelbſt | 
9 65. — 2328; die Kartoffeln l. die Kartoffeln (solanum tubes 
nn rosum)) > A 
| ⸗69. — 12, ff. daraus I, daher 8 
"ET 1. ſ. dab man ohnmoͤglich u. ſ. w. bis 
wirllich ausgeſogen habe lbaß man obnmögiig 
TE ſß.wbis wirflichausgefogen babe . 
7 16H der VPflanzenreiche l. des VPflanzenreiches 
#76, ſt. Bearbeitung L, Bearbeitung 
mu ſt. Düngergewinn 1, Düngergewinn 
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&:80%. 3.173, 4 Tepn muß  Yerfihichen ſeyn muß 
⸗83. — 20. ſt. willkommener I. willkommener(ſ. 6. —8 
⸗ 84. — A5 found uͤber dir Frage woruͤber und wie 1. als wor⸗ 


uͤdber und uͤber die Frage & 
⸗— — 17. ſt. Graswuchfes, ben I. Graswuchſes (den 
⸗85. — 23: ſt. ganz veränderte l. ganz abweichende — va 


86. — 17. fi. als im Trockenen I. als in: der trockenen 

⸗87. — 2 fr $. 3. lit, bu c. l. $. 3. lit. a. b. und c. 

⸗95. 11, ſt. das Klima, die der Atmosphaͤre I. des Klima, 

| die der Atmosphäre, ı 

— — 12. ſt. Gegend jedes. Theils, I. Gegend. jedes Thale 

⸗ 9% - — 6. u. 7. fi. diefer Temperatur T. dieſen — des 
Gras wuchſes ——4 — 

— — nk ‚weil dich 1. weil das Kize 

⸗—— 12. ſt. Brache lL. Brache gewagfene Sr 

⸗— 19, ft. ‚wurde I, bieb: . + 

s 101,,— 19. fls gegen: das Werhältniß: Lim Berhältmis 

s 102, — 7. ſt. daß überall u. f. w. bis 3..24. eintreten wird l. 
daßüberaiku ſ. w. bis. 3. 14. eintreten wird 

# 103. — 8. fl. a. die Mittehil. 1) die Mittel 

⸗— — 9. zugleich: J. zugleich fx F. 65. bis 69. 

⸗— * 10, fr. b. die. ben. der l. 2) bey der 

⸗— — ıı, fi. allein l. allein ſ. 9.7 

inf © die ‚praftijchen l. = die praftifchen kt, 

— — 13. fi. Erniedrigung der Temperatur. l. Erniedrigung 
der. Hohen Temperatur 

— — 14. fi. gereiihend; und I. gereichend ſ. $. 7.5 und 

— — 15. ſt. d. n och einige l. 4) noch. einige und fi. aufſtel⸗ 
len 1. aufſtellen ſ. 9. 72. bis 87. 

21704. — 1. fi. vorzuͤglicher l. vorzuͤgliches 

205. — 4. it. Dam nerde 1. Dammerde bey der gewöhnlich uͤb⸗ 
len Behandlung des Ackerbaues 

— — 5. ff. Ackerlandes l. Landes 

ri — — 19. fi. das Austrocknen l. das — Auendaren 

Aos, — 14. ft der Natur l. der TJemperatrr 

130 — 124 ſt Beſtimmung der „Dammerde,und:l. — 


die ſich auf die diesfallig vorausgeſchichen Feſtſetzun⸗ 


gen und 
⸗— — 15. ſt. Gaͤhrung eregenden Saft, l. Gdhrung erregen: 


ben Kraft gründet, 
©. 110. 
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©. 110. 3. 18, fl. $, 19. U. 46. oft eine feuchte Dammerde l. $, 
19:, oft cine feuchte Atmosphre 
4,111, — 6. ft. und. der gar l. und denn gar 
gun nicht möglichen I. nicht fo möglichen 
— — 12. fi. davon dauert I. davon durch Gahrung dauert 
:— — 23. ft. Atmosphäre, der l. Atmosphäre; der 
⸗112. — Br f. ankoͤmmtel. ankoͤmmt bey übrigens im iger 
Behandlung A | 
t—— 5 ſt Meckmaͤſſiger l. beſſer EN 
— — ı3 fl. gang befonders ſtatt andet l. dadurch ben der 
Temperatur⸗ Maͤſſigung durch Waſeruns ganz beſon⸗ 
ders ſtatt findet 
⸗e— — 19. fl. Graswuchs ſtatt finden l. Graswuchs ala zur At⸗ 
kerbenutzung tauglich, nicht ſtatt finden, 
—— 23. ſt.75. 9. l. 72. 5. 
Au5. — 11. ſt. der daraus folgenden l. der daraus wirklich 
folgenden 
⸗— — 14. It. erhalten würden l. erhalten Eönnten 
‚116. — 16. ſt. Grasmuchs zur l. Graswuchs als Heugewinnſt 
| - und dadurch für Wüngergewinn, zue 
— fi. nach $. 82. l. nach $ $.,82‘ und 83. | 
21. fi. hoher eldtemperatur I. hoher aber gemaſſigter 
| Feldtemperatur 
4178, — Jo. fi. Deiſchbrache l. Driſchbrache 
⸗— — 22. ſt. Erklärung I. Erklaͤrungen 
⸗120. — 11. ſt. ſicher den Schluß I ſicher uͤberhaupt den Schluß 
⸗123. — 8. fl. ben der verkehrten l. bey oft verkehrter 
wen, ft. Temperatur: Mäffigung I. Temperatur: Maͤſſigung 
und ſelbſt bey der Gartenkultur 
‚#124 18. fl. Wichtigkeit l. Wirhtigfeit ſ. $. 112 ‚©. 14% 
s 123. — 3. ft. beffer I, wieder beffer 
# 130° — 25. fi, und was I. und (mas 
⸗— — 22. fl. wird der l. wird) der 
⸗ 134. — 15. ft. Finden ſich dieſe letzteren l. Findet ſi ich dieſe letz⸗ 
tere; und ſt. tragen ſie l. tragen jene 
135. — 1. i. Bey den kuͤnſtlichen Duͤngerarten, die nur l. 
Der kuͤnſtlichen Duͤngerarten, die wie uͤberall nur 
sur. fl Grasarten l. Grasarten (ſ. ſ. 28. G. 67. 
⸗136. — 4. fi, daß, wenn nach 9. 100. l. daß wenn 


31 


Er 
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©: 136. 3. 5. fl. die günftige Beſchaffenheit I, die gebachte gun 
flige Beichaffenbeit | 
— — 6, f. feine Temperatur, dadurch daf die Dammerde 
felsht I. feine Temperatur nach $. 106. befunders bey 
dem binzutretfenden mehr oder minderen Danımerder 
" Mangel felbft 
— — 7. ſt. im umgekehrten Verhaͤltniſſe ſtatt findet, dieſe 
I. blos das Woͤrtchen, die 
— — 8. fi. Düngerarten eben fo, I. Düngerarten- im umge 
kehrten Berbaältniffe eben fo 
— — 9, fi. Aeckern ſchaden I. Aeckern alsdenn fchaden koͤnnen 
— — 10. fi. den 5. 206. angegebenen guͤnſtigen Umftänden 
I. günfligeren Umfanden | 
⸗—118. ſt. Schwachen I. ſchwach 
—— 16. k. würde I. wurde 
s 137. — 9. von unten berauf fl. Schluͤſſe dem I. Schlüffe 
felb dem | 
⸗139. —ı.v u.b ſt. Biehdünger I. Viebfutter | 
⸗142. — 7. 9. 0. h. fl. Aderbaugrund » Örundfäge I. Ackerbau⸗ 
Brundſaͤtze 
s—— 12.0, o. bif. verhaͤltnißmaͤſſige Kultur I. vermittelt 
verhaͤltnißmaͤſſiger Kultur 
⸗— — 13. fi. Betriebſamkeit nur auf l. Betriebſamteit auf 
⸗— — 14. fi. während; (: während 
iz ſt. tritt l. tritt :) 
—— ic. fi. ſich gewoͤhnen kann l. gewohnt iſt 
⸗— — 17. ſt. wichtige I. wichtige, 
⸗— — 23. fi. (f. Theil 2. Kapitel 4.) l. (ſ. Theil Kapitel 2.) 
2 144. — 21. fi. das uns I. dae aus | 
„148. — 12. fl. möglichern Gaͤhrung das I, mösliheren Gaͤh⸗ 
rung, das | 
— — 14 fl. duch gegen die J. auch die 
⸗140. — 13 fi. vielleicht l. (vielleicht 
—— 14 fi. willen I. willen) 
” 151. — 14. ft. wichtigen I. richtigen 
s 155. — 10, fl. verfleckter l. verftarkter 
s 150. — 1. ft welches mehr I. welches bald reich bald — mehr 
s—— sh. betrifft l. bettifft f. $. 124. bis 5. 228, 
— — 19. ſt. oder I. over f..$. 129. 


nn nun u one 


5 


6 156. 2. 20, fl. Getreideland i. Getreideland ſ. $. ‚130, 


, 


g 


— — 21. ſt. Alle l. 1) Alle 
158. — 2. ff. wird noch I, wird nach 


Ara Ad, ft. Srafegatten I, Brafegärten 


; 


3 


RN m te u es 


AT 1 


w 


ww 


* 


w 


Dry 


— 24 fl den Saamen erhalten und reifen I. um den Saas 
men zu eröulten, reifen 

„463. ,— 11. f. Bey I. 2) Bey 

165. — 5.0. u. b. fl, Eältlichen I. älteren 

166. — 13.0. u. h. ſt. Bel. 3) Bey 

167. — 4.0. o b. fi. und I. (und 

— — ,5:0..0. 5. ſt. Nutzen I. Nugen) 

——9 9.0.5. ſt Mans wieder I. Maas allein wieder 

172. — 11. v. d. b. fi. Nordweſt I, Nordoft 

173. — 14.0. 0. h. fi. Moore I, Moos 

176. — 12. 0. d.h. fi. eine Benutzung l. eine hier frembartige 

Benugung 

— v. o. h. fl. Fähigkeit l. Fruchtbarkeit 

v. o. h. ſt. Mangel l. ben jeitherigem Mangel 

s. fl. führte bisher, mie die Erfahrung gelehrt hat I. 

führte ‚ wie die Erfahrung bisher lehrte 

— 110.05. fi. fchmieriger und immer l. fchwicriger ſtets 

173. — 14. fi. Nebenbedingung I. Nebenbedingungen 

181. — 7. fl. Dammerde (. Dammerde auf den, mit den Kuls 
turganzen in Verbindung gebrachten HNNRDETR 

183, — ı1. f. eintritt I. eintritt) 

— — 12, fl. wenn. (wenn 

— — 16. ft. find l. find) 

136, — 5 v. 0b. fl. wird [. wird f. Anmerf, zu 6. 49. 

— — 2. v u.h. ſt die mit Thonlagen l. mit Thonlagen 

3. — v. O. h. ft. verſehene mehrentheils feuchte Landereyen 
und I. verſehenen mehrentheils feuchten Landerehen, 
welche 


1346 
un 


— — 2. ft. oft fehr T. oft fehr gut und 


188. — 16. fl. Fleiihproduftion,, I. Kleifchproduftion, oder 
doch im Verhaͤltniß nicht höheren Werthe des Ger 
treideanbaues 

— — 28. fi. auch dazu l. auf dazu 

191, — 15, ‚ft; fich diefelbe I. fich diefelben u. ft. befinden ſich l. 
befinden fich im befferen Kalle 
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“ 


u“ hr sw u mh a 


en. 7 


. 193.3, 3. v. u. h. ſ. oft patſin. ſparſamer⸗ 


— 4.0. h. fi häufiger, nid I. „bäufiger und Ye in dem 
nördlichen 


198. — 2. v. u h. ſt. auch ben. für, bie Zufunft L auch alsdenn 


für die Zukunft. 

199. — 12. v. o. h. fi. nach gedacht l. nachgedacht, 

206. — 16. v. 0, h. fatt Bearbeitung aufmerkfame Düngers 
ſammlung I. Bearbeitung, von aufmerkſamer Dis 
gerſammlung — 

211. — 10. v. u. h. f. Baters I. "Broßvaterd = 

213. — 6. dl b. fi. und gab Faͤlle l. ja es gab te 

214.— 3.9.0.5 fl. vielmehr I. vielmehr wine 

— — * v. o. h. fi. wobey L (wobey 

o. h. ſt. wurde l. wurde). * 

0. bh. fi. Gaͤhrung und [. bey eng 

0, b. ſt. und, durch verminderten guten t. und 

| as dadurch verminderte gute - 

— — 10. v. o. h. fl. Temperatur, die [. Teinperafur da 


m 


— — 6, v 

— * 7. v. 

SEE" 
d 


— — 11.0.0 h. fi. immer erhaltene I. immer nothduͤrftig 


EL 


n'» 


; 


$ 
8 


⸗ 
⸗ 


4 


erhaltene und ſt. ihren immer groͤßeren l. oder mwobcy 
—E And deren immer groͤßere | 

— — 32 v. o. h. fi. nach fich 308 1. nach ſich zu zlehen ſuchte 

220. — 2. u h. ſt. Duͤngerlehre l. ——— beybehalten 
wurden, ja 

221, — 2.v. o. h. ft. mo nicht I. da wo nicht 

— — 5.v. o. h. ff. herrſchend iſt, l. herrichend fi fi nd, dage⸗ 
gen aber 

— — 6. v. o. h. das Wort geblieben. find, ganz wegbleibt 

222. — 5. ſt. mo der Ackerbau l. mo Die Duͤngerſammm lung 

23. — 13. v. o h. ſt. erwachſenden entſtanden l. bey ent⸗ 
ſtanden 

224. — 5. v. o. h. ſt. Bearbeitung eines I. in als 
eines 5 

ae EEE edoch 1. jedoch 

225. — 9. v. o. h. ff. entſtanden ſeyn l. entfariben 4 zu ſeyn 

226. — 6. v. u. h.ſt. Grasarten I. Gasarten 

227. — 3. v. o. h. fl. weder gar I. entweder gar 

— — 9. v. o h. fi. zu ſparſam I. zu ſparſam da. 

229, — 4. VD h. f. $,- 77 6, 74 I $, 72. * 74. 
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229. Z. 6. u. och Graswuchs 1. Vraewachs Gui eier 


Sinne des Word) ol 

s 230. 3. 13, v. u. h. ff. Gährumgsfähigteit & Sobrunsunftite 
233... 10. 60.5. 9. Sat. ltaon 6.2 - — 
»Es6. — 2. ve uͤbende l. Altuͤbende N) nn 
'3 237. — 10, 9, u. h. fir werden 1. worden —* 


ge a ya .. T konnte und ſt. fonntel. mar : 
5.238. — 10. v. o. h. fl. dieſe zu Sehrhen, l. deſen⸗ Einwurf zu 


beheben * u ER Se 
Pi, hl —888 DIN Due Eee 700 Ze ze 
⸗ 239. — 1. v. o. h. fl. viel beytragende I. fehe beytragende 
⸗—— B. v. o. h. ſt heſtigenſrhaftigen 
⸗ — 16. v. o. h. ſt. ploͤtzlichen Er ANdERUhg UL eplbtuche 
oder zu großen Veränderung vun 
243. — 13: Wi 0. h. ft. vermindert Iverwindet " ‚er 


⸗244. — 9. v. o. h. fl — ee l. zur — 
2 abfoluten be 

so — 15.005 f. Sraten 4 Site oder aid verbr 
de Manzen. 0° 

245. = ins 0. h. fl. die vieleicht Lie ii abler au 

248. — 6. v. 0- h. ſt. Dieſe h. Die ſo 

254. — 5. v. u. h. fl. 9.60. Ki S. 60. und $. 188. 

255. — 5.5.0, fl. wenigere l. wenige 

— — 83. v. u. h. ſt. Derbheit l. Lockerheit 

257. — 2. v · o. h. fh Beſtimmung l. gewiſſe Beſtimmung 

— — 13. v. o. h. fehlt im. d. Worten Falle der, das 1. 

— — 20. v. d. h. eben ſo zw. d. Worten Kderfengtden 

keit nicht, das nit. © 

258. — 11. v. o. h. fl. entblöffen I. entötäffen, die: Kälte oder | 
Hitze ſie alsdenn Teichter tͤdtet 

259. — 4. o. h. ſt. Falle hatte l. Falle Der überhaupt in jes 

B i dem anderen, hatte 

© 260, — 16. d,.0. hi fo muß das ft l. mug in der serodhnlis 

chen Brachzeit das, oft 

s 262. — 17.0.0. h. fl. verwandeln . vermandein Rt feine 
- Oberfläche ganz aufflößen: 

263. — 12: v. o. h. ft. erhöhten uod-t. erhoͤheten — a 

267. — 12. v. o. h. fi. noͤthig fen, ausdruͤcklich angeführt wut⸗ 
be) I. noͤthig ſeyn ausdrücklich angeführt wurde.) 


0- 
u. 
o. 
u. 


re 


u 


“ 


“w 


u“ 
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©, 267% u 19: U: Mangels L-Mangel , » 1 C rn 7 

s 269. — 8. v. o. h. fi. oft I. bisweilen 

ed or ton >.” 

s 270. — 6. v. o. h. B„ ausfallen I. ſeyn 

— — 16. 0.0. hi fl. anwendbar fein können oder nicht 1. ange⸗ 
wendet ſich befinden oder nicht 

— o. b. ſt. und jedes, einzeln für ſich L und jedes 

ee. 

—— 22.0.0... i umſtanden 1. günfigen umfianden 

—— 24. v o. h. Kſeint g piell. wohl mehr als ihr wahrer 
Merth ee. 

⸗ 212. - 1.0.5 f. sulommen ſey l durchzukommen ſey 

— o. AR L English» Nordfolier l Englih ·Nor⸗ 

er 
273. — 7. v. o. h. ſt. vermieden L vermieden feon 

31275: 1806,9. 0. h. ſt. koͤnngen l. Eünne (f. $. 186.) - 

ss — 16,9 9 h. ſt. Statt haben l. überhaupt Statt haben 

276. dub ſt. hatte l. hatte 

278. — 12. v. o. h. ſt. und zulezt zu l. b. zulezt zu 
sn 134 v. Dh Mund, dadurch jo l. dadurch aber ” 
⸗280. — 9 v 0. h. fi. aber tft, I, aber, iſt 

281. — 7. 0. bi fi macht [: machte 

282. — 9. v. u. bi fi ausgenommen) L. ausgenommen nicht) 

‚283. — 7. v. 0. h. fl. vergebfichen vorg eblichen 

235. — 6. v. u h. ſt. neuerdings — l. CHF zu⸗ 

ruͤckbleibende vermehrte » 

— — 5.1.48 b. h. ſt. des nad der Bearbeitung erhoͤheten 
Nutzens, l. des ee ‚erhöbrten Rutrot der Bears 
beitung 

— — 3 v. u. h. ſt. fo aicher möglich gentacht und veranlaft 
porden ; I. veranlaßt und fo mieder möglich, gemacht 
worden. 

⸗288. ⸗ 6v. u. h. ſt. Aaedearbeitun 1: adherdeacheiturs $, 
193. ©. 289. 3 

ee due Besfahren 1. Verfohren $. 195. ©. 291. 

— — 3. v. u. h. fl. Temperatur, I. Temperatur $. 202. ©. 302. 

⸗—— 10 v. u. 5. fl. Saat I. Saat $. 224. ©. 304. 

@'289,.— 2: 9.0, h. fi. fegen I. fesen $. 216. ©. 316. 

⸗— — 3.0.0.5. f. bie Auswahl I: bie richtige Auswahl 


an» so 
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v. o. h. ſt. wechſel l. wechſel 6. 228. ©. 338. 
— — ” . o. 5. ſt. Verhalten T. Verhalten $. 234. ©. 346. 
⸗— — 810.65. fl. Bearbeitung [. Afers Bearbeitung 
290. — 15. — dp. ſt. ununterbrochene I. unterbrochene 
——3. v. up. f- Unfrautes zur I. unkrautes und zur 
— — 4. v. u!h. $. zu empfehlen l ganz vorzüglich zu empfehlen 
s-— Lu u. ft. werden fantrl. werden u. ſ. Zufag 


#291, — 17, bis 9. v. u. h. fi. Um ein Land ben u. ſ. w. bis zu 
verfetzen I. Bey dem Berfahren, um ein Fand 

(5.6. 288.) bey u. ſ. m. bis zu verfegen 

e 292. — 6. v.0.h. fl. guͤnſtig iſt l. guͤnſtig und unjeren Abſich⸗ 
ten und Wuͤnſchen entgegen kommt 

— — 12.0.0.h.ft und fruchtbare l. und minder fruchtbare 

— — 7.0.0.9. fi. wie das l. mie als 

s 293. — 13. v. 0. h. fi. weiter auf I. weiter fogar auf 

294. — 12. v. 0. h. fi. Gruben ‘t, Gräben 

⸗— — 3.0.0.5. fi. Brennen freylich l. Brennen alsbenn fett 

s 297. — 1. v. o. h. fl. Sommers l. Sommer 

⸗300. — 4. v. u. h. ſt. muͤſſen I. muͤſſen (. $. 321. 

⸗302. — 3. v. o. h. fi. Ackerbaue, ob I. Ackerbaue (ſ. S. 288.) 
in beſonderer Ruͤckſicht auf Temperatur 
Erhöhung oder Mäffigung und ob 

s 304 — 8.9.0, h. fl. weiterhin, I. weiterhin (f. $. 229.) 
⸗— — 11,9. 0. h. fl. aber megen f. aber auch wegen des 
»— — 12, v. 0. h. ft. uns hierinn I. die ung hierinn 
2 — — 14. v. o. h. fl. verrüdt hatte l. verruͤckt all ‚ — 
| tifch bisher unbekannt geblieben if. 
s—_ — 15. v. o. h. ſt. ad 4) l. ad 4. (fi ©. 288.) 
s— — 17.0. 18. v. o. h. fi. bewirkte Vorbereitung u. ſ. w. bis 
Feldbearbeitung bey bewirkte Vorbereitung und 
Em. bis Feldbearbeitung 
2 306. — 4.0.0.5. fi. Nichts iſt daher ſchadlicher ald den Vflug, 
| l Nichts ift daher ſchadlicher als den Pflug 
⸗— 6, bis 8. v. o. h. ſt. ben beſonders naffer, bis, vorzunch⸗ 
menl. bey beſonders nafferu.f m bis, vor 
f zunehmen. 
3 307. — 5.1.0. h. ff. fon im. nur im — 
⸗—— 160. v o. h. fehit zw. d. Worten bie bey das 1. 
⸗— — 11. v. o. h. desgl. zw. d. Worten Vortheile Verzicht das 1. 


— — 
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©. 31% 3. 8. v. u. h. 8, Und jeder l. und in de 
7 315. — 13. v. o. hi ſt. nach Arndt und Rlemiſcher Methode't. 
nach Arndt» Riemicher Mehee) | 
"3,2 1400, h. ſt. keine) und [. feine und, 
‚316. — 1. v. o. h. ſi. heftige I. häufige — —— 
—— 3. u. 4. v. o. be ad, 5. Die Mittel bis zu ſetzen, l. 
ad..5. EG. ©. 289.), Die Mittel u. ſ. w. bis zu 
, ſetzen, er —— 
2. tet u Gährungsfähigfeit l. Gaͤhrunssfaͤhigkeit, 
oder Gahrung erregende Kraft, Der 
— 16. v. o. h. ſt. um ein Dauerhafte { um ihr ein Dauer⸗ 
baftes F | | —— 
4.318. — 3. v. U. h. ſt. Winters 1. Diner 
31. — 5. v. o. h. ſt. (J. 226.) 1. ($. 227, 
e 320. — 3. v. o. h. ſt. patriotiſchen l. uͤblichen 
⸗321. — 5.0.0.5. fi. beyder l. bey der 
8 322. — 2 du o. bu ff. verbreitete I. vorbereitte 
7 bis ir. v. o. h. fh daß Sommerung bis betrachtet mer: 
den kann 1. daß Sömmerung.u. ſ. w. bis ber 
| fracbtet werden kann. ——— 
13.0.0 h ſt. ſchwer l. ſicher — — 
323 — 6. u. 7. v. o. hf. Sommerbaue I, Sommeranbaue 
s 327. — 9.0. U. h. fi. der Gaͤhrung I. der durch ſie zuruͤckge⸗ 
laſſenen Gaͤhrung J ar Et 
— — 6. v. u. h. fi. Leim l. Lein 
⸗328. — 10. v. u. h. ft. Kaufverluſt I. Kraftverluſt 
2.u. 1. v. u. h. ſt. das Beſtellen der u, ſ. w. bis zur 
Winterſaat 1. das Beſtellen der u. ſ. m. bey zur 
— Wintergetreideſaat | Bu 
329. — 10. v. o. h. ſt. Der große Fehler, daß man ein auf 
ET, Der große Fehler daß man ein auf | 
⸗— — 10.0. II. v. 008 ſt. Temperatur, bis, erregende Kraſt 
77 Zemperaturu.f. m. bis erregende Kraft 
2.04» u. db. ſt. wohl eingerichtete. Kultur und 
Saatenfolgel. wohl eingerichtete Kultur und | 
Saatenfolge Ze u 
—2u. 1. vp. U. ſt. Gaͤhrung erregende, bis zuge⸗ 
kommen if L. Gährung erregende u. fr. Di 


zugekommen iſt, —— 


D. 
d. 
D. 


— — 


.. 
— — 
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S. 330. 3. 1. v. u. h. ſt. dadurch I. durch 
⸗331. — 4. u 5. vd. o. b. ſt. der gute Kleewuchs, bie, Beweis, 
l. dergute Kleewuché u. ſ. w. bis Beweis“, 
——6. bis 9. v. o. b A, daß der Acer, bie, auch. befiis 
zen werde l. daß der Adern. ſ. w. bie, auch bes 
finen werde 
If. ein offembarer chler 3 ein offen ba⸗ 
| rer Febler 
sm. — 8.0. u. h. f. menn man ——— | 
— — 7, bis 4. v. u. b. ſt. bloß feuchte, bie, ausſucht I. los 
Ä feuchte u. f. w. bis ausſucht 
22 — 11.05 ſt. Gäbrungefäbigkeiz L Gährungs; Thaͤ⸗ 
tigkeit 
A + 35 SE Fi b- ft. des Unfrauted, l. das. etwunnige Uns 
kraut 
20. v. o h ſt. dünnen I, daͤmmen 
» 4 11. bie 15. v. ©. h. fi. die meiften,. bis, glüdlich ges 
8 boben I. Die meiftenu. f.w. bie glüdlic g% 
ü | boben - 
2/3365. — 15. bis 19:0. u h. ſt. Uebrigens, bis, erhalten wen 
Yun denl. Uebrigens u.fim. bis erhalten werden 
_——2. bis 24.0. 0. b. fi. Gewöhnlich, bis;Flecke ſtehen 
laͤßt. . Sewoͤhnlich u. 1 w. bis Flecke $% 
ben laßt. ' 


W 


8336 — 14. did 16. v. u. h. f. Yen hoher Temperatur, bie 


fih aledenn I. Ben hoher Temperatur u. ſ. w. 
bis, ſich alsdenn 
⸗ — — 11. u. 10. v. u. h. ſt. auf noch kuͤrzere Zeit, bis, Nunz⸗ 
zungsjahr nie I. auf noch fürzere Zeitu.f. mw. 
bie, Nusungsijahr nie. 

a bie 1. d. u. h. fi. Indeſſen ift da, bis, zu empfeh⸗ 
len l. Indeffenifdarnf.w.bisswempfehlen _ 
4 337. — 3. v. o. h. ſi. Schaͤdlichkeit 1. Schaͤdlichkeit in Ans 
ſehung wirklicher Gaͤhrungs-Thaͤtigkeit 


ern. bis 7 v. u. h. ſt. daß die, bis, Kleeſtuͤcke erreicht 


werde. l. daß die uf w. bis Kleefüde e r⸗ 
reicht werde N 
⸗338. — 5. v. u bb. ft Sina 289. 


* 


s——- 7.08.04 — ſt. Auccadl in der Saatenfolge, dFrucht⸗ 
32 
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wechſel ımd Kultur , I. Auswahl in der Sam 
zenfolge, Fruchtwechſel und Lultur 
| = 339. 3. 14, v. u,b. fi. Ausnahme nicht etwa vorkommt, |. 
Ausnahmen ©. 303. nicht etwa vorkommen) 
— — 10.9. u. b. f. gedachte Ausnahme l. gedachten Aus⸗ 
nahmen 
— — 8. 01. bh. fl. auch an!. auch bier, bey trocknem Abs 
fer und bober Temperatur, an 
— — 3». u. h. ſt. Behandlung würde denn I, Behandlung 
denn ' 
z—— 2».u. h. $. Gartentultur I. Gartenkultur würde 
s 3490. — 22.0. 0. b.fl. Eine bobe Temperatur I. Eine babe 
Temperatur 
34. — 4.0.0. b. fi. eine feuchte Atmosphäre der Tempera: 
tur l. eine feuchte Atmospbäre, der Toms 
peratur 
— — 5 v.o. h. ſt. unbefchadet I. unbefhadet und 
—— — v6. 0. h. ſt. Kartofeln und Röhren l. Kartoffeln, 
Rüben und Möhren 
— — 6,140: 7. v. o h. fl. da ihnen mit der feuchten Atmos⸗ 
. phäare I. da ihnen mitder feuchten Amos 
phäre 
2 — 8, bis 11.:9.0. h. fi. offenbar „ big, Temperatur I. ofs 
fenbar u. f.w. bi$ Temperatur 
⸗— — 13, u. 14. v. 0. h. f. viel aufloͤsbare Grastheile L 
viel auflösbare Grastheile 
⸗— — 18. v. o. h. f. tiefe Dammerde l. tiefe Dammerde 
u 19. v o. h. ſt. Gaͤhrung, als ſeiche 1. Gaͤhrung als 
ſolche 
⸗— — 20.9.0 bh. fi und I. doch 
— — 240.0. h. fl, dieſe Eigenfchaft I die Eigenfchaft daf 
er. tiefe. Dammerbe liebt 
343 — 2.0. 0. hf. bemeifet die I. beweifet ſich die u. ſt. 
Wahrheitl vraftıiche Wahrheit | 
— — 6.9. d, h. fir daß fie. I. ſo mie daß die Behauptungen 
von ihr: 
— — 27. v. o. b. ſt. konne l. Tonnen 
⸗— — 10.90. b. fi. werden Eann I. werden 
⸗— — 11,9% 0b f- muß |. muͤſſen Ä .. 





ag 


©: 343. ?. 14.0.0. 5. ff, muß jedoch I. (ſ. E. 341.) jeboch und 
ff. geſorgt ſeyn, geſorgt ſeyn fol 

— — 15. u. 16. 9% o. h. fl. Gaͤhrung erregende Kraft und 
l. Gaͤhrung erregende Kraft und 

2 — — 16 0,0.) fi. Die Dammerde ungleich I. die Damm 
erde zugleich 

‚2344. — 20. v. 0. h. ſt. in dem Fehler I. von bem Fehler 

s —— 20.9. o. h. fi. dieſe I. dieſe letztere 

2345. — 20. v o. h. ſt $ 234. l. 4. 233. 

⸗— — 3.0.0. haſt. Wintervermafung 1. Vinterverraſung 

— — 10. v. o. b. ft: erhält I. beſonders erhält 

⸗—— 3. v. u. h. bis ju Ende der Periode ſt. wo man zwar 

ſ. w. l. wo man zwar u. f. w. 

⸗346. — 3. v. o. di fs die allgemeine Lehre, der vor erwähnten 
allgemeinen Lehre u: f. w. und 

s—=— 400. h. ſt. überhaupt ein I. überhaupt Dies ein 

— — 10.9.0. 5. fl. den Abjihnitten K. dem gedachten. Abs 

ſchnitten 

⸗— — 18. v. o. h. fl. ad 7. Die Gaͤhrung I. ad 7. (f. ©. 289.) 
Bey der Zubereitung: für die Saatıfelbf 
und dem nachher zu oeobachtenden Verhäal— 

- teny ſoll aber die Gaͤhrung 

⸗—— — 18. v. o. h. fl. d. aber foll, bleibt ganz weg. 

⸗348. — 12. v. U. h. ſt. empfangene l. anfangende 

/350. — 6.0.0654 ſt. bisher beſtimmten 1. bisher, beſtimm⸗ 
ten RN A 

2 351.-— 9.0.0 5. ſt. Sale auf b-Kale auch auf 

ar Tu dead, der dadurch erniedrigten. Temperatur 

l. bey erniedrigter Amperatur⸗ Beſchaffenheit des Saat⸗ 
landes 
.— 3. u. 9. v. o. h. ſt. £6.49 bis 51.)1. (6. 49.) 


«= 352 
53. — a2. Yerdabir ſt.eidet bie letztere l. leidet die letztere die 


os 


3 
Gaͤhrung 
ne er iu de b.h.Iſt. erſtere ſchwach l. erſtere, dic Keimkraft 
ſchwach 


— — 1 18. v0 h. fl den Kath Abſatz L ©. 165. 

und 166, 
—8. u. o. h. fi. desgleichen ben, 311.85 Sseeihen t» 
den Zı0: $. 
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©. 354: 3. 5. v. 8. h. fi. Schindler und zumcilen I. ſchmaler ober 
zuweilen 


3 355. 3. 3. v. o. h. ft. nicdrige I. widrige 


Im zweyten Theil, 


©. 4 3. 164 v. o. h. fl. Ackerkunde l. Ackerbaukunde 
⸗6. — 6. v. u. h. ſt. konnte I. könnte, 
⸗7. — 5. v. o. h. ſt. noch anſehnlich l. noch fo anſchnlich 
128. — 3 u. h. ft. natürlichen I, natürlichen gemeinen 
» 10, — 10. 9. u. h. fi. Winteriaat I. Wiritergetreide : Saat 
eh es ft. Gommerfaat I. Gommergetreides Saat 
213. — 3.0.0.5. fl. Sie l. So 
—— — 10 v. o. h. fi. nur meiſt l. alsbenn und nur meiſt 
16. — 11. v. u. h. ft. immer das l. immer theoretiſch das 
— — 2. v. u. h ſt. nach $. 95. l. nach 9. 95. und 112. 
20. — vd ſt, F. 1. bis 94. l. F. 89. bis 94. 


⸗— — 6. v. u h. zwiſchen den Worten Ackerkonſti— 
tution einer, fehlt ein, 


22 — 1.90 h. ſt. Von der Viehzucht l. Von der 


Viehhaltung 
sw — 2. v. o. h. ſt. angemeſſener l. dieſer ange 
meifener > 
— — 6, v. u. hf Aderträge Tl. Ackerertraͤge 


— 


—⸗ 23. — 11. v. o. h. ſt. Viehes mehr l. Viehes (mehr 


— — 13.90. h. ft. wird, if l. wird) if 
— — 3. v. u. h. ſt. wurde I. würde 


—E— 11. v. u: h. ſt. unterhalten hatte l. ſelbſt gegen anderwei⸗ 


. 


a 


tige Begriffe der Düngerlehre unterhalten hatte 
24. — 12.0, 0.5. fl. diefen umſtanden l. dieſen bier angege⸗ 
benen Umſtaͤnden 
⸗26. — 16, 9. 0. h. fl. wodurch der uerbau l. und —— 
eigentlich der Ackerbau 


x 


ur 27.— 7.9.0 hr fi, vermehren, uerhehen l. verfichen, ver⸗ 


— 


ee 2. v 5 ft. und durch I. und die durch 


360. —a. v. u. ho zwiſchen fich und an bleibt das nicht weg 


— — 3. v. u. h. ſt. könnten, kehren 1. koͤnnten nicht kehren 


pr 
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© 31. 2. 7. bis 10. vV. 0. h. fi. Der Graswuchs, bis erndhrt 
werbden kann l. Der Graswuchs u. ſ. w. bis ers 
ndhrt werden kann 
— — 8. var hf Hopfenerndte I, Haaſererndte 
⸗32. — 8. . 0). ft. vereinigt, oder £ vercinigetz; Ober 
—— 13. 9.0.5. ft. Agrikultur l. Agrikultur, Viehhaltung 
— — 3. Pi h. ſt. bekannten Heu l. bekannten Klee und an⸗ 
deren Heu 
35. — 500.5; fi Winters l. Winter und 3. ıs, Lö Soms N 
mers Gommer 
— 14. — v. o. h. zwiſchen PT und ——— 
fung fehlt ein, 
⸗36* 113. 9.0. be ff. Unter dieſem natürlichen l. Unter dieſem, 
1... bey der Winter ı Verrafung ſtatt findenden natürlichen 
— che 135 he 133. 
⸗— — 2. bis 1. v. u. hd. fi. nicht immer ohne allen Werth !. 
nicht: immer, und befonders bey der Winter s Berrafung 
—— nicht, ohne allen Werth - - 
37 0» ef ſchon nach 3 dahren an l. ſchon nach 3 
Jaͤhren an (ſ. 9. 26. T. 
39. — 3. v. 0. h. ſt. bleiben I. bleiben ſ. F. 348. ©. 177: Il. 
⸗— — 120 v. o h. ſt. gedachte Saatenfolge 1. gedachte vorhin 
angefuͤhrte Saatenfolze 
s 49: — 10. v. o. h. ſt. Oſt hintereinander 1. oft und mehrmals 
* hintereinanderr 
ge ro he ſt. beynahe ausfchtiefend , ſowohl für den 
Soll.1. “vorzügfich «und. beynahe ansichlieffend, für bie 
natürliche: Braswuchs⸗ Erzeugong, -für den bey der 
Ackerkultur zugleich zu beobachtenden Fall, ſowohl | 
—— 124 VD de fi der nö der dadurch nöthig - 
⸗— — 13.0.0. h. ſt. auch l. auch Did eenvers und f. der ° 
TUE 2ER wat: der Daben etw -  -= 
vista 14. v. o. hi fl mäffigurg l. PN igung und fl, Ben dem 
| | letzteren, 1: Ben dieſem letzteren Falle = 
ya dh. Graswuchterzeuguns l. Graswuchs Etr⸗ 
zeugung (f. $. 287.) / 
—— 7. v. u. h. ſt erforderliche Verdeliniß l. erforderliche, 
art Hirn Yen, blos durch natuͤrliche — 
zeugung, Ka —— 
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S. 3. 9.9.0.5: Kleefeldern I. Kleefelbern, ober 
Ä der durch dieſe bewirkten kuͤnſtlichen Graswuchs⸗ Er⸗ 
zeugung 
— — 15. v. o. d. fi. müde iſt, I. nicht muͤde iſt, 
⸗44. — 11.0.9. h. fi. Sommers I. Sommer 
45. — 11 v. 0. h. fi. befonderg zeitigen I. befonderen Behand: 
lung und jeitigen 
— — 12.5.0. b, fi. Möhren, Buchweitzen fi Mibren, her⸗ 
nach Buchweitzen 
46. — fs6. t. u. h. fl. um fie zu rertilgen I. um dieſe zu ver⸗ 
tilgen 
—— 15. v. u. b. t. und bie £ und um die. \ 
sr — 13.9.0. ft. zu geben 1. gewäbren zu Finnen - 
3 — 11. 1.12.90. b. fl. des Unkrautesl. des, durch die 
— — — etwa dervorgebrachten ober befoͤr⸗ 
derten 
ae 9, v. u. b: R unktautarten, L. Unfrautarten entftans 
den if, v. fl. Rade-I. von Rode 
— — 8. va un. di. Kuhweitzen u. ſ. w. l. — — Vo⸗ 
gelwicken u. ſ. w. 
eh ſt. wwar am 
— 47. 9. v. u. h ſt. billigender Fehler I. billigende Einrichtung 
„— — 7 w. u. h. fl. Kleebaue zu geſchehenel. Kleeanbaue zu⸗ 
X gleich au geſchehen De 
»48. — 11.0.0. 5. fl. Ackertemperatur aber I. Yelertemperatur, 
als bey einemzum Ackerbau überall brauchbaren Lande, 
offenbar. natürlichem Fehler, aber 
⸗——17. v. o. h. ſt. Gäpıungefähigfeit- te Sübrunge » Tha⸗ 
‚tigkeit 
249. — 180 h. ſt. unmittelbar von I. unmittelbar vor 
——4. v. der. iſt 
— — 4. bis 6. v. o, h. und mit ihrer Etzeugung, bie 
| bey dem Ackerbaue l. und mit ihrer Erzeugung 
u.f. w. bie, beydem Aderbaue. 
ch Daß bey vielen Sorten l. Daß hep 
vielen Saaten | 
— — 9 v. v. h. ſte wenn i. wen n — 
vu uch ſt. — —— h Düngerannen 
dung ww und und. als, 
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S. 9. 3. 6. v. u. h. f. Sommerbearbeitung angewendet werben 
"4 Sommer » Bearbeitung, zumahl aud 
beyder Behandlung nad $. 251. angenens 
det werden 
u, v. u. h. ſt. man zugleich l.man —— 
—— 5. bis 4. v. he» ſt. auch durch fie die Graswuchserzeu⸗ 
gung, ſelbſt nach $. 71. l. auch durch fie die Brass 
wuchs. Erzeugung feld 
— — 3. v. u.b. fi vermitteltfi 1. (f. & 21.) vermittelſt 
—— 2. vaush⸗ ſt zu befördern vermoͤge l. zu befoͤrdern 
vermoͤge 
⸗50. — 17.9.0. h. ſt. Erhöhung der moeſſ igung I, Erhöhung 
oder Maͤſſigung 
—— du u hf hierinn bey l. hierinn und ve —* 
51. — 2.9.0.5. fl. $. 287. 1: $. 278. 
— dad. vo. h. fi. und a209 vermehrtl. oder noch 
3.vermehrt— 
— ud. ſt. Ohne diefe l. Ohne diefe Ä 
s—— 10, 9.0. h. fr Sommerbearbeitung würde die Frucht⸗ 
| barkeit I. Sommer: Bearbeitung würbe die 
Sruchtbarfeit 
—“ 9. u. 8. v. hf ſelten von langer Dauer ſeyn koͤnnen, 
l. ſelten von langer Dauer ſeyn koͤnnen 
27 2.7.7 bis 53. — 1. v. u. hebis 2. und 3. v. o. h. fl. in die 
ſer verabfdumten, bis Ackertemperatur, l. in dieſer 
verabſdumten u. ſ. m. bis Adertemperas 
tur, 
53 — 5. v o. h. ſt. antreffen l. antreffen. Zugleich fe — 
merkung z. ©. 49. 9. 276. 
⸗— — 11. v. d.h. ff veranlaßt, auch l. veranlaßt, vermehrt, 
auch, | 
a 4214.v. »d. ft. durch ſelbſi naher * durch und dur bie 
‚ Temperatur ſelbſt naͤher 
254. — 3. v. o. h. ſt. das erwaͤhnte Behaden T. das 9. 276. ers 
waͤhnte BVehacken 
Die Den. feuchtem Sande L; Beſonders bey feuch⸗ 
| tem Lande 
2 13, Ur D. r ſt. beſonders wothwendi —— noth⸗ | 
wendig ' | 
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©. 34. 3. 7. v. u. b. fi Aderverhältnik in etwas, I. Aderverhäft: 
nis in Auſehung diefes, für Ackerbau narärlichen Fehler 
bed Boden-Lokals, in etwas 
: 56, — 4.0, 0. h. fi. über der Gaat l. bey der: Saat 
59. — 6. bis 12. v. 0.5. fl, Es wäre denn, bis, Gtatt finden 
koͤnnte l. Es wäre denn u.f. mw. bis, Statt fin 
ben fünnte 
s 60. — 11. v. o. h. fl. . 250 1. 6. 118, u. 250, 
"#61. — 6.9.0. h. ſt befindet I. befindet (f. $. 252.) 
⸗62. — 3.0.0. h. ſt. wirklich gebracht, I. oder Jah eis 
ner etwannigverbeifernden Feldfrucht wie 
3. B. Buchweitzen, wirklich gebracht, 
⸗— — 15.00. h. ſt. des in l. des in 
— — 16. v. o h. ſt. der Gaͤhrung erregenden Kraf— 
tel. Gahrung erregender Kraͤfte 
⸗63. — 2». o. * zwiſchen Kraft und der fehlt ein, 
⸗— — 13. bis 22. v. 0. h. fl. Die auf die Temperaturkenntniß, 
bis, — 1. Die auf die Tempe ERENFEERRN 
niß u. ſ. w. bis ablegen - 
1.64. — 14. v. 0, h. ft. menigerals l. — als 
⸗— — v. o. h. ft. mie F. 70. l. wie $. 7 
⸗ 65. : — 2. v. o. h. f. Hülfsmittel, und die l. ⸗ali⸗⸗ 
mitteln, und die 
— — 4. v. o. h ſt. rung es nur immer l. rung, da— 
vones nur immer | 
68. — 16. v. o. h. ſt. zwiſchen Natur und — kebit J 
das , 
— v.o. h. ſt. große 1. großer 
⸗— — 17. zwiſchen noch und zu, fehle das „: 
et Hu, h. ſt. gedachte, l. gedachten, 


— — v0 h. fl. abgetheilte, l. abgetheilten,, 


⸗— — 8. v. o. h. Die, bey der E Die Methede welche ı) 
bey ber 

su — 99.0. ſt. ferner fortgefehte nathrliche l. auf ber fers 
ner fortgefest natürlichen 

⸗——a11. v. 0. h. fl. und ferner welche, l. und:a) die , welche 
ben der ferneren 

2m — 12. v. o. h. ſt. Anbau l. und Anbau 

⸗— — 16. v. o. h. fi. wohl oft l. wohl vorher oft; 


S. 70. 
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©. 70. 3. 3.0.9. h. fi. nur I. nun 
— — 17, 0. 0. h. fl. gewöhnlichen Mangel aber an hinläng: 
licher I. gewöhnlichen Mangel aber an hinlaͤnglich 
⸗7i. — 7.0 u. db fr Sache, nie allgemeine I. Sachen nie 
>... allgemein, 
s 72. — 16. v. 0. h. fl. bisherigen fehlerhaften 1. bieberigen dem 
Lokale nach, oft fehlerhaften 
⸗—— 24. v. o. h. ft. ſehen I. geben. 
⸗73. — 2. v. o. h fi. iſt I. find 
— — 4. v. o. h. ſt. find, fenn I. werden 
PETE b. fl. mag I. mag (ſ. $. 325. 
e 75. — 1, v. u. h. ſt. übertrifft gewiß I. übertrifft hierinn — 
» 76. — 1. v. o. b. fl. ben einer I. bey einer nur 
—— 5. v. u. h. ſt. Kraft, wol. Kraft (wo | 
⸗— — 1.0.0. b. fi. zuſagt 1. zuſagt) 
s 77. — 11. v. o. 5b fi. Ebendiefers;13. 1. Eben der F. 12. ſchon 
⸗WM— — 4. v. 0. h. fl. Audnahme vonl. Ausnahme in Auſe⸗ 
- bung des natürlichen Graswuchſes, von 
———— v. u. h. ſt. nach den I. (nach den 
⸗— — 50. u. h. fl. aber bey — l. bey dem 
Kartoffelnanbauen 
⸗e— — 4. v. u. h. ſt. entworfene Kulturart entworfene) 
4 Kulturart 
⸗80. — v.u.b fl. nach $. 280. I. nach $. 280. €. 54. 
81. — 1.0 0.5. fl. der erfien Regel I. des erften Zalled in 
der Regel 
z—— 11.09.05. fl. und. 183. I. und 138. 
#83. — 14. 9.2. h. ft. fehlerbaften I. fehlerhafter 
⸗— — 5. u. 4 v. u. h. fl. Ackertemperatur I, Ackerkultur 
84. — 2. v. o. h. ſt. auf 1. Jahr l.auf 1. vder2. Jahre 
— — 7. 0. o. h. ſt. aufs und mehr Jahre. l. auf 
A 6. und mehr Jahre 
204. — 7. v. o. h. ſt. nach $. 293. u. 294. J. nad) S. $. 293. 
| 294. und 295. 
⸗— — 11. v. o. h. fl. Kapitels I. Kapitels $. 312. 
⸗— — 5. v. u. h. fl. über 4. bis 6. Selder 1. bis über 4, - 
Felder 
59. — 11. v. u. bh. fü Beſtimmungen h en Beim, 
mungen 


h. 

h. 
h. 
h. 
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©. 95. bis 26. 2. 3.9 u. h. und 3. 2.9.0.5. In mehr Ge⸗ 
treidefaaten, bis, überhaupt aus: l. in mehr Ge 
treidefanten u. f. w. bis überhaupt aus: 
97. —8.b. 15.0.0. h. ft. ik im Allgemeinen, bis, geidet zu 
werden pflegen I. iit im Allgemeinen, u. j. mw. bis 
geiderzu werden pflegen. — 
— — 7. v. unh. fl. die niedrige I. bey niedriger 
— — 5. v.u.b. fi. bejonders fchädlich I. diefe Behandlungs 
Zu weiſe beſonders ſchadlich 
98. — 1. v. o. h. fi. Ackertemperatur I. Ackertemperatur hin⸗ 
gegen 
⸗99. — 11. 9.0.5. ſt. mehr, wenn l. mehr (wenn 
— — 22. v. 0,5. ft. wäre uͤberhand l. wäre) uͤberhand 
— — 5. v. u. h. ſt. dann ſchlimme I. dann im letzten Fall 
ſchlimme 
100. — 13. v. 0. h. ft. $. 91. u. 92. 1.9.9. gr. 92. U. 94. 
— — 2. v. u. h. fi. weichen I. reichen | 
101. — 14.» u. h, fi. bleibt beträchtlich I. bleibt, an fich im- 
mer beträchtlich genug. 
— — gr h. ſt. F. 113. l. F. 113. ©. 150. 1, 
⸗103. — 5. p. o. h. fi. den Graswuchs l. die Graswuchs⸗Et⸗ 
zeugung 
— v. o. h. fl. $. 60. und 138. 1. h. 60. ©. 99. und 138. 
© 180.1, 
— — 10.9.0. h. ſt. das Nachtheilige I. das Nachtheilige und 
wenig Graͤndliche 
104. — 8. v. o. h. nad $. 157.1. nach 999. 96. u. 253. 
— — 11. v. o. h. ſt. $. 151. l. $. 155. 
— — 3. v. u. h. ſt. ja l. je 
105, — ı1. bis 9. v. on. h. fl. daß, wer Dünger, bis, Erd⸗ 
reiche bauen könne I. daß wer Dünger u. ſ. m, his 
. Erdreiche fortwährend bauen könne. 
— — 6,1. 5. v. u. h. fi, beſtaͤnde, I. befinden, . 
106.— 1.005.f.6.23.1.9.28. 6.651. : 
— — 5,105 f. 2terl, erſter | : 
— — 6. v o. h. fi. F. 304: I. $. 303. | 
107. — 7. v. 0. h. fl. können I. fünnen (f. $. 318) 
— — 4. u. 10.9. 0. h. fir Getreides, welche I. Getreibes, wor 
der Zeit des Blühens oder der Reife deſſelben, welche 


— 
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©. 107. 3. 10.9. 9, 5. ſt. $. 118. l. $. 118, ©. 149-1. 

— 16.0.0. b. fi. nad $. 212. I. (zugleich ſ. $. 212.) 

— — 19.0.0. h. ſt. dem u l. den- — 

306. u. 307. 

s 108. — 2.0.0.5. ſt. F. ng u. 308.1. $. $. 128 306.8,307,. 

— — 50.0. h. fl. Setreided den I. Betreides (den 

s— — 720 h. fi. zufälligen Platzregens etwa abgerechnet, 
l. oder mehreren zufälligen Plagregen etwarnbgerechnet) 

s—— 11.9.0. h. fl. nur einige I. nur über einige 

s—_—12.8%0.b. fi bloß bit nahen, mit.l. blos über die nas 

Zu ben, an } 

s = — 13.0.0. fi‘. 151. wenig oder gar nicht verfehenen 
oder 1. $. 150. wenig oder gar feinen 

— — 1.0.0.6. fi. hieran, erleidenden)-[. bey erleidenden) 

5 109. — 12.0.0. b fl. Verbereitung, daß l. Vorbereitung, 

oder günftige Witterung vielleicht noch mehr, dag 

» 110. — 8.9. u. 5. fi. Ader von l. Acer und befonders güns 
 fliger Temperatur von 

⸗— — 4585. fl. Sommergetreides l. Saamengetreides 

.—— 3.0. u. h. f. Eann. I. kann (ſ. f. $. 300: ©. 92- und 

.. ng ©. 1350. 

s 1115 — 2. v. %0. h' fi. Ackerden I. Aderden, Kultur 

— — 4. 0.0.5. A. und Temperatur des l. Temperatur und 
: Klima des 

sı1.— 500 h. ſt. Sommeraetreides I. Saamengetreides 

⸗N—— 1. v. u db. ſt. ganz Europa diel, ganz Europa der 

iigz. — 5. v. o. h. fi. herkommt l. (ſ. $ 46. herkommt 

⸗— — 12. u. 13.0.0. bh. fi. Gährungsthätigkeit l. Gaͤhrungs“ 
faͤhigkeit 

⸗—24. 6. o- h. ſt. Getreidewachsthum I. alsdenn Getrei⸗ 
dewachtthum und Ertrage alsdenn 

114. — 7.0.0. h. fi. Nachfrage bey l. Nachfrage für 

5.040.029. 294 u. 295: 

115. — 13. U. 14. v. o. h. ſt. Daher auch, bis, Verhaͤltniß 
1LDaber auch n.f.m.bid Verhaͤltniß | 

— — 44 v0. h. ſt. $. 295. 1. 5. 295-6. 82. u. 83. 

z 118. — 14. v. o. h. fi. Uebrigens will id, l. hepricens, und 
um hier wieder einzulenken, will ich, 

mann b. ſt. te; und l. ſey, iſt gewiß; fo wie 
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©. 119. 3. 10, v. 0. h. fi. auch die Werbefferung des Landbaues !. 
} und zunehmend wilenfchaftlicher Kenntniß dee Lands 
anbaues, dabey auch die Merbeflerung deffeiben 
s— — 12. u. 13.0.0. h. fi. Winterſaat I. Einfant über Winter 
120. — 2,00. bh. ft. werden ann. I, werden kann (desglei⸗ 
chen ſ. $. 97.) 
— — 11.00 h f. Viebſtand und i. er Sommers 
bearbeitung, und 
— — 14.0.0, 5. fl. diefe I. jene . 
— — 22. ve o. b. fi. bey Beobachtung l die Beobachtung 
— — 23. v o. h. ſt. letzteren die, l. letztere und die 
120. dis rar. — 2.0. u. h. und v. 0: b. fi, Ackerfruchtbar⸗ 
keit an I. Ackerfruchtbarkeit fo wie auch auf richtig 
wahrzunehmende Ackerbau-Verhaͤltniſſe ſelbſt, an 
123. — 15. b. u. h. fl. F. 119. bis 122. | $. 219 bis 222. 
—— 13. v. u. h. fi. Getreideſaat I. Getreideſaat nach 5. 221. 
—— 5. v. u. h. ſt. Wintergetreides in der Folge l. Winterge⸗ 
treides ſtatt Sommergetreides in der Folge, 
⸗124. — 14. v. u h. ft. hierinn Ausnahmel hierinn eine Aus⸗ 
nahme 
—— 6.1.0.5. ff. Winterfaat I. Wintereinfaat 
s—.— 2. bis 1. v. u. h. ft. Abweichungen nicht immer fo f. Ab⸗ 
meichungen , obgleich immer von Einfluß, jedoch nicht fo 
s 125. — 2.9.05. ſt. an fich wirklich find l. an ſich es wirklich 
ſind. 
⸗— — x1. v. o. h. ſt. als vorhin, l. als vorhin $. 314.) 
⸗126. — 2. v. o. h. ſt. der Winterfaatl. der Som mer⸗ 
einſaat | 
— — 1. v. u. h. fi. zusufchreiben l. zuzufchreiben (ſ. $. 308.) 
127. — 1. v. o. ha ſt Die von der l. Der vonder | 
— — 2.905. ſt. Haͤlft el. Theil 
⸗— — 5. v. o. h. f.indbem Temperatur: Erhöhyungss 
Fallel.in dem mehr als gewöhntich, noiͤthi⸗ 
gen Temperatur-Erhoͤhungs-Falle 
— — 10. v. o. h. fl. 9. 116, l. $. 316, 
12. — 6. v. o. h. ſt $. 201. näher l. $. 200. ben urbatma⸗ 
chungen ſchon näher 
tz — 11. v. o. h. fl. verwuͤſtet I. verfuttert 
— 42v. u. dh, Viehpferches eine l. Viehpferches in eine 
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©. 129. 3.2.0 0. h. ft. der Acker I. der Acker nicht 
— — 30.0.5. fi. und in lK. und nicht in 

— —38.0.0.h. zwifhen Düngung und entfchadi⸗ 
| get fehlt ein, 

#130, — 10. 0. h. fl. aber nur den I. Aber nur auf den 

— — 4. v. u bh. fi. verwahrt I. wohl vermahrt i 
3 131 — 13. u. 12. v. u. h. fi. Rapies u. je m. l. des WORTE, 

der Bohnen u. f. m. 

⸗—— — 9. u. 4 u. 2 v. u h. fl. Sommers l. Sommer 
⸗— — 10. u. 3. u. 1. v. u. h. fl. Winters 1. Winter 

h. fi. ommers I. Sommier 


⸗132. > 7.0.0 

⸗— — 9. v. u. A fl. Winters I. Winter 

e 133. — 14. v. u. b. fl. 227. I. 227. ©. 335. \ 

134. — 3%. % b. ſt. ausgedehnt l. (ſ. $. 202.) aus 
dehnt 


⸗—— 5. v. u. h. ſt. wird) ebenfalls l. wird) zumal im Tempe⸗ 

| ratur: Erhöhungs = Falle ebenfalls 

— — 4. v. u. h. ſt. Falle l. Jahre 

⸗1835. — * o. h. ſt. Temperatur nicht l. Temperatur G. 202.) 
nicht 

a 38. v. o h. ſt. Ruͤckſi icht nicht l. Ruͤckſicht in Anſehung der 
Menge behackter Fruͤchte nicht 

⸗—— 160. 0.0.5. fi. zu ſehr befördern l. zu ſeht dadurch be⸗ 


foͤrdern 
⸗137. — 11. v. o. h. ſt. Saaten, Dangel. Saatenfotge, 
Mangel 
s 138. — 4.0.0. h. fi. diefe url. dieſe bis zur 
⸗—— 10. bis 7. v. u. bi fl. Ben Kleefämpen, bis, zu rechnen 
haben I. Bey Kleekampen, bis, zu recn en 
haben. 


⸗139. — 2. vu. h. fi eine zu l. eine noch zu 

»— — 1. veu. h. zwiſchen haben und die fehlt ein, 

⸗140. — 1. v. o. h. ſt. torfartigen Aecker l. torfartigen, mit 
feuchter Atmosphaͤre verſehenen Aecker, und 3. 5. ſt 
waͤrmere l. waͤrmerer | 

zo — 10. v. u. bh. fl. Theile ausführlicher L. Theile (1. $. 123 
bis 136) über AWiefen » Kultur ausführlicher | 

⸗141. — 1. v.0. h. ff, Uebrigens ſcheint 1: Wobey übrigens 

su — 5.00 h. ſt. zu ſeyn l. zu ſeyn ſcheint 
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©. 141. 3. 14. fi. bier eine l. hier nehmlich eine 
— 50h. $$. 85. und 86. j 
— — 14: v. o h. ſt. nehmlich, I. und dadurch geringfuͤgiger 
Kultur Re 
— — 19. u. 20. v. 0. h. ſt. der Ackerkultur l. dem Acker⸗ 
baue F — 
142. — 8. v. u. h. ſt. dieſerwegen anſehnlichen 1. deshalb, 
E anfchnlichen - | 
3193. — 4. v. o. h. ſt. ja, wie l. ja (wie 
sv — G. v. o. h. ſt. könnte, auch I. könnte) . 
= — 1.005. f ihm zum Nachtheile.t. dem Ackerbaue 
feibft zum Nachtheile ag Ä 
„146. — 10. v. 0. h. ſt. Preis. I. Preis (f. die Anmerfung ©- 
tan 33). Rn 
2141 — 4. v. o. h. ſt. F. 286, fo mie $. 2957 I. $. 286. ©. 
67, fo wie 095. G. 8 Fe 
— — 12. v. o. h. ſt. 9. 135. 1. 9. 135. ©. 175. 
— — 1.9.0.5. fl. $. 190. 1. 9. 289. ©. 72, — 
448. 42: v. o. h. ft. unrichtige Grundſatze, l. unrichtige Grund⸗ 
| füge der Wearbeitungs Theorie, — 
— = 1% U, 18.90. h. ſt. Die Ackerbehandlung, bis, vor⸗ 
zuͤglich ausmacht, l. Die Ackerbehandlung u. 
habs, vor zuͤglich ausmacht, | 
2 150. — 11. v. u. 5. fi. Regel zul. Regel fich zu 
— — 2. Vi thch fe behandelt wird; I. behandelt wird (ſ. 
Einl. ©. 32. desgleichen 217. bi6 220. $. 154. DD 
- 151. — 2. v. u. h. fl. Sommers I. Sommer, F RE 
PERL: En 5. v. u. h. ſt. 9. 104. und f. l. 99. 164. 1607. 250. und 
a mehrern oetennn 
2155. — 6. v. u. h. ſt. Fruͤhjahrsweide l. Fruͤhjahrs⸗ und Stop⸗ 
pelweide 4 en 
e 156.,— 15: v. u. h. fi. bis gu hoher oder bisl. bey zu hoher 
oder bey er | : . 
2.157. 4. u. 3. v. u. h. ſt. Einbildung. I. Einbildung und in 
desfalls unrichtigen Begriffen | 
— — 1. v. u. h. ſt. 1 1.158» ©: 277- | 
159, — 60,0. hr fh: Rutze 16. IrNusens, nebſt mehr 
eesren weſentlich noth wendigen Bemer— 
unge... ee ne. — 


2 
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©. 159. 3. 6. 9. 0. b. f. Ueberfichten feld T.Ucherfichten.. und 
N. ſelbſt 


— — 4 . u. h. fl. Grabwuchs gebauten 1. Sraswuchs oder 

Fruchtbarkeit gebauten 
⸗160. — 10,8, m. b. fl. ben Tabelle die I. ate Tabelle, welche 

die Fünftlich fortgefegte Fruchtbarkeit allein nur zum 

a Ge Begenftande bat, die‘ 

⸗161. — 69.05. ſt. allein jum I. allein zu Beförderung ' 

PEN 7. sub. ſt Pflanzenwachſsthum l. Pflamenwachsthums 
‚R- vermehtt werden muß I. vermehrt werden ‚muß 
Ausleich ſ.5. 257.) 

er $. 252. 18.262, 

⸗— —160 0. hf. Eoparſette h Es parſette IT 

SG. Ir. 289.) 

en 2.9.5 f. enthält intpält der oo 

‚——3.0u. b. m. darüber und zur fehle dad, 

— — 1. vea n. d- fi einnehmen fell I. einnehmen ſoll dee 

gleichen ſ. $. $. 277. 278 u. 279 

Haze v o. h. f. Der 251. Hl. Der 281. $ © 37, 

Eu Re ss. und 59, 

—8. v. h. ſt. 6. 2342. LK 292. ©. 6r. und 62," 

ENTER EN l. $. 295. ©. 20. 

— — 150%. ſt. Beſtimmungen gleichfalls 1, Beſtim 
mungen ©, 832. 83. und 84 gleichfalls 

⸗—— 16.9. o. h. ft. bleibe l. bleibt (ſ. f. '$. 284. S. 63. 

und 64. $. 286. $. 288. und $. 293. G. 78. 

— 3:01. h. ſt. $. 301. l. 9. go1: ©, 93, | 

— 7. v. u. h. fl. und 302. 1 und 302. ©. 94; und 95. 

— 6. v. u. h. fl $ 312.1. $. 312. ©, 114. und 1us. 

— 3. fi. ſeyn ſoll l. ſeyn ſoll (zu ſ. $. 304. ©. 98. und 

Ä es und $. 307) | 

s 163. — 2. v. o. h. fi. gedacht worden 1. gedacht worden ¶ · . 
$. 314. ©. 21.) 

s=—-1r%05.f. 32351323. ©. 133, u, 134. ‚und ſt. $. 

| 327.1. 6. 327. ©. 136. bis 138, | 

—-— 14 0.0.5... 334-1. 5. 334. G. ſeß 99. 328. 331. 
und 335.) 

—15.w. o. h. ſt. der Braache I. der Braache nah, 337.16, 
148. ( f. $. 336.) 


nn 4% 


-Iy 1! 
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8.164 3: 4 Wü. b- ft. ſolle l. fol. 
„— — ır.v. 0. b. fi. etwann vorgefchlagenen -I, etwann auf aut 
. SBGluͤck blos vorgefihlagenen 
— — 3.9.0. h. ſt. Geradewohl I. Gerathewohl 
—44. u. 15. v. o. h. ſt. Geſichtspunkten, als bisher der l. Ge⸗ 
ſichtspunkten als bisher, der | 
z 167. — 6. v. u. h. fi. bey niedriger l. bey nicdriger oder boher 
s——.5 v. u. h. ſt. nur ſehr l. überhaupt nur ſehr 
.-— * v. u. h. ſt. Kleeanbau erhalten I. Klecanbau und der 
ſo benoͤthigten Graswuchs⸗-Erzeugung erhalten 
+ 167. und 68. 3 1. v. u. * und 1. v. o. h. fi. Verhaltniſſe der 
Sa auch DEE .- 
< 170, — 3.0.0.5. f. Adertemperatür, und T. Adertemperatur, 
durch alsdenn ſich zugleich erzeugendes unkraut, und 
ee 
— — 1. v. u. b. ſt. Temperatur lieben I. Temperatir und ge⸗ 
nusgſame Dammerde lieben. 
⸗172. — 16. p. u. h. ſt. Sährungsunfähigkeit eintritt. 1. Gah⸗ 
rungs⸗ linfähigfeit, bey ganz alsgeiögenem Lande eintritt 
⸗— — 11. v. u. h. f. Felder dann il. Selber (£ $. 63. und $, 
2002.) dann 
7 7 3. v. u. h. fl. Beſtimmungen genau l. Beſtimmungen 
1.3.4 5. 7. u. 9. G. 101. bis 103. A 
—— 1. v. u. h. it. f..$. 346. unter den neuen Zufdgen _ 
17. — — vu h. ſ. $. daher fi. $. 346. 1. $. 347. 
“17. — — v. u. h. ſ. $. daher fi. $. 347. L 9. 348. 
— — m. v. o. h. ſt. Mangels. I. Mangel 
126. — 2. v. u. h. ſt. iſt daun I. davon war 
hr 4 und 5. v. o. h. fi. Kufturverbefferung , die l Kul⸗ 
Ruürverbeſſerung, ben hoher Temperatur, (mo jie doch 
am noͤthigſten war.) ‚Die 
— 53. 90. h. f. Duedenwuchs berechnete L. Queckenwuchs 
für den Temperatur-Maͤſſigungs/Fall berechnete 
un 1 v. o. h. ſt. $. 265) 1. 9. 205. S. 37) 
— —122b. fi. $. 348. l. $. 349. 
E17. — 14 v. 0. h. fi. $- 349. 1. $. 350. 
» 180. — 3. v. 0, h. ft. die vermehrte I. die Gähumg, — ver⸗ 
— mehrte 


R 


©. 180. 
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©. 180.3 9. v. 0: h. fi. fünnen, I. können (ſ. $. 340. ©. 160.) 
— — 132. v. u. h. ſt. $. 119.1. §. 120. 


— — 12. v. u. h. fi. Kapitel l. Abſchnitte 
— — 7. v. u. h. Bf. 150. 151. u. 306. l. 66. 93. 94. und 
306. ©. 104. 
—— 3. v. u. h. ſt. bemerfbar [. weniger bemertbor 
⸗— — 2.8v. u. h. ſt. ebendaſelbſt l. $. 93. 
⸗181. — 4. v o. h. ſt. Strohankauf l. Orrspntaufnaß 8 317. 
6182. — 4. v. o. h. ft- $. 350. l. $. 351. 
-— — 11. v. u. h. ſt. Klima I. Klima oder gage 
⸗— — s. v. u. haſt uns l. bey uns 


⸗183. — 8. v. u. h. fl. F. 351. l. $. 352. 
⸗185. — 9. v. u. h. ſt. Keine Ungleichheit aber, 1 Keine uns 
gleichheit — aber 
186. — 1. v. u. h. fi. die auf diefem Wege nach I. die nach 
's 187. — 11.0.0. h. fi. auch durch I. auch bie durch 
— — 5. v. unh fi. blieben noch l. blieben) noch 
⸗138. — 7. v. u, h. ſt. monopoliſchen I. monopoliftifchen 
#191, — 10.9.0. h. fi. Bortheile I. Nachtheile 
Im zweyten Theil Tabelle, 
Das Zu Seite ı3, bleibt völlig weg. 
s» 3.2.0.0. 5b.f. Gebrauch l.Graswuchs u. ſt an zu— 
wenden! anzuwenden(z. 9. 341. S. 160. b. 163.) 
Kolum. 2.3. 3. v. o. h. fi. unrichtis angewandte, l. Durchaus 
falſch angewandte 
— — 14. u. 15. v. o. h. fl nach Buchweitzen I. nach Buchs 
weisen (f. nach $. 253. beffer als vorhin) i 
2— — 18.9.0. h. fi. Düngung. l. Düngung (nad $. 253.) 
-—3. — 10. v. o. h. ſt. J Viehweide l. 2, Viehweide 
⸗3. — 16. U. 17. v. 0b. ſt. Weiden I. Weiden. (Nach $, 
263. gut.), 
se 4.— 12. v. o. h. fl. Graswuchs-Jahre I. Graswuchs⸗ 
| Fahre (Nach 9. 269. und $. 270.) 
⸗W— — 14. v. o. h. fi. Winterverrafung l. Ninterverraſunt 
(Nach $. 469.) 
⸗— — 16.0.0. h. ſt. toggen auf 6. Jahre. 1. Klee l. rog⸗ 
gen; auf 6. Jahre. Klee | 
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Kolum. 4.3. 17.8.0. h. fi. Weide, —— 4. l. Weide zuſam⸗ 
men, 4. 
e⸗— 23. v. oeh · ſt. nur 3 Sabre I. nur 3. Jahre (Nach 
$. 270.) im richtigen = Berhältniffe matt 
5. — u. 12. v. o. h. ſt. 8 Sommer-Bearbeitung I. 
25 Summerbearbeitung Rah $. 280.) 
— — 15.0.0.b. fi. und 282. noch 3. Sabre l. bis noch 
2. Sabre 
— — 19. v. 0 b. ſt. Haafer I. Haafer nach $. 280. 
— — 20. b. o b. ft auf 6. jährigen I. 4. jährigen 
s -- 21. v. 0. h. fl. Graswuchs I. Graswuchs ohne Klee 
— — 22. v. o. h. ſt. $. 285. 1. $. 282. 
— — 31. 9.0. h. fl. nach Graswuchs l. nach Graswuchs 
(Nach $. $. 280. big 282.) 
ss 6— 8. v. o. h. fl. Graswuchsanwendung l. Sraswnchs⸗ 
anwendung (gegen 6. $- 284. und 293.) 
— 16. 8.0. £ Beide ſtatt 4. 1. Weide ftatt 4. (Alſo 
nach 5. 294. 23 su wenig und gegen $. 284. aber 
nicht gegen -$. 295. 
— — 2ꝛi. w'o . h. fi. nach $. 295. 1. nach $. 395. (Alſo 
nach $. 294. 52 iu wenig: gegen $. 284. aber nach 
| $. 293.) 
⸗— — 28. v. o. h. ſt. Graswuchoͤ . Graswuchs (Nach 
6. 294. und $. 295. gegen $. 284. aber nad) $. 293. 
:s m — 10. v. o. b. fi. gut l. ganz gut 
» — 116. und 17. v. 0. h. fl. in etwas ‚verbeffert wird l. 
bis verbeſſet 
2— — 1}. und 19, v. 0. h. ſt. gegen den 319 6.L.f. 6.319. 
s —— 20.9. 0. h. ſt. Getreidebau und I. Getreidebau 


nad) $. 312. 
⸗—— 21. v. 0.5. fi. Winterroggen I. Binterroggen. nad 
6. 316. wobey 
— — 13.9.0. b. fl. Haafer I. Haafer nach $. 319. 
» —— 249.0. h. fl. Getreidebau I. Getreidebau nach 
9. 312. 


——227. v.o.h. ſt. Winterſaat I, Winterſaat nach S. 316, 
— — 28. v. o. h. f. zn. l. Saum nad 
319 6. 
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Kolum. 2. 3. 29: 0. 0. b. fl. Betreideban I. Getreidebau nad) 


⸗ 
’ 
s 


⸗ 


6. 312. 


— — 34.9.0. h. ſt. Erbfen I. Erbfen oder Buchweitzen 
8. — 6» 0. h. fi. Klee l. Klee gegen $. 323.) 


— — 99.09 b. fi. Weide I, Weide nah $. 327. und 
3. jährigen Klee nach $. 323. 
— — 12. 8.0 h. ſt. Weide l. Weide nad) $. 327. und 


Tabelle II. 


3. 2. v. o. h. fl. Aderordnungen L. Aderords 
nungen (u $..341. ©. 160. bis 163.) 


Kolum. 1, 3. 3. v. 0. h. fi. d. In binlänglich tiefer 


⸗ 


A 


ua su wu de a m mm 


“ 


Dammerde bleibt ganz weg 


— — 11.0.0. b. das Bey geringer Dammerde 


bleibt ebenfalld Meg _ 
— — 20. v. o. b. daß geduͤngt bleibt ganz weg 
— — 21.9.0. h. fi. 25iſten 6.8. 1.25 iſten u. 282ften. 9.6, 
2. 11.9.0. h. ſt. $. 253. #9. 253. überhaupt 
— — 13.00 b. fl. iu Kraus l. zu Kraut und Kartofs 
fen bev 1. und 9. 
3: — 8.0.0.5. ſt. Erbfen I. 3. Erbfen : 
— — 9. v. o. h. fi. und Kraut |. und 7. Kraut 
— — 77. v. o. h. fl. bey 1. und 2. l. bey 1. und 3. 
.o. h. fi. 8. und 11. See 1. 8. 11.u. 16. Klee 
ſt. 4% 33333) . 23 5432) 
‚fl. 7. 10 — . bis 7. 10. 
— — 25 ſt. —* 
—14.0.0.b fl. um m Alma und bey 9, 
— — 2.9.0.5. f.; l. zu. ı1. 


— — 49. 0. 0. 5. a 


— — 54.00... f. 9: und 12. 1.9.und 1. vermehrt 
nach F. 278. by ı 

7. — 30. 0. o. h. fl. 301. und 312. * 302. und 312. 

3. — 4. v. o. h. fl. nach S.-324. 1. nach 9. 323, und 324- 
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Bemerkungen und neue Zufäße 
zur WERUREERENS | 


Anmerkung für den Buhbinder. i 
Dieſe Anmerfungen und Zufäße find fo und — 
um nur auf der einen Blattſeite abgedruckt; 
damit ſie zerſchnitten und alsdenn uͤberall am 


gehoͤrigen Orte eingeſchaltet und mit ia 
ah werden koͤnnen. 
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Th. J. gu ©, 42. 3. 12. 


Anmerk. Ih muß den geneigten Lefer erfuchen, im 
Gall er die Vortheile und eine beffere Weberficht 
von gegenmärtiger Ackerbau s Theorie erhalten will, 
dieſe Eintheilung hier beſonders zu imprimiren. 
Ele iſt das weſentliche Fundament der gegens 
waͤrtigen Ackerbau s Theorie felbft , wodurch zum 
richtigen Verftändniß der meiter und nachher fol— 
genden Säge ungemein viel beygetragen werden 
fan 


Th. J. zu ©. 42.3, 21. 


Zufaß z. d. Worten veranlaßt wird l. und als 
das nöthige Fermentationds Mittel, der zum guten 
Pflanzen s und Getreidemahsthume, jederzeit neu 
herzuſtellenden, und dazu erforderlich nothwendigen 
Gaͤhrung, anzuſehen ift, | 





’ 
* 


= 0 
“ 
“ 
=» 
” % 
“ 
. 
4 
J 
s 
= i 
- * 
. 
“ 
. 
ö | 
* j 
, 
N 
F} “ 
’ — fl 
2 ® 
7 * 
J - 
1 
J 
* 
- — 
* 
* 
F 
8 
“ 
f 
N. s 
. 
% * I 
‘ 
ö # 
* 
8 r x 
. 
ı 1 u ı 
P j 3 / 
’ ® ” 
& % 
I) 
[3 
s 
Fi ® r 
R 
X 
* 
fi r 
”* fl ‘ 
- e : 
— 
— 4 


. »  Digitided by Google 


8. I. u &, 62. 2. 18. 


Anmerf, Man Bat mir dagegen Einwuͤrfe, felbft 
auch der Erfahrung zuwider gemacht ; welches 
wohl nicht gefchehen feyn würde, wenn man da; 

bey nur überlegt gehabt, hätte, 1) daß diefer Satz 
aus der befannten Koppelmirtbfhaft und aͤhnli—⸗ 
chen anderen Erfahrungen bergenommen if; 2) 
daß bier von einer befonderen und Lofal s Tems 
peratur nur die Rede ift, die nach ihrer, dem Lande, 
- für Feld; und Getreidebau vorzüglich geeigneten Bes 
fimmung, mehr zum Vortheile des letzteren als des 
natürlichen Graswuchſes ſich hinneiget; will man ans 
ders guten Nutzen davon haben. Ich ſetze nehmlich 
dabey voraus, daß man ein, wegen niedriger Tems 
peratur, blos brauchbares und vieleicht gutes Wies 
fenland, um — mie der Fall jedoch oft eingetreten 
iſt — die Kräfte der Kultur, ihrer Mittel und die des 
üblichen Syſtems dabey angewandt, allenfallg zu vers 

ſuchen, nicht hierher wird ziehen und den behaupteten. 
Sag alsdenn dabey wird anwenden wollen, — ſ. d. 
65. 75. und 84, — - 
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Th. 1. 4. S. 64 23 2 


Anmerf. Dies iſt nicht etwa fo zu verſtehen, als 
85 ver rothe Klee einen Boden befonders liebe, 
der an fih arm und: ausgefogen fr: Am Ge 
‚gentheil if fein — fo mie aller Pflanzen erfter 
und zweyter Klaffe — Wuchs viel freudiger und leb⸗ 
hafter, je mehr durch gute Kultur an kraftvoller und 
wiekſamer Gährung in das Land gefommen und dahin 
eingebracht ift; fondern blos zu Beförderung der hier 
allezeit fo thätigen Naturhülfe, und um die durch 
Getreidebau verlohren gegangene Gährungsfähigfeit, 
dem Saatlande Durch fich felbft mieder zu verfchaffen, 
ift er — unter fonft gleichen Berhältniffen — als— 
denn wirffamer und unter diefen Umfländen auch von 
befferem Wahsthume, als da, wo diefe Bährun 98; 
fühigfeit dem Acker erſt kurz vorher wieder ertheilt, 
oder auch das Land nachher diefer nicht einmal wies 
Der Durch Setreideban beraubt worden war... D. h. 
mit andern Morten: mit bloffem Graswuchs — in 
‚der meiteren Bedeugung — ift dem rothen Klee auf 
Getreideland, wenn er gut anfchlagen und nußen 
foll, nicht gedient, wohl aber mit viel duch Gaͤh⸗ 
rung auflößbaren Srastheilen. Bey Neuland z. B. 
find diefe Theild zwar da, aber fie find noch nicht in 
dem Zuffande der Auflößbarfeit. In dieſer Hinſicht 
iſt auh der Sag: befordere den Graswuchs 
durch den Graſswuchs, — zumal den natürs 
lichen — ummittelbar eines Theild gegen die 
Natur deffelben. Demohngeachter findet der Satz: 
befürdere den Graswuchs Durd die ver— 
mehrte Erzeugung feiner durch Gäh 
rung mehr aufzuloͤſenden Grastheile — 
wobey zugleih die Dammerde gewinnt — überall 
feine Unwendung Ya 
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Th I, © 71. Io, 


Zuſatz. Oder auch ſonſt, ein beſtaͤndig fort⸗ 


ſchreitender Pflanzen⸗Wechſel, ſtatt finder, 
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xp. I, ©, 87: 2. 17. men | 


nen fo befannten Marfhländereyen, fchel 
nen hierinn eine bald mehr bald weniger begüns 


ſtigte Ausnahme zu machen, und von feuchter 


Atmosphaͤre — die unter andern Umſtaͤn⸗ 


den oft fchädlich wird — dort felbft meiftentheils + 


tweniger beläftiget zu feyn, Wahrſcheinlicher Weiſe 
legt davon die nähere Urfache in der hier befindlis 
chen Nähe des Meeres, das unaufhörlih als Wärs 


me leitend, auch Wärmeftoff in Menge entbindet, 


und in der gasartigen Verbindung der über der 
Dberläche deſſelben ſchwebenden Dunftfreifes aufge⸗ 
loͤſet erhält. Bekanntlich verdankt England die 
fem Umftande allein vielleicht feine deshalb fo ger 


mäffigten und gelinden Winter, die felbit in. Stalien. 


nicht gleichfoͤrmiger — um nicht zu ſagen weniger 
kalt — ſeyn koͤnnen. 


Zuſatz. Nur allein die an Meeres + Ufern belege⸗ 
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Th. 1. ©. 92. 9. 3. 


Anmerk. Daß diefer Gegenftand für den ausüben: 
den Landwirth einer der bemerkensiwertheften und 
wichtigften mit und in Hinfiht auflemperatur= 
Beftimmung , fen ;. indem davon das Gedeihen - 
oder Nichtgedeihen der Saaten und Früchte all 
bekanntlich befonders abhängt; bedarf bier wohl 
einer weitläuftigen Erinnerung. Die Abhängigkeit 
aller und ſelbſt des beften Landmwirthes von diefer 
Art Temperatur it durch die Erfahrung felbft zu all: 
gemein. anerkannt; ohngeachtet in theoretifcher Hin: 
Ächt daben noch viel zu bemerken übrig bleibt und 
troß aller Erfahrung diefer Gegenftand hier oft ganz 
unbekannt geblieben zu ſeyn ſcheint. Wenigftens laßt 
fih ihr Dafeyn, in dem gewoͤhnlichen Syſteme der 
Aderbau : Theorie ſchwerlich auffinden oder entdecken. 


S. 9. 3. 12. 


Anmerk. Was der gemeine Landmann — auſſer dem 
hier bemerkten durch Temperatur = Veränderung 
unmittelbar bewirkten ſchaͤdlichen Einfluß, auf das 
Gedeihen der Feld-Fruͤchte — vorzuͤglich auch 
Gifte oder Mehlthaue zu benennen gewohnt iſt, 
find die bekannten Blattläuſe, die den, Saft 
der Pflanzen oft dergeftalt ausfaugen, daß dieſe 
Iegteren dadurch felbft völlig zufammen“ fchrums 
pfen oder ſich Eräufeln. Es darf dabey wohl nicht 
erſt erinnert werden; daß die Erklärung diefes ſtets 

ſich ereignenden Zufalles leicht gegeben werden kann; 
dag aber die hier gegebene und vorhin aufgeftellte 
Erklärung der fihadlichen vermeinten Gifte durch die 
Wirkung der Temperatur und ihrer dabey eintretens 
den und dann Schaden veranlaffenden Veränderung, 
ganz anderer Art ſey und biemit nichts zu thun 16 
be. Der Saft, den diefe Blattläufe wieder von fich 
fprügen, ift befanntlich der fogenannte Honigthau, 
welchen die Bienen begierig einfammlen und wovon 
Ameifen ſich ernähren. | 
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ö Th. J. © 03. 3. 18. 


Zuſatz. Wie vortheilhaft iſt z. B. nicht die im März 
Monat ſchon gewuͤnſchte Duͤrre wovon man immer 
auf eine reichliches Jahr und Erndte zu ſchlieſſen 
gewohnt geweſen iſt. Daher das bekannte laͤndliche 
Sprichwort: Maͤrzſtaub iſt Goldſtaub. Eben 
ſo verhaͤlt es ſich mit dem Auguſt und den bekann⸗ 
ten ſogenannten Hundstagen. Regen in dieſer letzten 
Zeit iſt — jedoch immer mit Ausnahmen — offen⸗ 
bar ſchaͤdlich. 


S. 93. 3. 26. 


W 


Bey der allgemeinen Temperatur beſtimmt auch die 
Zeit der ſogenannten Hundstage, vom Monat 
July an bis‘ beynahe zu Ende des Auguſts, mo 
- gemeinhin die mehrfte Aufflößung des Grasmuchs 
ſes erfolgt, fehr viel. Regenvolle Hundstags s Wiks 
terung, die nicht felten eintrifft und auch oft fo 
lange anhält, bringt gewöhnlich für das zunächft 
folgende Erndtejahr Nachtheile. Ohngeachtet auch 
hier — wie ſchon erinnert worden iſt — das Meiſte 
von allgemeiner Temperatur-Beſtimmung abhängig 
und mit Zujiehung des Lolals feſtgeſtellt und be⸗ 
ſtimmt wird. 
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Th. l. S. 107. 3. 7. 


Zuſatz. Dieſe Art Graswuchſes iſt insbeſonde⸗ 
re ein ſehr wirkſames Mittel, um dem Man- 
gel in der Temperatur, wenn Diefe zu niedrig 
feyn folte, durch die um deſto mehr alsdenn 
zu veranftaltende und auf dieſe Weiſe zu be 
wirfen möglichere Gährung vieleicht erfegen 
und ihm beffer abhelfen zu koͤnnen. | 
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Ih. J. S. 108. 3. 17. 


Zuſatz. z. Duͤngeranwendung. Dieſe letztere iſt 
hier ganz vorzüglich nuͤtzlich und feßr zu em⸗ 
pfehlen, wie weiterhin — ©. 175. $. 135. 
desgl. ©. 302. ſ. 202. und m. a, Orten — 
ausführlicher gejeigt worden ift, 
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Th. J. S. 112. 3. 19. 


Anmerk. Graswuchs kann im erſten Falle deshalb, 
fo wie, bey allen Mooren dieſes geſchiehet, 
wohl ſtatt finden, d. h. aber blos unterhalb und 
zur Vermehrung des Torf. Bodens oder Der 
- Zorfdammerde, nicht aber zur benöthigten Zus 
nahme der Ackerfruchtbarkeit Durch Gährung 
zum guten Anbau von’ Pflanzen . oder Getrei⸗ | 
dearten. Vielmehr ift dieſe, die Gährung | 
zu Diefem Behufe, unfer gemeldeten Umftän- 
den, hier. oft und beynahe ganz unmöglich 5 
gemacht. en. 
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Th. 1 ©, 116. 3, 11. 


Zufaß z. d. Worten: wenn fie nur (befonders 
etwann durch feuchte Atmosphäre fo wie die 5. 
. DB. befannt guten Flußwiefen, welche eine zur 
weilen fehr fandigte Unterlage, dennoch hinlänge 
lic tiefe. Dammerde und auf diefe Weife immer 
die Grundlage einer hohen Temperatur mit vie⸗ 
ler. Srüchtbarfeit vereinen, von der Natur er 
halten haben.) 
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Anmerk. z. d. Worten, im erſteren Falle 
(d. h. im Allgemeinen und unter ſonſt gleichen 
Umſtaͤnden in Anſehung der Dammerde und Kuls 
u) J — 
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Aameck. Ueberall iſt hier, blos von dem ſehr gewoͤbnli⸗ 
chen Geſichtspunkte, den man ſo oft angenommen 
zu haben ſcheint, ausgegangen worden. Nehmlich 
von dem, eine gewiſſe Fruchtbarkeit feines eigenen 
Landes , unter fo mancherley Modifikationen deſſel⸗ 
ben in Hinficht feiner Temperatur und übrigen Yen 
haͤltniſſe, mit anderen Ländereyen, gleich groß dars 
zuftellen. Keinesweges mar aber bier noch) von dem 
etwannigen non plus ultra einer guten Kultur ir⸗ 
gend die Rede. Blos der wirklich mefentlihe Zus 
fammenhang des Düngergewinned , mit der Acker, 
fruchtbarkeit, mwoben er jedoch mehr die gewiffe Ans. 
zeige der leteren abgiebt, als felbft und unmittelbar 
von fo großer Wirkung erfcheint, war die-DVeranlafs 
fung dazu. Anzeige — felbft wenn fie mit eigener Wirs 
fung auch einigermaffen verbunden zugleich märe Eu 
von dem erhaltenen Refultate und unmittelbare allein 
Wirkung , find hier aber zwey fo ganz verfchledene | 
Gegenftände; und nur die erftere fann man dem Düns 
ger im Allgemeinen beymeffen und bey diefer Hier ſo 

wichtigen in Anregung gebrachten Ackerbau sDiekuffion, 
ihm ganz befonders zuelgnen. 
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Zufaß, Da die Temperatur» Erhöhung dem Gras. 
lande — ausgenommen in befonderen Fällen 3. 
D. bey fehr fumpfigrem $ande, wo aber jedoch 
. ber Nutzen und die Anwendbarkeit kuͤnſtlicher 
Duͤngerarten ſchon an ſich hinwegfaͤllt — meiſt 
und oft ſchaͤdlich auf die, durch dieſe kuͤnſtliche 
Düngerarten bewirkte Weife wird; ſo folge auch 
fhon daraus, daß ihr Gebrauh und Anwen« 

| dung auf Grasland in der Kegel nicht Starr fine - 
den und hier dienfich ſeyn könne. Jedoch feine 
Regel ohne Ausnahme ; fo auch hier, 


+ . “ 
> 
} ” 
“ 
. 
“ 
” 
# 
. 
* 
“ D a + 
.. 
. ve. « 4 
- e er 
“ . ’ » . ! % 
»Ä = s . * ⸗7 
J 4 r * 
* 
.- » 1.6 - 

» 

* 
—4 4 — 
a, — ur. 
“ ” - .- * J 

J — - 
„ige + * [3 r . en * 4 . 
— * * —2 - * e 
4 
- H * we >» . * « * 
— u m» = “ ıfar-n u. X irrt 
r PER PER 5 5 ‘> 4 Pr 
“, ‚ 
4 D 
* . Rai s 
» . = J J 1 1 ⸗ 
Ev PER 1 0: u se Se © .. hr 
* 

— J* > J — J e N ? 
. -* . ‚ . b) .. . F 
a, Hr . : “ ä 1 s a . 2 

r 

ech » % ‚ Fr f 2 
28 0 u — .f'. * 2 R : 
ws.» ae 7 BE zu ** 

J a € \ 
» #. N “ ui = ‘ — 
ch .ı u" Er . ä S : * 
” * 
J ⸗ 
4 
* 
. J 
r 
. * Ca; 
4 
’ Ä Br “ 
F ’ 
’ 
‘ 
j ⸗ J ” > . J 
J 
>» » 
ß Pi 
7 e “ 
P ‚ 
J 
J 
- 
⸗ nd ‘ » j 
* 2 — 
⸗ 
* * — 
f 
5 * 
5 
- » 
. ’ . 
» e ., e 
» 
“ x « 1 
® ) 
* J 


Digitized by Google 


Th. ls ©, 129, 3. Pr 


Anmerk. Diefer erhaltene Vortheil und ihre Wir 
fung, wenn fie zur Graswuchs , Erzeugung un. 

mittelbar , alfo wider ihre fonft gebräuchliche 

| Anwendung und die Eigenfchaften Fünftlicher 

| Düngerarten, die bloffe Auflößunge - Miccel nur 
bleiben, gemäß hier jedoch auch zugleich zur Wie 

dererzeugung des Graswuchſes, verwender und 

zwar mit Mugen verwender werden, Deshalb auch 
im Gebrauche find, war Dabey noch ——— 
anzumerken. 
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TU S. 163. 3, 20 
Zufag z. d. Worte vielleicht, am öfterften, i 
durch die Temperatur von felbft, nach ihrer ver« 

fchieden erhaltenen Beftimmung, veranlaßr wird; 
befonders da, wo Die lektere Den natürlichen 
Graswuchs ſelbſt wenig beguͤnſtiget ,‚ indem 
fie dem Lokale nach für guten Graswuchs zu 
hoch ausfällt, Oder wenn folhes u. ſ. w. | 
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Anmerk. Der Grund davon beruhet, wie ich 
fhon erinnerte, darauf, daß die Ader = TZempen 
ratur dem natürlichen Garswuchfe an fich hier 
niche günftig genug ift, Ein Temperatur- Grad, 
der jedoch auf der anderen Seite dem eigenes - 
lichen Acer » und Gertreiveanbaue wieder um 
deſto nüglicher wird und werden kann. 
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Anmerk. _ Hierinn liegt wahrfcheinlich die Urfache, 
wodurch öfteres Walzen mic großen und ſchwe⸗ 
ven Walzen auf naffen Wiefen und wo den! 
noch Feine Waͤſſerung anzubringen, ſehr nuͤtzlich 
und empfehlbar alsdenn wird. De 
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Th. Ei ©, 187. 3. 8: 


Zuſatz. Ohngeachtet nicht zu laͤugnen iſt, daß die 
bisherige fand» Dearbeitungs- Theorie, eben Des 
| Sehlerg zu niedriger Temperatur wegen, um Dies 
fen zu verbeffern und der legteren ſelbſt — wo 


moͤglich — nachzuhelfen, hier oft die mehr und 
wirklich anwendbare war. 
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Anmerf, Im Allgemeinen neigt die ebene Flaͤche ſich 
mehr zu einer niedrigen Temperatur hin; da, auf 
der anderen Seite hingegen, bey bergigter und huͤ⸗ 
geligter Lage, eine oft für Ackerbau günfligere und 
mehr erhöhete Temperatur vprausgefegt wird. Ganz 
gebürgigte Gegenden machen hierinn durch ihre bes 
ftändig feuchte Atmosphäre, wie befannt, eine Aus⸗ 

nahme, Sand in der Ebene, to feine überhaupt 
hoͤhere Temperatur leichter gemildere wird, ift daher 

. eben von feinem fo großen, dem Lande Durch die Ras 

turbeſtimmungen und Verhältniffe, bier zugeeigneten 
Nachtheile; fo wie Sand auf Bergen, zumal wenn 
diefe nur einen geringen Dammerdes Antheil befigen, 
An hohen Gebuͤrgen find Hingegen die legteren wieder 
tragbarer; da fie ÜÄberdem ‚auch bier mehr Damm 
erde erhielten. Weberhaupt und im Allgemeinen — 

denn gebärgigte und andere Durch feuchte Atmosphaͤ⸗ 
re erniedrigte Temperaturs Gegenden, machen dabey 
nur immer bloffe Ausnahmen von der Regel — iſt 
daher den Anhöhen etwas mehr Feuchtigkeit, fo wie 
der Ebene mehr Trockenheit zu wuͤnſchen. Das 
mit beydes mehr in Erfüllung gebracht werde; das 
fuͤr ſcheint die muͤtterlich ſorgende Natur felbft Bes 
dacht genommen zu haben; indem fie fehr gebürs 
gigte Länder mit einer ihrem eigenen und dem Grass 


wuchſe Vorzugsmweife günftigen feuchten Atmosphäre 


zu unterſtuͤtzen ſuchte. — Eine Unterfiägung, die in 
dem mehr nördlichen Klima freylich oft ſchaͤdlich 
wird: — Dahingegen fie die den großen ebenen - 
Landflächen zugetheilten Graswuchs und gemöhnlih 
tiefere Dammerde, felbit bey etwa zu vieler Feuchtigs 
keit für Ackerbau, duch defto mehr Gelegenheit zus 
Gaͤhrung unnachtpeilig zu machen gefucht ha, 
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1 S. 224. 3. 15. 


Zuſatz; oder auch da, wo der natürliche Fehler eis 
ner zu ‚niedrigen Adler » Temperatur durch die. 
Bearbeitung mehr und glücklich behoben worden 
zu ſeyn fcheine 
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Th. L. ©, 244. 3. 16. 


Zuſatz z. d. Worte Frucht, beſonders auch, wenn 


die erſteren verbeſſernde waren und zur erſten Ges | 


waͤchsklaſſe (ſ. 8. 28) gehoͤrten. 
S. 244. 3. 22. 


Anmerk. Dieſe vorangehende Duͤrre iſt — mie ſehr 


deutlich bey der abwechſelnden Derfhiedenheit dee _ 


Sahrgänge felbft bemerft twerden kann — oft dem 
Acker von hoher Temperatur faſt unentbehrlicher, als 
dem von niedriger Temperatur: ber erfte iſt in fels 
nem überall meift Fraftlofen gewöhnlichen Zuftande 
nur zu fehr an aufferordentlich getvaltfame Mittel ges 
woͤhnt und dadurch felbft geſchwaͤcht, fo daß ihm oft 
und bey aller Bearbeitung nur eine ungewöhnliche 
durch Duͤrre veranlaßte höhere Temperatur und durch 
dieſe — freplich denn auf Koften der Dammerde — 
umterhaltene Gährung und dabey vermehrte Aufflis 
fung allein näglich werden Fann.  Dahingegen bey - 
einem Lande von niedriger Temperatur viel ſchon ges 
wonnen iſt, wenn die Saatzeit nur gut und trocken 
bleibt; auch nachher noch einige Zeit ſich ſo erhält. 
Bey zur unrechten Zeit eintretenden Näffe, fchlagen 
aber beyde alsdenn in der Erndte zurüd, nur der. 
trockene — fchon feiner befonderen Temperatur, die 
ihn Hier alsdenn ſchuͤtzt oder auch begünftiget, we⸗ 
gen — nicht fo fehr, als der nafle, 
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Th. J. S. 252. + 3. 20, 


Zufaß 3. d. Worte wurden: die dadurch bewirk— 
ten Nlachtheile, wenn im trocdenen Sandboden 
zu oft und ohne Zweck gerührt und gearbeitee 
wird ; Diefer Dabey aber alle Feſtigkeit, den 
Stürmen fowohl als ver Winterfälte und Som⸗ 
mer + Hige widerſtehen zu Eönnen, verliert, 
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Ch. J. ©. 283. 3. ar, 


x 


Anmerk. Weil da, mo der Spaten gebraucht wird , gewöhnlich 
mehr auf die Grasmuchs: Erzeugung und Hanz vorzüglich auf 
die dabey wohl unterhaltene Gaͤhrung, in der verjcbiedenen Abs 
wechſelung der Saaten und Pflanzen, gejeben wurde, wodurch 
natürlich und von ſelbſt Wortheile daher entfichen ; fo glaubte 
man dem erften Augeniiheine nach, dem Spaten müffe dieſer 
Nutzen unmittelbar und überall folgen. Dies hat man denn auch, 
den bisher üblichen Grundjdgen gemaß, treulich in die zeitherige 
Acterbau » Theorie überzutragen nicht unterlaffen und _bepnahe'mes 
cbanifch anzuwenden verſucht; auch wohl über diefe jo großen 
Vortheile der Anwendung des Spatens gelegentlich cin großes 
Geſchrey erhoben ; ohne indeß jedoch daben weiter zu überlegen, 
daß der Spaten gerade eines der theuerfien Acker-Juſtrumente 
und feine Anwendung fehr Eoftbar ſeyn muß; ferner daß man ihn 
daher nur da mwirflich anmenden fann, wo der Vortheil in der 
Kultur, wie 3. DB. bey dem Garten und Gemäfe- Anbau — 
wohin auch der nöthige Abjag diefer Früchte und Düngervorrath 
gleiihfalls gehört — dieſe Kultur s Ausübung wirklich erlaubt, 

"Dies bat die meilten dkonomifchen Schriftitellee dennoch nicht 
abaehalten, auf ihrer Meynung deshalb feit zu beharren; was 
auch fich Leicht erflären laͤßt, da dieie Vorurtheile mit den. bis— 
ber fo forgfältig gepfleaten Morurtheilen der bisher üblichen Bes 
‚arbeitungs » Theorie doch auf eins hinaus laufen. Wenn ich dem 
Spaten irgendwo Bortheile einrdumen follte, fo würde dies noch _ 
am eriten ben jehr niedriger Acker: Temperatur, die mit einer 
tiefen Dammerde meift iinmer verbunden zu ſeyn pflegt, gemeins 
hin gefchehen fünnen: In ſofern alsdenn nehmlich den Schlern 
einer Temperatur — die, in diefem Zufiande, für den Ackerbau 
im Großen ſelbſt wenig Brauchbares hat — damit beſtandig nach⸗ 
geholfen wird. Hier iſt frenfich, in Erinangelung eines Beſſeren, 
der Spaten, das übliche Brachenpalten, jo wie ſelbſt vielleicht 
die befannte Drillwirthiihaft (d. h. blos mechanisch und ohne 
Ruͤckſicht auf Sährung betrieben) fo mie mehrere Vorſchlaͤge uns 
ferer neueren Zullianer , an ihrem rechten Ort. Ein ganz ans 
berer Fall it hingegen der, wo in — jedoch bis jest nur fehr 
fnarfam vorkommenden — befonderen Sällen Kultur s fand und 
Dammerde- gleich vortrefflich Yind und bereit für wahre und 
kuͤnſtlich erhaltene Ackerfruchtbarfeit fo viel bewirkt worden iff, 
daß bie vermehrte Bearbeitung unmittelbare Folge der vermehrs 
ten Gährung im Ackerlande zugleich felbft wird und darauf ins 
fonderheit fich gründet. Won diefem ſelbſt durch die Grundfäge 
einer. richtigen Ackerbau » Theorie hinfdnglich legitimirten Sale 
rede ich hier nicht, ohngeachtet auch jelbit gegen die Anmendüng 
des Spaten, fobald fein Gartenbau getrieben wird, hier noch im⸗ 
mer viel eingemendet werben kann und muß. i 
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Th. J. S. 290. 3. 1. 


vu. h. Zuſatz z. d. Wort hervorgebracht wer- 
den, und der in der zu niedrigen Acker⸗Tem⸗ 
perarur felbft liegende Fehler Dadurch behoben 
oder Doch weniger fchädlich gemacht werden 
kann. 
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LS 318. 3. 8 


v. u. h. Zuſatz z. d. Worte Criterien; befonders 

und vorzüglich ia Anſehung der Saatenfolge, 
nebft allen Dabey obwaltenden Umftänden, zumal 
in Ruͤckſicht auf ihre vorher dabey en 
richtige Beurtheilung. 
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GLS 323. 3. 12. 
v. u. h. Zufag . d. Worte golge; d. h. blos nach 
ſolchen Fruͤchten oder vielmehr Brachfruchten, 
wo der Zweck der Gaͤhrungsfaͤhigkeit zwar da, 
und durch ihren Anbau wieder erlangt worden 
iſt; dennoch es aber an wirklicher Gaͤhrungsthaͤ⸗ 
tigkeit ſogleich fehlt und dieſe nicht alsbald be⸗ 
wirkt werden kann (ſ. auch |. 226. 1.) 
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\ Th. I, ©. 328 3. 3. 


v. u. h. Zuſatz wiewohl auch in jenem fo wie in die 
. Tem Falle beſonders immer das Meiſte auf die 
Lokal⸗ Temperarur ſelbſt ankommen wird. 
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Th. 1. © 330% Z. 14 

v 4 Anmerk. z. d. Worte erſchwert. Be⸗ 
ſonders in ſolchem Lande, welches bey der Saat⸗ 
beſtellung auſſerordentlich muͤllig und locker, zur 
mal bey hinzutretender trockener Witternng, zu⸗ 
‚gleich ſich bezeigte. In dieſem Kalle trocknet 
Klee nachher noch oder vielmehr deſſen im Lande 
uͤbrig gebliebene Wurzeln den Boden alsdenn 
oft noch mehr aus; ſo daß der letzte ſelbſt der 
heftig eintretenden Winterkaͤlte dabey weniger 
Widerſtand leiſten kann. Unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den hat ſich das Unterackern des Wintergetrei⸗ 
de» Saamens — beſonders auch auf Anhoͤ⸗ 
ben — durch die Erfahrung fehr gut und vor» 
theilbaft bewieſen. 





* „’ 
» 1 E72 
y * 24 P — ” ‚ea 
Pa TE Be . B . Fr a 1 u: Ir 54— 
* F „ a ” E - 4 . 
— 1 ., a — 3 f} A * er r 
= ‘ R: i 
* . 
..- .. LE ee iR. 
u R . - m... 14 er u u wr.. IS st; 
. ® a * * 
. r h 2 > F 4. 
rn + ’ 21 13 % | 2324 
— 1. pr. 2 a; ! 
* * k - a — 
2* —A — 1 a al er a, 
+ u * I „. A ji % * x.» 
” - h * r * “.r * 
ur os ee ‚sr + 2 . #. 4 IYy a :B '% .. * 
” * * R * 
a. ne = % 2 Dr -. Hy? ya DB; 
r ww wel + 22 .y #. L 23 “. 
‘ = « 
” = ER ® » >» \ * or 
— 44* 1 ẽ — er | a . 4 - 442 4 ws gr . 
- .. ” 
er . Pr n ! - get =- N r%y » and 
a. _ it | .. . a ab + 5 ı. Ei s a ... 
- 5 
' ‚ 
Er * * un. * % * 2* 12 X 
“, N N .L N . “ . P7 ı° im >’ a, fı& je 1 “ 14 ..: ı 
. r > 
— 
ie F 5 * 5 — 
ur D tır a Be B.rd N. a . 
tan ‘a Ar sad .. “. > 8*—⸗ * 
9 * J 
⸗ — & x 
Fi 4 . *2 » .. 
«ds “riesen FRE cu J —X U, .4 a Ste | ——— 
Ev 
— 4 ann „PR yt: we ı * 
- „ .* - Aa + te cap'ss 
J — 
x 
v s 
* + 
= ! F \ - # 
. 
P 
554 fi 
Ps - e — 
’ ‘ . 
' + 
— — * ft ” * > 
- : ? 
% 
I “ r 
e + . = ’ 
s - 
, oe Be > J 
* . 
. * — 
‘ 
1 A 
x . ’ = F} 
# 
+ u + 
* > - — 
z \ 
- * ‘ = 
= f 4 Digitized by Google 
s 


Th. 1, ©. 338 8. & 


2.0.5 Anmerk. Dieſer ganze Abſchnitt 5), der die Mittel ent 


halt, die yeranlafte-Sdhrungsfähigfeit au im, 


wirklliche Thatigkeit au ſezen, it in der That wichti« 
ger als’ man. vielleicht glaubt. Selbſt berühmte dkonomiſche 
Schriſtſteler ſieht man — wie ſich aus ihren Schriften urthei⸗ 
Niabt — gegen dieſe und die hier zundchfb folgenden Grund⸗ 
ſaͤtze, von richtiger Auswahl in der Saatenfolge 


und. Sruchtmwechfel (1. 9.29) haufig genug Verſtoſſe und 


Sehler begehen. Wuͤrde 3. B. ein „Engel wohl gegen Engs 
dische Pandwirthichaft aefchricben haben, ‘wenn ihm der Winter⸗ 
roggen nach Kartoffeln feiner Einrichtung und angenommenen 
Saatenfolge. gemäß hätte gerathen wolen? Da der Erfolg das 
yon.num nicht günftig und ſelbſt nachtheilig für ihn dabey auss 
fiel, die fo gewöhnlich unrichtigen Zdeen der üblichen" Bearbeis 


tungs » Theorie aber — die diejen jonft fleifigen dkonomiſchen 


Schriſtſteller auch befonders zu Der fo öfteren Empfehlung des 
Spatens vermocht haben mag — unbeſtatiget blicden ; jo glaub⸗ 
te er nun um fo gemwiffer, daß Engliiihe Yandwirthichaft allein 


hieran Schuld und Die Drenfelder = Wirthfchaft um deswillen 


inche Empfehlung verdiene. , Nicht aber die gewählte Kultur 
an fich, fo wie.die Englifche eingeführte Ackeroͤonomie, fondern 


allein der vorhin bemerkte Schler in Der Saatenfolge, — mas 


hen MWinterroggen nach Kartoffeln folgten — find an der mißs 


“{ungenen Ausführung des hier entworfenen Planss in ber That 


— 


Schuld. Im Gebuͤrge beſonders ſollte man es nicht ſo leicht wa⸗ 
gen, nach Kartoffeln Wintergetreide folgen zu laſſen (ſ. $. 221) 
und es dieſes durchaus ein Fehler, deu v. Engel aus der bes 
kannten Drenfelder  Wirthfchaft in feine neu eingerichtete foges 
nannte Englifche Wechfelwirthfchaft‘, wieder übertragen bat. 
Srüherbfen oder Wicken ‚find im Gebürge, wie mir aus Er⸗ 
fahrung befannt ift, faſt die einzige Feucht, nach denen mafmit 
wahrfcheinlicher Sicherheit Winterroggen zeitig genug ausſden 
und. eine reichliche Erndte davon erwarten kann; wenn mar 
nehmtich dabey. fiehen bleiben will, ‚die Brache völlig zu vermeis 
den und auıh durch das Fofale , übliche Kultur und vorzüglich 
die Witterung , unſer Vorhaben daben bejonders begünftiget 
wird, Dies fmme freplich nicht mit der gemöhnlichen Bears 


beitungss Theorie und infonderheit auch nicht ınit der neueren, , 


nach denfelben Grundiägen eingeleiteten Empfehlung behads 
ter Brachfr üchte fo ganz überein; demohngeachtet die Wahr⸗ 
beit diefer augeführten Behauptung beveftiget da ſteht und ins⸗ 


_ 


beiondere durch bie Erfahrung felbit immer mehr beitdtiget 
wird, Der natürliche Grund hierzu — liegt darinn, weil die 
fe fo befannten Hüljenfrüchte den großen Vortheil der durch fie 
ſelbſt im Acker erzeugten Gdhrungsfäbigkeit, zu gleicher Zeit, 
mit der durch ihre Beyhuͤlfe erhaltenen wirklichen Gahruͤngs⸗ 
Thdtigfeit — unter allen befannten_ verbefiernden Früchten — 
am geichwindeften vereinigen. Kartoffeln nun insbefondere ge— 
ben zwar an fih Deranlaffung zu der verneuerten Gdhrung 
und — unter allen dabey zu beobachtenden Umſtaͤnden — vick 
leicht mehr ald jene ber. Die durch fie vermehrte oder erſt her⸗ 
vorgebrachte Gdhrungsfdhigkeit it nach ihm für die darauf in 
ber Folge zu erbauende Wintergetreidefrucht ebenfals da; nur 
fehlt es aber immer, im Gebürgs » oder anderem falten Lande, 
an gehörig wirklicher Gdhrungs » Thätigkeit : im Kal dieſes Letz⸗ 
tere nicht etwan durch befondere zum Theil oft zufällige Ums 
Hände, durch Kultur, günftige Page, trockene Herbit: Witterung 
u. f. m. durch melches alles cin oft fehr kaltes Land 'zumeilen 
auf kurze Zeit fruchtbarer als es an ſich it geworden zu fegn 
feheint, befördert worden mmdre. Die zum Gedeihen der Saat noͤ⸗ 
thige wirkliche Gdhrungs » Thätigkeit folgt deshalb und unter 
ndern Umſtaͤnden 3. B. menn Gerſte ſtatt Winterroggen ers 
auet wird, auch wirklich nach; nur nicht immer ſogleich und fo 
als es viele Fandwirthe zumal für Wintergetreide ſtets wollen. 


Mit einem Worte: der Gegenſtand eines richtig angeordneten 
Fruchtwechſels und Saatenfolge, it, nach meinem Dafürhals 
ten und meiner landwirthichaftlichen Meynung gemaß, ausnehs 
mend wichtig; und ich bin überscugt, daß ſelbſt eine, an fi 
und in ihren Beſtandtheilen übrigens fehlerfreve Kultur, durch 
übel angebrachte Saatenfolge verdorben und verringert werden 
kann; eben fo wie, im Gegentheil, eine an fich und in ihren Bes 
fiandtheilen oft fehlerhafte Kultur, durch richtig berechnete Saw 
'tenfolge um Vieles verbeffert werden kann. Der legte Kal tritt 
— — und bey der bekannten Dreyfelder⸗ Miethfchaft 
offenbar cin. 
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Th. I, ©, 339. 3 3. 


Zuſatz z. d. Worte nutzbarer in ſo fern ſie 
nehmlich nicht beide durch den Dammerde⸗-Man—⸗ 
gel gehindert worden. 
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u ‚© =. 3. 16, 


. Zufak z d. Worte Atmosphaͤre; oder viel 
mehr blos mehr als gewöhnliche Mäffigung der. 
Temperatur Durch Die Dammerbe, 


| ©, 341 3, 22, 


Zuſatz Auch auflößbare Grastheile lies 
ben Diefe Saaten und Pflanzen meift alle, nur 
Die Gerreidearten, ——— u. ſ. w. ganz 
vorzüglich, 
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Th. J. S. 346. 3. 2. 


Zuſatz. Sicher iſt nichts ſo ſchaͤdlich, als eine 
uͤbel ausgedachte Saatenfolge; fie iſt ſelbſt im | 
"Stande, fogar die Vortheile einer übrigens gu⸗ 
ten Kultur oft und nach Umfländen zu ver 
nichten. 


S. 346. 3. 11. 


Zuſatz z. d. Worte Folge; wo von der Winter 
Berrafung und Sommer » Bearbeitung gehan⸗ 
delt wird. 


S. 346. SE 


Zufag z. d. Worte habe, Inden Winterverra- 
(ung, fobald fie dag Uebergewicht erhält, zu leicht 
das fchädliche Unfraut vermehren und begünftis 
gen hilft. Damit diefer Unfall fo leicht nicht zu 
„befürchten ſtehe, darauf u. f. w. 


. 
r R 
2 
' 
2 - 
‘ 
e ' 
' 
& ' 
— 
’. 
€ , . 
“ - 
. 
- r 0 
3 0 
< D . : 
. 
- 
ın » - 
— J * r * 
* . N 
- 
’ 
u — 
pr + 
» 
. - 
r J 
r * 
* ⸗ 
2 
.».“ 
. 1.0 J 
En 
‚0° 
. “ * 
— 
“ 
* 
- 
’ 
4 
.. 
. ’ e 
“ 
D r . 
i 
” * = » 
” Ps 
N . 
". . ä . 
‘ . 
“ . 
. . 
’ = . 
‘ 
» 
. . 5 
s - 
- 
? r 
. - 
. 
. - 
- 
- 
4. 
l 
- 
I 
x er i 
. K. 
’ 
. - 
. ‘ 
h . - . 
— 
= 
* 
* . 
⸗ + * 
i - + 
s . 
r * 
nn “ 
J 
- 
2 
* 
’ 
. 
. . - 
. = % 
⸗ 
⸗ 
J J 
- 
- 
. . A - 
- - 4 
— 
* Pr f 
—W * 
“ 
» 
* » 
· 
ri Yu . 
= . 


» Digitized by Gbogle 


Th. 1. S. 347 3 4 


v. u. h. Zuſatz. Dahingegen bey der Sommerſaat 
dieſe Regel im umgekehrten Falle, womit nehm⸗ 
lich trockener Acer fruͤhzeitig aber naſſes Land 
ſpaͤter beſtellt würde, in ——— hiernach 
wuͤrde kommen muͤſſen. 
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&p. IL ©, 13. 2. 2, 


Anmerk. Jedoch verbindet der Mecklenburger Lands 
wirth noch einen anderen Zweck damit, nehmlich den, 
der aus der DBerlegenheit bey zu weit entlegenen und 
mageren Grundftücen, bey Düngermangel anfänglich 
oder bey noch fpäterer Fortſetzung diefer Einrichtung, 
wohl vielleicht wegen unzureichender, ihren Hauptzweck 
der DVerbefferung im Ganzen nicht erfüllenden, Kuls 
tur entſteht. Kür diefen letzten Zweck allein bedarf 
es nun ſicher feiner Abfonderung ; da, wo diefe ohne 
weitere Veranlaffung als die, melde auf der Lokal⸗ 
temperatur und ihrer Behandlung von felbft Folgt, den⸗ 
noch nöthig wird, blos diefe fpätere Erfcheinung alds 
denn die Anzeige einer verwerflichen und der Bodens 
Lokalitaͤt nicht angemeffenen Kultur; Einrichtung abs 
geben wuͤrde. Ausgenommen — ie vorhin erin⸗ 
"nert wurde, — eitva bey dem erſten Lebergange 
von einer vorher fehlechten Kultur zu einer beffern, 


ift die fpäter noch fortgefegte Abfonderung auf dDife 


Weiſe, wenn fie nicht auf Die verfchledene Temperas 
tur⸗Beſchaffenheit eines Landes und die hierinn noth⸗ 
wendige folgende Feldbau-Behandlung felbft ſich 

gruͤndet, mei immer verwerflich. 
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2. 1. © 13, 3. 11. 


Zuſatz. Demohngeachtet ſie auch bey hoher Tempe⸗ 
ratur vielleicht ausfuͤhrbar und auch hier, nach 
allen Regeln der benoͤthigten Temperatur - Mäf- 
figung, vorzüglich nuͤtzlich fi) erzeigen würde, 


ya 
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Th. II. S. 16. 3. 5» 


v. u. h. Zufag z. d. Worte Ackerfruchtba rkeit, 
vermittelſt einer richtigen Anordnung der Sau. 


tenfolge des Fruchtwechfels und bey der wirf- 
lichen Ausübung, 
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Th. II, ©. 24: 3. 12. 


Zuſatz z. d. Worte Umſtaͤnden; nehmlich bey 

| hoher Temperatur alsdenn bemerkter Nuͤtzlich— 
feit der Viehvermehrung und deſſen Einfluſ⸗ 
ſes auf die Ackerkultur. 
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HS 2 Z. 17. 


a Anmerk. Daß er dies oft wirklich werden koͤn⸗ 
ne und große Vorſicht erfordere, jedoch die Lo⸗ 
fal» Temperatur allein hieran Schuld fe, ha 
be ich bewiefen, 
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u © 31. 3. 8 


Anmerk, z. d. Worte Futteranbau. Sutter 
bau muß hier in der meiteften Bedeutung an⸗ 
genommen werden; in fo fern nehmlich die ge 
wonnene Stroh. Erndte meiftentheils mie hier. 
her gehöre und als der hauptſaͤchlichſte Be⸗ 
ftandrheil der Dünger - Quantitär zu betrach 

ten iſt. | | 
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— Th. I S. 34 3. Is 


v. u. h. Anmerf, Es verſteht ſich jedoch von felbft, daß 
dieſes nur dann Statt finden koͤnne, wenn, wie 
gewöhnlich, fie blog auf kleinen von dem Gan⸗ 
zen abgefonderten Ackerflecken angebauer ers 

‚ den, Mehmen fie hingegen ganze große abge 
ſonderte Feldſtrecken wirklich ein, fo iſt das Ge 
gentheil von der gemachten Beftimmung ohne 
dieß Feinem Zweifel ausgefegt. 
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Th. 1. ©, 40. 3, 11. 


! 


Zufaß z. d. Worte REISE ER Erzeugung; 
beſonders wegen des vorhin nach $. 265. (auch 
nach |. 133) bemerfren Vortheiles der letzteren 
in dieſer Beziehung, daß nehmlich der Acker ſich 
ſelbſt von Unkraut und Quecken dabey reiniget. 
Dieſer dadurch erhaltene naturgemaͤſſe und von 
ſelbſt daher entſpringende Vortheil, macht da- 
her die Winter · Verraſung u. ſ. w. 


S. 40. 3. 12, 


Anmerk, b. d. Worte Temperatur- Er hoͤ⸗ 
hung. So wie ſie z. B. bey der hekannten 
Koppelwirthſchaft hier Statt findet. 
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Th. U. S. 44. 2 4 


v. u. h. Zuſatz und ſelbſt die etwaigen Temperatur⸗ 
Fehler der letzteren zu verbeſſern und ſtets ihnen 
mehr nachzuhelfen, im Stande ſeyn kann. 
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Th. Il. S. 46: 2 5. 


v. 0, h. Zuſatz. Sommerbearbeitung ift ebenfalls dem 
Liegen bleiben der Felder, (ſ. $. 202) wodurch 
die Winter; Verrafung vorzüglich, auch erzeugte und 
befördert wurde — eben fo mie diefer hier ſelbſt — 
entgegen ftehend. Sie ift mehr als alles andere 
geſchickt, einem offenbaren Sehler des Bodens und 
feinee auszuübenden Kultur, welcher in der, für 
| letztere oft bey wahrhaft Nutzen bringender Aus— 
uͤbung hierinn, zu niedrigen Temperatur und viel, 
leicht feuchten Atmosphäre noch obenein liegt, nach⸗ 
zuhelfen. Ein Umſtand, der beſonders auch der 
zeitherigen Bearbeitungs⸗-Theorie, zugleich dabey beob⸗ 
achteten - Dreyfelder s Kultus und wem Brachſyſtem 
ſehr gänfig und für diefe ſcheinbar vechtfertigend 
ftetS gemeien if. Brache halten, ift in diefem 
Sale alsdenn freplich nicht ganz zu verwerfen, fos 
| gar vielleicht hier oft nüsglich und verdient deshalb 
Entfhuldigung, » Eine Entfchuldigung, die denn do) 
aber immer nur in der Kegel, blos für dem ge 
wählten Weg, der hier meift gewählten natürlichen — 
nicht aber für kuͤnſtliche Graswuchss Erzeugung gilt. 
Auch Drillwirthſchaft iſt in diefem ale mehr als 
gewöhnlich und überhaupt anwendbar, . 
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Th. II. ©. 47: 3, 12 | 


vu h. Zuſatz z. d. Worte befoͤrderndes; 


und den "Fehler derſelben, ſelbſt in dem mehr 
noͤrdlichen Klima, gewiſſermaſſen verbeſſerndes 


und gm nachhelfendes u. f. w. 
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Th. I, ©, 49: 3. Tr 


Anmerk. Dies ift ein Grundfag, der bey niedriger 
sofal» und Boden + Temperatur befonders wich; 
tig wird; indem er alle Maasregeln, die nur 
bey den Grundfägen der Temperatur- Maͤſſi⸗ 

gung Anwendung in der Regel finden, wie 
das laͤngere Liegen laſſen der Felder 
z. B. ſogleich entfernt und beſeitiget. Kalter 

Boden verträgt nehmlich durchaus 
feine Unterlaſſung der Sommerbe⸗— 
arbeitung und wenn dieſe länger 
als ein Jahr unterbleibe, in der fe 
gel nicht; im Fall niche Nachtheile für die 
hier fo nothwendige Gährungs » Thärigkeit, und 
bey Ausübung der kuͤnſtlichen Gras 
wuchse rzeugung daraus entfichen follen, 
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— IL, ©, 59% 3 ı% 


Anmerk. Dis jest habe ih bien hier aufgeſtell⸗ 


\ 


ten Grundfag immer noch als für in der Na- 
tur begründet gehalten, Nur einmal hat mir 


ein erfahrner Landwirth Das Gegentheil Davon 


und Daß dreyjähriger Klee Das fand reinige und 
auf Diefe Weife Daher auch für Sommerbearbei« 
fung von wirklichem Vortheile ſey, verſichern 


wollen. Da dieſe Behauptung nun ſelbſt den 


allgemein bekannten Erſcheinungen bey dem Klee⸗ 


anbau, nadı welchem gewöhnlich ſchon im dritten 
Jahre und oft — bey hoher Temperanır — 


no) früher der natürliche Graswuchs die Webers 


Band behält, entgegen ift; fo wünfchte ich in der 
That, daß diefer hier berührte Gegenftand von 
mehreren Orten her — etwa in der beliebten 
Landwirthſchaftlichen zeitung — — "jur m 
gebracht würde, 
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Th. ll. S. 84 3. 10 


v. u, h. Anmerk. z. d. Worte Getreidebaues; 
unter Getreide werden hier blos die bekannten 
Halmfruͤchte zweyter Klaſſe als Weitzen, Rog⸗ 


gen, Gerſte, Haafer u. ſ. w. nebſt en Arten 
und Abarten verfianden, 
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2%. S. 100 Z. 15, 


Zuſatz; fo wie auch Ausnahmen von einer aufge 
ſtellten Regel wohl überall bey dem Ackeranbaue 
anzufreffen feyn werden, ohne Daß Deshalb. die 
Regel afgemein ſelbſt einer — bes 
duͤrfte. | 
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Ih. Il. ©. 105, 3 14. 


Zuſatz. Indem thieriſcher Duͤnger zwar wohl die 
| Gährung kefördern, aber in Hinficht auf allge⸗ 
meine Wirkſamkeit das ohnmoͤglich zu leiſten im 
» Stande ſeyn kann, was der Graswuchs allge⸗ 
mein, jedoch mit beſonderer Ruͤckſicht auf die 


Temperatur» Befchaffenheit Des Lokals, hier wirk⸗ 
lich leiſtet. | 
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2. I. ©, 110. 3. 3 


_ Anmerf, z. d. Worte Düngmittel, Kunſtliche 
Duͤngmittel beweiſen ihre wahre gute Wuͤrkung, 
nach Umſtaͤnden und nach Beſchaffenheit der 
mehr oder weniger zum Theil das Jahr vorher 
ſchon bewuͤrkten Aufloͤſung durch die fruͤher ge⸗ 

habte Witterung, immer meiſt erſt ſpaͤt im Fruͤh⸗ 

Jahre, Gewöhnlich, wenn nach einem herabgefal⸗ 
lenen Regen alsdenn warmes Werter eintritt, 
Im Falten Lande geſchieht dies oft felbft auf ei 
ne bewundernswürdige Weife binnen wenig Tas 
gen, Diefe nun ob zwar nach Umftänden fehr 
und oft zu viel verfpärere Wuͤrkung äußere fich 

Ä hier aber gerade meift zur vechten Zeit und da 

her auch am vortheilhafteſten „ vorzüglich gegen 
den dabey zugleich eintretenden etwannigen Zur 
fol des Lagerwerdens Des Getreides. 


“ Digitized by Googlg 


Th. in. S. 112. 3. 3 


Anmerk. z. d. Worte Ausnahme. Es laͤßt 


ſich indeß allgemein ſchwer beſtimmen, ob, wie 


ſehr wahrſcheinlich iſt, dieſe Ausnahme mehr 
in der gewohnten Kulturart liege; da das Som— 


mergetreide bekanntlich bey der Dreyfelderwirth⸗ 


ſchaft immer ſchlechter als Winterung beſorgt zu 


werden pflege und alſo meiſt hierinn dag Nach⸗ 


ſehen hat; oder ob nicht mit weit mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dieſer Umſtand beſſer damit erlaͤutert 
werden wird, weil die Sommerbearbeitung an 
dem einen Orte — z. DB. unter einer feuchten 


Atmosphäre — ſich würffamer, als an dem an⸗ 


dern, zeigt und auch den Umftänden nach zei⸗ 


gen kann. Würfung von der Sommerbearbei- 


tung, hält dann gewiffermaffen dem Nachtheife‘ . 


einer den Getreidebau in der Regel unginfti- 


gen feuchten Atmosphäre, jedoch immer zum Vor⸗ 


theile für Sömmerung, das Gleichgewicht, 


rn 





. 
“ u 
D f 
= 
- 
“ 
ha 1 
“a 
Po 
“ 
* 
‘ 
f - 
& 
Ic * 
r . * 
r . - 
= 1 
1 
* * 
— 
k r 
5 J 
J 
—— 
* 
— 
4— 
* 
* F 
[ 
' [3 
- X 
- 
‘ 
nu ” 
— 
Fa 
7 ; 
1 
1 J 
t 
⸗ — 
x 
[3 
- — — 
J 
—* 






Doqueed by Google 





- 


“0 1. ©, 120. 3. 13, 


Zuſatz. Dahingegen andere doch auch erfahrne | 
tandmirche hierauf wenig achten und mehr, fo 
zu fagen, für die enrgegengefegte Meynung des 
Düngergemwinnes allein, ohne Die doch auch benoͤ⸗ 
thigte und nicht völlig zu verwerfende Einſtreu 
ſtimmen. 
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%%1.©. 122. 3, & | 


‚mu. h. Zufag. Diejenigen, ‚welche die vermehrte Einfireu als 
ein fo großes Bedürfniß anjchen , fiheinen mir indeß weniger als 
diejenigen zu fehlen, welche durch Anfchaffung vielen Viehes als 
les erzwingen und den Düngerbedarf fchon dadurch fich allein ver: 
Baer zu können glauben. Die Wahrheit liegt hier gersiß, wie 
fo oft in der Mitte. Zum Düngergewinn gehört allerdings, die 
Fortdauer einer reichen Sttoherndte; in fo fern fie nicht etwan 
mehr die Folge einer dabey gewöhnlich genugfam hoben Lokal: 
Temperatur, als die Zolge guter und zweckmdifiger Kultur felbit 
it. Dabey it man denn auch vorzüglich im Stande, feinen Af- 
ker in fruchtbarem Zuftande zu erhalten, fo wie auch die benoͤthigte 
Viehzahl aushalten und gut verpflegen zu laflen. Dünger obr 
ne gehöriges Streuſtroh dazu, wire daher nach meinem Dafürs 
halten und in unferem Klee wirklich fehlerhaft. Nicht übel 
und der Sache vielmehr ſelbſt ſehr angemeſſen finde ich daher, 
die in des D. U. Schumachers Pruͤfung der Medlen _ 
burgifhen Wirthichaft, angeführte, Methode den Dünz 
gergewinn nicht nach der Kophßahl des unterhaltenen Viehes, 
fondern vielmehr nach der erhaltenen Erndte und Futterſamm— 
lung zu berechnen. Obnftreitig tragen dieje Gegenftände auch 
bey weiten das Meifte zu Beſtimmung des Jährlich zur erhaltens 
den Dünger: Gewinnes bey. Eine unverhältnißmdifige_ Menge 
Viehes, ohne die dazu bejonderd bemöthigten guten Erndten, 
reichlichen Futtergewinnſt und Einftreu zu befisen, iſt daher 
eben fo ſchadlich, als nur auf Vermehrung eigen aus feinem 
Acker erhaltener und bezogener Einftreu allein blos Rückficht 
zu nehmen. Zumal, wenn dies auf die vorhin bemerfte Weiſe, 
daß ſelbſt die Ackerfeuchtbarfeit darunter leiden müßte, ausge: 
führt mwärde. Ich meines Theils ſtimme nach allen uns umges 
benden Umſtaͤnden und befonders auch bey unſeren Elumatiichen 
Verhaͤltniſſen fehr für den Vortheil, den eine genugfam hohe 
Acertemperatur , auch’ in Hinficht der Einftreu ung meift zu 
Theil werden läßt. Wobey ich nur noch dies hinzufüge, daß 
ale alten Praktiker, in befonders und befannt guten Getreides 
gegenden fehr auf Vermehrung des GStreuftrohes bedacht find, 
„ babingegen die neueren Wirthe mehr zu der entgegengeicgten 
Meynung fich hinzuneigen fcheinen, 


* 


* 


J 
“ 
» 
P} 
= 
% 
. 
” 
J 


Digitizecby Google 


Th. ll. S. 124 3. 0, 


v. u. h. Anmerf, Jedoch kann dieſe Beſtimmung 
mehr als das Minimum hierinn gelten und dafür 
angefehen werden; indem es oft Fäle geben 

‚wird, wo die Wintereinfaat allerdings nüglich 
vermehrt werden fann, Wenn nur nicht das n, 
$. 312. beſtimmte Verhaͤltniß des Getreide; 
baues felbft Dubey überfchrieten wird, 
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2b, I. ©, 132. 3. 13, 


Zuſatz. Jene in Anfehung ‚ihrer ansgegeichneten 
Wuͤrkung mehr für den Temperaturmäffigunge- 
Sal, Ohngeachtet es bey beyden Arten der 

| Graswuchs · - Beftodung Ausnahmen giebt, 
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Th. ll. ©. 135. 3. 5» 


v. u. h. Zuſatz z. d. Worte Oekonomen, die 
denn gewoͤhnlich in der Frucht oder Saatenfolge 
dabey fehlen (ſ. ſ. 289. ©: 70. eh, zu 

S. 338. d. Anmerk.) = 


©. 13.2: 1. 


vum h. Zuſatz er d. Worte fi), ausgenom- 
men in fehr reichem und in guter Kultur fchon 
befindlichem Sande, 
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czh. U. ©. 142. 3. 6. 


v. u. p. Anmerk. Dieſe Behauptung ſtimmt auch meiſt 
immer mit der Erfahrung fo vieler Gegenden überein. 
Da, wo die Wiefen fehr gefucht und für Verbefferung 
des Ackerbaues angewandt find, deshalb aber im ho⸗ 
ben Preife ſtehen, ift die Felds Temperatur an fich 

gewiß genugfam hoch und daher auch ficher nugbas 
ser duch Beyhuͤlfe dieſer Wiefen geworden: das 
Hingegen an Drten, mo eine entgegengefegte nur nies 
drige Acker s Temperatur Statt hat, auch die Anwen⸗ 
dung des Bedarfs der Wiefen mweniner in Ausübung 
fommt; indem fie hier wirklich von geringerem Nuz⸗ 
zen ift: meshalb auch Der Preiswerth der Wiefen 
alsdenn niedriger zu fliehen Fommen wird, Alles die⸗ 
ſes ift alfo lofal und hängt von Umftänden ab, Der 

‚nur halb wahren Behauptung einiger Schriftfteller : 
Daß da, wo die Wiefen in hohem Werthe 
fieben, die Kultur fhleht feyn müffe 
möchte ich daher nicht ganz beyſtimmen; indem die 
gedachte Beziehung ihrer Natur nach, blos in Hin⸗ 
fiht auf Temperatur und Lofalität uͤberhaupt, einige 
Gültigkeit erhalten Fann. (f $. 334.) Im Gegen 
theil ſcheint es In Diefer rRuͤckſicht ſehr klar und deut⸗ 
lich zu ſeyn, daß da, wo man Mittel genug zum 
Heuankaufe beſitze, dort auch die Ackerkultur ergiebi⸗ 
ger und verhaͤltnißmaͤſſig beſſer ſeyn werde. In dem 
Falle aber, wo noch beſonders große Städte in Der 
‚Nähe alles Heufutter ohnedem vertheuern, trifft Die 
gemachte fchriftftellerifhe Bemerkung überdieß weit 
weniger fo wie uͤberhaupt allgemein nicht zu. 
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Th. II. ©. ur. 2. 8 


v. u. h. Anmerf, Zugleich |. die Anmerkung zu $. 273. ©. 46. II. 


wo von dem, durch Mermehrung der Gommerbearbeitung zu: 
gleich zu behebenden , offenbaren Schler eines für Getreidekultur 
eigentlich untauglichen, deſto mehr aber für den Gras, und Wics 
feubau tauglichen Landes die Mede war; und dort ſchon das 
Brachſyſtem bey dem fortgefegt natürlichen Fruchtbarkeit ald ans 
wendbar befunden wurde. | 

Wenn daher die Acerbearbeitung hier ald Mittel noch bes 
fonderd empfohlen werden mußte, um dem gedachten natürlis 
ben Fehler zuvorzufommen, der jedoch bey der Wieſenkultur fich 
umdndert und fogar vortheilhaft alsdenn wird, und unter dieſen 
Umftdnden ihm abzuhelfen oder deſſen Schädlichkeit doch zu vers 
mindern geiucht wird; fo follte man doch auch gewiß vorfichtis 
ger damit ſeyn, und nicht immer, ob zwar der. Bearbeitungss 
Theorie hierinn gaindffer, den Schluß von einem dergleichen fans 
de oder Boden fogleich auf alle andere Bodenarten, wo aber der 
gedachte Fehler keinesweges da ift, noch felbit einmal beſteht, als 
gültig betrachten oder auch für anmendbar halten. Gemiß ift 


dieſe Schlußfolge fo unlogifch als fie nur feyn kann; fo allgemein 


fie übrigens auch wirklich ar hat. Das Augenglas der Borurs 
theile deshalb ift uns zu lieb, ald daß 'man es fo bald follte fah⸗ 
ren laſſen; die meit fich verbreiteten und tiefgehenden Wurzeln 
des Vorurtheils, befonders auch in politifch : dfonomifcher Hinz 
ficht , laſſen um fo weniger die beffere Anficht hier auffeimen und 
heranwachſen, als ſelbſt unfere_ befferen dkfonomifchen Schrift ſtel⸗ 
ler diefelben fchädlichen Begriffe hegen, und zum großen Scha—⸗ 


\ den bed Ackerbaues, noch mehr zu befrdftigen und gleichiam mes 


chaniſch, als follte es fo feyn, weiter zu verbreiten fuchen. Ein 
offenbarer Beweis, wie ſchwer es halt, von einmal vorgefaßter 
Meynung wieder abzuſtehen: eben fo auch in aan auf das 
Vorhergehende, in welche Schmierigfeiten man fich felbft noth⸗ 
wendig verwickelt, mern bey Beurtheilung der Bodenarten, fo 
wie des Ackerbaues überhaupt und des Grasmuchfes insbefondere 
ohne alle nähere Temperatur: Kenntniß ‚zum Werke gefchritten, 
und fogar mächtige Gtügen der Bearbeitungs » Theorie da als: 
bald zu erblicken geglaubt merden, mo entweder blos ohngefdh⸗ 
rer Zufall oder doch fehr leicht zu erflärende Verhaͤltniſſe der Wits 
terung oder des befonderen Boden-Lokals die erwünfchte AWürs 
Eung hervorbrachten. Auf Anwendbarkeit oder Nichtanmwendbars 
feit der Bearbeitung in Hinſicht auf Gahrung des Saatlandes, 
jo wie auf deffen Lokalitat, wird dabey überhaupt nicht und in 
feinem Falle bier Rückficht genommen, (zugleich f. ©. 176. d. 
Zufag zu 9. 348.) a | 
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v. u. h. Zuſatz. Auch auf die Saatenfolge ſelbſt 
fommt viel dabey an; da die gemeinhin beobach⸗ 
tete nach Kartoffeln, Kraut m fe fi z. B. 
Winterkorn zu ſaͤen, mir Recht Tadel verdient. 
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Th. I. ©. 172. 3. 1.» ur h. Zufag. Als neuer 


9. 346. 


Im Anfarige der Kultur » Umdnderung und des erſten Ueber⸗ 
Hanges von der bekannten Dreyfelder-Wirthſchaft zu jeder vers 
befferten oder der Wechfel «Wirthichaft iſt es noch befonders wich, 
tig, und je mehr die Ackerfultur vorher fchledit und der Ertrag 
jelbit elend war: oder auch ben nicdriger Fofals bemperatur, als 
wo die Gaͤhrung oft lange fort unbedeutend bleibt, ob ſchon ade 
KRequitita dazu bereits da, und noch mehr vorbereitet hier wer— 
den , einen hierzu befonders tauglichen und anmwendbaren Kultur⸗ 
der Fruchtwechſel fürs Erſte auszumdhlen, der entweder mit 
der vorher gehenden Behandlungsweiſe am Meitten uͤbereinſtimmt, 


oder dochin vielen Verhaltniffen fich ihr nähert. WBorzüglih 


fommt es bier darauf an, auch geringeres Land feinem Zwecke 
dadurch mehr anzueignen und diefen felbit befördern zu laſſen. 
Denn bey durchaus gutem und tragbaren Boden, fo wie bey 
enugfam hoher Temperatur zugleich, bedarf man diefer Ums 
ande nicht und die Ausführung jeder etwa gewählten Kultur: 
art wird fihon durch die natürlichen Werhältniffe des Bodens 
und feinen guten Gaͤhrungszuſtand Überall erleichtert. Alſo blos 
für geringeres’ oder Faltes Sand hat man zu dem bier vorliegen: 
den Zwecke zwey Wege: entweder die, ob zwar dufferft langſame, 
jedoch der Borficht gemaſſere Vorbereitung mehrerer Jahre uns 
ter DBepbehaltung der vorher üblich gemeienen Benirthfchafe 
tungs⸗Weiſe; oder die Auswahl eines folchen Feld-Syſtems, 
wie 3. B. das auf der Tabelle IL. f. u. B. e. angegebene Sechs⸗ 
felder s Syſtem iſt nöthig _ Aus eigner Erfahrung fann ich dieſe, 
‚zu dem-gedachten Behufe ald nüßlich zumal für den, der den 
Erfolg geruhig erwarten will und damit die erften Jahre hindurch 
keine meiteren Veraͤnderungen vornimmt, empfehlen. Beyde 
Wege zugleich „ den erfteren früher und den zweyten dann folgen 

zu laffen, iſt ohnfireitig das Gewiſſeſte; ich ſelbſt verfuhr, aus 
wohl hier-nie genug zu empfchlender ——— auf dieſe Weiſe. 
Hierbey iſt noch beſonders zu überlegeh, daß man es, ſehr wer. 
nige gAlle ausgenommen, mit beynahe iminer ausgefogenen und 
ruinieten Neckern bier zu thun hat; fo wie, daß wahrhaft gruͤnd⸗ 
liche Behandlung und ein richtiges Zuvorfommen der Miftel zu 
dem Zweck einer volfommenen und Beſtand haltenden Ber: 
befierung von auſſerſter Wichtigkeit und wahrlich nicht geringe 
theoretiiche und praftifche Kenntniffe in der Ausübung und den 
Lokal⸗Umſtaͤnden gemdß erfordert. Eine beftändig gute einge 


ibaften und erft Feben erhalten ſoll Hier verräth die willen, 
(harte Behandlung allein ihren Bi; a ih 


fcbaft den Uebergang nicht geſchickt zu erleishtern oder vorzubes | 


reiten im Stande wäre, fie auch_und ohne alle weitere Vorbe⸗ 
reitung fürden vorliegenden Zweck ficher nicht tauglich ſeyn würde z 
felbit denn fogar, wenn ihre innere Einrichtung. auf noch jo we⸗ 
fentlichen Worzügen. beruhete. Wie viel auch bier auf eine 
awectmällige Gaatenfolge , zumal bey Wintergetreide anfomme, 
ift einleuchtend und. ganz der Erfahrung gemäß, bey ahnlichen 
deraleichen Worfällen noch ſichtbater geworben. 


Th. II, ©. 176. 3. 9% 


v. u. u, Zufaß. Im zweyten vorhin angemerkten Falle 


: und bey niedriger Ackertemperatur nügte zwar die bis⸗ 
dae Bearbeitungs-Theorie, beſonders je mehr der 
Boden beffer und. bey der eingeführten zeither uͤbll⸗ 


schen Kulturwelſe fih gut daher erhielt, etwas mehr, 
‚Da man indeffen auffer dem gewöhnlichen Leiften fich 


nicht darauf verftand , mie die Kräfte der Gährung 


i : Hier befonders zu verftärfen, richtig zu vermehren und 
die Vortheile der fo fehr empfohlnen Bearbeitung auf 


Diefe Weife würffamer zu machen waͤren; fo hatte oder 
nahm auch Hier aller Nugen des fo beliebten Syſtems 


:.' bald ein Ende, Auch hatte man hier entweder ans 
derwaͤrts überall unpaffende Benfplele, too einem bey 


allem Dammerdevorrath und deren Vortheilen den; 


noch wegen niedriger Temperatur für Ackerbau eigents 


Uitch unbrauchbaren Lande, durch die Bearbeitung 
mehrmals aufgeholfen worden war, allein vor Augen : 


oder man rechnete eben fo unpaflend der Acker s Bears 


beitung wie fo gewöhnlich auch Das blos und nur 


allein zu, was eigentlich der vermehrten Gährung auf 


dem befannten und gegenmärtig hier angführlicher bes 
fhriebenen Naturwege erhalten, hätte zugefchrieben 
werden follen, Nicht felten wurde zwar die Bearbeis 
tungss Theorie und ihe fcheinbarer Werth Durch ders 
gleichen falfche und allgemein gang unrichtige Vorftels 
lungen überhaupt gehoben. Nur leider, daß, wenn 
der Nugen der dadurch befonders und Vorzugsmeife 
emyfohlnen Bearbeitung mit der Erfahrung alsdenn. 
nicht übereinftimmen wollte, zulegt alles dennoch mies 
Der in fein gewohntes Geleis zurückgebracht und felbft 
die Ackerbearbeitung auch hier wieder auf Das natürs 


liche Maasvethaͤltniß, mo nehmlich Kraftverluſt und 
die auf diefe Weife dadurch erreichten Bortheile am 
beften mit einander übereinßimmten | zuruͤckgeſetzt 
werden mußte. 

Ich laͤugne es dabey übrigens — daß 
dus fo eben erwähnte Maasverhaͤltniß aͤuſſerſt relativ 
und fehr verſchieden ausfallen fann : (So wie ed:viels 
leicht im gut amgebaueten Grgenden Englands in 
Ruͤckſicht auf und, wie 2 und ı.oft ausfallen. wird; 
zumal, wenn bier auf Die kange und beftändig feuchte 
Atmosphäre Englands , deſſen deshalb. auch viel 


graswuͤchſigteren Boden und "daher auch ſchon aus 


dieſer Urſache auf die Nothwendigkeit der dadurch ver⸗ 
mehrten Bearbeitung, bey einem uͤbrigens weit guͤn⸗ 
ſtigeren Klima zugleich mit gerechnet wird). Daher 
auch die fo noͤthig ſcheinende Empfehlung der Bears 
beitung in eben dem Grade zunehmen. kann, als jes 
nes Verhaͤltniß zunimmt und in der That ſich derbefs 
ſert hat. Diefes alles ändert jedoch an der Richtig⸗ 
feit meiner zum Vortheile der allein wahren Ackerbau⸗ 
Grundfäge, gegen die bisher irrige Bearbeituugstheorie 
die vorgerragenen Behauptungen: nichts ab: vielmehr 
dienen diefe zu noch größerer Beftätigung der von mir 
| ſelbſt aufgeſtellten RES und: — 


Th. 1. ©, 177 I 8: 


Zufak z. d. Worte Devölferung, Unterdrüf. 
Fung des Aderbaueg im Großen und hiemit auch 
des Landanbaues uͤberhaupt, vermittelſt uͤbertrie⸗ 
bener, ob zwar den Grundſaͤtzen der bisherigen 
irrigen Bearbeitungs- Theorie immer gemäffer, 
Beguͤnſtigung der ſogenannten kleinen. Kultur 
allein, ohne Ruͤckſicht auf den Nachtheil, der in 
der That fuͤr alle Zweige in der Ausuͤbung der 
Landwirthſchaft daraus emtſtehet. 
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RM. Tabelle 1. Kolumne 4 Zuſatz z. Z. 6. 


v. u, h. (Denn obgleich zu Ende dieſes ſ. zwey 
Jahre bey Kleefeldern in Abrechnung gebracht 
werden ſollten; ſo kann dies hier doch nicht ge⸗ 
ſchehen: indem bereits auf natuͤrlichen Gras⸗ 
wuchs das letzte Kleejahr mit gerechnet war: 
auf dieſen aber ſchon drey Jahre hier angenom ˖ 
men ſind). 
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Th. IL Tabelle 1. Kolumne 5. Zuſatz z. 3. 16, 


v. u. h. (Wäre der Dünger auf 1. gebracht 
worden, fo würde Dies 3, und überhaupt 8, 
Sommer: Bearbeitung nah ſ. 282. Dadurch 


angeben), 
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